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4. Solche Rükungen machte Eifer unf feinen Feldzug 
gegen bie Parther, als verruchte Wuth aus Neid gegen bew 
Mädjtigern, aus Haß gegen ben höher Gefhäpten Jenen 
frevelhaft mordete, and umter dem weuen Hamen pfinn- 
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vergeffenen Ruhmes alle bereits gefaßten Befchlüffe umſtieß 
und anflatt der Einigkeit neue Unruhen und Bürgerfriege 
den Römern brachte. Zwar nannten ſich diefe Männer Th⸗ 
rannenmörder *) und Befreier das Vaterlandes; in Wahr 
heit aber war es treuloſer Meuchelmord,' der den Gtaat, in 
welchen bereits wieder Ordnung Fam, neuen Zerrüttungen 
preisgab. 
2. Volksherrſchaft klingt zwar ſehr ſchön, und ſcheint 
durch die Gleichheit vor dem Geſetß Jeden zu gleichem. An— 
theil an dem Gemeinwefen zu berufen; die Erfahrung aber 
lehrt, daß fie diefem ſchönen Namen keineswegs entfpricht; 
wogegen die Monarchie, ein dem Ohre widriger Laut, die 
zuträglichfte Regierungsform für den Bürger if. Denn ed 
iſt leichter, einen guten, ald viele zu finden; und wenn Jenes 
Einige ſchon ſchwierig Anden, fo muß nothwendig das Lehtere 
unmoͤglich ſeyn. Tugend findet man nicht bei der Maffe. 
Wenn aber aud ein Schlechter allein herrſcht, fo ift es 
doch immer beffer, als wenn eine Menge feines Gelichters 
herrſcht; dieß beweist die Geſchichte der Griechen, der Bar- 
baren und der Römer ſelbſt. Ganze Städte und Einzelne 
haben von jeher mehre und größere Vortheile von Königen 
als von Volksregierungen gehabt; und des Unglücks geſchieht 
weniger in Monarchien als mo ber Pöbel herricht. Wenn 
auch einmal ein Freiſtaat blühte, fo hatte er doch bald feine 
Reife erreicht, fo lange er naͤmlich weder groß noch mächtig 
war, weber Uebermuth aus Wohlſtand, noch Neid aus Eifer⸗ 
fucht erzeugte. Ein Staat von folhem Umfang, der über den 





Naadmgiras zo Kalsapos, als Chrentitel, 
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fhönften und größten Theil der bekannten Erde herrfchte, dem 
fo viele verfchiebene Völker gehorchten, der fo unermeßliche 
Reichthümer seta, deffen Unternehmungen im Einzelnen wie 
im Ganzen fo glädtid waren, konnte unmöglidy bei einer 
Bolksherrſchaft fi mäßigen, ober, was noch weniger mög⸗ 
lich war, ohne Mäffigung einträchtig bleiben. Hätten Marcus 
Brutus und Cajus Caffius bie Sache von dieſer Seite ber 
trachtet, fo würden fie nicht den erften Mann, den Beſchützer 
bes Staats getödtet haben, noch für fi und die Mitwelt 
die Stifter unfäglihen Efends geworben feyn. 

3. So geſchah es aber, und fein Tod hatte folgende 
Beranlaffung. Allerdings hatte auch er den Neid, dem er 
ſich ausfegte, zum Theil ſelbſt verſchuldet. Wenn die Se 
natoren felbft ihn durch die Menheit und die Uebertreibung 
der Ehrenbezeigungen zu. hoch erhoben und übermüthig 
machten, dann eben barob ihn fchalten und läfterten, daß er 
fie zu willig annahm und anmaßend wurde; fo fehlte doch 
auch Eäfar, daß er wirklich Einiges von dem Befchloffenen 
annahm und wähnte, daß. ed feinen Verdienſten gebühre. 
Die größte Schuld aber fragen immer Diejenigen, welche 
ihn anfangs, als müßten fie feinen Verdienſten Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, fo hod) ehrten und durch ihre Beſchlüſſe 
zu Balle brachten. Einerfeits konnte er; um nicht als. über« 
mäthig zu erfhheinen, alle nicht zurücweifen; andrerfeits 
ſetzte er durch deren Annahme feine eigene Sicherheit aufs 
Spiel. Denn das Uebermaß von Ehre und Lob macht auch 
den Beicheidenften übermüthig, und gar zu gern hält man 
ſich für den, ald welcher man gepriefen wird. : 

4. Außer den fchon erwähnten murden ihm noch fole--*- 
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Auszeichnungen zwerkannt. Ich führe fie hier beifanmen 
anf, obgleich fie nicht alle zu einer Zeit beantragt und bes 
ſchloſſen wurden. Er folkte ſtets den erften Rang beiieiden, 
in der Stadt ſelbſt das Triumphkleid tragen, ſich Kberatl, 
nur nicht bei den Öffentlichen Schauſpielen, des MMrachtieffels 
bedienen. Denn hier folite er auf der Tribnnenbank unter 
den Zribunen fipen. Spolia opima folkte er in dem Tempel 

des Jupiter Feretrius aufhängen, als hätte er mit eigener 
Hand einen Feldherrn erkegt; feine Liktoren follten mit Lore 
bern ummundene Fabees führen. Er folite nad) dem Latiner ⸗ 
feft vom Albanerberg zu Pferd in die Stadt einziehen. Außer 
dieſen Auszeichnungen gab man ihm ben Namen Water bes 
Baterlandes und prägte es fo auf die Münzen. Man bes 
ſchloß feinen Geburtstag ats oͤffentliches Feſt zu begehen, 
und in allen Städten fowohl, als in jedem Tempel in Rom 
feine Bitbfäute aufzuſtellen. Auf der Rebnerbühne ſelba 
ſtellte man zwei Bidfäuten von ihm, bie eine dem Netter 
der Bürger, die andere dem Befreier der Gtabt von der 
Belagerung, beide mit hen dafür beflimmten Krotien, ‚auf. 
Noch befahl man, eimen menen Tempel der Eintracht ihm 
zu Ehren, als habe er ben Frieden wiebergefhentt, zu ers 
bauen, umd ein jährliches Feſt darin zu begehen. 

5. Als er bie Ehrenbezeigungen angenommen hatte, 
übertrug man ihm die Anstrodnung dev Pontiniſchen Sumpfe. 
die Durchgrabung ber Peloponnefifhen Landenge und Die 
Erbauung einer neuen Curie, weil tie Hoſtiliſche, obgleich 
wieber hergeftellt, aufs Neue abgebrochen morben war, nuter 
dem Vorwand: man müßte ‚dost einen Tempel der :Gläd- 

"tteit aufführen, 'ben auch ber. Reiterobrift Lepidus ande 
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baute, im Brunde.aber, damit amd) Hier bes Splla Name 
wicht mehr Aünde, und eine nengebante ben Namen Julia 
führte; fowie man denn auch den Monat, in welchem er ger 
boven ward, Julius nannte unb-bie Tribus um ben Namen 
die Sulifche looſen ließ. Auch ſollte er allein und auf 
Lebensdauer Ernfor ſeyn, und alle Borrechte ber Volkatribn ⸗ 
nen genießen; bas heißt, wenn ihn Einer durch Wort oder 
That beieidigte, ber folle bem Fluch und Banne verfallen 
feyn, deßgleichen fein Sohn, wenn er ‚einen jeugen.ober 
aboptiven wärbe, zum hahen Priefter ernannt werben. 

6. Wie ihm auch dieſes genehm war, fo wurde ihm 
der wergofdate Prachtſtuhl, und die Tage, wie fie früher die 
Könige trugen, fowie eine Leibwache aus den Nittern und 
den ‚Senatoren, zuerkanut. Zudem fallte man jährlich für 
fein Leben öffentliche Gelükde thun, bei feinem Glücke fdwö« 
ven und Alles, was er thäte, vechtöträftig feyn. Fliufjähr⸗ 

> Hide Befigpiele wurden fobann ihm, als einem Halbgott, und 
von den Vrieſtern, welche die 2upercalien begingen, ein 
britted Collegium, das Juliſche, beſchloſſen. Mei ben 
Bedhterfpielen in Rom und im übrigen Italien folite immer 
ein Tag ihm geweihet fega. Wie auch dieß bei ihm Ber 
falten fand, fo ließ man in den Ecaufpielen einen goldenen 
Vrachtſtuhl und eine goldene, mit Edelſteinen befeste Krone, 
wie es hei den Göttern üblich war, für ihn hinſtellen, aud 
bei den ‚circenfifchen Spielen feinen Prachtwagen mit aufs 
fahren. Eadlich fiehen fie ihn geradezu Zupiser Intius 
und verorbneten, ihm nnd der Elementia Julia einen Zempel 
zu errichten, als u fie den Antonius ald Eigeuprieſter 
deſtellten. 
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7. Ihre Herzensmeinung gaben fle jedoch nicht undent- 
lich dadurch zu verftehen, daß fie, während fle diefe Beſchlüſſe 
faßten, und verftatteten, daß er innerhalb der Ringmauer 
beerdigt würde, dieft Verordnungen auf filberne Säufen mit 
goldenen Buchſtaben eingraben und zu den Füßen des Kapi⸗ 
tofinifhen Jupiter aufftellen ließen, um ihn fo recht Augen - 
fällig zu erinnern, daß er ein Menfch fey. Anfangs wollte 
man mit diefen Ehrenbezeigungen feine Belcheidenheit anere 
Bennen; fpäter aber, als man fand, daß er großes Wohls 
gefallen daran hatte, und alle bis auf wenige annahm, ſuchte 
immer @iner den Andern, theild aus übertriebener Schmei⸗ 
chelei, theils aus Spott zu überbieten. Ja Einige waren 
fo ſchamlos, daß fie in Vorſchlag brachten, ihm den freien 
Gebrand aller Weiber zu geftatten; ) weil man wußte, 
daß er, obgleich ſchon ein Fünfziger, nody mit vielen Umgang 
pflog. Undere, und das waren die Meiften, wollten ihm 
dadurch Neid und Haß zuziehen, um ihn befto eher zu ftärgen; 
was denn auch gelang. Cäfar wurde dadurch auch fo ſicher, 
daß er, in dem Wahne, daß weder Männer, die ihm fo ausges 
zeichnete Ehre zuerkannten, noch auch Andere, aus Furcht vor 
Diefen, etwas gegen ihn unternehmen würden, teine Leib: 
wache mehr wollte. Aus diefem Grunde fchlug er denn nicht 
nur aus, von Senatoren und Nittern bewacht zu werden, 
fondern entließ auch ſelbſt feine bisherigen Leibwachen. 

8 Als fie ihn-einmal an einem gewiffen Tage, außer 
Eafjus und wenigen Andern, welche darob Gegenftand aller 





” 9) Wahrfcheintih, damit er fo einen gefedlichen Peibeserben 
erhielte. 
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Unterhaltung wurden, aber nichts darum zu leiden hatten, 
wodurch Eäfard Milde nur in um fo hellerem Licht erſchien, 
dem Eäfar einmüthig die meiften und größten Auszeichnuns 
gen zuerkannt hatten, begaben fie ſich insgefammt in den 
Vorhof des Benustempels, wo er faß, um ihm ihre Befchfüfle 
anzubändigen (denn biefe faßten fie nur in feiner Abwefenheit, 
um den Schein zu haben, ald ob fie ed nicht aus Zwang, fondern 
aus freiem Antriebe thäten); fo empfing er fie, fey ed, daß er 
von den Göttern mit Blindheit gefchlagen war, oder im Ueber: 
maß feiner Freude, figend. Dadurch erbitterte er nicht nur 
die Senatoren, fondern auch das übrige Volk dermaßen, daß. 
feine Mörder ann einen defto fcheinbarern Grund zu feiner 
Ermordung erhielten. Zwar entfchuldigten ihn fpäter Einige 
damit: er habe den Durchfall gehabt, und fen fipen geblieben, 
damit ihm Sein Unfall begegnete; Wenige aber glaubten es, 
zumal da er gleich. darauf aufſtand und ſich zu Buß nad 
Hauſe begab. Vielmehr legten fie es ihm,als Hochmuth aus 
und haften ihn als einen übermüthigen Mann, obgleich fie 
ihm felbft durch ihre übermäßigen Ehrenbezeugungen ben 
Kopf verrüct hatten, In diefem Urtheit über ihn wurde 
man noch beſtaͤrkt, als er ſich zum Iebenslänglichen Diktator 
wählen ließ. 

9. Ein ſolches Betragen bewirkte, daß feine Beinde 
nun ganz entſchieden auftraten und, um ihn auch bei feinen 
vertrauteften Freunden gehäffig zu machen, auf allerlei Weiſe 
in ein ſchlimmes Licht zu ftellen fuchten, endlich ihm fogar 
den Namen König ‘gaben, aud ihn unter fi) nicht mehr” 
anders zu nennen pflegten. Als er diefe Benennung jedoch 
ablehnte, und Denjenigen, welche ihn fo nannten, er 
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dagegen Nichte that, wodurch er feinen Unwillen daruber an 
den Tag gelegt hatte; fo danden ſte feiner Bildfanie auf ber 
Rebnerbähne einmal Heimsich ein Diadem um. Als dieß Die 
Vorkstribanen Eajıs Spidins Marullus und Incius Caſetius 
Flavus abnehmen, war er fehr ungehaiten ; obgleich fie fein 
beleidigendes Wort geſprochen, vielmehr ihn nor dem Bolte 
gelobt hatten, daß er Nichts dergleichen haben wollte. So 
ſehr er ſich aber auch innerlich darob ärgern mochte, fo Fe 
er die Sache doch beruhen. 

10.. Wie er aber vom Albanerberge zu Pferd in bie 
Stadt eimzog, und ihn Einige wiederum König begräßten, 
fo antworbete er zwar: wicht König, fondern Eäfar heiße ich. 
Als aber jene Bolkstribunen Denjenigen, welcher ihm zuerft 
König genaunt hatte, vor Gericht forderten, fo konnte er 
ſich wicht länger Hatten, und war änferk ungehalten, als ob 
fie ſich wider ihn felbft aufgelehnt Hätten. Doch ließ er fie 
es im Angenblicke nicht fühlen; als fe aber fpäter oͤtſentlich 
in einer Echrift ſich beklagten, daß fie ſich über dad Staates 
wohl nicht frei und ſicher erklären dürften, ward er in hohem 
Grade empfindlich. Er befchieb fie var ben Senat, erhob 
Klage wider fie und ließ über fie abflimmen. Zwar ließ er 
fie nicht am, Leben ftrafen, worauf Einige flimmten, entſeßte 
fie aber, mit Hälfe des Helvius Einna, eines ihrer Amts⸗ 
genoſſen, ihred Zribunats- und Ttieß fie ans dem Senat. 
Darob freuten ſich Diefe, oder ſtellten Ach wenigſtens fo; 
weil fie jept der gefahrvollen Berpflichtung, die Wahrheit zu 
fagen, überhoben wären, and außer des Bereiche ber Staats⸗ 
verwaltung geſtellt, in gefahsiofer Berne das Schaufpiel mit 
aufehen Rünnten. Aber anch Dich legte man Abel für Eifer 
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aus, daß er, ſtats Jene zu: haffen, die ihm den Namen König 
geben, fie in Nuhe ließ und wider bie Volkstribunen Rage 
eb. 

4. Gleich nach dieſem Borfall offenbarde ein anderer 
mod); deutlicher, daß er zwar dem Worten nach diefe Benen« 
nung ablehnte, in. Wirktichheit aber gerne: gehabt hatte. Als 
er näinlic, am Feſte der Zupercalien in die Bafllica *). dam, 
und anf ber Rebnerkühne in dem königlichen Prachtgewaud, 
und mit ber ſchimmernden goldenen Krone auf dem Haupt 
ſich auf: ben. goldenen Ehrenſtuhl wiederfegte, und Antonius 
web den andern Prieftern ihn. ald König begrüßte, und ihm 
das: Diabem umwand, mit. ben Worten: Dieß. gibt bir darch 
midy das Bolt, fo antwortete er: nur Bens iſt König ber 
Nömer; und fandte ihm. das Diadem aufs Eapitol, war aber 
darob keineswegs ungehalten, ſondern ließ in die öffentfichen 
Protokolle eintragen, daß er bie ihm. nom Volt darch dem 
Gonful angebotene Königswürde nicht angenommen habe. 
Man argwohnte hieraus, die Sache ſey unter Beiden abge⸗ 
rebet gewefen, er: ſtrebe allerdings nach biefenr Namen, weile 
aber zur Annahme gezwungen ſeyn. Dieb erzegte furchtbare 
Erbitterung. Daher geſchah es, dab Einige jene Bolkstri⸗ 
bunen an: dem Wahltag zu Conſulu vorſchlugen, und den 
Mawcus Brutus und andere Rolzgefliunte Männer insgeheim 
bearbeiteten und öffentlich aufreigten. 

42 Bliegende Blätter gingen in Menge herum, worin 
man: daraus, daß er mit. jenem: großen Brutus, der bie 

5 Fi bezeicnet · ohne Zweifel das Auostiar, woffie vieleicht 
3m leſen if. E war ein Gebäude auf dem 
aa wo anch Gericht gehalten wurbe. 
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ZTarquinier flürgte, einerlei Namen haste, faͤlſchlich darzuthun 
fuchte, daß er ein Abksmmling von Jeuem fey. Diefer hatte 
ja feine beiden einzigen Göhne noch im erften Jünglingsalter 
hinrichten laſſen und hinterließ Beine Nachkommenſchaft. Doch 
gaben Dieß Biele vor, um ihn durch die vermeintliche Ber 
meinſchaft bes Geſchlechts zu gleiher That zu vermögen. 
Daher rief man ihm überall zu: o Bratus! Brutus! 
und fügte bei: einen Brutns brauden wirt Enblid 
ſchrieb man an die Bildſaule des Alteren Brutus: „O daß 
du lebteſt!“ Auf fein Tribunal (er war Prätor, und 
Tribunal heißt man jeben Stuhl, auf welchem Einer zu Ger 
richt ist) warf man Zettel mit den Worten: Du ſchläfſt, 
Brutus! und: Du bift Fein Brutus! 

13. Alles Dieb vermochte ihn, der gleich anfangs bie 
Waffen gegen Eäfar getragen, obgleich derfelbe fpäter fein 
Wohfthäter geworden, ihm nad) dem Leben zu trachten. 
Hiezu Bam noch, daß er, wie ich fchon erwähnte, Schweſter ⸗ 
fohn- und Eidam des Cato von Utika war. Auch foll feine 
Gattin Porcia die einzige Frau geweſen feyn, bie von der 
Berfhwörung mußte. Als er gerade darüber nachſann, trat 
fie zu ihm und fragte ihn, warum er fo tieffinnig wäre, und 
glaubte, weil fie Beine Antwort erhielt, er mißtraue ber 
Schwäche ihres Geſchlechts, fie möchte wider Willen auf ber 
Bolter das Geheimniß verrathen; fie unternahm daher etwas 
Großes. Sie verwundete ſich heimlich an der Hüfte, um zu 
verfuchen, ob fie die Schmerzen aushalten könnte, und da fie 
dem Schmerze nicht unterlag, achtete fie der Wunde nicht 
weiter und kam wieder zu ihm: Du trauft zwar, fieber 
Mann, meinem Geifte zu, daß er ein Geheimniß nicht vers 
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vathen würde, mißtraneft aber meinem Körper, wie es bie 
Meufchen zu machen pflegen ; ich habe aber gefunden, daß 
and, biefer ſchweigen Bann. Mit- diefen Worten zeigte fie 
ihm ihre Hüfte, fante ihn, warum fie Dieb gethan, und fuhr 
dann fort: So fage mir denn getrof Alles, was du mir 
verheimlichen wollte. Mir foll kein Beuer, Leine. Geißel, 
keine Marterftihe dag Geheimniß erpreffen. Nicht fo fehr 
bin ich Weib: Und trauft du noch jept mir nicht, fo will 
id) lieber ſterben, als länger leben; dann nenne mid, Mies 
mand mehr Eato’s Tochter, oder deine Gattin! 

44. Ueber diefe Worte ftaunte Brutus und verheimlichte , 
ige Nichts mehr, fühlte ſich vielmehr dadurch noch geftählt 
und eröffnete ihr feinen ganzen Plan. Hierauf weihte er 
den Gemahl feiner Schweſter, Cajus Eaffius, welchen Cäfar 
gleichfalls beguadigt und mit der Prätorwürde beehrt Hatte, 
in feinen Plan ein; worauf fie fid) noch andere Gleichgefinnte 

zugeſellten. Cs wurden ihrer nicht Wenige; ich mag aber, 
um nicht läftig zu werden, nicht Alle namentlich aufführen; 
nur den Trebonius, den Decimus Brutus, ben man auch den 
Junius und Albinus nannte, Bann ich nicht unerwähnt laſſen. 
Obgleich auch fie von Caſar mit Wohlthaten überhäuft wor- 
den waren, und Decimus erHärter Eonful für's nächſte 
Jahr, und dann zum Statthalter des diesfeitigen Galliens 
beftimmt war, fo verſchworen fie ſich doch wider ihn. 

45. Es fehlte jedoch wenig, fo wären fie, theils weil 
zu Diele im Geheimniß waren (obgleich Cäfar Nichts der 
Art hören mochte, vielmehr Alle, die irgend Etwas der Art 
vorbrachten, hart anließ), theils wegen ber längeren Zögerung 
verraten worden. Gie hatten immer noch eine .M 
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Ehrerbietung vor ihm und fuͤrchteten, obgleich er keine Leib⸗ 
woche mehr hatte, fie möchten durch feine jeweilige Umge⸗ 
bang.übermannt werben ; darum zögerten fie und liefen eben 
dadurch Gefahr, entdeckt und zu Grunde gerichtet zu werben. 
Sewiß wäre ihnen Dieß auch begegnet, wenn fie nicht gegen 
ihren Willen zur befchleunigten Ausführung ihres Auſchlags 
gezwungen worden wären. Es verbreitete ſich nämlich, (wie 
immer bei dergleichen Gelegenheiten austommt) das wahre 
oder falfche Gerucht, daß die fünfzehn Prieſter erklärt hätten, 
die Sibylla hätte voransgefagt, die Parther Eönuten nur 
durch einen König bezwungen werben, und daher öffentlich 
auf die Ertheilung dieſes Titels antragen würden. Sie 
hielten. daſſelbe für wahr, und weil die Obrigfeiten, unter 
denen andy Brutus und Eafflus waren, über einen fo wich⸗ 
tigen Gegenfland um ihre Stimme befragt werben konnten, 
we fie denn weder zu widerfpredhen wagten, noch zu ſchweigen 
für, recht hielten, fo eilten fie, bevor noch eiwas darüber zur 
Sprache fäme, ihren Anfchlag auf fein Leben auszuführen. 
46. Gie- befchloffen, den Angriff im Genate zu than. 
Eäfar, fo erwarteten fie, vermuthete hier am wenigften Etwas, 
und war leichter zu bewältigen; ſie felbft aber konnten, ohne 
aufzufallen, Dolche genug in ihre Kapfeln ftatt der Schreib⸗ 
werbzenge hinein nehmen, die Andern dagegen, weil fie uns 
bewaffnet wären, ihm nicht beifpringen; und wenn es ja 
Einer wagte, fo hofften fie, von den Gladiatoren, welche fie 
in dem Theater des Pompejus unter dem Vorwand vom 
Leibesübungen in Menge verfammelt hielten, unterſtüßt zu 
‚werben. Dort nämlich wollten fie in einem Simmer des 
Bäufengangs Senat hakten. Als der beſtimmte Tag getommen 
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war, und fie ſich in der Curie verfammelt hatten, Inden fle 
Eäfar zu fid ein. 

47. Auch Wahrfager und Träume warnten ihn vor 
Nachſtellung. In der Nacht vor dem Tage feiner Ermordung 
träumte feiner Gemahlin, daß ifr Haus einftürzte, und ihr 
Mann verwundet an ihren Bufen flüchtete. Cäfarn ſelbſt 
war ed, als ob er auf den Wolken in bie Höhe gehoben 
würde und Jupiter an der Rechten faßte. Auch viele nicht 
unwichtige Vorzeichen ereigneten fih ihm. Die Marsfchilde, 
welche damals bei ihm, als dem Oberpriefter, herkömmlicher 
Weiſe im Haufe waren, klirrten in der Nacht fehr laut; 
auch gingen die Thüren des Gemaches, in welchem er ſchlief, 
von felbft auf. Die Opfer, welche er deßwegen ſchlachtete, 
waren ebenfalls nicht günftig, nnd die Vögel, deren Flug er 
zu Rathe zog, wollten ihm nicht geftatten, das Haus zu ver⸗ 
laſſen. Auch in dem Vorfalle mit feinem goldenen Pradyts 
ſtuhl wollten Einige nad) feiner Ermordung ein Vorzeichen 
erkennen: der Diener trug ihn nämlich, weil Cäfar lange 
nicht Bam, aus der Kurie, weil er glaubte, daß er nicht mehr 
nöthig fei. 

418. Als Eäfar aus diefen Gründen zögerte, fo befürdye 
teten die Verſchworenen, (man fagte ſich, daB er diefen Tag 
zu Hauſe bleibe) daß durch den Auffchub ihr Anfchlag ver. 
eitelt und fie felbft verrathen würden, und orbneten den Des 
cimus Brutus ab, um ihm als fein vertrautefter Freund zum 
Ausgehen zu vermögen. Diefer wußte ihm feine Bedenk⸗ 
lichkeiten auszureden, verficherte ihn, daß der Senat ihn 
in feiner Mitte zu haben vecht ſehr wünfchte und bemog ihm 
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au kommen. Beim Hinausgehen flel cine Bildſäule von ihm, 
die in dem Vorhofe ftand, von felbft herab und zerbrach. 
Aber fein Tod ſchien vom Schickſal beſchloſſen: auch diefe 
Warnung half fo wenig, ald die eines Mannes, der ihm dem 
Mordauſchlag entdedte., Er erhielt von ihm eine Schrift in 
die Hand, worin alle Anftalten zu feiner Ermordung aufs 
genauefte angegeben waren, (a8 ſie aber nicht, ‚weil er glaubte, 
fie enthielte nichts Dringendes. Mit einem Wort: er war 
fo zuverfichtlich, daß er zu dem Wahrfager, ber ihn vor Dies 
ſem Tage gewarut hatte, fpöttifd fagte: „Du bift mir ein 
ſchöner Prophet; dein Schredenstag ift da, und noch febe ich.“ 
Jener erwiderte (wie man fagt) nur trocken: „Er iſt da, 
aber noch nicht vorbei!" 

19. Als er in den Senat kam, hielt Trebouius den Anz 
tonius draußen auf. Anfangs wollten fie auch diefen und 
Lepidus tödten; weil fie aber beforgten, daß fie durch die Er— 
mordung Mehrerer den Verdacht auf fic) ziehen würden, als 
hätten fie e8 bei der Ermordung Cäfar’s auf die eigene 
Macht, und nicht auf die Befreiung bes Vaterlandes, wie 
fie vorgegeben, abgefehen, wollten fie den Antonius auch nicht 
bei feinem Tode gegenwärtig haben; Lepidus aber war bei 
dem Heer in der Vorſtadt. Jenen nun unterhielt Trebonius; 
die Andern aber umftanden den Cäfar gedrängt, (er war fehr 
zugänglich und gefprächig) und fprachen über Dieß uud Je— 
nes, oder bradıten Fürbitten vor, um ja Beinen Verdacht bei 
ihm zu erregen. Als fo Alles vorgekehrt war, trat Einer 
anf ihn zu, als wollte er ihm Dank fagen, zog ihm die Toga 
von der Schulter, und gab damit den Verſchworenen das 
verabrebete Zeichen. Jettt ftürzten fie von allen Seiten über 
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ihm her und üderhäuften ihn mit Wunden; fo dab es ihm 
wegen ber Menge der Zudringenden unmöglich war, Etwas 
zu thun oder zu ſprechen, als-fid in fein Gewand zu hüllen 
und von Wunden, bedeckt zu fterben. Dies ber wahrhafteſte 
Bericht; Undere wollen noch willen, daß er zu Brutus, der 
ihm eine gewaltige Wunde beibrachte, die Worte ſprach: „Auch 
Du, mein Sohn?“ 

20. Hierüber entſtand großer Lärm unter den Uebrigen, 
die im Ganle waren, und Denen, bie außen fanden (ber 
Vorfall kam fo unerwartet, daß man weder die Namen, noch 
die Zahl, noch die Abſicht der Mörder erfuhr). Jeder war 
beſtürzt, ob es nicht ihm gelte, fuchte ſich durch die Flucht 
zu retten, wie er Bonnte, und fehte die Begegnenden in gleiche 
Beſtürzung. Man vernahm nichts Iufammenhängendes, und 
nur wie mit einer Stimme die Worte: „Fliehet, Häufer 
zu! Aichet, Häufer zu!’ Diefen Ruf nahm Einer vom Au: 
dern. auf, das Gefchrei ward allgemein und überall eutſtaud 
Klaggeheut; man flürzte in Werkftätten und Häufer und 
ſuchte · ſich zw verbergen; obgleich, die Mörder, fo wie fie was 
ven, auf den Markt raunten, und durch Geberben und Worte 
au erkennen gaben, daß Nichts zu fürchten. fei, und immer 
nur nach Cicero riefen. Die Menge aber wollte ihnen nach 
immer nicht glauben, und war nicht leicht zu beruhigen: Erſt 
ſpaͤt und. mit Mühe, als Niemand getödtet oder aufgegriffen 
wurde, gelang es, Vertrauen und Ruhe wieder herzuſtellen. 

“21. Als nun eine Volksverſammlung zu Stande ge 
kommen war, ſprachen Cäſar's Mörder viel wider dieſen und 
von ber Volksherrſchaft, hießen das Bolt guten Muthes fen 
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und nichts Schlimmes fürchten: nicht Herrſchſucht oder Hab- 
ſucht Hätte fie zu feiner Ermordung aufgefordert, fondern 
das Streben, Freiheit und Gleichheit unter den Bürgern 
wieder herguftellen und fo dem Staate bie rechte Berfaffung 
zugeben. Mit foldien Reden befdywichtigten fie die Menge, 
zumal da fie Niemand Etwas zu leide thaten. ie ſelbſt aber 
fürchteten ſich ihverfeits nody immer vor Nachftellungen und 
begaben fich auf das Kapitol, als wollten fie den Göttern 
danken, wo fie denn den Tag und die Nacht Über blieben. Gegen 
Abend fanden fid) auch andere Vornehme, die Beinen Theil 
an ber Verfhwörung genommen, jest aber, da fie fahen, 
daß. fie gelobt wurden, an dem Ruhme und den Belohnungen, 
die ſie verfprachen, Theil haben wollten, bei ihnen ein. Aber 
es geſchah ihnen ganz recht, daß die Sache eine enfgegenges 
ſetzte Wendung nahm. Denn fie hatten an dem Ruhme der 
That, zu der fle Nichts beigetragen, nicht Theil, theitten aber 
die Gefahr, welche über die Thäter Fam, nicht minder, als 
wenn fie an der Verſchwörung Theil genommen hätten. . 

22. Us Dolabella den Stand der Dinge erfah, glaubte 
er nicht müßig bleiben’ zu dürfen, fondern maßte ſich die 
confularifche Würde an, die ihm doch altershalber noch nicht 
zukam, fprach über Zeit und Umftände in der Bolksverfamms 
lung nnd begab fid) in das Kapitol. Als die Sache fo ſtand, 
befegte Lepidus, auf die Nachricht von dem Vorgefallenen, 
in der Nacht deu Marktplatz mit feinen Soldaten und hielt 
dann am frühen Morgen eine Rede gegen Eäfar’s Mörder 
vor dem Volt. Antonius, der ſich fogleih nach Cäſar's Er— 
mordung geflüchtet, das Eonfulargewand, um nicht erkannt 
zu werben, von fid) geworfen, und die Nacht über ſich ver— 
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ſteckt gehalten hatte, berief nun, ſobald er erfuhr, daß bie 
Mörder auf dem Eapitol wären, Lepidus aber auf dem Markte 
ſtande, den Senat in den Tellustempel, um mit ihnen über 
die zeitigen Umftände zn Rathe zu. gehen. Der Eine meinte 
Dieb, der Andere Jenes, Cicero aber gab folgenden Rath, 
bei dem man fich auch beruhigte: . 

235. „Ueberall, glaube ic), darf Keiner aus Gunft für, 
noch aus Haß gegen Jemand ſprechen; vielmehr foll Feder 
feine befte Herzendmeinung zu Tag legen. Es iſt ſchlimm, 
wenn wir, bie wir von umfern Prätoren und Eonfuln in 
Allen reife Weberlegung fordern, und ihnen, wenn ihre Uns 
ternehmungen fehlfchlagen, ſelbſt über ihr Mißgeſchick Rechen⸗ 
ſchaft, über das Glück abverlangen, bei Berathungen, wo 
wir doch vollkommen Herren unferes Willens find, über dem 
eigenen Vortheil das Gemeinwohl hintanfegen. Wenn ich 
ans biefem Grunde, verfammelte Väter, immer für Pflicht 
hielt, end) meine Anficht der Sache ſchlicht und recht vorzu⸗ 
fegen, fo finde ic) mich unter den jetzigen Verhäftniffen noch, 
befonders dazu aufgefordert, wo wir, umfer einzig Augenmerk 
auf Wiederherſtellung der Eintracht richtend, nicht nur ang 
ſelbſt retten, fondern aud) die Andern, fogar wider ihren 
Willen, für und gewinnen. Wollen wir aber Alles genan 
unterſuchen, fo fürdte id, daß es uns ſchlimm — doch ich 
will meine Rede nicht mit harten Worten beginnen. 

20. Bisher hatten feit geraumer Zeit Diejenigen, melde 
die Waffen in Händen hatten, auch die Vorhand in Allem, 
was den Staat betraf, fo daß fie die Herren eurer Meinun⸗ 
gen'winden, und ihr nicht berathen durftet, was Jene thun 
mußten; nun aber ift der ‚glüdtiche Zritpunkt eingetr-‘- 
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wo Alles in enerer Gewalt ift und wieder von euch abhängt, 
wo es auf Euch antommt, ob wir Eintracht, und mit ihr 
Freiheit, oder Zwietracht und Bürgerkrieg und eben bamit 
wieder einen Oberherrn erhalten. Denn Was ihr heute bes 
ſchlieset, dem werben auch die Andern afle fid fügen. Wenn 
nun Dieß, wie ich überzeugt bin, der Fall ift, fo halte ich es 
für unſere Pfliot, jederlei Beindfhaft und Zwietracht aufzu⸗ 
geben, und zur alten Friedfertigkeit, Freundſchaft und Ein— 
tracht zurüczußehren: wenn wir aud nur bedenken, daß 
wir, fo lange wir auf diefe Weife uns benahmen, Länder, 
Schäge, Ruhm und Bundsgenoſſen gewannen, dann aber, ale 
wir uns jelbft zu bekriegen anfingen, unfere Lage nicht nur 
nicht verbefferten, fondern in hohem Grade verfchlimmerten. 
Ich fehe in diefem Augenblicke feine andere Möglichkeit ber 
Rettung des Staats; vielmehr halte ich ihn für unrettbar 
verloren, wenn wir nicht fo bald als möglich, und noch heute, 
die geeigneten Maßregeln befchließen. 

25. Um euch von ber Wahrheit meiner Worte zu über 
zeugen, werfet nur einen Bli auf die Gegenwart und die 
Vergangenheit. Dber fehet ihr nicht, worauf es jept abges 
fehen in? daß das Volk wieder getrennt und in Parteien 
zerriffen wird? wie bie Einen für Dieß, die Andern für Je- 
nes fidy entfcheiden , auf zwei Geiten treten, in gefonbertem 
Lagern ſtehen ? feht ihr nicht, wie die Einen das Eapitor 
befegt halten, als ob fie die Gallier fürchteten, die Andern 
vom Markte aus fie zu belagern fi anſchicken, als ob fie 
Earthager und nicht felbft and) Römer wären? habt ihr mie 
gehört, wie auch früher mehrmals die Bürger in Swift ges 
riethen, und ben Abentin, bas Gapitor, fogar einmal ben 
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heiligen Berg befesten; wie oft man fid auf gleiche Bedin⸗ 
gungen verglichen, oder wie die Einen ben Andern in Etwas 
nachgaben, und, mit Unterdrücung alles Grolls, gleich darauf , 
Frieden und Eintracht hielten, und in Frieden und Eintracht 
die Folgezeit zubrachten, daß fie viele wichtige Kriege mit 
vereinten Kräften glüclich beendigten? wie es aber, wenn 
die Einen von Rache für erlittene Unbilden, die Andern von 
dem Ehrgeiz, diefen nicht nachgeben zu wollen, ſich bethören 
ließen, nie ein guted Ende nahm? Was brauche id) lange 
gegen euch, die ihr es eben fo gut wiſſet, eines Valerius, 
eines Horatius, eines Saturninns, eines [Gervilins) Glaucia, 
oder der Gracchen zu erwähnen? Wenn ihr nun ſolche Vorgänge 
nicht anderwärts, fondern in eurer Mitte habt, was zügert 
ihr, die einen euch zur Nacheiferung, die andern euch zur 
Warnung dienen zu Taffen. Wenn euch nun aber die Er— 
fahrung felbft über den Erfolg eurer Berathungen belehrt, 
fo nehmet meine Worte nicht als leeres Gerede, fondern bes 
trachtet, was dem Staate frommt, als ſchon verwirklicht. 
Denn ihr werdet end) nicht mit unſicherer Einbildung einer 
oft täufchenden Hoffnung hingeben, fondern in gegründeter 
Ueberzeugung die Verwirklichung meiner Behauptung im 
Geiſte voraugfehen. 

26: Ihr findet denn für die Schritte, die ihr zu thum 
habt, folhe Belehrung in der Geſchichte unferes Volks, fo 
daß ich Peiner fremden Beifpiele zu bedürfen glaubte, obgfeich 
mir unzähliche zu Gebote flanden. Eines jedoch will ich 
aus der trefflichen und älteften Stadt, aus welder unfere 
Bäter ſelbſt Gefege zu borgen nicht verfchmähten , anführen. 
Denn es waͤre eine Schmach, wenn ihr, bie ihr den A 
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an Geiſt und Leibeskraft fo weit überlegen ſeid, euch ſchtim⸗ 
mer, als ſie, zu rathen wüßtet. Dieſe nun, als, wie ihr 
Alle: wiſſet, Unruhen im Innern entſtanden und ſie in Folge 
derſelben von den Lacedämoniern überwunden und von einer 
Anzahl mächtigerer Bürger tyranniſirt wurben, vermochten 
nicht eher ihres Unglüdes Ende abzufehen, bis fle ſich vers 
trugen und dahin vereinigten, bie vielen Unbilden zu vergefs 
fen, und Keinen darob anzullagen, oder zur Strafe zn ziehen. 
Durch fo befonnene Maßregeln machten fie nicht nur der 
Tyrannei und den Parteiungen ein Ende, fondern hatten 
auch in allem Anderen günftigen Erfolg, gewannen wieder 
ihre Stadt und errangen von Neuem die erfte Stelle unter 
den Hellenen; und hatten es endlich mehrmals in ihrer Ges 
walt, die Lacedämonier und die Thebaner zu erhalten oder 
zu verderben. Jene nun, welde bie Veſte Phyle befegten 
und von dem Piräus aus wieder in die Stadt drangen,. häte 
ten. fid) an denen in der Stadt für die erlittenen Unbilden 
raächen können und dazu eine fcheinbar gerechte Aufforberung 
gehabt, fie hätten aber damit viel Unglüd über Andere und 
ſich felbft gebracht: denn wie fle jept ihren Gegnern unver« 
hofft obſiegten, fo hätten fle denfelben vielleicht auch wieder 
unterliegen Eönnen. 

27.. In folhen Dingen gibt es überall nichts Zuderläſ⸗ 
ſiges. Wer bis auf einen gewiſſen Punkt ſich im Vortheil beſin ⸗ 
det, iſt ſeines endlichen Sieges noch nicht gewiß. Schon Viele 
And durch zu große Zuverſicht au Fall gekommen, ſchon Biele, 
indem ſie an Andern Rache nehmen wollten, mit dieſen ſelbſt 
zu Grunde gegangen. Wer in einem Stücke im Nachtheil 
iR, hat damit noch nicht für's Ganze verloren, wenn er auch 
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vorerſt Unbilden ausgefept it. Ebenfo ift ber. Mäctigere 
damit nody nicht durchaus Sieger, wenn er auch für dem 
Angenpbli im Vortheil ift. Beide Theile find vielmehr den 
wunderlichen, nicht zu berechnenden Wechfelfällen menfchtichen 
Unbeftands und ben Launen bes Glückes blosgeſtellt; und oft 
ſchon hat diefes gegen unfere Erwartungen einen Ausſchlag 
gegeben, zu dem man ſich wicht verfehen hatte. - In diefer 
Hoffnung, ober aus Rachſucht wagt”) Mandyer (denn furdtbar 
ift der Menſch, wenn er beleidigt-wirb, oder ſich beleidigt 
glaubt) über Vermögen; und Viele unterfangen ſich des Wär 
mögfihen, um zu fliegen, oder wenigftens nicht unblutig unter 
zugehen. Im wechſelvollem Kampfe bald Sieger, bald Ber 
fiegte, bald wieder Sieger, und nochmals Beſiegte, gehen fie 
entweder ganz zu Grund, oder erfämpfen einen Kabmeifchen 
Sieg, und fehen ext, wenn es nichts mehr frommt, die There 
heit ihres Unterfangens ein. 

28. Die Wahrheit meiner Worte hat euch die Geſchichte 
gelehrt. Ueberleget nur felbft: eine Zeitlang hatte im Bür⸗ 
gerkrieg Marius die Oberhand, wurde dann verbannt, ſam⸗ 

* melte wieder ein Heer, .und wie er damit gehaust, wißt ihr 
Ale. Ebenſo war Sylla (tes Einna, des Earbo und der 
Andern, welche in der Zwifchenzeit lebten, nicht zu gedenken) 
Anfangs oben, ward beflegt, kam wieder zur Macht, und 
“erlaubte ſich die fhreiendften Graufamkeiten. Was fage ih 
von Marius dem jüngern, von Cinna ſelbſt, von Earbo? 
Hierauf machte ſich Lepidus, unter dem Vorwande, gegen 
dieſe zu Felde zu ziehen, einen eigenen Anhang, und.fehte 
faft ganz Italien in Aufruhr. Kaum waren wir von Diefem 
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defreit, fo brachten, wie ihr wohl wiſſet, Sertorius und die 
mit ihm Verbannten viel und großes Ungemah über uns. 
Haben nicht Pompejus und Cäfar felbft (des Eatilima und 
des Clodius hier nicht zu ermähnen) obgleich mit einander 
verfchwägert, ſich bekriegt? brachten fie nicht taufenderlei 
Ungllick nicht nur über unfere Stadt und das übrige Italieu, 
fondern über die ganze bewohnte Welt? wurde ung nad) des 
Vompejus Tod und dem Untergange fo tiefer Mitbürger 
Rune zu Theil? keineswegs. Afrika und Spanien zeugen, 
wie viel Bürgerbiut auf beiden Seiten floß. Haben wir 
endlich nach allem Dem Frieden erlangt? Frieden? Cäſar liegt 
im Blute vor und; das Capitol ift befent, der Markt voller 
Waffen, die ganze Stadt voller Furcht! 

29. Sobald einmal Parteien ſich bilden, und diefe Ge: 
walt mit Gewalt vertreiben, ber Rache nicht Billigkeit, nicht 
Menſchlichkeit Gränzen fept, fondern bfinde Wuth und rohe 
Waffengewalt entfcheidet, fo muß nothmwendig ein Kreislauf 
von Uebeln entftehen, muß immer ein Unglüc aus dem andern 
folgen. Wer im Glücke ift, wird übermüthig und weiß fich 
in feinen Brgierden nicht zu mäßigen ; der Unterdrücte da— 
gegen, weunu er nicht fogleich vernichtet wird, ftrebt, aus 
Ingrimm über das Eylittene, immer, fih an dem Gegner 
zu rächen, bis er feinen Muth an ihm Bühlt. Auf feine 
Seite fchlägt fih) der große Haufen, wenn er auch nicht glei— 
ches Schickſal mit ihm theilt, aus Mitleid für den Beflegten, 
und aus Mißgunft gegen deu Steger, aus Furcht, das Gleiche 
wie Jener zu erfahren, und im der Hoffnung gleicher Vor⸗ 
theife mit diefem. So werden auch ſolche Bürger, die bisher 
nicht Partet genommen, mit hingeriffen; und das Uebel ver⸗ 
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erbt fi, indem immer einer vergeblich von bein-'auberm 
unterdrädt, daſſelbe als vechtmäßige und allgemeine Noth- 
wehr übernimmt. Die Einzelnen aber fahren dahin und der 
Staat wird durch fie auf alle Weife ind Verderben geſtürzt. 
30. Oder fehet ihr nicht ſelbſt, wie lange wir und fchon 

durch diefe Bürgerkriege gegenfeitig aufgerieben, wie viel und 
wie großes Unglück ſchon über uns ergangen WE? Was gibt 
es aber Abfcheulicheres, als wir mit unfern eigenen Händen 
verübt haben ? Wer könnte die Summen berechnen, die wir 
von deu Bundsgenoffen erpreßt, in den Tempeln ber Gotter 
geraubt, aus eigenen Mitteln über Vermögen beigeflenert 
haben, um uns gegenfeitig zu verderben? wer die Menge, 
ich will nicht fagen der Männer aus dem Bärgerftande 
denn dieſe ift unermeßtich!, nein, allein der Ritter und der 
Senatoren zählen, welche umgekommen find, von denen Fer 
der in ben auswärtigen Kriegen als Wetter des Baterlandes 
Hätte leben und fterben Lönnen ! Wie viele Curtias, Decius, 
Babins, Gracchus, Marcellus, Scipio haben wir nicht ſchon 
verloren! — nicht im Kampfe.wider die Samniter, die Bar 
tiner, die Hifpanier, die Carthager, fondern gegen uns ſelbſt, 
um uns ſelbſt zu verderben! Doch haben Diejenigen, welche 
unter den Waffen ftarbem, (obgleich auch ihr Loos höchft bes 
Hagenswerth if) weniger Anſpruch auf unfer Mitleid.  Eie 
gingen freiwillig (wenn man freiwillig nennen darf, wozu 
die Furcht Einen zwang) in den Kampf, und find dem, wenn 
auch uuverſchuldeten, Tod ald Männer geftorben-: in dem 
gleichen Kampfe, in der Hoffnung auf Rettung und Gieg 
empfanden fie nicht die Bitterkeit des Todes." Abet Jene, 
welche in den Häufern, anf den Straßen, auf dem-Mattte, 


Alien. 
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Eines zu bemerken. Ich bin überzeugt, daß Alle mich dahin 
tennen, daß ic niemals gegen Jemand Beindfhaft ober 
Freundſchaft um meiner felbft willen hegte; fondern daß ich 
bfoß - enretwegen, im Dinbli auf die gemeinfame Freiheit 
und Eintracht den Einen haßte, den Andern liebte. Ich kann 
alſo alles. Andere übergehen und bemerkte uur nody das Wer 
wige: Ich fühle mich fo fehr von jenem Vorwurfe frei, daß 
ich immer, nur das allgemeine Wohl im Ange habe und fogar 
daranf antyage, daß den Andern, welche fid unter Eäfar 
frech über die Gefehe hinwegſehten, nicht nur dafür Straf- 
-Iofigkeit zugefihyert werde, und daß fie in den Ehrenftellen 
und Würden, ja felbft im Beige der von ihm erhaltenen 
Gefchente, obgleich mir einige davon gar nicht gefallen 
wollen, verbleiben. follen.- Ich würde zwar keineswegs 
gug. heißen, wenn Einer von euch dergleichen thäte oder in 
Vorſchlag brächte; nun es aber einmal gefchehen iſt, fo bin 
ich. der Meinung, es auf ſich beruhen zu laſſen. Steht wohl 
der Nachtheil, dab der Eine oder der Andere wider Recht 
und Verdienſt im Beſitze find, im Verhältniß gegen den hose 
ben Gewinn, daß ihr Diejenigen, welche einft die Macht in 
Händen hatten, nicht in Furcht und Bangigkeit feget? Dieb 
ſcheint mir die Dringlichkeit des Augenblids gebieterifch zu 
fordern, und ift die Ruhe wieder hergeftellt, fo können wir 
das Weitere berathen.“ 

34. Durch diefen Bortrag vermochte Eicero den Senat, 
eineallgemeine Amneftie zu verordnen. Während dieſes vorging, 
verſprachen auch die Mörder Eäfar’s den Soldaten, Beine feiner 
Verfüguugen umfoßen zu wolien. Da fie nämlich hörten, 
dafı jene fehr in Aufregung und beforgt wären. fie möchten 
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der Schenkungen deffelben verluftig werden, fo beeilten fie 
ſich, fie noch vor der Erlaffung des Senatsbefhluffes anf 
ihre Seite zu ‚bringen. Deßhalb riefen fie Einige, die unten 
am Eapitol landen, in die Hörweite herauf, und gaben ihnen 
die geeigneten Zufiherungen. Zugleich fanbten fie Briefe 
auf den Markt, worin fe erklärten, daß Niemand des Geis 
nigen beraubt, noch font befäftigt werden follte, daß fie viels 
mehr allen Anordnungen Cäfar’s ihre Zuſtimmung geben. 
Zugleich ermahnten fie zur Eintracht und betheuerten mit 
den heiligften Eiden, daß fie ihre Verheißungen auf’s treus 
lichſte erfüllen wollten. As nun and) der Senatsbeſchluß 
bekannt wurde, hörten die Soldaten nicht weiter auf Lepidus, 
und die. Verfchmworenen hatten Beine Furcht mehr vor ihm, 
und eilten, gegen die Abſicht deffelben , auf befonderes Ber 
treiben des Antonius, die Hände zum Brieden zu bieten. 
Lepidus nãämlich wollte, unter dem Vorwande, Eäfarn zu rächen, 
neue Unruhen anfaggen, und hoffte, an der Spige der Les 
gionen, in Mad 72 Herrſchaft fein Nachfolger zu werden. 
Deßwegen fann er auf Krieg. Antonius aber, weldyer feine 

Abſicht durchſchaute, felbft im Augenblic Feine Macht beſaß, 
und nicht wagte für fid) Partei zu machen, beredete den Ler 
pidus, damit er nicht zu mächtig würde, fid) dem Wunſche 
der Mehrzahl zu fügen. Sie verglichen ſich Alle unter den vom 
Senate beliebten Bedingungen. Jedoch wagten fid) die auf dem 
Capitol Befindfichen nicht früher herab, als bis fle den Sohu 
des Lepidus und den des Antonius ald Geißel erhalten hat- 
ten. So begab fich denn unter der Zuſage völliger Sicher« 
heit Brutus zu Lepidus, mit dem er verwandt war, und 
Coffins zu Autonius. Als fie über dem Maple -aur Dieß 
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37. Zaerſt ſpreche ich über fein Geſchlecht, nicht defwer 
gen, weil es von hohem Glanze iſt; obgleich es für das Vers 
bienft von großem Belang ifl, wenn einer nicht von Ungefähr, 
ſondern durch bie Vorbereitung der Geburt dazu befähigt wirb, 
Zwar koönnen auch ſolche, die Beine vornehme Abkunft haben, auch 
wackere Männer werden; aber Überall ſtöst man noch anf 
‚Spuren ihres gemeineren Geſchlechts. Auf wen ſich aber feit 
langen Seiten der Keim der Tächtigkeit vererbt hat, bei dem 
wählt fie uud) frei. und hat hinlängfic Boden. Jedoch nicht 
daranf gründe ich vornehmlid, Eäfar’d Lob, daß er in der 
neuern Zeit eine Reihe erlauchter Männer zählt, in der Urs 
zeit aber von Königen und Göttern ſtammt; fondern einmal, . 
daß er mit dem ganzen Staat durch Berwandtfchaft verbuns 
den ift (denn feine Stammväter find die Gründer unferer 
Stadt) und dann, daß er, wenn feine Vorväter durch ihre 
Berbienfte für Götterföhne galten, dieſen Ruf nicht nur ber 
wahrheitete, fondern noch beftärkte ; fo daß Einer, wenn er. 
auch noch zweifelte, daß Aeneas ein Sohn ber Benus war, 
es jest fiherlich glauben wird. ‚Man nennt einige Unwürs 
dige Götterfühne ; Eäfarn aber findet Jeder würdig, Götter 
zu Stammherrn gehabt zu haben. Schon Aeueas war Kö— 
nig, und mehrere feiner Nachkommen ebenfalls; er aberwar 
am fo viel beffer als fie, als Jene nur Aber Lavınium und 
Alba Herrfchten, dieſer aber ausfchlug, Rom's König zu fein. 
Jene haben ben Grund zu unferer Stadt gelegt; er fie aber 
zu ſolcher Größe erhoben, daß fie, des Andern nicht zu ‚ger 
denken, größere Prlangftädte gründeten, als Jene Städte bes 
berefchten. . 
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38. Dieb ift fein Gefhloht, DaB er aber eine feiner 
hohen Geburt eutſprechende Et Achtung and Bildung genoſſen, 
wus dürfte dafür befferes eugniß geben, als chen feine Tha ⸗ 
ten? "Wie follte nicht er, delfen Körper jeber Anfvengung 
trogte, deffen Geiſt zu dem Geſchaͤften bed Buiedens wie bes 
Kriegs Aberall gleich Füdykig war, wicht bie Treffüicrte Exgier 
hung gehabt haben? Nicht leicht verbindet Einer Echönheit 
des Körpers mit höchſter Auſdauer, große Beibenftäcke mit 
ausgrzeichneter Geiſteskraft; am ſthwrrſten aber ift, durch 
Beredfatnteit und hohe Thatrn Mh gleich ſehr auzzugeichnen. 
Bei Cãſar aber trifft dieß Miles zufammen. Ich Foreche dor 
euch ‚die ihn kannten, und bie mich fogleich, wenu äch Um 
wahrheit fpräthe, derſelben überführen Sönnten; vor Denen 
ich Nichts Übertrefgen darf, wenn ad nicht meine Abſecht 
gänzlich :verfehten ſoll. Ich mürde mit oem Reit ats 
Großfpreider erſcheinen, wenn ich Soiches ihhte, and in Bew 
dacht kommen, fein Verdienſt in euern Augen herabzufegen. 
Jede Rebe über einen Toldyen Mann bringt, wenn fie auch 
im Gringfieh ber Wahrheit untren wird, nicht nur Erin Bob, 
fondern Zabel. Wenn die Suhörer das Gefagte mit ührer 
Erfahrung nicht im Einklang finden, fo halten Ae Ach nur 
an das Wahre nnd entdecken durch Vergleichung, Was a 
Hätte fein folen, Was ihm zu diefer Vollkommenheit abgeht. 
Mit Grumd der Wahrheit behaupte ich nun, daß dieſer Gäs 
far vor endy neben der großen Förperlichen Tüchtigkeit die 
größte Gemanbtheit. des Geiftes befaß. Beine vontvefflichen 
Natnrgaben Hatte er aufs ſorgfaltigſte allſeitig ausgebildet. 
Eine natürliche Folge davon war, daß er überall das Rich⸗ 
tige aufs ſchnellſte auffaſſen, aufs arerzeugendtt darthun, 
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die. beten Plane entwerfen uxd ansführen Eonnte. Kein 
Vorfall überrafchte ihn unvorbereitet, Bein kommendes Hins 
derniß enfging feinem Scharfblick. Alles fah er, bevor es 
noch eintrat, voraus, auf alle Möglichkeiten war ex vorbes 
reitet. Mit fiherem Blide drang er in Geheimniffe ein, 
wußte das Bekannte geſchickt zu verläugnen, ſich die Miene 
. zu geben, als ob er das Unbekannte erforicht hätte und nur 
nicht preisgeben wollte, verftand es, bie Umflände klug zu 
benugen und bavon Necyenfchaft zu geben, und Was en.treffe 
lid) entworfen, aufs befte auszuführen und zu vollenden. 
39. Ein weiterer Beweis feiner Vortrefflichkeit ift, dag 
er bei aller Haushaltungskunſt äußerft freigebig war, daß er 
das.Seine, um Beinen Mangel zu leiden, zu Rathe hielt, 
und, wo es galt, mit voller Hand zu geben wußte. Für 
feine Verwandten, wenn fle nicht ganz ſchlimmer Art waren, 
hegte er die innigſte Zuneigung. Keinen, wenn er im Uns 
glüde war, ließ er ohne Hülfe, Beinen beneibete er im Glück; 
fondern mehrte Diefen ihren Befig, und half nad), wo es Je⸗ 
nen gebrady, indem er ben Einen Schätze, ben Andern Tier 
gende Güter, Staatswürden oder Priefterämter verlieh. Auch 
gegen Breunde und fonflige Bekannte benahm er ſich aufs 
befte. Gegen keinen war er ftolz oder übermüthig ‚-fondern 
Allen gleich zugänglich, vergalt demjenigen, weicher ihm einen 
Dienft erwiefen, auf alle Weife, und wußte die Audern durdy 
Wohlthaten ſich zu verpflichten. - Keines Glanz verdunfelte 
er, Keinen, der ſich ausgeichnete, drückte er nieder, fondern 
fah, als ob er felbft durch Jene neue Größe, neue Macht, 
neuen Ruhm gewänne, mit Breuden, wenn er vecht Viele zu 
“dh emporheben Bonnte. Während er ſich Breunden und Ber 
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kannten fo erwies, war er feibft gegen Feinde nicht graufam 
oder unerbittlich, verzich Vielen, die ihn perſönlich beleidigt 
hatten, entließ Viele, welche die Waffen wider ihn getragen, 
ungeftraft, und erhob Einige fogar zu Würden und Aemtern. 
So war er nicht nur ſelbſt von Grund des Herzens ein gu⸗ 
ter, Mann, und hatte nicht nur Seinen ſchlimmen Zug in 
feinem Charakter, fondern traute auch Andern nichts Schlims 
mes zu. 

40. Nachdem meine Rede mich fo weit geführt, will ic, 
denn auch von feinem Wirken im Staate ſprechen. Hätte er 
in Ruhe und Burüdgezogenheit ‚gelebt, fo wäre- fein Berbienft 
nicht fo allgemein anerkannt worden; nun er aber zu folder 
Höhe emporgeftiegen, daß er der größte Mann unter feinen 
Beitgenoffen , der mächtigfte‘ unter ben Machthabern aller 
Zeiten geworden, iſt fein Verdienſt ins glaͤnzendſte Licht ger 
treten. Jenen ward ihre Macht zur Klippe ihrer Größe; 
ihn hat fie mit noch höherem Glanze umgeben. Er hat 
feines großen Charakters würdige Thaten unternommen und 
iſt denfelben gewachfen geblieben, und ift der einzige unter 
den Sterblichen, der ſolches Gluck mit gleichem Verdienfte ger 
paart, ohne der Berläumdung Raum zu geben, noch daffelbe 
zu mißbranchen. Bon feinen fonfligen Thaten im Krieg und 
von den Verdienften, die er fid) in den Aemtern erwarb, zu 
denen er von Stufe zu Stufe emporftieg, ſchweige ich, „obs 
gleidy fie von der. Art find, daß fie Einem Andern volltom- 
men zum Ruhme hingereicht hätten. Es würde kleinlich ere 
ſcheinen, wenn ich fle, neben dem Glanze feiner ſpätern Tha⸗- 
ten, im Einzelnen aufführen wollte. Nur von jenen ſpreche 
ich, die er als euer Oberhaupt vertichtete z aber auch hier 
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waret ihr damals, daß er alle jene Eroberungen für euch 
machen werde, und Beinem flel es ein, daß er eurer Freiheit 
gefährlich werden würde. Euer Wunſch war, ihn fo lange 
als moglich in jenen Ländern zu fehen; es ward ihm verwehrt 
von jenen Männern, welche den Staat nicht mehr für ein 
Gemeinwefen, fondern für ihr @igenthum anfahen, und ihm 
die Verfolgung feiner Siege und euch den Genuß berfelben 
mißgönnten. Sie machten ſich feine Abweſenheit im Beide 
zu Nugen, und erlaubten fid) jeberlei Brevel, ſo daß ihr end⸗ 
lich feines Schuges wider fle bedurftet. 

44. Er gab alfo feine Entwürfe anf, eilte au eurer 
Hülfe herbei, befreite ganz Italien von den ihm drohenden 
Gefahren, und bezwang auch tiody das abgefallene Hifpanien. 
Als er fah, daß Pompeius das Vaterland. verlieh, in Maces 
donien ein Reich für fich gründen mollte, alle eure Güter 
dorthin mitnahm, eure Unterthanen zum Kampfe wider euch 
ſammelte, und eure Gelder gegen euch felbft brauchen wollte; 
fo ſuchte er ihm durch theils in feinem, theils in bes Staates 
Namen abgeſchickte Unterhaͤndler in Güte zum Brieden und 
zur Sinnesänderung zu bewegen, indem er ihm aufs feier 
lichſte betheuerte, daß er mit ihm unter gleichem Rechte leben 
wollte. Als er aber feinen Zweck auf Beine Weife erreichte, 
Jener Altes, felbft feine Verwandtſchaft mit Caͤſar nicht an⸗ 
ſchlug, vielmehr den Krieg gegen euch vorzog; fo fah er ſich 
zum Bürgerkriege gezwungen. Brauch? ich euch ins Undenten 
aurüdzuenfen, wie ex, hohen Muthes, mitten im Winter zu 
Schiffe ging ? wie er voll Vertrauen, obgleich Pompejus im 
Beſitz aller feſten Pläge- war, ſich mit ihm ſchlug? wie er 
ihm, ber ihm an Zahl der Krieger weit üherlegen war, durch 
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feine Tapferkeit überwand? Wollte Einer jedes Einzelne 
weitfäufig ausführen, fo hieße dieß zeigen, wie jener bewun⸗ 
Derte Pompejus ſich wie ein Knabe benahm : fo- fehr wurbe 
er von Eäfar in allen Künften bes Feldherrn übertroffen. 

45. Doch ich ſchweige davon, da Eäfar felbft nie fich 
deffen rühmte, fondern bedauerte, in dieſe Nothwendigkeit 
verfegt worden zu ſeyn. Als die Götter jene Schlacht aufs 
gerechtefte entſchieden, ließ er einen, der bort zum erften 
Male wider ihn gefochten, zum Tode führen?-Eprte er nicht 
jeden, ich will nicht ſagen Senator, ober Ritter, nein Büre 
ger, Bundesgenoffen oder Unterthan ? Keiner farb eines 


" gewaltfamen Todes, Peiner erhielt einen Vorwurf: Fein Pri- 


vatmann, kein König, fein Volt, keine Stadt. Die Einen _ 
traten unter ſeine Fahnen über, die Andern erhielten- chren« 
volle Begnadigung und Alle bebauerten nur die Gefallenen, 
So unüberfhwänglic edelmüthig war Gäfar, daß er des 
Pompejus Anhänger lobte und fie im Befige des von Pom⸗ 
pejus Erhaltenen belieh, Pharnaces dagegen und Orodes fein. 
Mißfalten bezeigte, daß fie, Freunde deffelben, ihm nicht zu Hüffe 
kamen, und aus biefem Grunde den Einen bald darauf mit 
Krieg überzog, den Andern aber in ber Folge zu befriegen 
beſchloß; Iſelbſt dem Pompejus hätte er bad Leben gefchendt],*) 
wenn er ihn lebendig in feine Gewalt bekommen hätte, Was 
ſich daraus ergibt, daß er ihm nicht fogleich verfolgte, ſondern 


ihm Beit.zur Flucht ließ, und feinen Tod mit Bedauern 


vernahm ; auch deſſen Mörder nicht nur micht befobte, ſon⸗ 





*) Id) ergänze -bie Lüde wit Sturz mad) dem Worfchlag von 
Deiste: mdreos dv and adrod zud Hoynlaudpridaro, d— 
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bern balb daranf mit bem Tube befixafte, und dem Vtolemäns 
ſeibſt, reg feiner Jugend, weil ex feines Wohlthaters Er⸗ 
morbung zuließ, das Leben nahm. ‘ 

46, Die Einrichtungen, welche er in Aeghpten traf, und 
vie Summen, die er von dert in enre Schapkammer brachte, 
zu erwähnen wäre überflüffig. Jept 308 er. gegen den Yhar« 
naces, der ſchon einen großen Theil von Pontus und Urmer 
wien inne hatte; der Beind vüdte an, Cäfar fah ihn, be« 
tampfte und befiegte ihn an einem Tage — ein Beweis, 
ah Werandrien ihm micht verberbt daß nicht Wohlleben ihn 
dort zurädgehalten hatte. Wie hätte er das Alles fo leicht 
vollbracht, wenn er nicht vorher das Ganze reiflich überbachk, 
und feine vole Manneskraft befegen hätte ? Wie aber Poar ⸗ 
naces flo, bereitete er ſchon Damals fogleicy einen Zug wider 
die Parther vor, aber neue Unruhen riefen ihm wider feinen 
Willen davon ab; er legte fie fo bei, als ob gar nichts wor 
gefallen wäre. Keiner jedoch ward wegen diefer Verfähke 
mit dem Tode, mit der Verbannung oder am der Ehre ber 
ſtraft; nicht als ob nicht Viele mit altem Redyt Strafe ver 
dient hätten; fondern weil er glaukte, bie Feinde müßte man 
ſchenungslos vernichten, die Bürger aber, wenn fie ſchlium 
wären, erhalten. Go übermättigte er deun durch feine Tar 
pferteit bie answärtigen Beinde, mähzend feine Milde unvu⸗ 
bige Bürger, wenn fie es gleich zum Theil mit ihren Haud⸗ 
Inmgen nicht verdient haften, am Leben ließ. @in Gleiches 
tat er Hierauf in Afrika und miekerum in Sifpanien : er 
entließ alle feine Gegner, wenn fie nicht früher einmat fhon 
won ihm gefangen und beguabige worden waren , ungeflraft. 
Denn ſolche, weiche anf ihrem: böfen Willen beharrten, zu | 
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erhalten, hielt er für Therheit, nicht für Mitde; denen aber, 
die einmal ſich derfehlten, zu verzeihen und wicht unverfühn« 
lich zu zürnen, ia ſelbſt Edrenſtellen zu bemilfigen, den Uns 
verbefierlichen aber fich zu emdledigen, hielt ex für Mannes⸗ 
vflicht. Doch, was fage ich? Vielen felbft von. Jenen ſcheukte 
er das Leben, indem er allen feinen Breunden und Maffem 
genoffen je einen loszubitten geftattete. 

47. Daß er aber Alles dieß aus angeborner Geelengüte, 





wicht zum Schein, oder in Fer Ausficht. anf: größern Vortheil 


Röhren, die ſchon Viele menfhenfreunklic; handeln Liefe 
fen) that, dafür ift die der überzeugendfte Bemeis, dat er 
überall und immer fich gleich blieb. Keine augenblidtiche 
Aufwalluns der Leidenſchaft machte ihn grauſam, kein Glüd 
verberbfe ihn, Beine Gemalt’ veränderte ihm, nicht Machtvolle 
kommenheit hatte Einfluß. auf feine Gefiunungen , fo ſchwer 
es auch iſt, bei dem Drange fo vieler und fo wichtiger Ge⸗ 
ſchafte, die man theils ſchen beenbigt, theild unter den Hän⸗ 
wen, theils nad) zu gemarten hat, immex Disfelbe Herzensgäte 
a bewahren, Beine Härte oder Strenge, ich will nicht fagen 
um fchon begangenes Unrecht zu beſtrafen, badı aus Vorſicht 
gegen droßendes, zu üben. Schon dieß alfo würde feine edle 
Dentangsart zur Genüge beweifen. Denn fürwahr göͤttlicher 
Ankunft mußte der Mann fein, der feine Kun zu verfichen: 
ſchien, als zu verten, Wer nur immer gerettet werben konnte. 
Hierzu kommt noch das weitere Berbienft, daß er ſich an Dir 
nen, wehhe wider ihn gefochten hatten, auch nicht durch Uns 
era rachen woltta, und ſelhſt Diejenigen, weiche ans feühern 
Seiten ind Unglöd kamen, umk wieder ſchenkte. Allen Uns 
bangern des Lepides und des Sertoxius beminkte.er = 
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loſigkeitz allen Denjenigen, welche von den durch Sylla Geäche 
teten noch übrig waren, verfhaffte.er Berzeihung und rief 
fie ins Vaterland zurüd. Den Göhnen aller von Gylla Ser 
tödteten verlieh er Wemter und Eprenftellen. Am meiften 
aber macht ihm Ehre, daß er alle bei Pompejus und Scipio 
vorgefundenen geheimen Brieffhaften verkrannte, ohne fie 
gelefen zu haben oder aufsnbewahren, damit aud nicht ein 
Anderer fie au einem Bubenflücd benugen könnte. Daß er 
nicht nur To fprady, fondern auch fo handelte, ift durch die 
That erwiefen. Niemand gefchah in Folge diefer Briefe Etwas 
zu Leid, Niemand hatte darob auch nur Etwas zu fürchten; 
ja Niemand fannte auch nur die Dadurch Geretteten, außer 
den Verfafern ſelbſt. Dieß war dabei das Wunderſamſte, 
das Unüberſchwänqliche: fie waren freigefprochen vor der 
Anklage, gerettet, ehe ſte ficy gefährdet ſahen — und er ſelbſt, 
der Retter, kannte nicht fie, die ed gerettet hatte. 

48. Aller diefer Dinge und der Geſehe und Einrichtuns 
gen wegen, die an ſich zwar wichtig And, gegen jene aber in 
keinen Vergleich Bommen, und deßhalb von mir nicht einzeln 
aufgeführt werben, liebtet ihr ih, wie einen Vater, fhäptet 
ihr ihm als Wohlthäter, und überhäuftet ihm mit-Ehrenftellen, 
wie nody Reinem vor ihm geſchah. Ihr wolltet ihn zum bes 
fändigen Boriteher der Stadt und des gefammten Reiches 
baben, ohne euch wegen der Titel zu bedenken, indem ihr 
alle noch unter feinem Verdjenſte fandet, damit, was ihm 
nad) dent einen noch an Auszeichnung und Machtvolltommens 
beit abaing, durch ale zuſammen vervollſtändigt würde. 
Daher machtet ihr ihm in Rückſicht auf die Götter zum Ober⸗ 
»riefter, in Rückſicht auf euch zum Conſal, fur die Soldaten 
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zum Imperator, wider die Feinde zum Dictator. Was zahl 
ich aber all diefes auf, da ihr ihm, pm Alles in Allem zu 
fagen, den Ehrennamen Vater des Vaterlaudes gabet, fo 
daß ich alle andern Titel nicht zu erwähnen braude? 

"49. Diefer Vater, diefer Oberpriefter, der Unverlegliche, 
der Götterfohn, der Gott iſt nicht mehr! Dahin ift er, nicht 
von Krankheit bezwungen, nicht von Alter entkräftet, nicht 
draußen im-Kampfe verwundet, nicht von einer Gottheit 
jäplings weggerafft; gefallen ift er mitten im dev Stadt durch 
ſchãndliche · Tücke, ex, der ohne Fährde bis nach Britannien 
309, durd) Menchlechand in Mitten der Ringmauern, die er 
felbft erweitert,- in der Eurie, er, der felbft eine neue erbaut, 
wehrlos der Tapfere, im Friedenskleid der Friedenſtifter, 
Ungefihtd dem Richterſtuhle der Nichter, Angeſichts der 
Obrigkeiten die Obrigkeit, durch die Hand der Bürger, er, 
den, ald er ind Waſſer fiel, ſelbſt Feinde nicht zu tödten vers 
mochten, durch die Hand von Freunden, bie er felbft fo oft 
begnabigt hatte. Was half dir nun, Cäfar, deine Milde, 
deine Unverleplichkeit, der Schuß der Gefese? Did), der fa 
viele Gefege gab, die dad Leben felbft vor den Feinden ſicher⸗ 
ten, did) haben, (o Jammer ohne Maß!) deine Freunde 
bingemordet! Nun Tiegft du, das Opfer ihrer That, 
anf dem Markte, über den du fo oft ſiegbekränzt hintriums 
phirteft! "Vom Mordſtahl getroffen Tiegft du vor derſelben 
Rednerbühne, von der du fo oft zum Volke geſprochen! Wehe, 
diefes graue Haar, vom Blute befubelt! diefes Amtsgewand 
zerriſſen, das du, wie es ſcheint, nur darum angelegt, um 
in ihm zu flerbent“ 
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50. Durch dieſe Rebe des Autonias gerieth das Wort 
erſt in Aufregung, dann in Wrbitterung mund zuledt im ſolche 
Wuth, daß es die Mörder auffuchte und ben andern Gear 
toren vorwarf, daß ſie Meas felbft an der Ermordung Tpeil 
genommen, theils mit anfahen, wie der Maun umgebracht 
wurde, für deffen Leben fle doch jährliche öffewtlihe Gebete 
verordnet, bei deſſen Befnndheit und Gluͤc fie ſchwoͤren lleſ⸗ 
fen, und dem ſie gleiche Unverletzlichkeit wie den Volkstribu⸗ 
nen zuerfannt hatten. Hierauf ftürzte das Volk über Ekfar’s 
Reiche her; bie Einen wollten fie in diefelbe Eurie, in ber 
er ermordet worden war, bie Andern auf das Capitoliam 
dringen und dort verbrennen. Von ben Goldaten *) daran 
gehindert, weil fo leicht das Theater und die Tempel mit 
verbrennen konnten, thlirmten fie anf dem Markte felbft den 
Scheiterhaufen auf und verbrannten ihn. Aber auch fo wär , 
ven viele Gebäude in ber Nähe in Rauch aufgegangen, wenn 
es die Soldaten nicht verhindert und die Eonfuln einige der 
wifdeften Stürmer vom tarpeiiichen Felſen geftürzt hätten**). 
Aber audy Dieß beruhigte die Menge noch nicht; fie rafte 

> nad) den Haufern der Mörber und brachte in der Wuth 
außer andern den Bolkstribun Helvius Cinna um, der nicht 
nur keinen Theil-an der Verſchwörung gehabt, vielmehr fein 
treueſter Anhänger gewefen war. Das Mißverſtaͤndniß gab 
fein Name: der Mätor Cornelius Cinnn hatte an der Er— 
mordung Theil genommen. 


6) un Appian waren es nicht bie Solbaten-, fondern die 
riefter. 
#>) Die freigebornen Bürger wurden vom tarpejlfhm Seifen 
gefürzt, die Gelaven aber dufgehenet. 
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54.+ Hierauf verboten bie Eonfuln Jebem, der nicht 
Soldat wäre, ſich mit Waffen betreten zm laſſen, md vrrhü ⸗ 
teten fo weitere Mordthaten. Einen Altar aber hatte die 
Menge auf der Stelle des Scheiter hauſens, feine Aſche Hate 
ten feine Freigelaſſenen vorher in feinem Familienbegrübniſſe 
deigefept) errichtet, und wollten auf ihm Gäfaın, als einem 
Gotte, Opferthiere ſchlachten. Die Confutn aber tießen bem 
tar niederreißen, und Einige, welche ſich darüber auslieſ⸗ 
fen, mit dem Tode beftvafen, und machten das Befeg, nie 
mehr einen Dictator zu wählen. Fluch und Tod wurde bem 
gedroht, ‚der es in Vorſchlag brädyte, uber ſelbſt darnach 
ſtrebte, auch wurden durch Herotde Öffentlich Preife auf ihe 
Banpt gefept. Damit wollten fie für die Zukuuft Sicherheit 
geben, als ob das Geführliche im Namen und nicht in ber 
Uebermacht, in den Waffen und dem Ehavakter der Einzelnen 
lage, die jede Gewalt, welchen Namen fie immer führte, miße 
braudyen konuten. Für jet wurden die von Cäſar bezeich⸗ 
weten Gofoniften , damit fie keine Unruhen anfingen, unvers 
zuͤnlich nach ihren Colonien, die Mörder Ekfar’s aber theils 
in die ihnen durchs Loos zmgefallenen Proninzen, die Un 
dern unter allerlei Borwänden aus ber Stadt weggefandt, 
von Vielen aber dennoch als Wohlthäter des Staates hoch⸗ 
verehrt, 
53. Kin ſolches Ende nahm Cäfar; und weil er in der 
Curie bed Pompejus, neben defen Bildſäule ermordet wurde, 
- wollte man darin ein göftliches Strafgericht erkennen, zumal 
da ein furchtbares Donnerwetter und heftige Regengüffe Dazu 
Bamen. Während diefer. Unruhen trug fih Etwas zu, das 
ic) nicht unerwähnt Infien kann. Gin Volkstribun Nam--+ 
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Cajns Casca, welcher ſah, wie.übel dem Cinna feine Namens: 
brũderſchaft mit dem Prätor bekommen, fürctete ein gleiches 
Schickſal: denn aud Publius Servilius Casca war Volke: 
tribun und Theitnehmer an Käfar’s Ermordung. Deßhalb 
erBlärte er in einem öffentlichen Auſchlag, daß er, nur deu 
gleichen Namen führe, aber in der politiſchen Gefinnung ſehr 
von ihm verſchieden fei. Es gefchah jedoch feinem von Bei- 
den Etwas: denn Servilind war fehr auf feiner Hut, Cajus 
aber wurde dadurch infoweit bekannt, daß die Geſchichte feis 
ner Erwähnung fhut. 

55. Solche Maßregeln trafen Andere und die Conſuln 
felbft. Den Dolabella nahm Antonius, obgleich er Anfangs 
Bedenken getragen, denfelben zum Eonfulate zuzulaſſen, weit 
er es geſehlich nody nicht: beleiden könnte, dennoch als Mit- 
eonful an, damit es nicht zu neuen Unruhen käme. Gobatd 
aber die Ruhe wieberhergeftellt war, und er den Auftrag erhielt, 
Eäfar’d Anordnungen zu prüfen, und Altes nad) deffen hin- 
terlaffenem Willen ind Werk zu fegen, bewies er nicht mehr 
diefelbe Mäßigung, fondern begann, fobald er über Cäfar's 
Papiere‘ verfügen konnte, Vieles auszuftreihen, Anderes, 
ſelbſt Gefege unterzufchieben. Zudem nahm und gab er Gel- 
der und Aemter, wem er wollte, als ftände Alles fo in Cä— 
ſars Papieren. Auf ſolche Weife brachte er viele Gelder an 
fi), und erpreßte fie auch von Privatleuten, von Völkern 
und von Königen Grundftüde, Freiheit, Bürgerrecht ober 
Befreiung von Abgaben — Alles war ihm feil. Zwar hatte 
der Senat Anfangs befchloffen, daß man keine Zafeln als 
vorgebliche Gefepe Eäfar’s an den Säulen aufhängen dürfe 
@enn Dieß war bei alle Dingen dev Art gebräuchlich); weil 
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aber Antonius darauf drang und behauptete, daß viele noth · 
wendige Beſtimmungen von. Cäfar vorliegen, beſchloß man, 
daß die angefehenften Männer des Staats gemeinfchaftlich 
darüber erkennen follten. Allein er Behrte ſich nicht daran, 
und achtete auch des Detavius nicht, da dieſer, noch zu jung 
-und unerfahren in Gefchäften, die Erbſchaft als zu ſchwierig 
und fo mandherlei Verdrießlichkeiten unterworfen, nicht ans 
- treten wollte. Er felbft ſchaltete, als wäre er nicht der Erbe 
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überall nach Willtühr und’ erlaubte auch unter Anderem 
einigen Verbannten zurückzukehren. Weit über Lepidus ims 
mer noch fehr mächtig war und er ihn zu fürchten hatte, vers 
tobte er feine Tochter mit deſſen Sohn und verhalf ihm zur 
höchſten Priefterwürbe, damit er ihn in Demjenigen, was er 
that, mehr gewähren ließe. Um dies leichter durdjzufepen, 
übertrug er das Wahlrecht wieber vom Volt auf das Priefter- 
eollegium. Go verſchaffte er, ohne fih an die Landesgefege 
zu halten, bem Lepidus die Priefterwürde, obgleich er fie 
ſelbſt Hätte anfprechen können. Soviel von Antonius. 


Dio Eaffins. 68 Bochn. . 4 


Inhalt des fünf und vierzigften Buche. 





Eafus Octavius, nachmals Augafius genannt. Cap. 1-9. 
Sextus Pompejus, Sohn bed Pompeius. Eap. 10. Wie zwiſchen 
Eaſar und Antonius Mippelligkeiten entikanden. Cap. 11-17. 
Wie Etcero vor dem Volke gegen Antonius fprad. Eap. 18—47. 

Der Zeitraum begreift das Ende ber Diktatur des Julius 
Eifar mit dem Anfange des folgenden Jahre. 

Wor Ehe. Rad) Erb: Roms. . 
“4 710 Julins Caſar zum fünften Mal Diktator 
B mit dem Reiterobriften Mareus Aemi— 
ns, und zum fünften Mal Eonfut mit 

5 Marcus Antonius. “ 

“ . 712 Ebenſo zu Anfarig des folgenden Jabrs; 
dann Eonfain Erjus Bitius Panfa uub 

Aulus Hirtius. 





Fünf und vierzigſtes Buch. 


1. Cajus Octavius Cäpias”) (dieß war nämlich der vollſtaͤn⸗ 
Dige Name des Sohnes von Eäfar’s Schwefter**) Attia) ſtammte 





®) Da dierer Name fonft nirgends bei Oktavius vorkömmt, fo 
vermuthet Baumgarten Crufius mit Recht, daß es Cäfar 
heißen müffe. 

=>) Ra) fonfigen Nachrichten war fie die Schweſtertochter, fo 
daß ffatt AdeAgn ddeägıdn zu Iefen mAre. 
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aus Berittä, im Volskerlaude. Er verier bald ſeimen Vater 
Oetavins und gemoß bie Erziehung feinen Mutter und ihres 
Bruders. *) Lucius Philippus. Als er herangewachſen war, 

erte er in Cafar's Nähe, weicher, ſelbſt kinderlos uud. ſchout 
Hoffnungen auf ihn ſetzend, ihn ſehr liebgewann und pflege, 
indem er den Wunſch hegte, ihn als Erben feines Namens, 
feines Vermögens und feiner Herrſchaft zu hinterlaſſen; zur 
mal da Attia in allem Ernſte behauptete, ihn von. Apolto zu 
beſthen. ‚Ste fchlief nämlich im Apollotempel ein, meinte 
im Traum ſich mit eingm Drachen zu: begatten und gebahr 
won. binfer Brift am zur gewöhnlichem.Beit dieſen - Anahee. . 
Roch vor: ihwer Entbindung fei ihr im Icaume vorgekommen, 
als ob ſich ihre Eingeweide an ben Himmel erhöhen und fih 
dann über die ganze Erbe amsbehnten. In derſetken Nacht 
habe Be Octavius geträumt, daß. and ihrem: Schoche die 
Gonne anfginge.. Kaum mar der Anade gehauen, da prapbe- - 
» zeite ihm der Genator-Nigibine Figulus bie Alleinherrichaff. 
Unter alten feinen Zeitgenoffen verftand ſich Diefer am deſten 
auf bie Sternkunde und die Couſtellation und wußte, mes 
iebes Geſtirn einzelm oder in Conjunction ander Dppefition 
mit ankern für einen Einſtuß übte; beühath fagte man ihm 
ud) nach, daß er ſich mit geheimen Kümften befaffe, Als 
viefer fh, daß Obkavins (wegen der Geburt feines Kindes) 
etwas fpäter in bie Euvie kam, (ed wurde gerade Senet ge 
halten) trat er ihn entgegen. und fragte ihn, warum er fo 
Fpät Fomme. Als er ihm die Beramlaffung fagte,.fa rief er 


Soute nach den Abrigen Nachrichten heißen: ihres zwei 
ten Geomahls. 
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aus: duhaſt uns einen Herrn gezeuget! Octavius, 
darüber beftürzt, wollte das Kind tödten laſſen; er aber hielt 
ihn davon ab, indem er fagte: es wäre nicht möglich, daß 
dem Kinde etwas ber Ark wiberführe. Damals nun fielen 
biefe Reben. 

2. Er wurde auf dem Lande erzogen, da raubte- ihm 
einmal ein Adler fein Brod aus den Händen und hob ſich in 
die Lüfte,. flog dann aber wieder heraß und gab es ihm zu⸗ 
ruck. als er noch Knabe war und in Rom ſich aufhielt, 
träufnte Eicero, daß ein Knabe qu goldenen Ketten vom 

Himmel. auf das Capitolium herabgelaffen wurde und von 
Jupiter eine Peitfche erhielt. „Tags darauf traf er ben Die 

. tavinsaler wußte nody nicht, wer er war) zufällig auf dem 
Capitolium ſelbſt, erkannte ihn und erzählte fein Traumger 
ſicht denwlimftehenden. Eatulus, der den Oktavius gleichfalls 
cp nie gefehen haste, fah im Traume, wie alle patricifchen 
fünglinge in einem Beftaufzuge auf dem Eapitolium dem 
Jupiter fih nahten, und wie der Gott ein Bild der Roma 
dem Octavius in den Bufen warf. Der Mann erſchrack 
darüber und flieg auf das Capitol, um zu bem Gotte zu 
beten. Dort fand er den Octavius, welcher durch Zufall fi 
gleichfalls dahin begeben hatte, verglidy fein Gefiht mit dem 
Traume, uud beftärkte fi) nun in dem Glauben an die Bers 
wirklichung bed Traumgeſichts. Als er aus den Knabenjahren 
in das Zünglingsalter übertrat, und die männliche Toga an— 
309, zerriß feine Qunita zu beiden Geiten auf den Schultern 
und fiel ihm vor die Füße. Dieß ward nicht nur für feine 
gute Borbebentung angefehen, fondern beunrubigte fogar bie 
ftegenden, weil es bei ber erften Aulegung des Männerkleides 
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geſchah; Octavius aber gab der Sache eine andere Wendung 
mit den Worten : „So wird die Würde des ganzen Senats - 
mir vor den Züßen liegen.” Der Erfolg entiprady dieſer 
Rebe. Durch alle diefe Dinge beftimmt, fehte Caſar große 
Hoffnungen auf ihn, nahm ihn unter bie. Patriziee auf, bil« 
dete ihn zum künftigen Herrſcher, und ließ ihn in Allem aufs 
forgfättigfte unterrichten, was ber glüdfiche und würdige 
einflige Inhaber einer fo großef® Gewalt zu wiſſen brauchte. 
Er mußte ſich nicht nur in Römiſcher, fondern auch in Gries 
chiſcher Beredfamkeit üben, ſich in Kriegsſtrapazen abhärten, 
und in allen Theifen der Potitit und der Regierungskunſt 
aufs tüchtigfte ausbilden. 
3. Octavius befand ſich zur Zeit der Ermordung bed 
‚Eäfar fesner Studien wegen in Apollonia am jonifchen Meere, 
wohin ihn Cäfar wegen feines deabſichtigten Feldzugs gegen 
die Parther hatte vorausgehen-taffen. Die Kunde von dem 
Borgefallenen .erfchütterte ihn, wie ſich denken läßt, tief; 
er wagte aber fürs erſte Feine Schritte zu thun. Er hatte 
naͤmlich nody nicht gehört, daß er von Eäfar an Kindes Statt 
angenommen und zum Haupterben erffärt ſei. Zudem war, 
wie es hieß, "das, Bolt Anfangs mit dem Borgefallenen nicht 
“unzufrieden. Als er aber bei feiner Ueberfahrt nach Bruns 
duſium von dem Teftament und der Umftimmung des Volkes 
hörte, aögerte er Beinen Augenblik mehr, zumal da ihm 
große Geldiummen und eine anfehnlihe Truppenmacht, welche 
vorausgefchictt worden waren, zu Gebote ftanden. Er nahm 
alfo fofort Eäfar’s Namen an, trat in deſſen Erbſchaft ein " 
und forderte feinen Theil an der Gtaatsverwaltung. 
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deſſelben und ließ fie noch vieles Andere hoffen. Dierauf ber 
forgte er die wegen bed Ausbaues des Wenustempels zuge 
fagten Spiele, deren Aufführung zwar Einige bei Lebzeiten . 
Cäfar’s übernommen , jept aber aus Gleichgültigkeit unter: 
ließen, fo wie auch den feierlichen Aufzug zu Pferde am Pa- 
lilienfeſte, um das Volk für ſich zu gewinnen, zumal ba er 
aus Rüdficht der Verwandtſchaft dazu verpflichtet fei, aus 
eigenen Mitteln. . Eäfar’s goldenen Prachtſtuhl und die mit 
Edeifteinen befegte Krone ließ er, obgleich es verordnet war, 
aus Furcht vor Antonius, noch nicht auf das Theater bringen. 
7. Weil aber jene Tage über ein Gtern am Himmel 
erſchien, der feinen Lauf von Norden nach Welten nahm, und 
Einige denfelben einen Kometen nannten, der nichts Weiteres 
bedeute, als was andere fonft aud bedeutet hätten, fo 
glaubte dieß die Menge nicht, fondern meinte in ihm dem 
anferstihen unter bie Sterne verfepten Eäfar zu fehen. Dieß 
ab ihn den Muth, ein ehernes Standbild beffelben mit eis 
nem Stern über dem Haupte in dem Venustempel aufzu⸗ 
fellen. Weil Niemand dagegen, aus Furcht vor der Menge, 
Einrede that, fo wurden aud andere früher dem Cäfar zus 
erkannte Auszeichnungen ind Werk gefeht. So nannte man 
‚einen Monat nach ihm, den Julius, und bei den Siegsdank- 
feften wurden jedes Mal an einem beftimmten Tage Opfer 
ihm zu Ehren dargebraht. Aus diefen Gründen traten auch 
die Soldaten; befondere da Einige durch Geſchenke gewonnen 
waren, auf Eäfar’s Geite. Man musste und fürchtete neue 
Unruhen; befonders weil Antonius ihm, ald er vor dem Rich ⸗ 
terſtuhle, von einer erhabenen , ringsum freien Stelle ans, 
wie er zu Lebzeiten feines Waters zu thun pflegte, au ihm 
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ſprechen wollte, nicht nur Diefed wehrte, fondern ihn ſogar 
durch Lictören herabfchleppen und forttreiben- ließ. 

8. Jedermann war darüber aufgebracht, befonderd als 
Eäfar feit diefer Zeit, nm den Antonius: verhaßt zu machen 
und das Volk für ſich defto mehr einzunehmen, nicht mehr 
anf dem Öffentlichen Plage erfchien. Antonius gerieth dadurch 
in Furcht und äußerte eines Tages in Gefellfchaft: „er habe 
nichts wider EAfar, fondern fei ihm vielmehr zum Wohlwollen 
verpflichtet, und fei daher bereit, zur Entfernung alles Mi: 
tranens mitzuwirken“. Dieß wurde Cäſarn hinterbracht; fle 
fprachen fid) und waren dem Scheine nach ganz ansgeföhnt. 
Zwar tannten fie gegenfeitig ihre Geflnnungen, hielten es 
aber .nicht an der Zeit, ſich darüber vernehmen zu laſſen, 
und gaben einander als Verſöhnte in Diefem oder Jenem 
nad). · So ging es mehrere Tage, bis fie — fei ed wegen 
wirklicher Tüde, oder aus fälfchlichen Verleumdungen (mie 
dieß zu gehen pflegt) — wieder Argwohn gegen einander 

+ faßten und fid) zerwarfen. Leute, die nad) heftiger Feind⸗ 
ſchaft fich verföhnen, beargwöhnen ſich oft Über ganz unver⸗ 
fängtiche, oft auch über ganz zufällige Dinge. Jedes Wört- 
hen wird als abſichtlich oder aus Bosheit geſprochen nad 
der früheren Beindfchaft ausgebeutet. Hierzu helfen auch noch 
Swifchenträger getreulich. Unter dem Scheine der Ergeben« 

‚ beit hinterbringen fle beiden Theilen Aeußerungen, bie fie 
benugen, um biefelben gegen einander aufzubringen. Meiſtens 
lieben es. die Umgebungen Mächtiger, wenn diefe unter fi 
uneinig find, weil fich die Leute Über ihre Feindſchaft freuen, 
ober weil fie ſelbſt diefelben ftürzen wollen; und nichts. ik, 
leichter, als die ſchon vorher gegen einander Eingenom 
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darch Worte zu täufhen, die ans redlichen Herzen zu kom⸗ 
men ſcheinen. Dadusc) wurden diefe Dänner, die zum Berans 
sinanber aicht recht tuauten, nad, mehr entfzemdet. 

9 Us Antonius (eh, dab Eafar immer mehr Einflus 
Hewanu, fo ſuchte er der Menge eine Lockſpeiſe vorzuhalten. 
am fit von jenem abzubringen und fidy geneigt zu machen. 
Er ließ daher durch feinen Bruder, ben Bolkstribun Lucius 
Antonius, auf Vertbeilung von Staatsländereien, ſelbſt denen 
ia den Pontinifhen Sumpfen, ald wären diefe ſchon ausge⸗ 
trocknet und urbar gemacht, unter des Bolt anfragen. Die 
Antonius waren drei Brüder, allein Gtaatsämtern: Marcus 
war Eonful; Lucius Wolkstribun, Eajus Prätor. So wurde 
es ähnen leicht, den Statthaltern bei den Bundesgenoffennub 
in den Provinzen, außer mehreren Mörbern Eäfar’s, und 
Anderen, bie fie denfelben tven ergeben glaubten, ihre 
Stellen zu nehmen und Andere an ihre Stelle zu fegen, Ei⸗ 
‚nigen auch über die durch Eäfar’s Geſetze beſtimmte Zeit bie 
felben zu verlängern. Das dem Macer durchs Loos zugefallene 
Macedonien wußte fein Bruder Caius ſich gu verfhaffen, Das 
Diesfeitige Gallien dagegen, wohin Decimus Brutus beftimmt 
war, mit dem nach pollonia vorausgeſchickten Heere, ſollie 
Marcus Antonius ſelbſt, weil dieſe Provinz die meiſten Irups 
sen und Geldwittel bat, dafür erhalten. Diek wurde au 
durchgeſeßt. Auch wurde dem Sextus Pompejus, ber ſchon 
ein mähtiged Heer zuſammengezogen hatte, bie ſchon wen 
Eaſar, fo wie den Anderen, zugeſtandene Sicherheit aufs 
Rene bekätigt, und das dem öffentlichen Schade zugefaltene 
Bermögen an Silber und Gold zurückzuzahlen verordaet. 
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Seine Yindereien, weiche größtentheils Antonius befaß, üeh 
er ihm wicht zurug erſtatten. So ging es bier zu. 

2. Nun will ic auch die Schickſale bes Sextus Pom ⸗ 
peius erzählen. Auf feiner Funds von Corduba kam er zuerſt 
nad Bacetanien und hielt ſich dort verborgen. Er wurde zwar 
auch ba aufgeſucht aber nicht verrathen, da die Einwohner 
ipm, weit fein Bater noch in gutem Anfehen fand, ergeben 
waven. Als hierauf Eäfar nach Italien abfuhr und ein nicht 
bedeutendes Heer im Bätifhen zurückblieb, verbanden ſich 
Die Lacetauier und die aus der Schlacht Eutronnenen mit ihm. 
Mit, diefen ruckte er in das Bätifche, weil er den Krieg dort 
Leichter zu. führen glaubte, fammelte dort Truppen und bekam 
Die Städte, zumal nach Edfar’s Tod, theils auf dem Wege 
der Güte, theild durch Gewalt in feine Hände, da Gaius 
Alinins Pollio heine bedeutende Streitkräfte befaß, und zog 
ſodanu anf das fpanifche Carthago los. Als Aſinius Pollio 
einmal feine zeitige Abweſenheit erſah, und ihm einige Wer 
Inte beibradhte, fo Fam er mit großer Deeresmacht zurüc, 
Weferte ihm. eine Schlacht, trieb ihn in die Flucht, und fo 
tapfer auch Die Uebrigen Aritten, fo brach doch ein Zufall 
auch ihren Muth und er befiegte fie. Afinius hatte auf der‘ 
Black, um weniger erkannt zu werben, feinen Belbhersns 
mantel abgeworfen, ein Underer gleichen Namens, ein angee 
fehener Ritter, war dagegen gefallen, umd lag auf dem Bor 
den, ber Feldherrumantel aber war in Beindes Händen, Das 
Cine hönten und das Andere fahen die Soldaten, glaubten 
iseiger Weife, daß ife Feldherr gefallen fei, und wichen. So 
flegte Sextus und bekam faſt alle feßen Pläpe in jenen Lan⸗ 
den in feine Gewalt, As er bereits große Macht gewonnen 
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hatte, kam Lepidus als Statthalter in die augraͤnzenden Län⸗ 
der Hiſpaniens und beredete ihn, gegen die Zurückgabe ſeines 
väterlichen Vermögens, zu einem Bergleich. Antonius wirkte 
auch ans Freundſchaft für Lepidus und ans Feindſchaft gegen 
Taſar die Einwilligung des Senates aus, und Sextus verlieh 
unter diefer Bebingung Hifpanien. 

441. Eäfar unb Antonius waren einander in Allem ent⸗ 
gegen. Zwar hatten fie noch nicht offen gebrochen; aber fo 
fehr fle auch den Schein vermieden, fo war bad, ihr Betra⸗ 
gen das feindfeligfte. Die Bolge davon war, daß Alles in 
Rom in großer Unentfchiedenheit und Verwirrung ſchwebte. 
Nody hatte man Frieden und dennoch fhon Krieg; unter 
dem äußeren Scheine von Freiheit ging Alles wie unter Des- 
poten. Dem äußeren Unfehen nach war Antonius ald Conſul 
im Vortheil; das Volk aber neigte fi auf Eäfar’s Seite, 
theils wegen feines Vaters, theild wegen der Hoffnungen, die 
er erregte; vornehmlich aber gefchah es aus Haß gegen ben 
mächtigen Antonius, daß man dem weniger mächtigen Eäfar 
half. Man liebte keinen von beiden; aber aus Neuerungsfucht 
and gewohnt, den Mächtigern zu ſtürzen und dem ſchwächerun 
Xheile zu helfen,.benugte man fie zu Befriedigung feiner. eis 

"genen Würfe. Man demüthigte durch Eäfar den Antonius 
and fuchte fodann auch jenen zu Grunde zu richten. Durd 
die jebesmaligen Machthaber gedrüct, half man dem Schwä ⸗ 
cheren und flürgte ſie durch diefe; und bald ſagte man ſich 
auch von letzteren los. Daher kam es, daß man. Einen nach 
dem Andern dem Neid ausfepte und beide bald Hebte, Kid 
haßte ban erhob, bald ( bemäthigte, 
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‘412, Bei ſoicher Stimmung der Römer gegen Beide brach 
der Krieg auf folgende Weile aus. Antonius mar zu dem 
aus Masebonien Übergefepten Heere nach Brunduflum abge ° 
Hangen, und 'Eäfar hatte dorthin Leute mit Geldſummen ges 
ſchickt, welche die Soldaten für ihn gewinnen ſollten. Er 
felbft begab ſich nach Campauien, wo er beſonders bei dem 
Caruanern, welche von feinem Bater, deſſen Tod er zu rächen 
vorgab, Land und Stadt-erhalten hatten, viel Volk zufans 
menbrachte. Er machte ihnen große Berfprehungen und gab 
jedem fogfeich fünfhundert Drachmen. Aus ihnen entitand 
die Schaar der Evocaten oder Mocaten (das heißt ausgediens 
ter Leute, die von Neuem unter bie Waffen’ gerufen wurbens 
“ man tönnte fie griechiſch Anakleten nennen). Mit diefen 
eilte er nad Rom, um dem Antonius zuvorzufommen, trat 
unter dem von Canutins bearbeiteten Volke auf, ſuchte das 
Andenken feines Vaters durd Aufführung ſeiner Großthaten 
zu ernenern und ſprach auch Vieles, jedoch in beſcheidenem 
Zone, über fich ſelbſt; den Antonius aber klagte er an und lobte 
die Soldaten, die ſich ihm ſelbſt anſchloſſen, weil fie aus freien 
Stüden zum Schutze ber Stadt herbeigeeilt, ihn zu dem Ende 
zu ihren Führer gewählt hätten und Dieß durch ihn Allen 
zu wiſſen thäten. Er wurbe hierüber von feiner Partei und 
der verfammelten Menge gelobt und ging nad) Etrurien ab, 
um auch hier weitere Zeuppen anzumwerben. Solches that 
Caſar. 
45: Den Antonius nahmen bie Soldaten in Brundus 
finen zuerft mit vieler Ergebenheit auf, weil (le erwarteten, 
von ihm mehr zu erhalten, als von Eäfar; zumal da fie ihn 
für viel zeichen, als diefen, ‚hielten. Weil ex. aber Zedem 
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hundert Drachnen *) bot und fie ſich darob auftehnten, lies 
er mehrere, und unter ihnen ſelbſt einige Centweimmer, vor 
feinen und feiner, Gemahlin Augen zufammenhauen. Dieb 
ſtellte für den Augenblick die Ruhe wieder her; aber auf dem 
Marſche nadı Gallien empörten fle fi in der Nähe ber 
Hauptftadt *), wollten ihren Anführern nicht mehr gehorchen 
und gingen großen Theils zu Eäfar über. Unter ihnen trat 
die Martifhe und die vierte Legion ganz auf feine Geite. 
Nachdem er auch diefe unter feine Fahnen vereinigt und ih 
wen das gleiche Handgeld gegeben hatte, z0g er immer mehr 
Tenppen an fi und bekam fogar unverhofft ben ganzen Ing 
Elephanten des Antonius"), auf bie er auf feinem Marſche 
ſtieß, in feine Gewalt. Rachdem Autonius in Rom die nd- 
thigen Anorduungen getroffen und die übrigen Soldaten, fo 
wie and die Senatoren in feinem Gefolge in @ib genommen 
Batte, eilte er nach Gallien, damit wicht auch diefes fih em: 
pörte; aber auch Gäfar ſaumte nicht, fonderm folgte ihm mit 
dem Hetr. 

14. Statthalter im Lande war damals Decimns Brutus, 
und Antentus baute anf ihn, al einen dev Mörder deo E2- 
far, große Dinge. Die Sache ging aben folgender Maßen. 
Brutns hatte gegen Eäfer, ber dem Mördern feines: Waters 
noch nicht gedroht hatte, Beinen Verdacht, fah dagegen in 





*) Zwölf und einen halben Thaler, den fünften Theil der ven 
EAfar angebotenen Summe. - 

Vach Appian iſt ed Alba Pompeja in Ligurien 

“) Sie waren nad) ber Belegung der Mauritaner, des Tuba 
und des Gaipio in Efars, und nad Betten. Frmortung in 
19 Untenlus ‚Ciemait gefommen, 
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Beatonind wegen angeborener Herrſchſucht eben fa feinen, als 
Caſar's und aller Mächtigen Feind, nnd trat ihm die Statt⸗ 
hatterſchaft nicht ab: Diefe Nachricht ſetzte Eäfar’n in fange 
und große Verlegenheit. Ex haßte beide Männer, fah ſich 
aber dem Kampfe gegen Beide nicht gewachſen; denn nicht eine 
mal mit einem berfelben Eomnte et es aufnehmen; zudem 
mußte er fürchten, baß er durch eimen ſolchen Schritt beide 
gegen ſich vereinigen würde und zu Feinden befänte. Weit 
jedoch der Krieg "gegen Antonius ſchon erkfärt und dringend, 
zur Radye feines Vaters aber noch nicht Zeit war, fürchte er 
den Decimus für ſich zu gewinnen. Denn er wußte woßt, 
daß dieſer ihm, wenn er durch ihm im jetztgen Augenbtick 
die Uebermacht gewann, fpäter nicht viel zu ſchaffen machen 
würde... Jener dagegen mußte, [wenn er fid mit ihm der⸗ 
trag) ein nar um fo mächtigerer Feind: werden. So ſehr 
waren fie ſich in Allem entgegen. 

15. Deßhalb fieß er dem Decimus Freundfchaft und 
Bundsgenoffenfchaft anbieten, wofern er den Autonius nicht. 
dei füh aufnahme. So fam es, baf amd) bie Römer in ber 
Stadt ſich für Gäfar entfdieden. — Das Jahr ging zu Ende 
und kein Eonfit war in der Stabt (Dolabella war nämlich 
von Antonius nach Syrien vorausgeſchickt); dem beiden Män« 
nern aber und den Soldaten, welche den Antonius verlaffen 
hatten, wurden feibft mit Zuſtimmung der Volrstrlbunen in 
den Senate Lobfprüce zuerkannt. Diefe Maßregeln fanden 
dei dem allgemeinen Haffe wider Antonius Billigung bei den 
andern Großen Roms, rornehmlich aber bei Cicero. Ans 
herzlichem Haffe gegen Jenen begänftigte er den Cäfar und 
ging ihm mit Rath und That am’ bie Hand, währ 
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Jenem auf jede Weiſe Abbruch that. Deßhalb kam er auch 
von ſeiner Reiſe nach Athen, wohin er ſeinen Sohn zu ſeiner 
höheren Ausbildung begleiten wollte, zurüd, ſobald er den 
Ausbruch des Kriegs zwiſchen ihnen vernommen. 

46. Den Begebenheiten dieſes Jahre füge ih auch noch 
den Tod des Servilius Iſauricus bei,. der in hohem Alter 
Karb. Ic erwähne feiner nicht nur deßhalb, fondern auch, 
um zu zeigen, wie die Römer felbft in kleinlichen Sachen ge 
gen angefehene Männer ihre Uchtung und gegen Unverfhämt- 
heit ihren Haß an den Tag legten. Servilius begegnete zu 
Buß auf der Straße einem. Römer zu Pferde, der nicht nur 
wicht abftieg, fandern noch ſchnell an ihm vorbeiritt, und er⸗ 
kannte ihn fpäter vor Gericht. Er erzählte den Richtern den 
Vorgang , und dieß allein genügte, den Mann, ohne weiter 
auf feine Vertheidigung zu hören, nach Aller Urtheit ſchuldig 
au finden. 

47. Unter dem Conſulat des Hirtins und Cajus Vibius, 
welcher Iegtere, obfchon fein Vater auf den Aechtungstafeln 
des Sylla geftanden, zum Conſul erwählt worden war, wurde 
gleich mit dem erften Januar drei Tage nach einander Senat 
gehalten und berathſchlagt. "Der bevorftchende Krieg und 
viele furchtbare Vorzeichen hatten Alles fo in Beftärzung 
geſeht, daß man felbft an-ben Unglüdstagen die Berathung 
über das Wohl des Staates nicht ausfepte. Blige ohne Zahl 
ſchoſſen nämlich vom Himmel und ſchlugen unter Anderem 
in die Kapelle des Zupiter Eapitolinus im Tempel der Vic⸗ 
toria. Ein heftiger Sturm riß die Gefepeftafel an dem Tem- 
« pel des Saturn und der Fides ab und warf fie umher; auch 
die Bildſaule der Schügerin Minerva, welche Eicero vor 
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feiner Verbannung auf dem-Gapitol aufgeſtellt, ſtürzte er um 
und zertrümmerte fie. Zwar beutete Dieß zunäht nur ben 
bevorftehenden Untergang Eiceto’s an; aber auch für die an« 
deren Römer war, es eine ſchlimme Vorbedeutung, zumal da 
noch ein Erdbeben dazu Fam. Ein Stier, deßhalb in dem 
Veſtatempel zum Opfer beftimmt, riß nach dem Opferdienfte 
los. Außer dieſen Schreszeichen fuhr auch eine Badel ain 
Himmel von Oſten nad) Weiten und ein neuer Stern ließ 
ſich mehrere Tage lang fehen. Es war, als ob das Sonnen 
licht ſchwãnde und erlöfchte, und drei Lichtkreiſe ſich um die: 
felbe bildeten. An. einem’ berfelben zeigte ſich ein feuriger 
Aehrenkranz, und wenn eines der Schreckzeichen von befons 
derer Bedeutung war, fo war ed dieſes. Offenbar war das 
mit die Herrfchaft der drei Männer, Eäfar, Lepidus und An⸗ 
tonius und der endlihe Sieg Cäſar's angedeutet. Außer 
diefen Vorzeichen verkündeten auch viele Weiflagungeh den 
Sturz der Volksherrſchaft. Raben flogen in den Dioskuren: 
tempel und hackten die auf einer Tafel gefchriebenen Namen 
der Eonfuln Antonius und Dolabella aus. Hunde liefen in 
Menge Nachts durch die, Stadt, fammelten ſich vor dem 
Haufe des Dberpriefters Lepidus und heuften jämmerlic. 
Der Padus, welcher meit umher das Land überſchwemmt 
hatte, trat plöpfic) zurüd und hinterließ viele Schlangen auf 
dem Trodonen, auch wurden viele Seefifche an ben Mün- 
dungen ber Tiber ans Land geworfen. Zu dem Allen Fam 
noch eine furchtbare Per fat über ganz Itallen; weßhalb 
man ben Wiederaufbau: der Hoftilifchen Curie und bie Vers 
ſchuttung des Plapes verordnete, auf bem fonft die Seegefechte 

Die Gaffns, 65 Bhdm, \ 6 
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gegeben wurden. Aber auch damit war bem Uebel nody nicht 
inhalt gethan: als Vibius für ein glückliches Jahr die üb: 
lichen Opfer brachte, ſtuͤrzte ein Liktor deſſelben ploͤßlich tobt 
zur Erde. Diefer Dinge wegen hielt man felbft an. jenen 
Tagen Berathungen, und unter den verſchiedenen Rebnern 
hieß ſich auch Eicero alfo vernehmen: 

48. „Die Gründe meiner, wie ich beabfichtigte, fängeren 

‘ Abwefenheit, und meiner beſchleunigten Rüdtunft, wodurch 
ich viel Gutes zu fliften gedachte, habt ihr, Väter, nebſt 
Meiner Rechtfertigung neulich von mir vernommen. Denn 
nicht konnte ich unter einer Alleinherrfhaft und Tyrannei 
leben, wo man weder feine Bürgerpflicht erfüllen, nody fid) 
frei äußern, noch felbft zum Wohle des Staats fterben barf. 
Iſt mir dagegen erlaubt, meiner Pflicht. mit Erfolg zu genü- 
gen, fo foll. keine Gefahr mid) davon zurädhalten: denn 
Pflicht des braven Mannes ift es, ſich für das Wohl des 
Vaterlandes aufzubewahren, und nicht nuslofem Verderben 
ſich auszufegen, hingegen mit Wort und That demfelben bei: 
zuſtehen, wenn er ber Rettung deſſelben aud fein Leben 
opfern müßte. 

49. Im diefer Vorausſetzung glaubte ih, daß wir von 
Eäfar Schug genug zu freier Berathung hätten. Nun ihr 
aber unter befonderer Bedeckung euch zu verfammeln für gut 
befunden habt, fo müßt ihr auch heute alle eure Worte und 
Schritte fo einrichten, dafl ihr für Gedenwart und Sufunft 
euch fo fürfehet, daß ihr über daffelbe keines neuen Beſchluſ⸗ 
fes bedürfet. Daß unfere Angelegenheiten ſchwierig und miß- 
lich find und großer Sorgfalt und Vorſicht bedürfen, habt 
ihr, wenn auch durch nichts Anderes, ſchon durch die vorliegende 
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Mafregel an Tag gelegt. Denn ihr hättet Leine Bewachung 
der Eurie befchloffen, wenn ihr in gewohnter Ruhe und Ord⸗ 
nung eure Gigungen ungefährbet hättet halten künnen. Schon 
der verfammelten Truppen ‚wegen müflet ihr-einen entſchei⸗ 
denden Schritt thun, damit wir nicht Schande davon haben, 
daß wir fie verlangten aus Furcht vor Jemand, und.num ber 
Sache ihren Lauf laſſen, als hätten-wir gar nichts zu fürch— 
ten, als hätten wir. fle, dem Scheine nad, zum Schutze der 
Stadt gegen Antonius gerufen, der That nad; aber, um fie 
ihm wider ung in bie Hände zu geben; ald müßte er zu den 
amdern Legionen, die er gegen das Vaterland wirbt, auch 
noch diefe befommen, um ung abzuhalten, Etwas wider ihn 
zu befchließen. 

20. Zwar find. einige unferer Mitbürger- fo ſchamlos, 
die Behauptung zu wagen, daß Antonius nicht ald Feind 
des Vaterlandes aufgetreten, und halten und für fo einfältig, 
daß fie ung bereben wollen, mehr auf ihre Worte zu hören, 
als auf feine Handlungen zu fehen. Wer wollte noch, 
wenn er mit eigenen Augen fieht, was Antonius thut, wie 
er, ohne Geheiß des Senats oder Volks unſere Bundsge⸗ 
noffen bekriegt, bie Länder durchftreift, die Städte bekriegt, 
uns mit Drohungen fchredt, Andere durch Hoffnungen für 
feine Plane gewinnt, wer, fage ich, wollte noch den Tügen- 

* haften Reben diefge Leute, ihren Vorwänden und Eutſchul⸗ 
digungen, womit fie uns hinzuhalten trachten, Gehör geben, 
und ſich gutwillig ind Verderben ſtürzen ? Ic bin fo weit 
entfernt, biefe feine Schritte gefeplih und gutgemeint zu 
finden, daß ich vielmehr darin, daß er bie ihm durchs Loos 
amefolene Stattpalerfänit Macedoniens‘ aufagr = 
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‚son Gallien, anf welche er Beine Auſpruche Hatte, am ſich 
siß, Daß er die Begionen, welche Gäfar für den Partherkrieg 
worausgefhittt, an ſich gezogen und, während keine Gefahr 
für alien droht, beibehätt und and der Stadt zu einer 
Zeit, wo er noch Eonful it, mwegbleibt und number ſtreift 
‚uud dad Land verheert und brandſchatt, — daß id) darin, 
ſage ich, zine offene Kriegserklärung gegen uns Alle finde. 

21. Wenn ihr es aber aud) damals nicht ſogleich merk: 
tet und über jede einzelne Gewaltthat euern Unwillen kund 
gabet, fo iſt er eben darum deſto haſſenswerther, daß er, Die: 
fer Nachſicht uneingedenk, nicht aufhört gegen] euch ſich zu 
vergeheh und, wenn er für feine früheren Verbrechen viele 
leicht Verzeihung erhalten konnte, jetzt es dadurch, daß er 
aufs Neue Frevel auf Frevel häuft, dahin gebracht hat, daß 
er auch für jene früheren zur Strafe gezogen werden muß. 
Unerlaßliche Pflicht für euch iſt es, Eräftig einzuſchreiten; 
da'er den augenfälligen Beweis liefert, daß ihn, ber fo un- 
sählige Male in fo wichtigen Dingen alle Achtung gegen euch 
aus ‚den Yugen feste, Peine Nachſicht, keine Milde auf ben 
Weg der Pflicht zurückführt, daß ihr ihm vielmehr, wo nicht 
ſchon Adngft vorher, wenigftens jetzt durch Gewalt der Waffen 
Einhalt thun müſſet. 

32. Wenn er euch aber günſtige Beſchlüſſe theils abge- 
ſchwast, theils abgedrungen hat, fo glaubet darum nicht, daß 
er weniger ſchuldig, weniger ſtrafbar fei. Gerade das macht 
ihn um fo ftrafbarer, daß er feine vielen argliffigen Plane 
durch euch felbft zum. Theit ins Werk zu feben vermochte, 

und daß er die ihm eingeräumten Vortheile, welche er euch, 
abme:daß ihr es ahnen oder voransfehen konntet, hinterliſtig 
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abgenöthigf, zur Unterbrädung wiber euch felbft benupt hat. 
Denn wie hättet ihr wohl aus freien Stüden in den von 
‚Eäfar oder durch das Loos zugetheilten Statthalterſchaften 
Abänderungen getroffen ? wie ihm geſtattet, außer anderen 
Vergünftigungen für feine Freunde und Anhänger, feinen 
Bruder Cajus nach Macedonien zu ſchicken, und Gallien nebft 
den Legionen, die er zu eurem Schutze nicht bedurfte, für 
ſich ſelbſt anzufprechen? oder wiſſet ihr nicht mehr, wie er 
eure Beftärzung Über die Ermordung Eäfar’s benupte, alle 
feine Plane nad) Belieben durchzufesen, indem er feine Ge . 
ſuche argliftig zu einer Zeit, wo ihr Wichtigeres au than 
hattet, vorbradhte, die gemachten Zugeftändniffe durch Lift 
oder Gewaltthat ausbehnte, und Goldaten, ja felbft Barba⸗ 
ren aufftellte, um euch einzufchreden ? Iſt cd zu verwundern, 
wenn -in jenen Tagen ungebührliche Beſchluſſe gefchahen, 

- wenn wir felbft jest nur durch Waffenfchup Freiheit der Rede 
und der That ung zu fihern vermocht haben? Hätten wir 
diefen bamals gehabt, fo würbe er die Vorteile, welche er 
erlangt zu haben feinen Tönnte, jett nicht befigen, und 
würde nicht fpäter, durch jene begünftigt, das, was er aus— 
führte, ausgeführt haben. Behanpte alfo Niemand, daß Das, 
was wir ihm unter dem Drange der Umſtände unter Geufs 
zen zugefaffen zu haben fcheinen Fönnten, mit Bug und 
Recht geſchehen ſei: denn fchon bei Privatfachen wird Das, 
was einem durch Gewalt abgedrungen wurde, nicht für rechts⸗ 
gättig angenommen. 

25. Allein ſelbſt Das, was ihre ihm durch Beſchlüfſe 
eingeräumt zu haben feinen Bönntet, if, wie ihr finde 
werdet, nicht fo wichtig nnd ohne allen Vorgang. Denn mas 
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hat es auf ſich, wenn der Statthalter Macedoniens mit dem 
von Gallien tauſcht? Welche Gefahr droht, wenn der Con⸗ 
ſul Legionen an ſich zieht? Uber das ift arg und fchändfich, 
daß unfere eigenen Lande durch fle bedrückt, die Städte un: 
ferer Verbündeten belagert, daß unfere Soldaten gegen uns 
ſelbſt bewaffnet und unfere Gtaatseinkünfte zum Kriege ge: 
gen und verwendet werden! — Das habt ihr nicht verord- 
net, nicht gewollt. Wenn ihr ihm Cinzelnes geftattet habt, 
fo faffet nicht zu, daß erthut, Was ihm nicht verftattet wurdel 
wenn ihr ihm Eines nachgefehen, fo wähnet nicht, daß ihm 
auch das nicht Erlaubte nachgefehen werden dürfe. Im Ge— 
‚gentheit, eben deßhalb ‚verdient er euern ganzen Haß und bie 
fhwerfte Strafe, daß er die Würden, welche ihr ihm verlie: 
bet, und eure Nachſicht nicht nur in den vorbenannten Bäls 
fen, fondern überall gegen euch felbft zu mißbrauchen ſich 
erfrechte. Bedenket nur: ihr befchloffet auf meinen Antrag, 
daß Friede und Eintracht unter und herrſchen ſolle. Er 
follte darüber wachen, und that es auf eine Weife, daß bei 
der Beerdigung Cäfar’s faft die ganze Stadt abbrannfe, und 
fehr viele Menfchen das Leben verloren. Ihr beſtätigtet alle 
Schenkungen und Einrichtungen Cäfar’s, nicht als ob ihr fle 
alle gebilligt Hättet — das fei ferne— fondern weil es nicht da— 
mals am Platze war, damit Veränderungen vorzunehmen, Damit 
wir ohne Argwohn und Tüde mit einander leben möchten. 
Er follte die Sache unterfucheg, hat aber nicht nur viele Ver⸗ 
ordnungen beffelben aufgehoben, fondern auch viele fälfchlidy - 
unterſchuben. Ländereien, Bürgerrecht, Steuerfreiheit und 
andere Borrechte nahm er den Beilgern, fle mochten Private 
teute, Könige oder Städte fein, und gab fle’denen, welche 
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deffen Nichts erhalten hatten, indem er ſich dennoch anf Eäs 
ſar's Brieffhaften berief. ‚Denjenigen, melde ihm nichts 
fpenden wollten, nahm er auch Das, was fie ſchon befaßen, 
und gab es und noch mehr Dem, der ihm bezahlte, was er 
forderte: Zwar hattet ihr, dieß vorausfehend, verordnet, daß 
nach Cäfar’s Tode Leine Gefeptafel mit Schenkungen beffels 
ben’ aufgeheftet werden folle; es gefhah aber fpäter häufig: 
immer behauptete eu, es finde fih in Cäfar’s Papieren fo 
Vieles, das ausgehoben und befolgt werden müffe. Iwar bes 
fimmtet ihr, daß er Dieb unter Beiziehung der erſten Männer 
des Staates zu thun habe; er aber fragte nad) Niemand und 
verfügte überall nadı Willführ über Gefege, Berbannten. ſ. w., 
wie id) vorhin erwähnte. So bereitwillig ift er, alle eure 
Befehle zu befolgen. J . 

24. Vielleicht ift er aber nur hierin zu weit gegangen 
und hat ſich im Uebrigen pflichtgemäß benommen. Wo? wie 
denn? Hat er nicht die von Eäfar hinterlaffenen Gelder, weiche 
er zu unterſuchen und in die Schagtammer abzuligfern beaufs 
tragt war, an ſich geriffen, einen Theil an feine Gläubiger 
ausbezahlt und den Reſt verpraßt, "fo baß er felbft keinen 
Heller davon mehr übrig hat? Hat er nicht, da auch der Nam 
Dietator wegen der Willtünrherrfchaft Cäfar’s verhaßt war, , 
zwar des Namens, als wäre nur diefer an ſich ſchädlich, ſich 
enthalten, anter dem Namen eines Conſuls aber die volle Gewalt 
und alle Vorrechte eines Dictatörd ausgehbt? Ahr wähltet 
ihn zum Befchüger der Eintracht. Hat er nicht einen fo ges 
fährlihen, ungerechten und von euch nicht genehmigten Krieg 
gegen Cäfar und Decimus, Männer, bie euer volles Lob 
haben, eigenmächtig angefangen? Taufend Beifpiele könnte 
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ich, wenn id ins Einzelne gehen wollte, anfähren, wo er 
die ihm als Conſul übertragene Macht nicht pflihtgemäß an« 
wandte, fordern im Gegentheil zu eurem Nachteil mißs 
brauchte! Wolltet ihr nun alles von ihm verübte Unrecht 
auf euch felbſt nehmen, und euch ſelbſt deſſen ſchuldig beken ⸗ 
nen, weil ihr ihm die Unterſuchung und Beſorgung jenes 
Geſchafts adertragen hattet? Das wäre ungereimt. Denn 
‚wenn ein Feldherr ober ein Gefandter, den ihr gewählt, feine 
richt nicht thnt, fo feid nicht ihr, die ihr ihm geſchickt habt, 
Schu daran. Das würde zu weit führen, wenn alle eure 
Gefhäftsfährer nur den Vortheil und die Ehre, ihr ſelbſt 
aber die Nachreden und die Schuld davon hättet. 

25. Daher dürft ihr auch nicht auf ihn hören, wenn er 
etwa fagt: Ihr felbft habt mir ja die Gtatthalterfchart von 
Gallien übertragen, ihr die Verwaltung der Öffentlichen Gel⸗ 
der anvertraut, ihr die Legionen aus Macedonien meinen 
Befehlen übergeben. Beſchloſſen habt ihr das allerdings 
«wenn man anders fo fagen Bann und er nicht gerade darob 
zur Verantwortung gezogen werben muß, daß er euch zu fol« 
hen Befchlüffen gezwungen hat), aber Verbannte zurückzu⸗ 
rufen, Geſetze zu unterfchieben, mit Bürgerreht und Steuer» 
freigeiten einen Handel zu treiben, Staatsgelder zu unters 
ſchlagen, die Bundsgenoſſen zu plündern, die Städte zu drüden, 
das Baterland unter das Jod, der Tprannei zu beugen, dazu 
habt ihr ihm ſicherlich nicht die Vollmacht gegeben. Keinem 
habt ihr noch (obgleich ihr ſchon Manchem Bieles geftattet 
habt) erlaubt‘, nach Willtühr zu verfahren, fondern Jeden, 
fo weit ihr konntet, für dergleichen Eingriffe zur Rechenſchaft 
geforbert 5 und werdet es, wofern ihr meinem: Rathe foiget, 
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andy bei Antonins thun. Dem nicht nur in dem Vorgenann« 
ten hat er ſich fo betragen, wie ihr alle wiſſet und mitanges 
ſehen habt, fondern er ift ſich Überall, wo er für den Staat 
zu thun hatte, gleich geblieben. 

36. Sein Privatleben, feine Schwelgereien, feine Habs 
ſucht übergehe ich gerne, nicht ats ob ſich nicht auch hier viel 
Scändliches fände, fondern weil ich fürwahr ervöthe, Alles- 
vor euch, Die ihr es fo gut wie ich wiſſet, ins Einzelne zu 
verfolgen;_wie er fhon als Knabe ſich aufgeführt, wie en 
feine Jugendblüthe preisgegeben, wie er, ingeheim Luſtknabe, 
Öffentlich den genieinften Buhlerfchaften nachging, wie er, wo 
es ſich gab, Anderer Lüten diente, und, wo ed anging, fie ſelbſt 
‚befriedigte, — feine Schmanfereien, Sechgelage mit al? ihrem 
fanbern Gefolge. Nothwendig mußte ein Mann, der in fols 
her Völlerei und Schamloſigkeit aufgewachfen, fein ganzes 
Zeben befudeln. So gefdjah es denn, daß ihn feine Geilheit. 
und Begierde non feinem Privatleben ins öffentliche begleis 
tete. Alles dieß, fo wie auch feine Reife nach Aegypten zu. 
Gabinius, und feine, Entweihung zu Caſar nach Gallien 
übergehe ic), damit nicht Einer fage, daß ich nach allen Mü⸗ 
den ſchlage. Aber ich erröthe für euch, daß ihr einen Mens 
fhen, den ihr von folder Seite Panntet, zum Bolbstribun, 
zum NReiterobriften und hierauf ſelbſt zum Conſul machen 
konntet. Nur davon ſpreche ich, wie er in dieſen Aemtern 
im Taumel der Wolluſt Schändliches begangen hat. 

27. Er war es, der als Volkstridun ſich allen euern 
Verſuchen, im Staate die Ordnung wiederherzuftellen, ſchreiend 
und tobend widerſehte, und dem allgemeinen Brieden entger 
gen war. Als ihr, darüber aufgebracht, wegen fe = 
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bekannten Befchlüffe faßtet, entwich er da nicht aus der Stadt, 
obaleich fein. Amt ihm keine Macht, aus Rom weg zu fein, 
erlaubte? Er aber kam als Ueberläufer in Eäfar’s Lager, 
hepte ihn wider das Vaterland auf und vertrieb euch uns Nom 
und gauz Italien und träge. mit einem Worte die Hauptfchutd 
aller der Uebel, die über euch gekommen find, Hätte er euern 
Befchlüffen nicht entgegen gearbeitet, fo hätte Eäfar Beinen 
Vorwand zu feinen Kriegen gefunden, oder, wenn er auch 
fo ſchamlos fredy gewefen wäre, gegem eure Verordnungen 
Bein fo furchtbares Heer zufammengebraht, und freiwiltig 
oder gezwungen ſich eines Beſſeren befonnen und bie Waffen 
aus der Hand gelegt. Er war es, ber Jenem bie verberb- 
lichen Entſchlüſſe eingab, das Anſehen des Senats untergrub, 
und die Frechheit der Soldaten fteigerte. Er ift es, der den 
Samen der Uebel ausfireute, die zu unferem Verderben auf⸗ 
wucherten. Er ift- an alten den Uebeln Schuld, die nicht nur 
über euch, fendern beinah über den ganzen Erdboden kamen; 
wie die Gottheit auch ganz augenfällig an den Tag gelegt 
bat. Alg er feine vortrefflihen Anträge machte, fo bligte 
und bonnerte es am ganzen Himmel. 

28. Brauche ic) noch weiter‘ zu erwähnen, daß er, was 
früher noch nie geſchehen war, ein ganzes Jahr Neiterobrift 
blieb ? wie er damals unter end) ſchwelgte und in den Volkes 
verfammlungen auf die. Rednerbühne mitten im Sprechen den 
Mein des vorigen Tages ausgefpieen ? wie er unter lorbeer= 
bekränzeen Luſtknaben und Buhldirnen und Poflenreiffern 
beiderfei Geſchlechts, von Lictoren umgeben, in Italien ums 
herzog ? wie er fidy nicht entblödete, allein ald Käufer der 
Güter des Pompejus auftrat, und one Achtung vor ſich 
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ſelbſt oder vor deffen Andenken, fie, die und Alten eine ſtille 
Thrãne entiodten, mit der heiterften Miene an fi riß ? Er 
fiel über diefe und andere her, als dürfte er feine Rechenſchaſt 
geben.. Allein Eäfar trieb fie unter der -höcften Schmad) 
mit Gewalt von ihm ein, fo fehr verdammte den Menſchen 
felbft Eäfar. Und wohin kamen alle diefe unermeßlichen Sums 
men, die er auf jegliche Weife zufammengefcharrt ? — Bers 
wäürfelt, verhurt, verfreffen und verfoften hat er fie, als ob 
fein Magen eine Charybdis wäre. Doc) hiervon ſchweige ich. 
29. Wie aber follte id zu jenen Verhöhnungen der 
Volksherrlichkeit, zu-jenen Mordthaten ſchweigen, die er in 
der ganzen Stabt verübte? Ober erinnert ihr euch nicht mehr, 
wie verlegend ſchon der Anblick des Mannes, wie noch vers 
tegender feine Thaten waren? Er — o Himmel und Erde! 
— war ber Erfte, der ed wagte, innerhalb dieſer Mauern, 
auf dem Markte, in der Eurie und ‘auf dem Eapitol in pur 
purgeftreiftem Rode, mit dem Schwerte umgürtet, zu er 
feinen und mit Lictoren und Leibwachen fi) zu umgeben. 
Er, der alle von Andern veranfaßte Unruhen hätte ſtillen 
tönnen, unterließ es, und.ftörte eure Eintracht theils ſelbſt, 
theils durdy Andere. Er war dadurch, daß er bald ber einen, 
bald der andern Partei half und fie unterflügfe, hauptſächlich 
Schu, daß Viele von euch umkamen, und daß nicht der 
ganze Pontus und die Parther gleich nach des Pharnaces 
Beflegung unterworfen wurden. Seine Umtriebe waren’ es, 
welche Cäfar’s Rüdkunft, ohne jene Kriege, die er außerdem 
gewiß beendigt hätte, vollendet zu haben, nöthig machten. _ 
30. Aber auch Dieß brachte ihm nicht zur Beſinnung. 
Er, der Eonful, verfammelte Väter, erfchien nackt und “--- 
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ſchwören es bei den Fascen des Valerins *), bei dem Geſett 
des Porcius *%), bei der Hüfte des Horatins **) und der 
Bauft des Gcävola; wir. fhmören es bei der Lanze des De 
» eins +) und dem Dolche des Brutus 4). Nur du, Nieder: 
traͤchtigſter aller Niederträchtigen, nur du wandef dich flehend 
vor den Büßen des Drängers, um ihm als Eclave zu dienen 
— nein, was fage ih — um wie Poftumins an bie Sam: 
niten, wie Regulus an die Carthager ausgeliefert zu werben, 
um did, als ein zweiter Curtius, in ben Abgrund ſtürzen 
zu diefen! age, ich bitte did), wo fandeft du diefen Auf: 
trag gefhrieben ? Etwa da, wo es fland, daß bie Ereter 
nad des Brutus Statthalterſchaft frei fein follten, über die 
wir ihn nad EAfar’d Tode zum Gtatthalter beftellt? 

35. Ihr, die ihr feine ſchändliche Geſinnung fo oft und 
bei wichtigen Anläffen offenkundig an den Tag. gelegt fehet, 
ihr folltet ihm nicht beftrafen und warten wollen, bis ih 
durch die That erfahret, Was der Mann bewaffnet wider 
euch zu thun wagt, der nadt fo viel fchon zu hun vermochte? 








*) Balerius war der Conſul, der bie Badces vor dem Moltı 
fentte, 

**) Das porcifche Gefeg beſtimmte die häcteften Strafen tiber 
Denjenigen, welcher einen römifden Bürger töbten oder 
auch nur ſchlagen würde, 

ser) Horatius fol, fiber die Tiber ſchwimmend, von einem Pfeil: 
fuß an der ‚güfte verwundet worden fein und davon ein 
Tabme "Hüfte behalten Haben. 

+) Decius fand, ais er ſich für das Heer dem Tode weihte, auf 
winer Lanze, 

+1) Zier vieide umentfieden, ob der ältere oder der jünger 
Vrutus gemeint ifl, 
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Oder waͤhnet ihr, daß er nicht nach Alleinherrſchaft ſtrebe, daß 
er end) nicht zu feinen Füßen zu ſehen wünfche, daß er ſich eine 
Begierde aus dem Sinn ſchlagen werde, die ſchon fo tief in 
feiner Seele liegt, daß er bie Hoffnung, Monarch zu werben, 
aufgeben wolle, wofür er ſchon fo viel gefprodhen und gethan 
Hat, ohne geftraft zu werden? Welcher Sterbliche, deſſen 
Zunge, das einzige, deſſen er Herr war, fchom für einen Ans 
deren fo bereb£ gewefen, würde, wenn er kann, nicht auch 
für ſich daſſelbe zu erhalten ftreben? ‚Wer follte wagen, ei—⸗ 
nen Andern zum Tyrannen über fein Vaterland und über ſich 
ſelbſt auszurufen, und nicht felbft auch Monarch zu werben 
mwünfhen? » 

34. Wenn ihr auch damals feiner ſchontet, fo werfet 
jept all’ euern Haß auf ihn, und wartet nicht, bis ihr durch, 
die That erfahre, Was er euch thun will, wenn er die Ober⸗ 
hand gewinnt; faffet euch vielmehr feine bisherige Frechheit 
zur Warnung dienen, um euch gegen Fünftiges Unheil vor« 
zuſehen. Sage mir Keiner, daß Cäfar Lob verdiene, weil er 
den Königstitel und das Diadem ausgefchlagen! Iſt nicht 
Die Schuld des Antonius um fo ſchwerer, daß er Eäfar’n 
anbot, Was Diefer felbft nicht billigte? Tadelnswerth iſt er, 
Daß er nur, fo etwas anhören und mitanfehen konnte. Wenn 
nun aber Jener darob mit Necht den Tod’ gefunden, wie 
ſollte nicht Diefer, der aus feinem Streben nach Alleinherr⸗ 
ſchaft gar. ein Geheimniß macht, mit allem Rechte den Tod 
verdienen? daß er dar nach ſtrebt, geht ſchon aus ſei⸗ 
nen vorerwähnten Handlungen, am augeufälligſten aber aus 
Dem hervor, was er nachher hat. Ju welcher andern Abſicht 

"Hätte er, da er body ungefährdet in Ruhe hätte Teben können: 
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immer neue Unruhen angefacht? Was beſtimmte ihn, der 
ohne Gefahr hätte zu Hauſe bleiben koͤnnen, neue Feldzuge 
au unternehmen, in neue Kriege ſich zu ſtuͤrzen? Wie kommt 
es, daß er, mährend Andere nicht in die ihnen durch das 
&096 zugefallenen Provinzen abgehen wollten, Gallien, das 
ihm nicht ‚gebührt, an ſich reißen will und baffelbe zur Unter 
werfung zwingt? Wie kommt es, daß Antonius, während 
Decimus Brutus fi, feine Soldaten und die-Städte zu un 
ferer Verfügung ftellt, nicht ein Gleiches that, und ihn viel: 
mehr einfchließt und belagert? Es iſt nicht anders; Alles, 
was dieſer Mann that and thut, iſt aufunfere Unterdrückung 
abgefehen. 

-35. Wenn wir nun alles Dieß fehen, was zautern wir, 
and laffen durch unfere Baghaftigkeit diefen Mann zu unfrer 
Unterdrüdung immer neue Kräfte fammeln ? Wäre es nicht 
ſchändlich, wenn unfere Vorfahren, in Knechtſchaft erzogen, 
nach Zreiheit ſtrebten, wir dagegen, bie als freie Bürger ges 
lebt, freiwillig unferen Naden unter das Joch der Sclaverei 
beugen wollten; wenn wir ber Herrfchaft Cäſar's, ber ſich 
doch in mancher Beziehung um uns verdient gemacht hatte, 
gerne losgeworben find, und nun und aus freiem Willen diefem 
Despoten in die Arme werfen wollten, der um fo viel ſchlim⸗ 
mer ift, als Jener, in den Kriegen ſiegreich, Vielen dag ‘Le: 
ben ſchenkte, während diefer, ehe er noch zur Macht gelangt, 
‚breihundert Soldaten und unter ihmen einige Eenturionen 
unſchuldig, in Gegenwart und vor den Augen feiner Gemah ⸗ 
lin hinmorbete, fo daß derfelden Gewand von ihrem Bluie 
befprigt wurde? Wenn er nun gegen Soldaten, deren 
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Suneigung er doch hätte gewinnen fellen, alſo wüthete, haben 
wir Ulle nicht das Aergfe von ihm zu’ ermarten., wenn er 
vollends Sieger it ? Wird er, der fein ganzes Leben durch⸗ 
ſchweigt Sat, wenn die Waffen ihm freie Hand laſen, nicht 
iede Mißpanblung ſich erlauben ? 

36. Wartet daher nicht, bis ihr durch Sgaden gemitit 
ſeid; vielmehr laſſet uns ſelbſt dagegen Vorkehr treffen. 
Schimpflich iſt es, das Uebel, welches man abwenden kounte. 
anfangs nicht achten und danu zu ſpaͤt bereuen. Ihr werdet 
doch nicht mit eurer Rage fo wenig euch vorfehen, daß neue 
Eaffing, neue Brutus nöthig'werben. Läcerlih wäre es, 
den günftigen Seitpunkt der Selbſthülfe ungenügt m iafien, 
und fi) dann um neue Retter umzuſehen; die wir vielleicht 
nicht, einmal mehr finden werben , zumal da wir unter deu 
jepigen Umftänden uns-alfo benehmen. Wer wollte nech auf 
eigne Tauſt für die Erhaltung der Volkaherrſchaft etwas wagen 
wollen, wenn er fieht, daß wir uns fo ‚bereitwillig in bie Scla⸗ 
verei ergeben ? Daß aber Antonius hierbei nicht ſtehen bleibt, 
fondern in der Ferne und durch Meinere Vortheile gegen uns 
Kräfte fammelt, liegt am Tag. In Feiner andern Abſicht 
bekriegt er den Decimus und belagert Mutina, als daß er. 
durch diefen Sieg auch ihre Streitmittel gewinne und wider 
uns felbft kehre. Denn fie haben ihm Nichts zu Leide gethan, 
daß er ſich zu rächen brauchte; die von ihnen zu erwartende 
Beute kaun ihn unmöglich fo reizen, daß er ihrefwegen fel« 
ge Beſchwerden und Gefahren beſteht, ohne ſich an dem Unfris 
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andere Wertheile zum gefahelichen Feinde exflarlt ik? Wol⸗ 
bon wir feiner Lagenrede tunen, daß er es nicht aufdie Stadt 
mgefaben habe ? 
3% Thoriqt wäre eb, bie Frage, ob einer gegen mus 
Krieg führe oder nicht, aus feinen Neben und nicht aus feis 
men Huabinugen beantworten au mellen. Ich meines. Theile 
‚babe nicht erſt jept, da er aus der Gtadt entwichen, gegen 
unere Banbegenoſſen zu Beide gegogen iſt, den Brutus ans 
greift und die Städte befagert, feine feinbfeligen Gefimmungen 
gegen uns erkannt; nein, feine früheren Handlungen nad 
dem Dede und ſcheu zu Lebzeiten Caſar's, feine Schaͤudlich⸗ 
Teiben., feine Besfhwenkungen haben mir die. Uebderzeugung 
gegeben, baf er ein hintertiſtiger Feind unferer Gtantsper: 
fafkıng und unſever Breiheit if. Denn welcher Freund der 
"Breit und Beind der Tyrannei hat je ſich nur etwas den 
Dam erlaube, was er auf fo viejſache und manchfaltige Weite 
aethau hat? Er hat fich ſchon langſt und anf alle Art ais 
unſern Feind erwiefen. Unfere Lage ik jept Die: Erweh⸗ 
wehren wir und feiner aufs ſchieunigſte, fo wird auc das 
Wehen Verfämmte wieder gut gemacht; unterlaffen wir Solches 
amd warten, bie er felbſt ſich als unfern Feind erklärt, fo iſt 
fie und Alles verloren. Denn Dieß wird ex nicht thun, wenn 
er ſchon gegen unſere Stadt anruckt; wie es audı Marius, 
Eimna, Solla nicht gethanz wenn er aber die Uebermacht er: 
laugt bat, wird er Ach baffelbe uud noch Schlimmeres gegen 
und erlauben. Denn anders ſpricht man noch fern won dem 
Biete, vach dem man ſtredt, als man thut, wenn man es er⸗ 
reicht hat. Mm feinen Zweck zu erreichen, erlaubt man Ads 
de Berſtellung, uud hat man ihn erreicht, jede Ausſchweiſang 
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Das früher. ſchon Gewagtre fucht mean: zu überbieten; ben 
das Gleiche erfcheint, weil: ed: ſchon früher. geishchen., "Heime 
lab; das .Ungewöhnliche: Dagegen, ass allein unfer würting 
erhäft, weil. es auffällt, den Verzug 
38. Weun wir bief: Wed darchſchauen⸗, veufammeihe 
Väter, fo laffet uns nicht zaubern, nicht durch bie: augen» 
plickliche Ruhe einfehläferm:, fonbern für urſere Karen Bi: Ei 
cherheit Fürforge treffen Wäre es nicht Schande, wem 
Eäfar, der eben erſt aus den Knabeniahren in das Jüngkingee 
witer eingetreten; fo für das Gemeinwefen: forget, bafı.en zes - 
Wettung. deffelben fein. Erdtheit anfepfertund Einkiirten weiche, 
wir dagegen, unferer Pkt vergeſſend, ihm Beime Hüfe 
Seifen, obgseich- wir. thaͤtliche Beweife feiner guten-Gbefiumung _ 
habe ? Denn. Wer weiß es nicht, daß Autonins, wäre Jener 
wicht noch: zeitig mit der Soldaten: aus Campanien einge 
troffen, fogleidy von: Brunduſtam aus mit allen -feiweı: Legier 
men wie ein Bergerom über‘ unfere Stade heegeflüugt: mare? 
User auch Dieß wäre Unrecht; wenn bie Veteramen ſich uns 
freiwillig, ohne ihr. Alter und ihrer im Kampfe für ws: cms 
- pfonrgenen Vunden im Betracht zu zichen, zum: Dieuca 
unter ben: jedigen Umftänten angeboten hätten, wie aber: den 
Krieg nicht bemilligen wollten, ben Jene zum Boraus ſchea 
beſchleſſen haben; wenn wir hinter ihnen, die ders Gefahren 
des Kriege entgegen gehen, zurückbleiben wollten: und / füe 
zwar lobten, daß fie ded- Antonius vorruchte Ylane durc⸗ 
ſchauend, von ihm, dem Conſul, abfielen, und zu Gar vB. 
durch ihm zu imdüberteaten;" aber Dem, wadıihe-inbenäwerth 
Met, naufte fürmiiche Stıkanmamng: ver ſagten — dem 
on — — ——— 
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Brutus wiffen wir Dank, daß er deu Untonins anfangs nicht 
in Alien aufnahm , und ihm jept, da er mit einem SHeere 
gegen ihn aurüct, jeden &uß breit Areitig macht. Warum 
aber thun nicht auch wir ein Gleihes? Warum ahmen wir 
wicht den Andern nach, deren Geſinnung unfern ganzen Beis 
fall Hat? 

3. Bür Eines von beiden müflen wir und notwendig 
entſcheiden, entweder müffen wir erklären, daß Alle, Cäfar, 

Brutus, die Veteranen „ die Legionen einen gefegwibrigen 

Entſchluß gefaßt haben, und Strafe verdienen, weil fie, ohne 
eine Berordaung von und ober dem Wolke abzuwarten, theils 
ihren Conſul zu verlaffen, theils fi) aufammen zu thun und ihn 
zu befriegen gewagt haben, ober erklären, daß Antonius auch 
von und längft als Zeind betrachtet worden fei und nad 
unfer Aller Dafürhalten von uns allen zur Strafe gezogen 
werben müfle. Daß Dieb nicht nur gerechter, fonbern auch 
vortheilpafter für euch if, darüber ift Peine Brage. Antonins 
verſteht weder ſelbſt Etwas von Staatsgefchäften (mie könnte 
er auch, ba er don einem echgelage zum andern, von einem 
MWürfelfpiel zum andern läuft), nod) auch feiner Geſellen Einer, 
der in. Betracht Bommt. Denn er liebt nur Leute feines. Gelich 
ters. und dieſe weißt er in alle feine Geheimniſſe und Ent 
fhlleßungen ein. Zudem iſt er, je größer die Gefahren find, 
deſto feigherziger, und traut felbft feinen beften Freunden 
nicht; Ianter Eigenſchaften, die für einen Feldherrn in dem 
Krieg wicht paflen. ü \ 

40. Ber weiß night, daß er alle Leiden unferes Staates 
vesanlaßt, und am wenigſten an deu. Gefahren Theil genom: 
men bat? Lange blieb er aus Beigheit in Brundufium, fo 
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daß Eifer, durch ihn eines Theils feiner Truppen bt, 
beinahe zu Ball gekommen wäre. Allen darauf folgenden 


ı Kriegen in Aegypten, gegen Pharnaces, in Afrika, in Hifpa 


’ 


nien wußte ex ſich zu entziehen. Wer weiß ed nicht, daf er 
den Elodius für fih gewann und ihn als Voltstribun zu 
den fchändlihften Dingen mißbrauchte, ihn aber doch mit ei⸗ 
gener Hand umgebracht hätte, wenn ich feitt Anerbieten 
Hätte annehmen wollen? Den Eäfar, dem er in feiner Pros 
pratur in Hifpanien als Duäftor jugefheilt war, dem er als 
Boſtstribun trog dem Widerfpruche von uns Allen beige 
flimmt , von dem er hievanf unermeßliche Geldfummen und 
Eprenftellen im Uebermaß erhalten hatte, wüßte er zur Ber 
gierde nach Alleinherrſchaft zu verlocken, und befhalb ver 
haft zu machen; Was die Haupturfahe von Eäfar’s Ermor⸗ 
dung ward. 

44. inmal äußerte er, ich hätte Caſar's Mörder auf 
geftiftet. So thöricht ift der Mann, daß, er mir durch feine 
Zügen ſolche Ehre andichtet. Zwar behaupte ich nicht, daß 
er Caſar mit eigener Sand umgebracht (obgleich es ihm nicht 
ſowohl an gutem Willen, als an Muth dazu gefehlt haben 
dürfte); aber ich behaupte, daß er ihn durch feine Handlungen 
ind Verderben flärpte. Wenn Einer Veranfaffung zur ges 
rechten Ermordung Cäfar’s gegeben, hat, fo ift ed Antouius, 
weicher ihn als König begrüßte, ihm das Diadem ummand- 
und ihn ſelbſt feinen Freunden verhaßt machte. Was habe 
ich mich Über Caſar's Tod zu freueh, ich, der, außer her Frei» 
heit, Beinen Genuß davon hat? Hat Antonius ihn.hod) zu 
betrauern, er, der fein ganzes Vermögen au ſich riß, der mit 
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fie ‚ Papieren unſaglichen Unterſchleif trieb umd Ach jegt 
fe Nachfolge in feiner Alleinherrfhhaft fiveitet? 
@2. Uber ir) kehre wieder bafin zul, von wo id) aus · 
gegangen bin: Autonius befist Nichts, was ihn zum tüch⸗ 
tigen Feldherin, zumGieger machen önute; auch find feine 
Truppen weder zahlreich, noch zum Kampfe gemachten. Die 
meiften ımd beften Soldaten haben ihn verfaffen, und felbſt 
feine Etephanten find ihm abgeführt worden, und die andern 
‚End anf nichts als Muthwillen und Plünderung der Bun ⸗ 
desgenefien bedacht. Ein Beweis ihres Werthes if, daß fie 
noch unter feinen Bahnen biieben; ihres Muthes, da® fie 
Mutiua nad) fo langer Belagerung noch nicht eingenommen 
haben. Soviel von Antonins und Teen Eipiehgefellen. — 
Cäfar und Brutus mit ihren Penten find ihnen au ſich ſthou 
überlegen ; da Cäfar dem Antonius einen großen Theil feiner 
Sofdaten abgeführt hat und Brutus ihm in Gallien ben Zu⸗ 
tritt verwehrt. Und wenn ihr ihnen noch unter die Yarme 
Hreifet und enre Zufriedenheit dafür bezenget, Daß fie unauf ⸗ 
gefordert fchon fo viel gethan, Daß ihr ferner die won ihnen 
ergriffenen Maßregeln gnt heißet, nud für Lünftige die ges 
festliche Ermächtigung gebet, ſodaun Die beiden Ganfuln zum 
Kriege gegen ihn beorbert: fo wird die wahrſcheinlithe Folge 
‚ hiervon fein, daß auch die bisher ihm Treugebficherm ihm im 
Stiche laffen. Soltten fie aber bei ihm aushaften, dem vereinten 
Angriffe ihrer Eegner werden fie nicht gewachfen fein, und Au⸗ 
tonius wind auf die Nachricht von emeru Beſchlüſſen entwe ⸗ 
der freiwilig die Waffen tieberlegen umd exch ſich unters 
werfen, über in der erſten Schlacht in eure Haude gerathen. 
Daß gehet mein Rath; und wenn id) Emfut wäre, fo 
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wohrde ach chun, Was ich früher geihnn, als ich end gegen 
bie werrãtberiſchen Piane des Gatisina und des Lentulng, ei⸗ 
ad Eipichgefellen won Anteuius, mitheidigke- .. 

#3. Wenn aber Einer von. euch biefe Berfchläge nu 
geeignet findet, aber, glaubt, man müffe nach vorher Geſandee 
au-ihe ſchicten und nach Einholung feiner Erklärung, falls 
er die Waſſon wieberlege und ſich und unterwerfe, die Sache 
beruhen laſſen, wenn er aber auf feinem Beginnen beſtände, 
ihm formlich ben Krieg erklaren (and ich höre, Daß wirkic 
Einige darauf antengen mollen); fo lautet diefer Rath dem, 


Scheine nad) allerdings fehr auuchmlich, ift aber in der That 


für und entehreud und für den Staat gefährlich. Wie folkte 
es euch micht entehren, an Mitbürger Herolde und Befendte 
su ſchatten? Mit auswärtigen Beinden foll ‚und muß man 
alterdinss erſt durch Heroide uud Geſaudte unterhandein; 
verbrecheriſche Mitbürger aber muß man ſogleich zur Gtyafe 
ehen: vor Gericht, weun man über He abftimmen kann, 
wenn es aber nicht angeht, mit den Waffen in der Hand, 
inden man fie bebriegt. Solche ·Leute find euch, dem Weite 


an ben Gefepen, fie mögen wollen ober nicht, zu Setaven 


verfallen; ‚fie darhon ‚wicht auf ‚gleichem Buße mie jeder nei, 
fonbern- müflen wie entianfene Exlonen behandelt werden, ihe 
ht ‚fe, enrer Wirde eiugedent, nesfelgen uud zur Okxafe 


a. Dh es wicht ars, daß ex unbe denblich euch Schaden 
aefucc ihr · har end noch DeBnnek, euch feiner a4 erwehres? 
Aal ar, ſchon lantſi bewafinet,, Aues that, was ein Gend 
war. immer chun kann, ihr aber mit Verardnungen und Ep 
ſeadtſchaften uuuſis eure Zeit henbringet? Daß ihr 
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hm, ber fid offene und thätlide Feindfeligkeiten eriaubt, wit 
Worten und Nedendarten zu Felde zichet? Was ermarte 
ihe von ihm ? daB er einmal end, Gehorſam leike und end 
Achtung bezeige? Eitle Hoffnung! Schen zu weit iſt er 
gegangen, als daß er, wenn er auch wollte, mit euch ats 
einfacher Bürger leben koͤnnte! Wenn er ıtnter gleichen Med 
ten als Bürger mit euch Ieben wollte, fo hätte er Ach von 
Anfang an nicht folder Dinge vermeffen, und wem we aud 
aus Unbefonnenheit und Uebereilung fo handelte, fo wäre er 
gewiß ſogleich von ſelbſt wieder davon abgeflanden. Run er 
ſich aber einmal über unfere Gefepe und unfere Berfafſung 
hinweggefept und dadurch einiger Maßen Macht und Gewalt 
gewonnen hat, wird er nicht aus freien Gtüden anderes Gin 
nes werben, und eneren Befchlüffen fih fügen. Nein, ihr 
mäffet ihn mit denſelben Waffen, womit er euch zu ſchaden 
gewagt, züchtigen. 

45. Hier möchte ich euch vor Allem eine Aeuteruug 
deffelben ins Bebächtniß zurädrufen: nur Gieg könne end 
vetten. Diejenigen, welche euch zur Gefandtfchaft rathen, 
möchten nur durch eure-Bögerung den Muth der Bunbige 
woflen fchwädyen, und dem Autonius indeffen freie Hand Iaf 
fen, den Desimus zu bezwingen, Mutina zu erobern und ganz 
Gallien ſich zu unterwerfen, fo daß ihr Keinen Ausweg mehr 
hättet, ald vor ihm die Segel zu ftreichen, ihm fchöne Werte 
zu geben und euch zu Büßen zw legen. Nur noch Gines fei 
"mir erlaubt, über die Geſandtſchaft zu bemerken: Nie hat 
Autonius end, von Dem, mas er dorhatte, in Kenntuiß ge 
»jept, ſo daß ihr Daffetbe thun mäßteh Aus biefen mid ans 
andern Gründen rathe ih euch, nicht zu gögern. keine Beit 
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zu verfieren und ihm fo bard als möglich auf ben Leib zw 
sehen, und gebe euch zu bedenken, daf mehr durch Benuduug 
des gänfigen Seitpuntts, als durch ‚noch fo große Kraftan⸗ 

- lrengungen gewonnen wird, unb daß ich den Frieden (wenn 
Died wirtlid) Frieden wäre), bei dem id) immer eine deden⸗ 
tendere Rolle fpielte, der mir Reichthum und Ehre brachte, 
gewiß: nicht anfopfern und zum Kriege rathen würde, wenn 
ich nicht glaubte, daß er dem Gtaatswohle förderlich wäre. 

‘46. Dir, Ehtenut, und den Andern, welche deines Gine 
nes find, rathe ich, den Senat ruhig feine Entfchließungen 
faffen zn laſſen und nicht ans Ruͤckſicht für Antontus an dem 
Gemeinwohle zu Berräthern zu werden. Mir iſt es fo ze 
Muthe, verfammelte Väter: Setget ihr meinem Rathe, fo 
hoffe ich Breiheit und Glück in eurer Mitte zu genießen; 
befchließet ihr anders, fo iſt mir der Tod erwünfchter, als 
das Leben. Habe ich doch nie, wo es Freimüthigkeit galt, 
den Tod geſcheut (und deßhalb gelang mir aud fo Vieles; 
und ihr befchloffet fogar, eine Ehre, die noch nie Einem aufe 
fer nach Kriegsthaten zu Theil ward, Opfer und Freudenfeſte 

"für Das, was. ich in. meinem Confulate that); jeßt aber 
fürchte ich den Tod am allerwenigften. Der Tod kaͤme nicht 
au früh, zumal da ich fchon vor fo vielen Jahren Conſul ge 
wefen bin. Ihr erinnert end, wie ich euch Dieß ſchon in 
meinem Conſulate ſagte, damit ihr mir, der idy ſelbſt den 
Tod verachtete, deſto ſoigſamer fein: möchtet. Aber Furchtlvor 
einem Bmingherm and Seiaverei mit euch wäre das größte 
Unglä meines Lebens. Dieß iſt mir Ungiäd und Verderden 
nicht bios für den Leib, ſondern auch für Die Geele und den 
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Ruben, der ums doch aflein umfterblich macht ; Ted für euch 
Duxd) Freimuth in Rede und That gibt mir Unſterblichteit. 
47: Hätte Amkonius fo gedacht, fo hätte er fi nit 
belcher Dinge vermeſſen, fondern wäre lieber geſtorben, wir 
fein Großvater, als daß er gleiche Gewaltthaten, wir beiien 
Mörder Ciuna, verübt haben würde. Cinna ift aber cher 
Nebhalb, und wegen anderer Frevelthaten ermordet worden; 
und‘ mich wundert, wie Autonins, der ihm in feinen Thaten 
aacheifert, nicht ein gleiches Ende fürchtet. Wom Großvater 
überbam er ein Erbtheil won Achtung; aber er verbient nicht, 
feiner-Bermandten wegen gefchent zu werben, da er weder 
ia die Bußftapfen feines Großvasers trat, noch in feines Va⸗ 
ters Srbſchaft eintreten mochte: Wer weiß wicht, daß er gu 
Bebzeiten Caͤſar's und fpäter, vorgeblich mac Anweifung der 
Wapiere befielben, Bielen zur Rüdtehr verhalf, feines Oheims 
aber nicht gedachte, aber feinen Spielbruder Lenticulus, den 
man wegen feiner Züberlichkeit aus der Stadt gejagt, zu: 
südfommen ließ. Ein Bauzbalio*), der megen feines Gpast: 
uamens Stotterer) in der Stadt bekannt iſt, if fein Bufen 
Foeund, feine nächften Berwandten aber behaudelt er auf die 
cchon erwähnte Weiſe, als ob er ihnen grallte, dab er au 
öhrer Sippſchaft gehörte. Seines Vaters Erbichaft weilte ex 
wicht antreten, aber diejenige wieler Mudern, die er-feine Leb- 
hage nie geichen, nie nenmen:gchört, obgleich ſie vis auf Den 
deutigen Tag noch Jeden. Dieſe hat er fo rein ausgeplän- 
dest und ausgezogen, wie (le aus Der Mntter Leibe tamen.“ 
®) Weogt. KIA, 7, un wort die Note, 


— — 
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Ealenus verrheidiat den Antonius gegen Eicero.. ‚Eng. 1— as. 
Antonius wiro Han Ehfar und den Sonfuln dei Mutina gefchlngen, 
Eap. 29-38. Eäfar Lommt.nach Rom und, wird zum Eonful 
erwählt, Cap. 29-49, Cifar, Antonius und Leyidus bfinden ſich. 
Cap. 50-56. 

Der. Beiteaum begrein ein Jahr, im wbelchem folgende Tomi 
futs waren: 

Bor Epr. Wach Ext. Rome. 
2. TII Sibius Panfa Eapronianus und 
Auius Hirtius, Sohn bes Kıitus, 


— 


‚Sechs and vietzigſtes Bach. 





1. Mhdem Gitevo alſo geſprochen Hatte, erhob ſich 
Quintus Fufins Eelenus und lies fa feigender Maßen ver⸗ 


Eis eiutlich will ich weder für Autonius, noch gegen Gie 
mern Amecpen;; dat rin Gällen,, wir der gegenwänsige ik, „ger 
nient (ich, wir ich giwebe, webes das Eine, mac.das Audere; 
vielmehr foll Jeder einfach feine Meinung ſagen; da Fenes 
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vor die Richter, Diefes aber vor den Senat gehört. Beil 
aber Diefer den Antonius aus Privatfeindfchaft in ein ſchlim⸗ 
mes Licht zu ſtellen ſuchte, ftatt ihn, wenn er Etwas ver: 
brochen, vor. Richtern gefeglich zu belangen, und, als mb er 
bios in ſchamloſer Begeiferung Anderer feine Stärke in der 
Berebfamteit zeigen Fönnte, and) meiner auf eine ehrenrüh: 
rige Weife gedachte, fo fühle ich mich aufgefordert, feine An: 
ſchuldigungen zu widerlegen und meine Beſchwerden dagegen 
vorzubringen, damit er nicht aus feiner Brechheit, wenn fie 
ohne @rwiederung bliebe, oder aus meinem Stillſchweigen, 
das den Schein eines böfen Gewiſſens gäbe, Vortheil ziehe, 
und ihr euch, burch feine Rebe getäufcht und feine Leiden: 
fhaftlichfeit gegen Antonius mit Rüdfihten für das allge 
meine Befte. verwechfelnd, zu nachtheiligen Entichließungen 
binreißen laſſet. 

2. Er wollte damit nichts Anderes bezweden, als baf 
wir, die Ruhe des Staates außer Angen fegend, aufs Neue 
uns inBürgerkriege verwickeln. Dieß thut er nicht jetzt erſt, 
fondern feitbem er an den Staatsgefihäften Theil genommen, 
unterließ ernicht, Alles unter einander au werfen. Iſt nicht 
er es, der den Caſar mit Pompejus verfeindete, der eine Aus: 
fühnung des Pompeind mit dem Eäfar hintertrieb? — der 
euch zu-jenem Entfchluffe gegen Antonius vermochte, durch 
den Eäfar fo erbittert warde? — der den Pompejus zu dem 
Entſqhiufſe verleitete, Italien zu verlaffen und nah Mace 
donien hinüber zu'gehen? — ein. Schritt, der alle bie nach 
herigen "Unfälle über und brachte. Iſt nicht er es, ber den 
Elodius durch Milo, den Eäfar darch Brutus ermorden ließ? 
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der den Gatiling wider und under die Waßen rief, und den 
Zeutulus ungehört hiurichten ließ? 

3. Sehr wundern müßte id) mid), wenn ihr, bie ibr 
ihn, jene Vorgänge: in, auderem Lichte betrachtend, zur Strafe 
gejogen, nun er das Gleiche wieder ſpricht und thut, auch 
iedt wieder ihm folgen wollte. Sehet ihr denn nicht, wie 
er nach Caſar's Zode, zu einer Zeit, da Antonius die Ange⸗ 
legenheiten des Staates, was er ſelbſt nicht laugnen kann, 
wieder in die beſte Ordnung brachte, außer Landes ging, 
indem er unfre Rube nicht nach feinem Wunſche, nicht ihm 
auträglid, finden wollte; auf bie Kunde von neuen Wirren 
aber, Sohn, und Athen Lebewohl ſagte und wieder. auf bie 
Bühne trat? wie. er jebt den Antonius, gegen den er bis 
jetzt Breundfchaft geheuchelt ), ſchmäht und läftert; dem 
Cãſar aber, deffen Vater er mordete, beiftehen will, um, wenn 
das Glück es will, fpäter aud) über dieſen herzufallen ? Treu⸗ 
108 und unrupigen Ginnes, wie er iſt, hat er feinen Halt iu 
ſich, will er nur immer Alles durcheinander rühren und vers 
wirren,. und dreht und wendet ſich öfter als der Euripus, 
zu dem er floh, womit er ſich ja den Ehrennamen Ueberläufer - 
nerbient hat, und. will von euch haben, den zum Freunde 
oder Beinde zu haben, den ihm bafür zu erklären beliebt, 

4.. Deßhalb nehmet euch in Acht vor diefem Wanne. Er 
ift ein Tanfendkänftier, ein Zauberer; von fremdem Unglüde 
ſchwillt er auf und gebeipt; er läftert, zerrt und zaust wie 
ein Hund an Einem,. wenn man ihm aud Nichts zu Leide 





iv riec Gyanev Ueyır. Wiettich findet A) in einem Beiefe 
Eicero’d an Antonius bad Wort ; scis quantopere te amem. 
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dethan; werm aber Ach iu Ruhe und Eintracht if, ven 
fümmert er und ſchwindet in ein Nichts pufammen. Denn 
Friede und Verträglichkeit im Staate laffen einen ſolchen 
" -Rebmer nicht gedeihen. Denn woher anders meint ihr, daß 
er ſich bereichern, ber große Mann merden koͤnnte 7? Wie 
follte inm auch fein Bater, der Waſcher, der ſich zum Tram 
den: und Olivenkelternn auf den Tagelohn verdingte, ihm Ah 
ten oder Gchäge Hinterfaffen, er, ber frof fein mußte, wer 
er ſich damit und mit Lumpenwaſchen durdhbrachte, und id 
Tag für Tag und Nacht für Nacht mit der ärmlichſten Koft 
den Magen fühlen konnte. Kein Wunder alfo, wenn er, um 
ter foldhem Getriebe aufgewachfen, Feder, der mehr ift, tritt 
und waikt, amd mit Läflerungen, die er im Werkftätten ) 
and auf der Gaffe ſtudirte, traktiren wi. 

5. Bern du nun ſelbſt auf foldye Weiſe aufgewachſen 
und nebft dem Deinigen nicht einmal deine Btöße zu bedecken 
vermögend, Schafmift, Schweinekoth und Menſchenunrath 
auflafeft, wie erfrechſt du bi, Schändtächtter, einem Manne, 
der feiner Wkunft gemäß Hofmeifter und Lehrer Hatte, feine 
Iugendjahre vorzurũcken? ihm vorzuwerfen, daß er bei dem 
hergedrachten Feſte, den Luperkalien, emtbiißt auf dem Forum 
erfchiem ? Gage doch am, du, der ans Manget die dem Be 
ter in die Waͤſche gegebenen Kleider, wie fie bie gerade un: 
ter die Hände kamen, anzogft, und did ver Affen, die bir 
begegmeten nnd ihr Eigenthum erkannten, ausziehen mußteſt 
fage an, Was er, der nicht bie Prieſter war, fordern bir 


Y x —e— Vielteicht iſt es auch eine Meberfiiwng. dei 
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andeen Priefter anführen umahte, hätte thun folten ? — Dom 
Beflanfzug nicht halten ? das Feſt nicht Degehen? nicht nach 
hergebrachter Sitte opfern? fick mit emiblößen, ſich mid 
fatben? — 3a, fagk In, Das mache ich ihm wicht zum. Vor⸗ 
wurf — aber daß er nadt mıf das Forum kam, md fo an 
das Bolk eine Wede hielt. Du haft freitich in ber Waſcher⸗ 
Fade die Regen des Auſtandes fo genau ftubirt, dak dir je⸗ 
den Berſtoß dagegen fogleich auffinden und ihm voller Gut⸗ 
rüftung darob einen Vorhait machen Fannfk! 

6. Doch üßer diefe Dinge werde ich ſräter noch das 
Noͤthige fagen ; jedt aber möchte ich den Mann noch befütts 
ders ind Berhöir nehmen. Haſt du nicht von ſremdem Ver⸗ 
derden dich genähtt, in dem Ungläcke delner Umgebungen 
Weine. Schale gemacht, und deßhalb alles Das nicht gelernt, 
mas einem Freien geziemt; fondern Haft Hier eine Bamde ges 
fliftet und ſlheſt auf der Lauer wie bie Buhldirnen, bis Einer 
kommt und dir Etwas zw löſen gibt? Haſt du nicht immer 
Leute an' der Hand, die bir Die Hafen in bie Küche treiben ? 
Weißt du nicht Überali auszuwittern, ob @iner bei dem Un- 
dern angeftoßen hat, oder zu haben ſcheint, wer Einer dem 
Andern hbaßt, einem Andern eine Grube gräbt ? Sind biefe 
nicht alsbald deines Beifands verfichert? ziehft du nicht dar 
von deinen Unterhalt? Spiegel du ihnen nicht auf gutes 
Glück Hin Hoffnungen nor, inbem du im Tagelohn den Ginn 
Der Richter zu ihren Gunften zu bearbeiten trachteſt ? IE 

vicht immer nar Deu Dein Freund, der div am meißden gibt, 
Zeind hingegen Jeder, der Peine Händel liebt, ober einen 
Andern als dich zum Rechtsbeiſtande nimmt? Thuſt dur nicht, 
als ob du Diejenigen⸗die du ſchon in deinem Garne * " 
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nicht kenneteſt, und verwickelſt fie in veue Fahrlichteiten, und 
lachelſt und liebäugelſt, wie die Wirthin in der Wirthohaus⸗ 
thüre, neuen Kunden entgegen ? 

’ 7. Um wie Bieles beffer wäreft du daran, wenn bu ein 
Bamnbalio *) (wenn es je einen ſolchen gab) geworden wäreſt, 
als daß du ein Gewerbe waͤhlteſt, bei welchem du die Gerech⸗ 
tigkeit feit geben oder Den Ungerechten vertheidigen mußt? 
Und dody verftehft du dich auch darauf nicht fo recht, obgleich 
du drei Jahre in Athen in der Lehre geweſen bi. Ich möchte 
wiflen, wie und woher das kommt. Trittſt du nicht zit: 
ternd vor die Richter, als müßten: du mit einem Gladiator 
tämpfen, fchwageft etwas her, das weder Kraft noch Leben 
hat, und trittſt fo wieder vom Schauplag ab, opne ein Wört« 
hen von all’ den ſchönen Sachen, auf die du zu Haufe dich 
eingeübt, zu Tage zu fördern, noch weißt du Etwas aus dem 
Stegreif vorzubringen. Wenn es darauf ankommt, Einem 
Etwas vorzufchmwagen und Hoffnungen zu madyen, fo über 
bieteft du an Keckheit Jedermann ; wenn's aber zum Treffen 
kommt, und es Nichts zum Läftern und Verlaͤumden gibt, biſt 
du der armfeligfte, der feigfte Wicht. Glaubft du wohl, es 
fei Jemand noch unbetaunt, daß bu Peine der gepriefenen 
‚Reden, die du zum beflen gegeben, fo gehalten, fie vielmehr 
erſt fpäter fchriftlic, ausgearbeitet haft, wie die Töpfer uns 

®) Diefen Unnamen, der einen Stammier btzeichnet, hatte Eis 

'  cero im feinen Philippifhen Reben bem Schwiegervater bed 

Antonius, Duintus Fabins, der ein Freigelaffener war, vin⸗ 
dieiet, Cic. Phil. II, 2. Bergl. Die, XLV, 47. Der Ein: 
i% vielleiht: ¶ Es wäre beffer für dich dis wärefk ein ga; 
— Menſch, ein Staminler geworben, ald ein feit 
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Feidherrn zu Fuß und zu Pferd aus Lehm ju formen pfles 
gen? Wenn du ed aber nicht zugeben willft, fo erinnere 
dich, wie du bei deiner Rede gegen Verres, der väterlichen 
Kunft eingedenk, dic felbft mit Urin begoſſeſt. Doch ich 
fürchte, ich möchte, wenn ich mic, über deinen Charakter 
zu fehr in Einzelnheiten einlaſſe, thun, was unter meiner 
Würde ift. 

8. Ich ſchweige alſo hiervon, und auch von der Ge⸗ 
ſchichte mit Gabinius, gegen den du erſt Ankläger aufftiftes 
teft, und den du dann felbft fo vertheidigteft, daß er verurs 
theilt wurde. Derfelbe Fall ift es mit den Schmähfchriften, , 
die du gegen deine eigenen Freunde fehreibft, bei welchen du 
deiner Nieberträctigteit dir ferbft fo bewußt bift, daß du 
dir nicht getraueſt, fie bekannt zu machen; und doch iſt es 
ſchmählich, ja jammervoll, Das nicht läugnen zu können, was 
eingeftehen zu müfen die größfe Schande: bringt. Doc, id, 
übergehe Dieß, um auf das Andere zu kommen. Wir haben 
für die zweitanfend Morgen Landes, die wir, wie bu fagft, 
unfrem Lehrer im Leontinifhen gaben, nichts der Rede Wer⸗ 
thes gelernt, wer follte aber Dem, was du gelernt, nicht 
feine Bewunderung zollen? * Worin befteht Dieß? Du ber 
neideſt immer Den, der beffer ift als du, fiehft mit mißgün- 
fligen Augen auf Den, der mehr ift, verläumdeft Den, der 
dir vorgezogen wird, verläfterft den Mächtigern und haffefk 
alte guten Bürger, heuchelſt aber Freundſchaft gegen Dieje— 

‚nigen, durch welche du eine Schänblichkeit auszuführen hof— 

: feft. Deßhalb hegeft du immer die Jüngeren gegen die Uel- 

tern auf, und wenn bir Einer einmal traut, fo flürzeft dr 
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ibn in Gelahren, um. ihn fodann feinem Schicſale zu über 
haften. 

9. Zum Beweife dient, daß du nie im Krieg ober Frie⸗ 
den Etwas gethan haft, mas eines bedeutenden Mannes 
würdig wäre, In welhem Kriege haft du und als Feldherr 
zum Siege geführt? Welche Provinz haben wir unter deinem 
Lonſulatz erobert? Immer fuhr du durch Lift die. erften 
Männer’ für did) zu gewinnen, ingeheim durch fie beine Ab: 
fichten durchäufegen, und überall zu fhalten, wie du es für 
gut befindeft ; vor dem Volke aber ſchreiſt du mit ſchamloſer 
Frechheit : Ich bin ber Mann, der es allein gut mit euch 
meint, und wenn es hoc) kömmt, noch Der und Der, die An: 
dern alle aber ſind eure Beinde; ich allein bin euer Freund, 
die Andern find Verräther; und was ber Prahlereien, durch 
welche du die Einen erhebft und aufblähft, um fie dann im 
Stiche zu laffen, die Andern in Furcht fegeft und zwingft, 
beine Freundſchaft zu ſuchen, mehr find. Wenn dann irgend 
Einer etwas Verdienftliches vollbringt, fo eignet du dir den 
Ruhm davon zu, ſeheſt dich an feine Stelle, indem.du Laut 
verfündeft: Ich hab’ es ihm gefagt, Ich hab’ ihn unterftügt, 
durch Mic, ift das ſo geworden. Schlägt aber Etwas fehl, 
To ziehft du dich Heraus und ſchiebſt die Schuld auf die An: 
dern, indem bu ſagſt: War Ich Prätor, Gefandter, Conſul? 
So. ſchimpfſt du Überall anf ale Welt, und glaubſt, ter 
Ruhm einer kecken Rede, der du den Schein der Breimütpig: 
keit gibt, fei mehr werth, als etwas Nüpliches zu fagen, 
haft aber als Redner noch Nichts geleiftet, das ſich der Rebe 
verfohnte. 
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20. Was im Staate verdankt dir feine Erhaltung, feine 
Verdeſſerung? Weichen wivklicyen Derbreher an dem Ernte 
Haft du je angeliagt + Meichen wirklichen Verräfher haft 
du vor und entlarvt? Um das Andere zu übergehen, fo find 
die Verbrechen, welche du 'in biefem Augenblicke dem Aırtonius 
Schuld gibſt, fo ſchwer umd fo vielfach, daß Beine Strafe hart 
genng fein Bönnte. Wenn du nun aber gleich anfangs ſaheſt, 
daß er, wie du fagft, gegen und frevelte, warum bift du nicht 
fogleid) gegen ihm aufgetreten und haft ihn angeklagt ? Jett 
aber erzähift du nnd erſt, wie er als Volkstribun die Seſede 
mit Füßen trat, wie viel er als Reiterobrifter verbrochen, wie 
viele Srevel er ald Gonful begangen, da du ihm doch fegleich 
über jede einzelne That zur. verdienten Strafe haͤtteſt ziehen 
Eönnen, fo daß du als ächter Patriot erſchienen wäreft, und 
wir ihn ohne Nachtheil und Gefahr gezüchtigt hätten? Eines 
von beiden ift gewiß: entweder hatteft du ſchon damals diefe 
Ueberzeugung von feiner Handlungsweiſe und wagteſt nicht, 
den Kampf für ung zu beftehen, oder du Bonnteft ihn Feines 
diefer Vergehen überführen, und verlänmdeft ihn jept ohne 
Srumd. 

414. Das Dieß ſich fo verhätt, will ich euch jept, ver 
fammelte Väter, im Einzelnen vor Augen legen. Antonius 
hat. ald Volkstribun Mehreres zu Gunften Eäfar’s vorge⸗ 
ſchlagen. Das Gleiche thaten Cicero und Andere für Poms 
peius. Warum legt er nur Diefem zur Laft, daß er Jenem 
Freundſchaft bielt,. und fagt Nichts von ſich und den Anbern, 
welche auf Seiten feines Gegners fanden? Er verhinderte 
einen Beſchluß, den man wider Edfar faſſen wollte. Diefer 
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aber Alles, was man für ihn beſchließen wollte. Er wider 
feste ſich (fagt Eicero) dem einftimmigen Willen bed Senats! 
Fürs Erſte frage ih: Wie hatte ein einziger Maun ſolche 
Gewalt? und dann: Wenn alle Stimmen gegen ihn waren, 
wie diefer fagt, warum wurde er nicht auch beflraft? Er 
floh, ex floh eitigft zu Eäfar. — Dann bift du, Eicero, neu: 
lich auch nicht verreift, fondern geflohen, wie das erfte Mat. 
So fei dody nicht fo vorſchnell, und Allen deine Schande aufs 
bürden zu wollen. Fliehen heißt Das, was du thateft, indem 
du deine Richter fürchteteft, und deine Strafe dadurch zum 
Voraus felbft gegen dic, erkannten. Aber freilich wurde deine 
Surücberufung feierlich befcyloffen; wie und durch wen, 
will ich nicht unterfuchen; Burg, fle wurde beſchloſſen, und 
du fepteft cher Beinen Fuß auf italifhen Boden, als du ben 
Beſchluß in Händen hatteft. Antonius aber reifte zu Caſar, 
am ihm zu melden, Was vorgefallen war, und fam zurück, 
ohne daß er eines Befchluffes bedurfte, und, Was nody mehr 
iſt, vermittelte Frieden und Freundſchaft zwifhen ihm und 
Allen, die fi) damals in Italien befanden „woran auch bie 
Uebrigen Theil genommen hätten, wenn du fie nicht zur Bucht 
verleitet hätteft. 
‚12. Obgleich die Sache fi nun alfo verhält, wagft du 
\ dennoch mit der Behauptung aufzutreten, er habe den Eaſar ger 
gen das Vaterland geführt, den Bürgerkrieg angefacht, und 
trage die hauptſächlichſte Schuld an allen den Uebeln, die in 
defien Gefolge über und gekommen? Nicht ihn, dich trifft 
die Schu, der du dem Pompejus fremde Legionen und ben 
Oberbefehl verfchaffteft, den Eäfar aber des ihm Gegebenen 


berauben wollteſt, ber du dem Pompejus und ben Eonfutn- 
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rietheft, die Vorfchläge Edfar’s von der Hand zu weifen und 
lieber die Stadt und ganz Italien zu verlaffen; der di den 
Cãaſar, felbft da er nah Rom dam, nicht fehen mochteft, fons 
dern zu Pompejus nach Macedonien davon liefeſt, aber auch 
Jenem Nichts halfeſt, ſondern unbekümmert um Das, was 
geſchah, ſpäter, als er im Unglücke war, nichts mehr von 
ihm wiſſen wollteſt. So zeigte es ſich denn, daß du ihm 
gleich Anſangs nicht in der üeberzengung von feiner gerech⸗ 
teren Sache halfſt; fondern, nachdem bu beide gegen einan« 
der gehegt und Alles durcheinander geworfen hatteft, aus. 
ſicherem Verſtecke den Erfolg des Kampfes erlauerteſt; die 
Partei des Unterliegenden, als hätte er deßhalb Unrecht, 
verließeft, und zu dem Gieger, ald hätte er die gerechtere 
Sache, übertrateft. Und fo bift du zu alfen deinen anderen 
Untugenden auch undankbar, und biſt nicht nur nicht froh, 
daß er div das Lehen fchenkte, ſondern kannſt es ihm nicht 
verzeihen, daß er did) nicht aud) zu feinem Reiterobriften 
machte. . - 

43. Wenn da num alles Das wohl weißft, wie kannt 
- du. dich unterftehen, zu fagen, Antonius hätte nicht ein gan» 
zes Jahr Reiterobrift bleiben’ ſollen? — fei ja aud) Eäfar 
nicht das ganze Jahr Dickator geblieben! Ob er nun Recht 
hatte, oder es nur mothgedrungen that, ‚gehört nicht zur 
Sache; fo viel aber äft gewiß, daß es euch und dem Volke 
fo gefiel. Diefe fordere vor die Schranken, Cicero, wenn fle 
die Geſetze übertraten, nicht, beim Jupiter, Diejenigen, welche 
von ihnen auf ſolche Weife ausgezeichnet wurden, und folder 
Ehre üdy würdig gemacht hatten. Wenn die damaligen Ums 
fände uns nöthigten, von dem Geſetze abzugehen, was“ 
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du es jet dem Antonius zum Borwurfe und widerſpracheſt 

nicht damals, wenn du konnteſt? Du hatteſt eben Furcht, 

beim Send! Wenn du, num dawals ſchwiegeſt, und für beine 

Beigheit Verzeipung anfprichft, wie fell Diefer, ber dir vors 

gezpgen wurde, feiner Werdienfte ‚wegen ftrafwürdig fein ? 

Bo Haft du dieſes Recht ſtudirt ? wo dieſe Rectsgrundfipe 
geleſeu? 

44. Aber er hat als Reiterobriſt feine Gewalt mißfraucht. 
Wie fo? Weil er die Güter des Pompeins Sanfte Wie 
viele Andere haben wie viel Gleiches gethan, ohne daß man 
Arges darin fände! Eben deßwegen werden ja Güter einge: 
zogen, zum Verkauf ausgefept und öffentlich ausgerufen, daß 
ſich Käufer dazu finden möchten. — Aber man hätte des 
Pompejus. Güter-nicht verkaufen follen. Da haben alfo wir 
gefehlt und Unrecht gethan, fie einzuziehen; und um dich 

. unb uns von der Schu los zuſprechen: Eäfar war der Ber: 
brecher, ber es fo befahl, und bem haft du bis jet nicht 
Schuld gegeben. Aber in biefem Punkte erſcheint Eicero 
wirklich als aberwigig. Zweierlei einander ganz enfgegenge- 
fepte Vorwürfe macht er dem Antonius. Einmal, daß er für 
die vielen Dienfte , die er Gäfarn geleiftet, viele Geſchenke 
von biefem erhalten, und fpäter mit Gewalt zur Bezahlung 
des Ertrags derfelben angehalten wurde; fodann, daß er ſei⸗ 
ned Vaters Erbſchaft nicht einmal angrtreten, und Alles, 
was er angebauft hatte, wie eine Eharpbdis (daß uns der 
Edle immer Etwas von-Gicilien bringt, als ob wir vergeffen 
hätten, daß er dahin geflohen iſt) in ſich ſchlingen konnte und den⸗ 
noch im Stande war, alle die augekanften Güter zu bezahlen, 
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35. So fehr ſteht dieſer Ehrenmann mit ſich ferßft im 
Wiberſpruch, daß er bald behauptet, Antonius fei dem Caſar 
in Allem an die Hand gegangen, und trage deßhalb Die 
Hauptfchnld an dem Uebeln des Bürgerkriegs, bald ihm wies 
der Feigheit vorwirft, daß er am Nichtd als dem Kampfe 
in Theffalien Theil genommen habe. Auch macht er ihm zum 
Verbrechen, daß er einigen Verbannten die Rüdkeht geftats 
“tete, und dbch tadelt er ihm, daß er nicht auch feinen Oheim 
unter die Zahl derfelben ſeßte; ald ob Einer glauben würde, 
daß er Jenen nicht zuerſt zurückgerufen hätte, wenn es je 
bei Einem in feiner Macht geftanden wäre; da, wie Eicero 
wiffen mußte, beide mit einander im beften Bernehmen ftans 
den. Dad Gegentheil wagte er noch nie von ihm audzufagen, 
fo viel Schändliches er fonft auch gegen ihn erlügen mochte, 
So wenig Tiegt ihm daran, heranszufhwagen, Was ihm auf 
die Zunge kommt. Uber was follte ich länger babei ver= 
weiten? b ö BR 
46. Da er nun über Alles ein Klagelied anzuftimmen 
weiß und unter Anderm auch darkuf kömmt, daß Jener ald 
Reiterobriſt uns einen fo ärgerlichen Aublick gewährte, daß 
er überall und immer ‚mit dem Schwerte umglirtet, im Vur⸗ 
purmantel, vom Lictoren und Soldaten umgeben, vor und 
erſchienen war; fo möchte ich doc) gerne wiffen, Was und 
denn damit zu Leide gefhah. Er dürfte aber Nichts aufzu⸗ 
weiſen haben. Wenn er Etwas wüßte, fo wäre gewiß fein 
Erftes gewefen , ed auszuſchwaten. Gerade das Gegentpeil 
davon gefhah: Die Unruheſtifter, die und Alles fürchten 
ließen, waren Trebeflius und Dolabelfa ; Antonins ließ ſich 
nicht nur Nichts zu Schutden kommen, fondern war 7" 
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Weiſe auf euer Wohl bebacht, fo daß ihr ihm ſelbſt die Wahr: 
nehmnng der Sicherheit der Stadt gegen Jene übertruget, 
wobei ber große Redner da, der gegenwärtig war, nicht nur 
eine Einrede that, fondern fogar feine Zuftimmung gab. Er 
fage dad) an, ob er ein einziges Wort dagegen ſprach, als 
er mitanfah, wie der ſchwelgeriſche, verruchte Meuſch, wie 
er ihm zu läftern beliebt, ungeachtet er Beine feiner Verpflich⸗ 
tungen erfüllte, aus euern Händen fo große Gewalt erhielt. 
Nicht ein Work vermag er hierauf zu entgeguen. _ So 
wagte biefer große, patriotifche Redner, ber immer und überali 
von ſich zu prahlen pflege: Ich allein bin es, der für eure 
Zveiheit kämpft! der ein freies Wort für die Voiksgewalt 
ſpricht, den weder Rückſicht für Freunde, noch Furcht vor 
- Seinden abhält, für euer Wohl zu wachen, der ſelbſt dem 
Tod, wenn es gälte, durch feine freie Rede für euer Heil, mit 
Sreuden entgegen ginge, Beine Sylbe für Das, worüber er 
jest ein ſolches Gefchrei erhebt. Und zwar mit Redt, denn 
er mußte wiffen, daß dem Antonius ald Reiterobriften nach 
hergebrachter Sitte die etoren und der Purpurmantel ge: 
bünrten, und daß er des Schwertes und der Eoldaten gegen 
die Aufrührer benöthigt war. Denn welches Unheil hätten 
fie nicht gefiftet, wenn er ſich nicht mit Waffengewalt ums 
geben hätte, da auch fo fih Einige ihm nicht fügen wollten? 
17. Daß er hierin und in allem Andern recht und.ganz 

im Sinne Cäfar’s handelte, hat der Erfolg bewiefen. Den 
Unruhen wurde gefteuert und Antonius ward darob nicht 
nur nicht zur Strafe gezogen, fondern kurz daranf zum Con⸗ 
ſul erhoben. Und erinnert euch nur, wie er fid) als foldyer 
benahm. Ihr werdet, wenn iht Alles genau erwäget, finden, 
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daß er ſich um die Stadt hoc verdient gemacht hat. ‚Dieh 
weiß er aud) recht gut, konnte aber feinen Neid fo wenig 
überwinden‘, daß er ſich erfrechte, ihn Über Handlungen zu 
verleumden, die er felbft ſich zur Ehre gerechnet hätte. Deß⸗ 
wegen tiſcht er-jene Entblößung, jene Salbung, jene alten 
Märchen wieder auf, nicht als ob fie Jemand zu hören be⸗ 
gehrte, ſondern um jenen glücklichen Kunſtgriff, jenes Meiſter⸗ 
ſtüct von Gewandtheit durch feinen nichtsſagenden Tadel in 
den Schatten zu flellen. Er war es, o Erbe! o Götter! 
«ich darf noch fanter afs bu rufen, mit größerem Rechte fie 
au Zeugen auffordern) er war es, der den Staat ſchon wirt 
lich der Tyrannei unterliegen, alle die Heere feiner Befehle 
gewärtig, Bolt und Senat ihm in Allem willfahren, ihn zum 
tebenslänglichen Dietator ernennen, ihm alles Lörigliche Ges 
pränge zuertennen fah, ihn mit der größten Gewandtheit ent | 
larvte, und ihm mit dem. fiherften Takte Einhalt that ; fo daß 
Eäfar von Scham und Furcht bewältigt, weber ben Namen, 
noch das Diadem des Königs, die ev, felbft wider unfern 
Billen ſich felbft gegeben hätte, anzunehmen fid) getraute. 
Ein Anderer hätte Cäſar's Befehl vorgefhügt und die Noth, 
wendigkeit vorgewendet, und wäre auch gentg entſchuldigt 
gewefen, da wir feibft ihm bereits Aehnlidyes zuerkannt hats 
ten, und die Soldaten damals Alles vermocten. Antonius 
aber, der Cäfar’s Sinu, durchſchaut hatte, und um al feine 
Plane wußte, verſtand es, ihn auf fo feine Weife davon ab» 
zuhalten, ja abzufchreden. Der Erfolg bewies es auch: Cäs 
far wollte nicht mehr den Herrn’ fpielen, ftellte ſich vielmehr 
jedem Bürger gleich und erſchien öffentlich ohne Bedeckuna. 
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Und gerade dadurch ward Dachjenige möglich, was ihm ſpa⸗ 
tee widerfuhe. 

18. Das hat, mein Cicero, mein Eiteralus, Eiceracius, 
Gieerithus, oder Bräcutus, ober wie du auch am liebſten genannt 
werden wilift, das hat der ungefhulte, der nadte, det falben: 
duftende Antonius gethan, was du nicht vermochteſt, du, der 
größe Redner, der aberkiuge Staatsmann, der mehr Det alt 

Wein verbraudt, der die Toga bis auf bie Knöchel falten 
laßt, nicht eben um die Schaufpieltänger nahzuahmen, die 
mit ihren Körperwendungen dich deine geiftigen Wandelungen 
fehren, fondern um beine häßlichen Beine zu bededen. Ber: 
ſchämtheit Bann es wohl bei bir nicht fein, da du fo ſchamlo⸗ 
über des Antonius Lebenswandel dich ergießeft. Denn wer 
fieht nicht dein dDimnes Oberkleid, wen duftet nicht dein ge: 
kraͤuſelter Grautopf entgegen ? Wer weiß nicht, daß du beine 
erſte Frau, die dir zwei Kinder geboren, aus. dem Haufe 
warfeſt, und ber greife Mann an ihre Etelle ein junges 

‚ Mädden heimführtent, um von ihrem Vermögen beine Schul 
den zu bezahlen? Aber auch diefe behieltft du nicht lange, 
um befto ungeftörter Cerellia zu genießen, um mit ihr, bie 
ſodiel After war denn du, ald Jene jünger, im Ehebruch zu 
feben, indem du dich nicht ſchämſt, im Teichtfertigen, geilen Lie b.s⸗ 
briefen um die Umarmungen des fiebzigjährigen alten Weibs 
zu buhlen. Ich mußte, ver ammelte Bäter, fo weit eingehen, 
nm zu. zeigen, daß er auch in diefen Dingen Keinem Etwas 
ſchuldig bleibt. Auch ein Gelage will er dem Antonius vor 
räden, er, der, wie er feldft fat, Waller trinkt, um bei 
wächtlicher Lampe feine Reden wider und zufammenzufchreiben, 
"inen Sohn ſich aber fo befaufen läßt, daß er Tag und Nacht 
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nie zur Vefinnung komet. Auch von dem Munde des Ans 
tonins will er häfern, er, der feine Lebtage fo ausſchweiſend 
und unzuchtig war, daß er am dem eigenen Blute ſich vers 
sing, fein Weib vesduppeite und wit ber Tochter Blut⸗ 
Schande trieb. 

> Dot) ich breche ab, und kehre zurüc, von wo ich 
ausgegangen bin. Eben biefer Antonins, ben diefer fo an⸗ 
gegriffen hat, mußte, ald er fah, daß Cäfar die Volksgewalt 
fürzen wollte, feine Plane eben dadurch zu vereiteln, wodurch 
er fie zu begünſtigen ſchien. Denn Nichts iſt fo geeignet, 
Meuſchen, welche eine ‚ungerechte Ehrbegierde befriedigen 
wollen, fiherer zu Bulle zu bringen, als wenn Diejenigen, 
welche ein Opfer berfetben zu werden hefürdyten, ſich flellen, 
als ob fie ſich freiwillig darein ergeben wollten. Der Uebel 
that fidy bewußt; trauen Jene nicht, glauben entdeckt zu fein, 
fchämen und fürchten id), nehmen ihre Worte als Schmeir 
chelei mit Tadel üntermifcht, fehen fle für eine Schlinge an, 
die man ihnen legen will, mißtrauen nnd faffen Argwohn. 

Das wußte Antonius auch recht wohl, erſah ſich gerade bie 
Luperkalien und einen Beftaufzug, um dem Eäfar bei guter 
Laune und an einem ber Froͤhlichkeit gewidmeten Tage eine 
nachhaltige Lehre zu geben, . wählte ſodann felbft den Öffent« 
lichen Piap. und die Rednerbühne, anf daß die Orte ſelbſt 
ihn beſchämen möchten. Den-ihm vom Volke gewordenen Aufs 
trag gab: er vor, damit er bedächte, nicht ſowohl Was Antor 
nius fprede, als Was das Volk ihm Überhaupt könne 
aufgetragen haben. Denn wie konnte er glauben, daß das 
Bolt ihm Dieß aufgetragen habe, da er von feinem derar⸗ 
tigen Beſchluſſe wußte, noch auch daſſelbe aujubeln FT" 
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Er mußte aber. eben auf dem römiſchen Forum, auf dem n 
fo oft über die Breiheit uns beriethen, im Ungefihte ber Re 
nerbühne, wo wir taufend und aber taufend Mat über | 
Behauptung der Volksgewalt Entfchlüffe faßten, an dem Zei 
der Luperkalien, die ihm den Romulus ins Gedächtniß riefe 
durch den. Eonful, der ihm zu Sinne führte, Was Eonfu 
in früheren Tagen thaten, und im Nanıen des Volkes Dief 


" bören; damit er bebächte, daß er nicht über Afrikaner, ni 


über Gallier, nicht über Aegypter, fondern über die Röm 
felbft Thrann zu ſein begehrte. Diefe Worte bekehrten, di 
demüthigten- ihn. Leicht hätte er das Diadem, durch ein 
Audern dargeboten, angenommen, fo aber fah er ſich in d 
Ausführung feiner Plane gehemmt, fheute und fürchtete fi 
Das hat Antonius .gethan, ohne daß er ſich, wie Jener, ai 
der Flucht das Bein brach, noch bie Hand briet, um Po 
fena zu fchreden ; er hat Cäſar's Herrſchſucht durch dem fei 
ften Kunftgriff, mehr werth, ald des Decius Lanze, als d 
Dolch des Brutus, zurückgewieſen. 

20. Du aber, Cicero, Was haſt du in deinem Conſulat 


id) will richt fagen Weiſes oder Gutes, nein nur irgend g 


than, das nicht die härtefte Strafe verdiente? Haft du nid 
unfern Staat, der in Ruhe und Eintracht lebte, in Schrecke 
und Aufruhr geftürzt, das Forum und Eapitolium fowo 
mit anderem Volke, als andy mit zu Hülfe gerufenen Gclave 
gefüllt ? Haft du nicht den Eatilina, der nur ein Amt begehr 
and fonft nichts Schlimmes im Schilde führte, auf eine fchän 
« liche Weiſe zu Grunde gerichtet ? Haft du nicht ben Lentum 
und feine Leidensgenoffen, ohne daß fle Etwas verbrodh 
"atten, ungehört, unüberwieſen auf eine beffagenswert! 
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Beife unter das Beil geliefert? Und Das haft Du gethan, 
der Geſetz “und Richterſtuhl immer und überall im Munde 
ührt, bem Nichts mehr übrig bliebe, wenn man fie aus ſei⸗ 
aen Reben ftreihen würde. Dem Pompejus legteſt du zur 
Zaft, daß er in Milo's Sache von dem Herkommen abwich, 
du aber hielteſt dich, bei Lentulus nicht im Geringſten an 
Das, was die. Gefege mit fich brachten; fondern warfft.ihn, 
den guten alten Mann, für deffen Vaterlandsliebe ſchon die 
vielen Großthaten feiner Ahnen Bürgſchaft waren, den Alter 
und Charakter an keine Neuerungen denken ließen, ohne Ber: 
theidigung und Urtheil, ins Gefängnig. Was drücke ihn 
denn, bas er durch eine Ummälzung hätte anders gemacht ? 
Befaß er nicht alle Güter, ‚deren Befls ein Aufruhr in Ge— 
fahr bringen mußte? Mo hatte er Soldaten geworben ? 
Welche Genoffen gefammelt, daß er, der frühere Eonful, der 
Prätor, ohne ſich vertheidigt, ohne die Anklage gehört zu 
haben, auf fo jämmerliche, ruchloſe Weiſe ins Gefängniß gewor⸗ 
fen wurde, um dort wie dir niedrigfte Böfewicht hingewürgt 
zu werden? Das war ed, wonady es unfern ebein Tullius fo 
fehr ‚gelüftete, daß er in dem ihm gleichnamigen Tullianum *) 
den Enkel des Lentulus, bes erſten Genators, unter dem Beil 
verbluten ließe. 

24. Weſſen hätte er fih erſt antertangen, wenn er die 
Waffen in die Hand. bekommen hätte, da er fchon durch feine 





) Nicht von der Familie bes Tuuius Cicero fo benannt, ſon⸗ 
dern von Tuuue Kofitius mitten in ber Stadt dufgebaut. 
In biefen Kerker wurden bie Verbrecher nad gepflogendr Un« 
tesfuhung gebracht, um bie Tobeöfirafe zu erwarten, 


1 
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blotzenn Reden fo viel und großes Unheil fliftete? Das fh 
deine glänzenden Thaten , das deine Beldherrntänfte, weg 
deren du nicht bios von den Andern verdammt, fondern v 
dir ſelbſt ſo fehr aufgegeben wurdeft, daß du, noch ehe e 
Urtheil gefältt war, bie Flucht ergriffeſt. Könnte man mu 
einen ſchlagendern Beweis für deinen Verrath am Bate 
lande führen, ald daß du Gefahr Tiefeft, von eben Denjen 
gen, zu deren Velten tu gehandelt haben wollteſt, mit de 
Tode beftraft zu werben? baß du die am Meiften fürdytete 
denen du damit eine Wohlthat erwiefen haben wollte? D 
der große, der redfelige Sprecher, der du Andern fo ger: 
zu Hütfe koumſt, hielteſt nicht Stand, deine Anklage zu h 
ren, deinen Anklägern Rede zu flohen, fondern ſuchteſt, w 
der feige Soldat, beine Rettung in der Blucht. Und de 
warst du fo ſchamlos, die Geſchichte deiner Feigheit beſchre 
ben zu wollen, da du doch froh fein folter, wenn Fein X 
derer dir diefen Dienft-erwies; fo hätteft du wenigſtens de 
Bortheil gehabt, daß deine Thaten mit dir ftarben und Peis 
Kunde davon auf bie Nachwelt am. Um aber auch Etw 
zum Lachen za haben, vernehmet ein Pröbchen feiner Mei 
heit. Er befchloß eine Geſchichte unferer Stadt zu fchreib: 
denn Lehrer der Redekunſt, Dichter, Phitofoph, Redne 
Schriftſteller, Altes in Allem will ex feyn) fing aber nid 
wie andere Menfdyenkinder, mit der Erbauung derfelben, foı 
dern mit feinem Eonfulate an, um rückwärts fhreitend m 
diefem zu beginnen und mit ber Regierung des Romulus ; 
fliehen. , B 

22. So komm denn, du großer Meifter im Schreiben 
du Held im Handeln, und fage an, wie der redlihe Man 
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"zum Volke fouechen,, wie er handeln fol. Du haft ja immer 
wehr Geſchick, Audorn gute Lehren zu geben, als ſelbſt deine 
Afihten zu thun, und Andere zu tadeln, als dich ſelbſt zu 
beffern. Um wie viel befer wäre es, flatt dem Antonius 
Feigheit vorzuwerfen, did) ſelbſt der Weichlichteit an Leib 
und Seele zu entichlagen, ſtatt Jenen der, Treulofigkeit zu 
bezüchtigen, felbft Reine Treufofigkeit zu begehen, nicht den 
Ueberläufer zu machen; Rast Jenem Undankbarkeit Schuld 
am geben, did) felbft nicht an deinen Wohithätern zu vergrejs 
fen? Es gehört einmal zu den Untugenben dieſes Mannes, 
die in feiner Natur liegen, daß er Diejenigen: Am meiften 
baßf, von denen er bie meiften Wohlthaten genoß; daß er 
von den Andern immer Diefen den Hof macht, während er 
Senen Gruben gräbt, Denn, um nur einen Beweis zu 
geben, hat nicht Eäfar ſich feiner erbarmt, ihn am Leben ges 
laſſen, ihn unter. die Zahl des alten Adels aufgenommen, und 
bat diefer ihn nicht, ich fage nicht mif eigener Hand gemor⸗ 
det (deun mo hätte er, ber feige, der weihifche Menfd) dazu 
‚den Muth bekommen), aber Andere dazu aufgemuntert und 
aufgeftiftet? Daß idy Wahrheit ſpreche, haben jene Männer 
ſelbſt an den Tag gelegt. Als le mit entblößten Dolchen auf 
das Forum ranuten, hörten fie ja nicht auf, wie ihr Ale 
hörtet, Eicero, Eicero! zu rufen. Mord ift alfo der Dank für 
den Wohlthäter; und demfelben Antonius, dem er Augurat 
und Rettung verdankt, als ihn die Soldaten in Brumdulum 
in Stüde hauen wollten, vergilt er durch Befchufdigungen 
über Dinge, bie früher weder er noch font Jemand tadeln 
mochte, durch Schmähungen über Dinge, die er an Andern 
fonf zu loben pflegt. Den Liungen] Caſar aber, , der aum 
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Oberbefehl und zur Staatsverwaltung noch nicht einmal da 
gefegliche Alter Hat, der von nus nicht dazu beftimme if 
fiept er Truppen werben und ohne Auftrag oder Befehl vo: 
uns Krieg anfangen, und fchilt ihn nicht nur nicht Barum 
fondern 'ertheitt ihm noch Lobeserhebungen. So wenig · weil 
der Mann das Recht nach den Geſehen, das Nüpliche nad 
dem Gemeinwohl zu bemeffen, fondern treibt Alles nach der 
Laune des Augenblicks, Was ersan dem Einen rühmt, da: 
tadelt er an Andern, und fügt und läftert auch über ench 

23. Alles, was Antonius nad Eäfar’s Tode gethan, 
gefhah auf enern Befehl. Ueber die Verwaltung der Cäfa 
rifchen Gelder und die Unterfuchung feines fchriftlihen Nach— 
laſſes glaube ich nicht, befonders ſprechen zu müſſen. Di 
Unterfuchung bes erftern gebührte ja jhm, der Erbe ift, went 
aber von letzterem ein unerlaubter Gebraud) gemacht war, 
fo hätte man fogleich dagegen einfchreiten follen. Nichts 
ebfer Eicero, ift unter der Hand gefchehen ;' Alles ift, wie bu 
ſelbſt fagft, auf den Tafeln öffentlich ausgeftellt worden. 
Wenn aber Jener fo offen und ſchamlos wirthfchaftete, wie 
du fagft, und ganz Ereta und entriß, indem er vorgab, dieſe 
Inſel müfe, laut der Papiere Eäfar’s, nach des Brutus 
Statthalterſchaft freigegeben werden, die wir ihm doc fpäteı 
übertragen hatten, wie Fam es, daß du dazu ſchwiegeſt, Daf 
font Niemand ſich dagegen aufließ? Doc), wie gefagt, id 
übergehe Dieß, da auch Cicero das Meifte nicht im Einzelnen 
aufführte, und Antonius, der euch über Alles felbft die beſte 
Nachweiſung geben Fönnte, nicht zugegen iſt. Was aber 
Macedonien, Gallien und die andern Provinzen, und bie 
Heere betrifft, ihr Väter, fo habt ihr ja felbft darüber verfügt, 
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und beider allgemeinen Vertheilung bem Antonius Gallien 
mit dep’ dort ſtehenden Legionen zugewieſen. Alles dieß if 
At auch dem Eicero nicht unbekannt, denn er war ja im Ges 
nat anwefend und hat Alles ſelbſt mit befhloffen. Wäre es 
wicht viel beffer gewefen, damals aufzutreten, wenn Etwas 
nicht mit rechten Dingen zuging, und und die Belehrung zu 
ertheifen, die er jeht vorbeingt; als daß er damals ſtilleſchwieg 
und emch folhe Mißgriffe than lieh, die er jept dem Scheine 
sach dem Antonins, im Grunde aber dem Senate Schuld 
geben will? B 

2. Kein Bermänftiger kann wohl im Ernfte behaupten, 
Antonius habe ‚euch dieſe Befchlüffe.abgenöthigt. Dem es 
"fanden ihm Feine, Truppen zu Gebote, mit denen er euch 
Etwas gegen euern Willen abdringen Eonnte, und Was ihr 
chatet, war ja ganz auf bad Beſte des Staats berechnet. Er 
E@äfer] hatte bie Truppen vorausgeſchickt, fie waren in ihrem 
GSammelorte eingetvofen und ließen befürchten, fie möch⸗ 
ten auf die Nachricht von Eäfar’s Ermordung id) empören, 
irgend ‚einen Taugenichts an die Gpige ſtellen und den Krieg 
wieder erneuern; da befchloffet ihe mit allem Vorbedacht, 
ihnen den Antonius, den Conſul, dem Vermittler der Ein- 
tracht, ihn, der die Dietatur in unferem Staate auf immer 

abgeſchafft hatte, zum Feldherrn zu geben. Ihr theittet ihm 
deßhatd Gallien ſtatt Macedoniens zu, damit er hier in Pealiew 
bliebe und Bein Unheil fiften Lönnte, vielmehr enre Befehle 
unverweilt vollziehen müßte. 

25. Dieß Alles ſprach ic, am darzuthun, daß eure Ber 
ſchlũffe damals ganz ben Berhältniffen angemeffen waren. 

Div Eafins. 66 Bbchn, 8 
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Eicero iſt ſchon dadurch genugſam widerlegt, daß er ja b 
Allem, was vorging, gegenwärtig war und überall mi 
ſtimmte, als Antonius noch keinen Soldaten hatte und eu 
nicht im Geringſten einfhüchtern konnte, fo daß ihr de 
Staatswohl hättet außer Acht fegen können. Aber wenn ! 
andy damals fhwiegeft, fo fage jeht zum mindeften, Was w 
unter jenen Umftänden hätten Befleres zu thun vermocht 
— Die Legionen ohne Anführer laſſen ? Hätten fle ſich nid 
in Macebonien und felbft in Italien taufenderlei Ausſchwe 
füngen erlaubt? — einem Andern den Dberbefehl geben 
— Bo hätten wir einen geeignetern und tüchtigern Man 
als Antonius gefunden, als- den Eonful, der das Staat 
Ruder führte, der fo eifrig auf Die Erhaltung bes inner 
Friedens bedacht war, der fo viele Beweife feiner V— 
terlandsliebe gegeben hatte? Etwa unter ber Zahl von €; 
ſar's Mördern ? Uber diefe fanden ja felbft in der Stat 
eine Sicherheit. Dder einem ihrer Gegner? Diefe bearı 
wohnte man allgemein. Wer konnte fi an Unfehen, Wi 
an Erfahrung mit ihn mefien? Aber du wirft böfe, da 
nicht vor. Allen auf Didy unfre Wahl gefallen ift! Aber we 
des Amt bekleideteſt du damals? Was häftert bu nicht Alle 
angefangen, wenn Waffen und Soldaten bir zu Bebote g 
®anden wären, da bu als Eonful mit deinen ausſtudirte 
Gpipfindigkeiten, in denen allein du folhe Meifterfchaft zeis 
te, ſchon fo viel und fo großes Unheil angerichtet haft? 
26. Aber ic) Lehre darauf zurüd, daß du zugegen warf 
als diefe Beſchlüſſe gefaßt wurden, und nit widerfpradhf 
fondern fogar mitbefchließen halfſt, weil es fo das Befte um 
dardians nothwendig war. Deine Zunge | war bir mid 
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‚gebunden, du billſt ja überall, wo ed auch nichts zu bellen 
gibt. Du konnteſt did) doch nicht fürchten, denn wie follteß . 
du did) vor dem nadten Manne ſcheuen, ben du in den Waf- 
fen nicht fürchten? Wie ſollteſt du ihn, den einzelnen Mann, 
fürchten, den du mit fo vielen Soldaten nicht fürchtet? Bus 
mal da bu bir fo viel darauf zu Gute thuft, daß du, wie du 
fagft, den Tod verachten. Alles alfo wohl. erwogen, welcher 
von den Beiden ſcheiut euch der "Schuldige? Antonius, der 
die ihm von euch verlichenen Gewalten gebraucht, oder Ed- 
far, ber fi) eigenmädhtig mit Heeresmacht umgibt? Anker 
nius, der in die ihm übertragene Provinz abgegangen, ober 
Brutus, der ihm dem Eintritt in fle verwehrt? Antonius, 
der eure Bundesgenofien zwingen will, euern Beſchluͤſſen ſich 
zu fügen, oder Jene, welche den von ench zugeſandten Statt 
halter nicht angenommen haben, fondern dem abgefepten zur 
gefallen find? Antonius, der eure Soldaten zufammenhält, 
oder die Soldaten , weldhe ihren Beldheren verlaffen haben? 
Antonius, der Beinen ber ihm von euch untergebenen Solda- 
sen in die Stadt geführt, oder Eäfar, der die Ausgebienten 
durch Geldverfprechungen wieder unter bie Waffen rief? Nicht 
ein Wort glaube ich weiter darob verlieren zu müflen, um 
euch darzuthun, wie Antonius’ euern Befehlen immer aufs 
Genauefte nachgekommen, wie dagegen feine Gegner dafür, 
Daß fie Überall eigenmähhtig handelten, Strafe verdienen. 

« Ebendeßhalb habt ihr euch andy mit einer Soldatenhut ums 
geben, daß ihr uugeflört über die vormaltenden Umftände 
berathen könntet, nicht des Antonius wegen, der ja Nichts 
für fi gethan, eudy in Beinerlei Schreden verfeht; fordern 
wegen Cäfar’s, ber gegen Antonius Truppen Manantte. und 
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IRRE ia ber Stadt ſich mehr als einmal mit einer Schas 
von Bolbaten amzab. 

1. Web bisher Geſagte war aur Antwort anf Bicero 
au er um mit feinen ungevehten Beſchuldigungen heransge 
ſerdert Hat; denn ſonſt bin ich fein Freund von Feindſelig 
deiten, wie dieſer, und miſche mich nicht gern in Andere 
Daudel, werams fih diefer eine Ehre zu machen pflegt. Meir 
Math m andy, bei dam mic, weder Vorliche für Antonins 
woh, Verläumbungefurht gegen Gäfas und Bentus, foubers 
Cifer für das wahre Wohl des Staates leitet, iſt aber fol 
gender: - Fir dürft, glaube ich, Keinen von Deuen, weidk 
genemukstig an dar Gpige von Heeren ſtehen, euch zum 
Seinde machen, und nicht zu ſtreng unterſuchen, Was fi 
vewa dicher thateu, noch wie fie es thaten: denn unſre gegen 
wärtige Lage iſt hierzu durchaus nicht geeignet; auf beiden 
Seiten oben Mitbarger; wenn Einer unterliegt, fo iſt ee 
em Beriuf für ums, und ber Sieger erhebt ſich auf unfere 
Rufen. WE Mitbürger alſo, als Freuude müflen wir fie, 
glaube ich, behandeln, wir müflen beiden Theilen defehlen, 
bie Waffen nöeberzuegen und, ſith unb ihre Legienen zu 
weierer Werfügung zu ſtellen. Wir dürfen Keimen von 
Amen don Krieg erklären, und nachdem wir ihnen Goldyet 
enthoten,, ind bie Zolgfamen zu Toben, bie MWiberfpenfligen 
30 besiegen, So will ed das Recht und das gemeine Befte. 
Mir büufen uns nicht übereilen, dürfen nicht vorſchnell Han: 
Bein, fondern wir müfen warten, umd ihnen und den Golbaten 

Beit zur Befinnumg laſſen, und tragen dam, wenn einma 
Rrieg fein foll, die Führung deſſelben den Conſalu anf. 
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28. Die aber, Gicero, rathe ich, nicht mit weihifcher 
Trechdtit hintennach zu laſtern und den Bambakio *) michen 
zu ſpielen, nicht wieder Kriog angufachen,,. une ans Parivas 
feindfchaft gegen Autonius den Staat in nene Gefahren zu 
Kürzen. Du wirt wohl daran thun, wenn du dich met As 
tomius wieber verſohnſt, nis dem du ſchon fo wiele. Freund⸗ 
fihaftäbeweife gewechſelt haft. Wenn du ihm aber unverfühus 
tich zürneft, fo (done menigfiend unfer, und ftöre niche bie 
SEintracht, die da uns früher fo fehr empfohlen haft. Gedenke 
jenes Tags, und jener Worte‘, Die du in bem Tempel ber 
Tellus zu uns ſpracheſt, halte Etwas ber Sintracht zu Gut, 
in deren Heiligthum wir gegenwärtig ung berathen, Damit 
du dich nicht dem Berdachte auffepeft, ba auch jene Rede 
nicht aus reiner, fonbern and ganz anderer Geſinuung ger 
Hoffen fei. Nar anf dieſem Wege nügek da der Stadt und 
wirft bir den höchſten Ruhm erwerben. Glaude nicht, baß 
fredie Rede Ruhm bringe oder voe Gefahren Adyert. Rühme 
Dich nicht weiter, dab du ben Tod verachteſt, und erwarte 
nicht, von uus darob gelobt zu werden. Denn’ Leute, weiche 
ſoiche Reben führen, beargwohnt und haft Jodermann, weil - 
man zu ihrer Unbeſonnenheit fich jeglicher Uehelthat nerfehen 
mug. Bon Wen man aber ficht, daß. er fein eigenes Leben 
achtet, ven lobt und-preiftt man, weil er wicht eicht einer Ahat, 
die ben Tob verdient, ſich vermeffen wird. Wenn bie die 
Rettung des Staates wirtlich am Herzen ſiege, fo ſorich und 
Handle fo, daB du dein eigenes Leben nicht nermieht, und 
nicht ana mit div ind Verderben Püner“ 


N S. Kap 7. 
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39. Auf dieſe Rede bes Calenus war Eicero im höchſten 
Grade aufgebradyt: denn wenn er and) gegen alle Andern fid 
die zügelfofeften, frechſten Reden erlaubte, fo konnte er ed doch 
nicht verwinden, wenn. ihm von Andern mit gleihem Mate 
vergolfen ward. Er brady, ohne auf die Lage des Staates 
weiter Rüdficht zu nehmen, in Schmähungen gegen Fufius 
aus, fo daß durch feine Schuld vornehmlich jener Tag ohne 
irgend eine Beſchlußnahme verſtrich. Am folgenden und 
dritten Tage, nachdem Bieles hin und her geflvitten worden, 
gewannen Cäfar’s Freunde die Oberhand, Es wurde be: 
ſchloſſen, daß ihm eine Ehrenfäule errichtet werden, daß er 
mit den gewefenen Quäftoren gleichen Nang ald Senator 
haben, um die höheren Aemter früher, als gefeplich war, ſich 
bewerben, und.bie den Soldaten, bie er, wenn auch auß ei⸗ 
gener Macht, doch zum Beſten des Staates geworben habe, 
bezahlten Gelder zurüderhalten follte; daß ferner feine Got: 


- baten, aud) die von Antonius zu ihm übergegangenen, von 


tünftigem Felddienſte befreit fein und fogfeich Ländereien an- 
gewiefen erhalten follten. An den Antonius fhidte man Ge 
fandte, die ihm ben Befehl überbringen mußten, die Legionen 
und die Statthalterfchaft über Gallien abzugeben „ und nach 
Macebonien zu gehen. Seine Anhänger follten innerhatb 
einer beftimmten Friſt in die Stadt. zurüdkehren ober gewär- 
tig fein, daß man fie als Feinde behandeln würde. Auch 
follten die Senatoren, welche von Antonius Statthalterſchaf⸗ 
sen in den Provinzen erhielten, diefe abgeben und andere an 
ihrer Statt gefendet werben, Dieß wurde für jent befchlofe 
fen ; gleich darauf aber, ehe man feine Entfchließung wiffen 
tonnte, erklärte man die Stadt in Gefahr und legte ſtatt des 
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Senatorenkleids den Kriegerod an. Den Krieg gegen Anto—⸗ 
nius übertrug man den Eonfuln und dem Eäfar, mit dem 
Rang eines Praͤtors, und wies den Lepidus und ben Lucius 
Munatius Plancus, der in einem Theile Galliens jenfeits 
der Alpen Statthalter-war, an, Denfelben an die Hand zu 
gehen. 

30. So wurde dem Antonius, der es ohnebieß auf Krieg 
abgefehen hatte, von Rom aus die Veranlaffung zum Bes 
ginnen ber Zeindfefigkeiten gegeben. Mit Vergnügen ſtützte 
er fich auf die Beſchlüſſe, machte vorerft den Gefandten Bor: 
wöürfe, daß man ihn nicht billig und gleich, mit dem Knaben 
(er meinte den Eäfar) behandelte und ſchickte fodann Gegen- 
gefandte ab, die anf den Senat die Schuld bed Krieges ſchie— 
ben und Gegenvorſchläge machen mußten, die ihm zwar dem 
Schein der: Billigkeit gaben, aber von Eäfar und feinen Ans 
hängern unmöglic) angenommen werben Lonnten. Er war 
zwar nicht gemeint, eine der an ihn geftellten Forderungen 
au erfüllen; da er aber wohl mußte, daß Jene auf Beinen 
feiner Vorſchlage eingehen würden, fo verſprach er zum Schein, 
ihren Befhlüffen nachzukommen, damit er eine Ausflucht 
hätte, ald ob er ſich denfelben hätte fügen wollen, und feine 
Gegner, durch Verwerfung feiner Vorſchlaͤge, ald Anfänger 
des Krieges erfcheinen möchten. Er erlärte ſich bereit, Gal⸗ 
lien zu verlaffen und feine Legionen abzugeben, wenn man 
diefen gleiche Vortheile mit denen Cafar's zugeftände und 
Eaffius und Marcus Brutus zu Eonfuln wählte. Die leptere 
Bitte ftellte er, um biefe Männer ſich zu Breunden zu mas 
men, damit fie ihm fein Benehmen gegen ihren Mitverſchwo- 
sonen Decimus Brutus nick nachtragen möchten. 
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51. Dieſe Vorſchlage machte Antonins, weil er wi 
wußte, daß man anf keinen derſelben eingehen wärbe. De 
Eäfar hätte es nicht zugelaffen, daB bie Mörder feines ® 
ters Das Confulat bekãmen, noch auch, daß die Gofbatem d 
Antonius die gleichen Belohnungen mit den feinigen eo 
men und daburd dem Ahtonins noch ergebener geword 
wären. Man vermarf alſo nicht nur feine Forderungen, fo 
dern Fündigte ihm den Krieg von Neuem an, und fehte © 
men, bie ed mit ihm hielten, eine neue Friſt, innerhalb der 
fie ihn verfaffen mäßten: Alle, andy weiche nicht mit i 
Beld gegangen , legten die Rriegegewänder an, die Eonfe 
erhieften die Weiſung, die Gicherheit des Staates wahr; 
nehmen, mit der angehängten herkömmiichen. Formel: „a 
daß derfelbe keinerlei Schaden naͤhme.“ Weil man ab 
vieler Gelber zur Führung des Krieges beburfte, flemwert 
Alle den fünf und zwanzigßen Theil ihres Vermögens nı 
die Senatsren vier Obofen anf jeden Dachziegel ihrer Häuf 
in der Stadt, fie mochten ihnen felbfk gehören, oder/mur g 
miethet fein. Ueberdieß zahlten die Reichſten noch weite 
große Summen; Waffen und andere Kriegsbebikrfniffe Tiefe 
sen viele Gtädte und Privater unentgeltlich. So erfchöp 
war naͤmlich damals ber Öffentliche Schay, daß man wid 


‚ einmal bie Öffentlichen Gpiele, die um jene Beit gehalt 


werben follten , beffreiten konute, und ſich mit’ einigen 1er 
gen, um nur der Pflicht Genfige gethan zu haben, begmäge 
mußte. J 

32. Wer dem Eiſar anhing and bes Antonius Zeir 
war, gad feinen Beitrag gerne; die Mebrzahl aber, dur 
Kriegsdienn nnd Steuern zugleich gebrädit, war wngufriehe 
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befonterd: da man nicht wußte, Wer Gieger bleiben würde, 
aber wohl wußte, daß man dem Gieger dienſtdar fein werde 
Biele Freunde des. Antonius, und unser biefen felbſt einige 
Bokkstridunen und VPraͤtoren gingen ganz offenkundig zu ihm 
ab; andere blieben zwar ba (unter dieſon CTaleuus) und wirb · 
sen, fo viel fie Eonnten, für denſelben, theils unter ber Hand, 
theils indem fle offen feine Sache vertheidigten. Sie wech⸗ 
felten auch nicht fogleich die Kleider, ſondern viethen dem 
Senate, nochmals Gefandte am Antonius und unter. biefen 
den Tieero zu ſchicken, umter- dam Vorwande, daß biefer ihn 
eher Aberreden koͤnnte nachzugeben, im Grunde aber, nm 
feinen los zu werden. Ws. or Died merkte, gerieth evin Fuvcht 
und wagte wicht, ſich dem Antonius in einem Lager in die 
Sande zu geben. Dieb machte, daß auch kein Anderer der 
Geſandten au ihn abging. 

55. Während dieſer Bougänge geſchahen auffallende Vor · 
zeichen ſowohl für die Stadt, als auch für den Conſul Bibind 
ind Befonbere. In der leßten Berfammtung von feinem Aus⸗ 
zuge in don Krieg fiel ein Menſch, mit dev fallenden Sucht 
behaftet, während feiner Rede and Volt auf die Erbe; umb 
feine eigene Bildfänte von Erz, im Vorhofe feines Haufes, 
fiel an demſelben Tage, zur näwlichen Stunde, da er auszog, 
von ſelbſt zu Baden. Die Prieſter konnten die Eingeweide 
der Kriegöopferthiere wegen der Menge Blutes nicht genau 
beſichtigen. Als ihm Einer während des Opfers einen Palm. 
zweig Übevreichen wollte, glitt er mit dem Buße Über dem 
hingegofenen Binte' ans und Befubelte beim Ballen bamit den 
Bweig. Dieb ‚begegnete bem Couſul. Wäre er Yrivatmann 
geweſen, ‚fo wäre es fün ihn ‚allein vom Bedeutung geweſen; 
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da er aber Conſul war, fo galt es ebeuſowohl dem ganze 
Staat, ald: daß das Standbild der Mutter der Götter aı 
dem Palalinifhen Berge, das bisher gegen Morgen blidt 
nun von felbft fi) gegen Werten kehrte; — daß das Minerr 
bifd, das bei Mutina, dem Hauptfchauplage des Kriegs, ve 
ehrt wird, erſt vieles Blut und dann auch Milch fließen lieh 
daß endlich noch die Eonfuln vor dem Latinerfefte ihren Auszu 
hielten. Denn wenn Lepteres gefchah, fo konnte ed Beim gu 
ted Ende nehmen. Auch dießmal war bie Bolge, daß es bei 
den Eonfuln, einer Unzahl gemeinen Volkes theils fogleid 
theils bald darauf, und vielen Rittern und Senatoren, zu 
mal den angefehenften, Verderben brachte. Theils bie Schlach 
ten, theils die in der Stadt wie ehedem unter Sylla verüb 


. ten Mordfeenen vernichteten bis auf Die, welche morbeten 


die Blüthe von Roms Bürgern. 

34. Die Schuld dieſes Unglücks tragen bie Genatore 
felbft. Statt einen gutgefinnten Bürger an das Staatsrude 
zu ſtellen und demfelben auf jede Weife unter die Arme jı 
greifen, begünftigten le Mehrere, erhoben fie über die An 
dern und mußten fie fpäter felbft wieder von ihrer Höhe zu 
flüszen ſuchen. So aber hatten fle Keinen zum Srennde, fon 
dern Alle zu, Geinden. Denn die Menſchen halten es be 
Beleidigungen nicht wie bei Wohlthaten; bei jenen iſt ihnen 
ihr Gedachtniß oft wider. Willen treu, dieſe aber vergefjen 
Re oft gar zu gern. In dem einen Zalle wollen fie nich 
dafür angefehen fein, als hätten fie von Jemand eine Wohl: 
that genoffen , weil fie Damit weniger als dieſe zu vermögen 
ſcheinen; im andern ärgern fie Ah, wenn es. den Anſchein 
bat, als oh ſie non Jemand ungeftrafk beleidigt würhen, und 
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»eun fie damit ben Verdacht: des Teigheit auf fi Iaden, 
Yadurdy, daß fie bald den Einen, bald den Audern ankommen 
ießen, ſich bald für den Einen, bald für den Audern erklär⸗ 
en,-bald für, balb wider fie verorbneten und handelten, 
itten fle Vieles theild um fie, theils dur ch fie. Zweck des 
Erieges war bei Allen der gleiche, die Volksgewalt -aufzus 
eben und ſich zum Alleinherrſcher aufgumerfen. Während 
ie Einen darum flritten, weſſen Sclaven fle. werben follten, 
ie Andern, wer von ihnen Here fein follte, vichteten beide 
‚en Staat zu Brunde, mußten aber, je nachdem bas Loos 
iel, verfchiedene Urtheile über ſich ergehen laſſen. Die Gier 
jer wurden für gutgefinnte Bürger, Breunde des Vaterlandes 
ngefehen ; die Beflegten aber hießen Beinbe und Fredler an 
sem öffentlichen Wohl, So weit war. cd jegt mit Rom ger 
ommen. 

35. Ich werde nun das Einzelne, Eins. ums Andere, 
rzählen: denn die Geſchichte wird beſonders Iehrreich, wenn 
aan die Gründe der Handlungen. auffucht und ben Erfolg 
siefer aus jenen nachweist, und dieſe auß der Uebereinftims 
nit jenen darzuftelfen fucht. — Antonius belagerte ben Des 
imus {Brutus] in. Mutine, im Grunde, weil er ihm Gallien 
richt abtreten. wollte, wie er vorgab aber, weil er einer vom- 
Säfar’s Mördern wäre. . Denn da. bie eigentliche Veranlaſ⸗ 
ung des Krieges ihm Beine Ehre brachte, und Eäfar, als 
Rächer der Ermordung feines Vaters, bie Augen des Volkes 
inf ſich zog, fo nahm auch er Dieb zum Vorwande bes Kries 
jzes. Daß aber feine Hauptabficht bie. Abtretung Galliens 
var, zeigte er fchon durch fein’ Begehren, den Caffius und 
ven Marcus Brutus zu Eonfuln zu. erwählen. So wie es 
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gerade fein Vortheit wallte, ſchudte er batd das Eine, | 
das Aubdere vor, für widerſprechend es auch erſcheinen men 
Saſar mar and, ſchon gegen Jenen ins Feld gezogen, be 
igen noch die Führung des Krieges aufgetragen mar, bi 
aber nod) nichts der Rede Werthes ausgerichtet. Als ex 
Beſchluͤſſe des Senats erfuhr, nahm er die ihm’ zwerkann 
Ehrenbezeugungen an, und freute ich um fo mehr, ba 
feinem Opfer, als er bie Ehrenzeichen und die Gewalt ei 
Prätors annahm, bei allen Opferthieren, deren ed zuxälf ı 
zen, doppelte Zehern gefunden wuzden. Daß man alter 
Antonius uoch Geſandte ſchickte und Unterhenbiungen 

Inäpfte, und nicht fogleich ohne vorherige Ankündigung. 
Krieg erklärte, war ihm. nice ermünfdyt ; befonderd, als 
hörte, daß die Touſuln dem Autouins in Privatbriefem ei 
gütlichen Vergleich amboten, und daß aufgefangene Br 
deffelben an. Senatoren, hinter ihm, dieſen zugeftellt wear 
wasen und baß fie überhaupt ben Krieg nicht mit Eifer 
trieben, indem fie den Winter zum Berwande nahenen. X 


‚er aber allem Dem‘ nicht näher auf die Spur kommen kom 


auch Jene ſich nicht entfeemden wollte, noch auch darch Let 
redung aber Zwang fie dazu bringen konnte, fa hielt auch 
Ad, im Forum Eoxuelüi *) ruhig in den Winterquartier 
Bis er für Decimus zu fürchten. begann. 

36. Indeſſen hatte fi nämlich Decimus Hapfer ge 
Antonius gewehrt, und Fieß auf bie Wermuthung, biefer h 
Leute im bie Stadt gefchict, um. feine Setdaten zu verfüh: 


" Alles, was in.der Stadt war, zu einer Verſammlung beruf 





Das Beutige Img Im 


Sechs ud vierzigſtes Buch. 786 
and fobann, nad) eimer kurzen Rede an bie Verſammelten, 
ausxufen, daß jeber Soldat anf 'biefe, jeder Unbewaffnete auf 
jeue Seite (er wies Beides angleir an) treten follte. Auf 
diefe Axt entdectte ex die Lente des Antonius, weiche, une 
cchtüſſig, wohin fie ſich wenden foltten, vereingekt ſtehen biie- 
ben, und ließ fie gefangen nehmen. Jept aber mar er rings 
won Wähen eingefcloffen. Cäfar befürdytete nam, bie Stat 
möchte burdy Sturm fallen, oder aus Mangel an Lebensmit⸗ 
tetn ſich ergeben, und drang bei Hirtius baramf, mit ihm gegen 
Ansonius ind Feb zu rücken. Wibins betrieb nämlich in Rom 
noch Zruppenaushebungen und ließ die von Untonins umb 
feinen Anhängern bisher durchgeführten Befege für ungüftig 
erklären. Gie brachen nun auf, nahmen Bononia, van fer 
ner Beſatzung verinffen, ohne Schwertkreich weg’ und trieben 
die Reiterei, die fc ihnen fpäter miderfegte, in bie Flucht, 
wurden aber durch den Mintina vorbeifließenden Fluß und 
die bavan anfgeftelkte Masnfchaft an weiterem Vorrhde? de 
hindert. Gie münfchten nan, dem Decimus ihre Andunft zw 
wiſſen zu thun, auf daß er nicht vorher fich ergeben möchte, 
wnd gaben ihm Anfangs van fehr hohen Bäumen Fewerzek 
ren. Als er diefe aber nicht verftand, ſchrieben fie auf eime 
dünne Bleiplatte, bie le wie ein Papier zufammenrolkten, 
einige Worte und übergaben fie einem Taucher, ber fie be 


Nacht Aberbringen mußte. Auf diefem Wege erfuhr Decmus " 


ihre Ankunft und. ihre Abſicht, Die Stadt zu entfehen, und 
Tepieb anf biefelbe Art am fie zuräd, und fo machten fie ſich 
jest alle nöthigen Mitteilungen, 

37% Us Antonius ſah, daß Decimus füch nicht ergeben 
mwolie, Ih er feinen Brader Lucius vor ber Etadt zurüc 


PN 
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und zog ſelbſt gegen Eäfar. und Hirtius. Als dieſe ſich 
in einem’ Lager gegemüberftellten, fielen mehrere Tage n 
einander Meine, nichts entſcheidende Reiterfharmüger | 
bis die Galliſchen Reiter, die Eäfar nebft den Elephanten 
feine Seite gebracht hatte, wieder zu Antonius Überginc 
Sie rücten 'mit ben Andern aus dem Lager und jageen | 
aus, als wollten fie ed allein mit den heranrückenden Zein 
aufnehmen, Behrten aber bald darauf um, um auf die N, 
folgenden , die ſich deſſen nicht verfahen, loszuſtürzen, 
machten viele nieder. Hierauf geriethen ans beiden Lag 
Soldaten, die Butter holten, aneinander, und als and 
Uebrigen ihren Leuten zu Hülfe kamen, entſpann fich — 
hitzige Schlacht und Antonius fiegte. Hierüber aufgeblaf 
griff er, auf die Nachricht von dem Anrüden des Vibius, 
Seinde in ihren Verfhanzungen an, um burd) ihre Ero 
zung Teihteres Spiel mit den Kommenden zu haben. $ 
dieſt aber, eingeben? des erlittenen Verluſtes und in Erw 
tung bes Vibius, ih nur vertheidigungsweife verhielten ı 
nicht gegen ihn aus dem Lager rücdten, ließ ex auch vor ! 
fen einen Theil feines Heeres zurüd, mit dem Befehle, d 
ſelben zuzufegen, damit es ben Anfchein hätte, als ob er fei 
noch zugegen wäre, und beſonders darauf Acht zu Hab 
daß fle ihm nicht in dem Rücken fielen. Nachdem er di 
Workehrung getroffen hatte, brad) er Nachts in aller St 
gegen den vön Bononia heranrückenden Vibius auf, Ie 
einen Hinterhalt und verwundete ihn, machte viele von t 
fen Soldaten nieder und ſchloß bie Uebrigen im Lager e 
Auch hätte er daffelbe eingenommen, wenn er nur ein 
Beit fie Hätte einfchließen wollen. Als er aber im erf 
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Angriffe nichts ausrichtete und befürchten mußte, Beit zu vers 
tieren und indeffen gegen Eäfar und die andern Gegner in 
Nachtheil zu fommen, fo trat er den Rückzug an. Hirtius 
aber zog ihm, dem von dem doppelten Marfche und dem Kampfe 
erfchöpften und nichts weniger als von Beflegten einen Ueber: 
fall erwartenden, entgegen und gewann einen vollftändigen 
Sieg. Denn als fie feinen Abmarſch erfuhren, blieb Caſar 
zur Bedeckung bes Lagers zurüd, Hirtius aber eilte ſogleich 
dem Antonius entgegen. - 

38. Nach der Beflegung des Antonius wurden nicht 
nur Hirtius, fondern auch Vibius, obgleich er ein Treffen 
verforen, und Eäfar, obgleich er gar nicht in den Kampf ges 
kommen, yon den Goldaten und dem Senate ald Imperatu- 
sen. begrüßt. Ihren gefallenen Mitkämpfern wurde ein Be— 
gräbniß anf öffentliche Koften und ihren Kindern oder Vätern 
jegliche Belohnungen, welche die Lebenden zu genießen gehabt 
hätten, von bem Genate zuerkannt. Bu gleicher Zeit hatte 
and) Pontius Aquila, einer von Caſar's Mördern, jept Unter- 
feldherr des Decimus, ben Titus Munatius Plancus, der ſich 
ihm entgegengeftellt hatte, in mehreren Treffen belegt; und 
Deeimus zeigte gegen einen Genator, ber zu. Antonius über— 
gegangen war, fo wenig Soru, daß er ihm fogar fein Hanser 
geräthe und mas er fonft noch in Mutina zurückgelaſſen 
hatte, nachſchicken ließ. Diefe Vorgänge machten die Lage 
des Antonius ſchwierig; aud) einige vom Volke, die ed früher 
mit ihm gehalten, fielen von ihm ob. Eäfar aber und Hirtins 
bekamen dadurch Muth, rüdten vor des Antonius Lager und 
forderten ihn zum Treffen auf. Ex aber war noch zu beſtürzt 
und rührte. fi) nicht; erſt ald ex von Lepidus Berftärtune 
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erhickt, gewann er wieber Muth. Lepidus hatte ſich nam 
wicht deutlich erklaͤrt, welcher Partei er dieſe Truppes fchic 
Din Antonius, feinen Verwandten, liebte er, und doch wur 
sr von dem Seugate weder ihn ausgeſchickt. Diek und | 
Abſicht, fi anf beiten Seiten eine Sufluchtsflätte zu ber 
ten, Tieß ipn dem Marens Silanus Feine beftimmten Befel 
geben. Jener aber, der feine Gefinnung recht wohl kann 
Kieß ungeheißen zu Antonius. Im Vertranen auf diefe 8 
färkung, machte Antonius plötzlich einen Ausfall, wurde ab 
nach großen Bertuften auf beiden Geiten geichlagen und fi 
39. Bisher hatte Bott und Senat gemetteifert, Eäfaı 
aus juzeichnen, fo daß er fi zu ber Erwartung berechti 
glaubte, nnverzuglich auch zum Conſul ermänkt gu werde 
Hirtius war nämlich bei der Eroberung vom Lager des A 
touius gefallen, Vibius aber nicht lange darauf an fein 
Wunden geftorben; weßhalb man den Tod beider ihen, weg 
der Begierde, denfelben im Amte zu folgen, Schuid ge 
Der Senat hatte, als es noch unentfchieden war, wer Sieg 
Micbe, alle Borrechte, die er früher gewiſſen Perfonen ei 
geräumt hatte, zusüchgenommen. Obgleich Dieb dem Ein 
wie dem Andern galt, fo wollte man doch damit dem Für 
tigen Sieger Schranken fegen und alle Schuld auf den 2 
Hegten ſchieben. Go hatten fie feftgefest, daß Keiner me 
‚ Über ein Jahr einen Oberbefeht haben, Keiner allein bie V 
forgung des Getreideweſens und die Aufficht über die Leben 
mittel Haben follte. Als fie aber hörten, Was vorgefall 
war, freuten fie ſich über bie Beflegung des Antonins, Fegt 
die Sriedenstoga wieder an und feieuten Dankfeſte fech; 
Tage lang; erflärten Wille, welde unter ihm biensen, f 
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Feinde bes Vaterlandes und zogen ihr, fo wie auch des Ans 
onius Vermögen ein, l x 
40. Aus Taſar machten fie ſich nich mehr viel, fondern 
uchten ihn vielmehr niederzuhalten, indem fie Alles, was er 
zu erhalten wünfchte, dem Decimus gaben und diefem nicht 
aur feierliche Opfer, fondern fogar einen Triumph zuerfann« 
kannten. Die Vollendung des Krieges, auch die Legionen, 
ſelbſt bie des Vibius wiefen fle ihm zu. Den Gofdaten, welche 
mit ihm die Belagerung beflanden, wurden öffentliche Lob» 
fprüche und Alles, was den Leuten Eäfar’s früher verheißen 
worben war, obgleich Fe Nichts zum Siege beigetragen, viel: 
mehr bemfelben müßig von den Mauern herab zugeſchaut 
hatten, zuertannt. Dem in der Schlacht gefallenen Aquila 
ließ man eine Ehrenfäule fegem, und bie Summen, welche er 
zur Ausruſtung der Truppen bes Decimus aus eigenen Mike 
teln aufgewendet hatte, feinen Erben zurückerſtatten. Ueber 
banpt räumte man Alles, was mau bisher dem Eäfar gegen 
den Antonins zugegeben, jept den Andern wider diefen felber 
ein. Um ihm überhaupt, wenn er aud Unheil Hätte ſtiften 
wollen, Die Möglichkeit zu benehmen, fteflten fie ihm überall 
feine Feinde entgegen. Dem’ Sextus Pompejus war die See⸗ 
madıt, dem Marcus Brutus Macebonien, dem Caſſtus Sp: 
sien and ber. Krieg gegen Dolabella zugeßsiefen worden ; gerne 
hätten fie ihm auch feine Legionen abgenommen, wenn fie 
nicht wegen ber ‚Ergebenheit feiner Soldaten ben Beſchluß 
zu faffen angeftanden wären; fle fuchten fie alfo wenigſtens 
untereinander und gegen ihn aufzubringen. Sie wollten nicht _ 
Alle beloben und auszeichuen, um fle nicht aue nuui⸗ zu 
Die Enffius, 68 Bode. 
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machen, aber auch nicht alle unbefohnt Laffen und znrückfep 
um fle nicht noch mehr zu entfremden und fle dadurch 
veranfaffen, fid näher aneinander zu fchließen. Gie ging 
deßhalb den Mittelweg und lobten die @inen, die And. 
nicht, erlaubten den Einen bei den Öffentlichen Spielen O 
zweigkränze zu tragen, den Undern nicht; bemilligten t 
Einen je zweitanfend fünfhundert Dramen, den Ande 
Beinen Heller; indem fie diefelben dadurch gegen einander a 
zubringen und fo zu ſchwachen hoften. 

44. Die Ueberbringer dieſer Botfchaft wiefen fie ni 


"an Eäfar, fondern an die Soldaten ſelbſt. Dieß fand er n 


zwar fehr kränkend, wehrte jedoch ben Abgeordneten d 
Scheine nach nicht, ohne feine Beiziehung mit dem Heere 
ſprechen, bedeutete demfelben aber, Jeuen Beine Antwort 
geben und ihn fogleich holen zu laflen. Er kam nun ins | 
ger und hörte mit ihnen bie Botfchaft an, wodurdy er 

aur noch mehr für fih gewann, Die Vorgezogenen war 
über ihre Auszeichnung nicht fo erfreut, daß fie diefe Behan 
Aung, beſonders auf Eäfars Winke hin, nicht auffallend gefunt 
Hätten. Die Zurücgefegten ihrerfeitd waren auf die Ande 
nicht böfe, fchmähfen aber die Abſicht der Beſchlüſſe, wollt 
in ſich das ganze Heer befchimpft fehen nud theilten All 


ihre Entrüſtung mit. Js man Dieb in ter Stadt erfuf 


‚gerieth man zwar in Fürcht, ernannte ihn aber doch ni 
zum Eonful, wonach er vor Allem trachtete, gab ihm jebe 
eonfularifchen Rang und das Recht, unter den gemefen 
Eonfutn zu flimmen. Da er Das aber nicht eben hoch — 
Flug , beichtoß man, ihm zum Prätor höheren Ranges u 
Gedann zum Eonful zu wählen. So glaubten fie weislich n 
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dem Jüngling, oder mit dem Knaben, wie man ihn ges 
wöhntic nannte, verfahren zu ſeyn. @r aber war über bie 
gauze Behandlung, befonders aber auch darüber, daß man 
ihn nur den Knaben nannte, höchlich erboßt, hielt nicht 
Hänger hinten. dem Berge, fondern trat jept mit offener Ge⸗ 
walt der Waffen auf; mit dem Antonius aber leitete er in⸗ 
geheim Unterhandlungen ein. Auch verfarnmelte er die ans 
der Schlacht Entflohenen, die er ſelbſt beſiegt und ber Genat 
für Beinde des Vaterlands ertlärt hatte, um ſich, und ſchalt 
vor ihnen oft und viel Über Genat und Volt. 

42. Als man Dieß in Rom hörte, befradhtete man ihn 
noch immer mit Geringfchägung ; auf die Nachricht von der 
Bereinigung des Antonius mit Lepidus aber begann man wies 
der, ihm den Hof zu machen, und übertrug. ihm., da man 
feine Unterhandlungen mit Antonius nicht mußte, die Führung - 
des Kriegs wider diefe. Eäfar übernahm ihn auch, in der Hoff ⸗ 
nung, auf ſolchem Wege eher Eonful zu werben: denn er 
fuchte theils durch Andere, .theild auch durch Eicero feine 
Wapl burchzufegen und erbot fich fogar, dieſen als Mitconful 
anzunehmen. Als feine Wahl aber auch fo nicht gelang, fo 
rüftete er ſich zwar fcheinbar zum Kriege, wußte es aber. fo 
einzufeiten,, daß feine Goldaten wie ans freien Gtüden anf 
einmal fidy eiblidy verbanden, gegen Bein Heer, das unter 
Eäfar gedient, fidy verwenden zu laſſen, Was auf Lepidus 
und Antonius abgefehen war (denn der größte Theil. ihrer 
Heere beftand aus foren); Cäſar hielt daher mit feinen 
Rüftungen ein und ſchickte wegen dieſes Vorfalls vierhundert 
von feinen Soldaten als Gefandte an ben Senat, 

9% 
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as. Die war bey fcheinbare rund der Befandifchefi 
Oauptzweck aber war, bie Auspahfung der ihnen zuerkannt 
Werder and die Wahl Gäfar’s zum Conſul zu verlangen. U 
man xun mit der Antwort zögerte, weil der Gegenſtand rei 
de Erwägung heile, fo baten fie, natürlich auf Eäfar 
Scheiß, um Beguadigung ber Anhänger bes Antonius, nid 
weil fle ſolche befonbers wũuſchten, fonbern wohl um ben © 
nat auf die Probe zu flellen, ob ex Me gewähren wäre, ob 
um offenbar Gelegenheit zu fheinbar gerechtem Unwilten | 
haben. Als man ihre Bitte nicht gewährte (denn obglei 
odeiner geradezu widerſprach, fo nahm man doch das vı 


Bielen für Andere vorgebrachte gleiche Begehren zum Bo 





wand, ihr Anſtunen als zu weit führend abzumeifen) fo gabe 
Me. ihren Unwillen laut zu erkennen und Einer von ihm 
trat ang der Eurie, Bam. mit feinem Schwerte zuruck (i 
waren unbewaffuet eingetreten), ſching an haffelbe and fprad 
„Wenn ihr dem Eäfar bas Confulat nicht gebt, fo wird ı 
ihm Diefes geben !'' Den exwiederte Cicern: „Wenn ihe aı 
Seldye Weife für ihn bittet, fo kann es ihm nicht fehlen! 
Dem Citoro nun bereitete baflelbe [Soldatenfchwert] *) de 
"Mod. Ealat aber tadelte die That des Soldaten nicht; mag 
vielmohr Gelegenheit, fh über ben Senat zu beſchwere 
Daß fie. vor ihrem Bintritt in die Curie die Waffen ablege 
murhten, and van einem Senater gefragt wurden, ob fle de 
den Legionen, oder vom Caſar geſendet wären. Cr entbe 
bdader eiligſt den Antonius and Lepibus (denn auch mit dieſe 





®) Kai coöge, Wieleicht beißt Dinp aber; „and, Dies TaBk 
wort} war mit Schuld am Tode des Eicero,“ 


ehe und wiergigftes. Buch 7a8 
Saite er ſich wegen feinen Freuudſchaft mit Antonius abge ⸗ 
fanden), er feldft aber rüdte, ald würde ex von Ben Soldaten 
dazu genöthigt, mit bem ganzen Speere vor Rom.  \ 

24. Auf ihrem Zage tübteten fie einen Ritter und en 
dere, die fie für Kundſchafter hielten, hausten übel auf den 
Gütern Derer, bie nicht nach ihrem Ginne waren, und ar 
lanbten ſich unter biefem Vorwande wiele andere Ausſchwei ⸗ 
fungen. Auf die Kunde von ihrem Anzuge ſendeten fie ihnen, 
che fie-näher an die Stodt hamen, die Gelder, in der Hofe 
nung, fe dadurch zum XRückzuge zu bewegen. Als fie aber 
dennoch weiter heranrädten, ernannten fie den Eäfar zum 
Eonful. Aber damit ward wicht mehr gehelfen. Die Solda ⸗ 
ten wußten ihnen bafär, daß fie es nicht aus freien Stücken, 
fondern gezwungen gethan, Beinen Dank, ſondern wurden, 
weil Jene ſich hatten einſchrecken Iafen, nur noch Äbermüthiger. 
Durch diefe Racricht wurde der. Senat umgeftimmt and 
verbot ihnen , ſich der Stadt. zu nähern; fie follten ſich auf 

"Heben hundert und fünfzig Stadien von ihr entfernt halten. 
Anch legten fie wieder bie Briebendtoga' ab nud übertrugen 
den Prätoren, anf die herkömmliche Weife, die Bicyerheit ber 
Stadt wahrzunehmen, befehten amd) ſowohl die audern Pa 
ſten als das Janiculum mit den Goldeten,. die man in ber 
Stadt hatte, und mit andern, bie aus Afrika angelommen 
waren, 

45. So lange Eäfar nad im Anzuge war, wurden diefe 
Borkehrungen getroffen, und Altes nahın in Rom emmütgig 
Daran Antheitz da bie Menge, che fie die Gefahr in der Nähe 
Acht und erfährt,. voller Muth zu ſeyn pflegt. Als er aber 
in dee Borkadt war, gerieth man in Furcht, und auf 
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traten einige Senatoren, ſodann auch Viele aus dem Bolt 
zu ihm Über. Die Prätoren zogen nun von dem Janiculun 
ab und ergaben fich ihm mit ihren Lenten. So fah ſich Eä 
far ohne Gchwertftreih im Beige der Stadt md wurd 
vom Bolte zum Eonful erwählt, nachdem zwei Broconfuli 
zum Behüfe der Wahl ernannt worden waren: denn die Zei 
war zu kurz, einen Zwiſchenkönig zu wählen, wie die herge 
brachte Sitte eigentlich heiſchte, aumal da diele Männer 
welche die patricifchen Aemter befleideten, abweſend waren 
Lieber wollten fie Die zwei Proconfuln, als die Conſuln vor 
tem Stadtprätor wählen laſſen: Jene hatten ja weiter Nicht 
zu tun, als Comiticn zu halten, und dermochten ihre Gewall 
nicht wohl über. biefe auszutehnen. Alles dieh geſchah unter 
Androhung von Waffengewalt. E-far aber erſchien, um nicht 
den. Schein zu geben, als wolle er feine Wahl erzwingen, 
nicht in der Verſammlung, als ob man por ſeiner Gegenwart 
and nicht vielmehr vor feiner Macht ſich fürchtete. 
46. So wurbe.er denn zum Eonful erwählt und erhielt 
als Mitconful ‚(wenn man nicht lieber fagen follte zum: Le: 
- gaten) den Duintus Pedius. Darauf bildete fih Cäfar un— 
endlich viel ein, daß er in fo frühen Jahren (as noch Kei— 
nem geglüct war) das Conſulat erhalten. Hierzu kam noch, 
daß ihm am. erften Tage der Gomitien beim Hingang auf 
das Marsfeld ſechs Geier, und hierauf während einer Rede 
an die Soldaten andere zwölf zu Geſichte kamen. Er bezog 
Dieb auf den dem Romufus gewordenen Vogelflug und hoffte, 
wie. er, Alleinperrfcher zu werben. Jedoch mar er noch fü 
befcheiden, Dieß nicht fein zweites Eonfulat zu nennen, ‚ob 
aleich er. vorher conſulariſche Euren erhalten hatte — eine 
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Gewohnheit, die’ in der Folge in ähnlichen Fällen bis auf 
unfere Seiten beobathtet wurde. Deun der Kaifer Geverus 
verlieh zuerft dem Plautiauns conſulariſche Ehren, führte ihn 
in den Genat ein, machte ihn zum wirklichen Conful, ließ 
ihn aber als zum zwiiten Male Eonful ausrufen; und feit 
diefem Vorgange famen mehrere Beifpiele vor. Cäfar (haf: 
tete. num nad Willfür in der Stadt und vertheilte Gelder 
an die Soldaten fe viel und aus welden Mitteln früher vom 
Senate beſchloſſen worden waren, an bie Andern zwar vorgeb« 
lich aus eigenen Mitteln, im Grunde aber aus dem öffent ⸗ 
lichenn Schage. Damals bekamen beum die Soldaten aus 
diefem Grunde das Geld. Dieb mißverflanden Einige und 
meinten, alle mit den Waffen nad Rom kommende Legionen. 
könuten jedes Mal die zweitaufend fünfhundert Drachmen 
fordern. So machten ſich denn auch [zw unſrer Zeit] die 
Soldaten, welche zum Sturze Julian's mit Severus in die 
Stadt kamen, ihm ſelbſt und un fo furchtbar, indem fie dies 
felbe Summe für fi in Auſpruch nahmen. Severus faud 
ſich dann, da bie Andern nicht einmal wußten, Was fle for» 
derten, mit zweihundert und fünfzig Dradımen mit ihnen ab, 

47. So befohnte denn Gäfar die Soldaten mit Geldges 
fhenten und wußte ihnen nody_vielen aufrichtigen Dank. 
Denn ohne ihren Schutz getraute er fich nicht einmal in dem 
Senat zu gehen. Dem Senate dankte er auch, aber nur vers 
ftelit und geheuchelt, indem er Das, was er ihnen, mit Ger 
walt abgebrungen hatte, gleich als hätten fie es von freien 
Stüden ihm. bewilligt, als Wohlthat anzufehen ſchien. Jene 
aber ruhmten fid) Deſſen, als hätten fie es freiwillig gethau, 
und gaben ihm, den fe anfangs nicht einmal zum. Conſul 
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wahlen wollten, nun nach niedergelegtem Amte, fo oft 
beim Heere wäre, den Rang vor allen andern Sonſularen 
"ihm , den fle früher mit ſchwerer Verantwortung bedrohte 
weil er eigenmäctig Truppen geworben ‚hatte, tengen ſie je 
anf, nod) weitere aufzubringen; ihm, zu deſſen Demüthigu: 
und Unterbrüdung fie dem Decimus den Krieg gegen Ani 
nius aufgetragen, wiefen fle nun felbft bes Decimns Legion 
zu und gaben endlich die Stadt in feinen Schus und ihm t 
gefeglihe Vollmacht, zu thun, Was ihm beliebte. Er mar 
jest förmlich in die Bamilie der Caſarn adoptirt und verä 
derte daher auch feinen Namen. S3war namnte er fidh ar 
ſchon früher Eäfar, wie Einige glanden, weil er vermöge t 
Erbſchaft ein Recht auf biefen Namen hätte: doch führte 
weber den vollftändigen Mamen, noch bei Allen, bis er i 
nad) hergebrachter Sitte -beftätigt erhielt; und fo ward 
denn feitdem Eajns Julius Caſar Octavianıs benannt. De 
es ift gewöhnlich, daß Der Adoptirte den vollländigen Nam 
feines Adoptivvaterd annimmt, aber einen feiner bisherig 
Namen, nur Etwas verändert, beibehält. So verhält es fi 
denn; ich aber werde ihm nicht Octavianus, fondern Eäf 
nennen, weil diefe Benennung bei alten Regenten Row 
anfgefommen ift. Er erhielt zwar aud noch den weiter 
Namen Auguftns, den fi eben deßhalb auch die fpäter 
Romiſchen Selbſtherrſcher beigelegt haben. Ich werbe d 
felben aber erſt erwähnen, wenn mic, die Geſchichte dara 
führt. Bis dahin wird der Name Eäfar den Octapianı 
genau genug bezeichnen. 
49. Gobald nun Eäfar die Soldaten am ſich gefefl 
and ben Senat ſich dienſtbar gemacht ‚hatte, ließ er e& fer 
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Aufgabe feyn, die Ermordung ſeines Baters zu raͤchen. Weit 
er aber befürchten mußte, den Pöbel dadurch aufzubringen, 
ließ er feine Ab ſicht nicht eher ruchdar werden, als bis er | 
fein Bermächtniß unter demfelben ausgetheilt hatte. Sobald 
er diefen duürch die Gelder, welche zwar ans dem Staateaſchate 
floffen und für die Kriegsbedürfniffe aufgebracht waren, für 
ſich gewonnen Hätte, begann er die Verfolgung der Mörder 
feines Vaters. Damit es aber den Schein hätte, als fhreite 
er nicht willkürlich, fondern gefegtich ‚gegen fle ver, veranlaßte 
er ein eigenes Gefeh Über die Umterfuchung der Sache und 
fegte Gerichte ſelbſt gegen die Abweſenden nieder. Die meiften 
waren namlich nicht in der Stadt, einige fogar Gtatthaiter 
in den Provinzen, die anmefenden aber ſtellten ſich and Furcht 
nicht, fondern machten ſich heimlich davon. . Wegen Nichter: 
ſcheinens wurden nicht nur die Mörder Eäfar's und ihre Mit 
verſchworenen, fondern auch viele Andere verurtheilt, die 
nicht nur feinen Theil an der Berſchwörung genommen hat: 
ten, fondern damals nicht einmal in der Stadt zugegen war 
ren: Hanptfächlid war es damit auf Sertus Pompejus ab: 
gefehen, welcher, obgleich ganz unſchuldig an dem Morde, 
dennoch, weil er fein Feind war, dem Berdammungsurtheile 
anheint fiel. Es wurde die Reihung von Feuer und Waffer 
an fie unterfagt und ihr Vermögen eingezogen. Nicht nur 
Diejenigen -Provingen, welche einige von Cäfar’s Mörbern 
inne hatten, fondern auch alle ‚Übrigen wurden an Eäfar’s 
Sreunde vergeben. 

49. Unter biefen Schuldigen war auch der Bolkstribun 
Publius Servilius Casca. Weil Diefer ſich zu Cäſar nichts 
Gutes verſah, hatte er ſich noch vor deffen Einzug aus ber 
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Stadt entfernt und war in einer von dem Mittribun Yuh 
lius Titius berafenen Volksverſammlung, wegen feiner geſen 
widrigen Entfernung feines Amtes entfept und deſſenunerachtel 
unter den Schuldigen aufgeführt worden. Diefer Titins abır 
beftätigte durch feinen bald darauf erfolgten, Tod die von je 
her eingetroffene Erfahrung, daß Keiner, der den Amtsge 

noſſen ſtürzte, das Jahr überlebte. So ftarb Brutus Eur 
nach Eollatind Entfernung von dem Confulate; Grachus 
wurde bald nach der Abfegung bes Octavius umgebracht; mat 
Einna, der. den Marullus. und den Flavius vom Amte gefte: 
ren, ging aud) bald darauf zu Grunde. Dieß traf nun aui 
die beobachtete Weife ein. Gegen EAfar’s Mörder traten 
viele Unkläger auf, theils um feines Sohnes Gunft zu er: 
fangen, theilt aus andern Gründen: denn fle erhielten nich 
nur Geld von dem Vermögen der Verurtpeilten, fondern aud 
die Würde des Mörbers und fein Amt, wenn er eines be 
kleidete, und überdieß Befreiung vom Kriegsdienfte für fid 
und ihre Söhne. Bon den Richtern ſtimmten die meiſten 

- aus Gunft oder ang Furcht vor Cäfar wider fle, indem fie 
immer noch eihen Schein von Recht für ſich zu gewinnen 

ſuchten. "Einige jedoch gaben als Grund der Berurtheilun 
das für die Beftrafung derſelben erlafiene Gefeh, oder die 
Nöthigung durch Cäſar's Waffen an. Ein Gehator, Sulpi— 
ins Eorona, fprad) den Marıns Brutus geradezu frei, rühmte 
ſich deffen felbft und ward von Andern ingeheim barob gelobt: 
dem Eäfar aber gab er Gelegenheit, ſich das Lob der Milde 
zu verdienen, daß er ihn nicht augenblicklich dafür umbringen 
fieß. Später aber ſtaud ev mit auf der Aechtungsliſte und 
büßte mit dem Leben. 
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50. Nach diefen Vorkehrungen in ber Stadt zog Eäfar, 
vie er vorgab, ‚gegen .Repidns und Antomius ins Geld. Aue 
onins hatte-nämlich nad) feiner Flucht, da ihn weder Bäfar, 
vegen der Uebertragung des Kriegs an Decimus, nod Des 
imus, nm den Cäfar nicht von feinem Gegner zu befreien, 
verfolgte, alle aus der Schlacht Enttommenen, foniel er beren 
mftreiben konnte, um fi verfammelt, und war mit ihnen 
u Lepidus geftoßen, der bereits im Begriffe ſtand, zufolge 
ines Senatsbefchluffes in Italien ‚einzurüden, nun aber Ger 
zeubefehl bekam, zu bleiben, wo er war, Als nämlich der 
Senat des Gilanus Uebertritt zu Antonius. erfuhr und bes 
'ürchtete, Lepidus und Lucius Planens möchten ſich gleichfalls 
iu Antonius. ſchlagen, fo entboten fie ihnen, daß der Staat 
hrer Hülfe nicht mehr bedürfe. Um fie aber nicht mißtrauſch 
yu machen und dadurch zu feindlichen Schritten zu verleiten, 
trug man ihnen anf, für die aus Vienna im Narbbnefifchen 
Ballien von den Allobrogern Vertriebenen, welche fih an 
vem Bufammenfluffe bes Rhodanus und Arar *) niederger 
'affen hatten, eine neue Stadt anzulegen. Sie blieben alfo 
wirklich in Gallien und hausen die Damals Lugudunum, jeht 
kugdunum **) genastute Stadt; nicht als ob es nicht auch 
ihmen einReichtes gewefen wäre, mit gewaffneter Hand in 
Italien einzubringen, wenn fie.gemplit hätten: Denn bie, 
Benatöbefcylüffe hatten bei Denen, welche über Waffengewalt 
verfügen konnten, ſchon alle Kraft verloren. Sie wollten 
aber. lieber Den. Ausgang des Kriegs mit Antonius abwarten, 
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indem fie den Schein des Gehorſams gegen den Senat fi 
fh wahrten, und mittier Weite ihre eigene Macht verftärk 

"51. Lepidus machte demnach dem Silanus Wormir 
über feine Gemeinfhaft mit Antonius; auch ließ ew ihn, | 
er zu ihm kam, nicht fogleich vor ſich, fondern beklagte Ü 
auch ſchrifilich gegen den Senat über ihn ; fo daß er darüh 
betobt wurde und die Führung des Kriegs gegen ihn erhid 
Während dieſer Zeit näherte er ſich dem Antonius nicht, ns 


“wehrte er ihn ab, nahm auch keine Kenntniß davon, wenn! 


in der Nähe war and mit den unter ihm Atehenden Soldet 
verkehrte ; er ſelbſt aaber kam nicht mit ihn zufammen. 4 
er aber erfuhr, ‚daß Jener im Einverfländniffe mit Gil 
fei/ fo trat aud er. ihnen bei. Zwar verſuchte fein Leu 
Marcus Juventins auf die Kunde davon, anfangs ihn d 
zuhalten, als er aber Nichts ausrichtete,, Yo ſtieß er ſich i 
Lugeſichie des Heeres das Schwert in die Bruft. Ihmn 
tannte der. Senat Belobung, eine Ehrenſdule und Begräbl 
auf Staates Koften ; den Lepidus aber erklaͤrben fie für ein 
Feind des Baterlandes und (haften feine Bildſaͤule, meld 
an der Rebnerbähne fand, weg; auch beſtimmten fie fein 
Anhängern eine Friſt, vor deren Ablauf fie ihn verlaft 
mußten, wofern fle nicht als Feinde des Vaterlandes behe 
deit werden wollten. Auch nahmen fie wieder das Krieges 


wand (denn unter Edfar’s Eonfntat hatten ſie wieder 


Briedeustoga angelegt) und entboten Marcus Brutus, Cr 
Rus und Sextus [Pompejus) dem Vaterlande zu Hufe. D 
aber Jener Ankunft ſich verzögern mußte, übertrugen fie de 
‘far , deffien Verbindung mit Jenen fie noch nicht wußte, 
die Führung des Krieges. 
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32. Gäfex kbernafın zwar dem Scheine nach den Krieg, 
oboleich er feine Soldaten zu ber ſchon berichteten eidlichen 
ErMärmg veranlaßt hatte. Er machte auch Feine eruſtliche 
Anſtaut dazu ; nicht ſowohl, weil er mit Antonius und wegen 
feiner mit’ 2epidus gemeinſchaftliche Sache gemacht: bean 
Diep war feine geringfte Gorge, ſoundern weil. er fie mächtig. 
und as Verwandte in Uehereisftimmung handen und Beiden‘ 
di nicht gewachſen ſay. Auch hufteer, Caſſias und Brutus, 
ie gleichfalls ſchon ſehr mächtig geworden waren , durch fie 
'zu-bemälfigen umd daun Pene, den Einer durch den Anbern, 
zu bezwingen. Deßwegen biieb er, ſelbſt gegen feinen Willen, 
den eingegangenen Verpflichtungen gegen fie getren and [eis 
tete eine Werföhnung berfelben mit dem Genat 'und dem 
Volke ein, that aber nicht ſelbſt dafür Schritte, um fein 
Verhältwik zu Jenen wicht zu nermaihen, rüdte vielmehr ins 
Geld, als wolite er Re bekriegen. Quintus Vedius] aber 
mußte, wie aus eigenem Antriebe, den Antrag.madyen, ihnen 
zu vergeihen und fe nach Rom zuruckzuruſen. Gie wollten 
aber nicht eher Darauf eingehen, bid man ſich darüber mit 
Chfar, al hätte dieſer wicht darum gewußt, verländigt und 
dieſer, ſcheinbar ungern und mer von ben. Goldaten gezwun⸗ 
gen, eingewilligt hatte. 

53. Mährend. diefer Vorgänge rädte Decimus Brutus 
aus, um ben Kampf gegen fie zu beginnen und hatte auch 
den Lacius Plancas, ber aufd nächte Jahr zu feinem Amts 
genoffen im Gonfalate befinnmt worden war, auf feine Seite 
gebracht. Als er aber feine eigene Varurtheilung und bie 
Aukföhnnug Jener erfuhr, fo: wollte er gegen Eäfar zu Felde 
tiehen, umehe aber von Plancns, der au Lepidas und Atenind 
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übertrat, im Stiche gelaffen, und beſchloß nun, Gallien au 
zugeben und unverzüglich zu Lande durch Iüprien zu (Mi 
us] Brutus ſich zu begeben, fhicte auch zu dem Ente, mi 
rend er die nöthigen Vorkehrungen traf, einige Soldat 
Voraus. Als aber auch dieſe fih für Eäfar erklärten u 
Lepidus und Antonius ben Andern nachrückten und fie dur 
Kameraden auf ihre Seite braten, fo wurde er, ganz w 
laſſen, von einem Beinde gefangen genommen, und ergoß fi 
als er den Tod dor Augen fah, in Jammer und MWehklag 
über fein Geſchick, bis fein Breund und Kampfgenoffe Oelru 
Blafio-fid) ſelbſt vor feinen Augen töbtete; worauf denn au 
er ſich den Tod gab. 

54. Antonius und Lepidus Sießen nun in Gallien ihre 
Legaten zuräd und eilten felbft nach Italien zu Eäfar, in 
dem fie jedoch den größten und Präftigften Theil des Speer 
mit ſich nahmen. Denn fie tranten ihm noch nicht ganz un 
wollten »von ihm Peine Wohlthat, vielmehr ſich ſelbſt un 
ihrer Macht, nicht ihm, ihre Straflofigkeit und Rüdkepr ıı 
verdanken haben, fie hofiten ferner den Gäfar und bie An 
dern in der Stadt durch die Gegenwart ihrer Heere zu A 
lem, was fie wollten, zwingen zu können. Mit die en Gef 
nungen zogen fle durch die Provinz wie durch Freundesland 
Kie litt aber wegen-ber Menge und Bügellofigkeit der Solde 
ten nicht weniger, ald wenn Krieg gewelen wäre. Ihnen 
kam Cäfar mit ftarder Truppeumacht bei Bononia entgegen, 
wohlgerüftet fi gegen fie zu mehren, falls es zu Beindfeligkei: 
ten tommen follte. Dod war es ihnen damals nicht mit den 
Kriege gedient. Obgleich fie nun.einander tödtlich haften, 
ſo heuchelten fle doch, da ihre Gtreitkräfte "einander gleich 
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waren und fie an ihren anbern Feinden durch gegenfeitige 
Hulfleiſtung ſich zu rächen .hofften, Uebereinftimmnng. 

55. Sie traten nun zur Unterhandlung zufammen, nicht 
allein, fondern von einer gleichen Anzahl Sofdaten begleitet, 
auf einer Beinen Infel, die-der Fluß bei Bononia bildet, fo 
daß Bein Anderer ſich ihnen naheıt konnte. Hier gingen fie 
in ziemlicher Entfernung von ihren Begleitern' auf einander 
zu und hielten, nachdem fie einander dnrahfuct hatten, ob 
Keiner einen Dolch bei ſich führe, eine Weile eine keife Ber 
ſprechung, deren Endergebniß war, daß fie fih zur. Sicherung 
ihrer Alleinherrfchaft und zur Vernichtung ihrer Feinde vers 
ſchworen. Damit es aber nicht den Schein hätte, als wollten 
fie eine förmliche Oligarchie errichten, wodurch fie Haß und 
Widerftand von Seiten der Andern hervorrufen mußten, 
fo wurden fie über Folgendes einig. Alle drei wollten ſich 
zur Ordnung und Verwaltung der Stantsgefchäfte, nicht auf 
immer‘, fondern nur anf fünf Jahre ernennen laſſen, und 
Altes thun, ohme Volk oder Senat zu fragen, auch die Aem⸗ 
ter und Ehrenftellen, wie.es ihnen belickte, vergeben. Damit 
es aber nicht ſchiene, als wollten fie gar Alles ſich zueignen, 
follte Eäfar beide Africa, Sardinien und Sicilien, Lepidus 
ganz Spanien und das Narbonefiiche Gallien, Antonius aber 
das übrige Gallien diesfeits und jenfeits der Alpen zur Statt 
halterſchaft betommen. Jenes hieß Gallia Togata, weil es 
für friebficher als die übrigen Theile Galliens galt und bes 
reits bie Römifche Toga, angenommen hatte; dieſes aber 
Gallia Comata, weil feine Einwohner das Haar fehr fang 
wachſen ließen und fidy dadurch vor allen Anderen auszeich⸗ 
weten. 
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> 56. Diefe Bertpeitung ſollte ihnen die wichtigen Pre 
vinzen ſichern nad das Anfehen geben, als ob fie nicht Alle 
für fi haben wollten. Gie beftimmsen noch weiter, fie wol 
ten alle ihre Feinde umbringen, Lepidus folte an des Dei 
‚mus Gtelle Conſal werden und Rom und das äbrige Italie 
bewachen; fie [Detavian und Antonius) aber wollten gegt 
Brutus und Caſſius zu Belde ziehen. Nachdem fie ſich allt 
Diefes eidlich zugeſichert haften, riefen le ihre Goldaten is 
ſammen, damit fe Augen: und Ohrenzeugen ihres Vertrage 
würden, und frugen ihnen Alles vor, was fie biefelben wii 
fen zu laffen für fchidlich und rathfam hielten. Die Soldatu 
ſchlugen, natürlich auf des Antonius Veranlaffung, vor, dl 
Caſar mit der Tochter Fulvia's, des Antonius Gemahlu 
die fie von Elodius Hatte, obgleich er ſchon verlybt war, fid 
vermählen follte. Cäfar wieß Dieb nicht von der Hand: deu 
er fah in biefer Heirath kein Hinderniß, feine Plane gegn 
Antonius durchzuführen; hatte er ja geſehen, wie auch fei: 
Bater Eäfar ſich durch die Bande der Verwandtſchaft nid 
Hören ließ, gegen Pompejus, Was er wollte, ins Werk ji 
fegen. J 
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4. Nachdem fie ſich hierzu verkanden und eidlich ver⸗ 
muden hatten, eilten Be nach Rom, dem Scheine nach mit 
sleidher Gewalt, Jeder aber in feinen Ginne über" " 
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Herr, obgleich fie über die Zukunft die augenfälligſten, 
fiherften Vorzeichen erffhlten hatten. Dem Lepidus ferien 
eine Schlange, die fih um das Schwert eines jeiner Eentus 
tionen wand, und ein Wolf, der in fein Lager und fein Zelt, 
wie er eben fpeiste, Fam. und den Tiſch umwarf, zwar Macht, 
aber auch daranf erfolgendes Mißgefchiet vorzubedeuten. Dem 
Antonius Pündigte ein um das Lager fließender Milchſtrom 
und eine nächtliche [Traner:] Harmonie zwar Vergnügungen, 
aber in ihrem Gefolge Verderben an. Solche Borzeichen hatten 
Diefe -vor ihrer Ankunft in Italien. Dem Cäfar aber ver: 
tündete gleich nach jener Berbündung ein Adler, der ſich auf 
fein Belt fegte, und zwei Raben, die anf ihn zufogen und 
ihm die Federn ausrupfen wollten , töbtete, den Gieg über 
Beide. 

2. So zogen ſle- denn na Rom, zuerft Caͤſar, nad) 
ihm die beiden Anderen, Jeder für fih, mit feiner ganzen 
Heeresmacht, und ließen ihren Befchläffen. fogleich durch die 
Volkstribunen die gefehliche. Beftätigung geben :- denn alle 
ihre Maßregeln und Gewaltthaten, gefhahen unter dem 
Scheine des Gefepes, und: fie wollten noch darum gebeten 
fepn. Man mußte fie noch flehentlich erſuchen, ed doch ja 
zu thun. Dafür wurden denn Dankfefte verordnet, als ob 
dem Staate wunderwas Glückliches begegnet wäre; auch 
wurde, als ob man im Schooße der Seligkeit ruhte, die Klei⸗ 
dung gewechſelt; doch mußten alle dieſe Vorgäuge, noch viel 
mehr aber die Wunderzeichen Beſorgniß erregen. Die Feld⸗ 
zeichen bes. Heeres, das die Stadt befhügen follte, wurde, 
von Spinngeweben umzogen; man fah Walfen von der Erde 
aen Simmel ſich erheben, und vernahm lauten Waffentlaugz 
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den am Tempel des Aesculap fepten ſich Bienenfhwärme 
an und viele Geier ließen ih auf dem Tempel des Genius 
des Römifchen Volkes und dem der Eintracht nieder. J 
3. So ſtanden die Sachen, als plöglic, die Mordfcenen, 
wie unter Splla in Folge der Aechtungen, begannen und 
die Stadt fi mit Leichen füllte. Viele wurben in ihren 
Häufern, Biele auf den Straßen, anf öffentlichen Plägen 
und bei ben Tempeln, wie es fich traf, gemorbet. Ihre 
Köpfe wurden, wie ehedem, auf der Nednerbühne zur Schau 
ausgeftellt, und ihre Leiber theild am Orte ber Ermordung 
hingeworfen und von Hunden und Vögeln aufgezehrt, theils 
in den Fluß geworfen. Alles geſchah auch hier, wie.ed bei 
Solla geſchehen war; mur wurden jept zwei befondere 
Aechtungstafeln, die eine mit Senatoren, die zweite mit ben 
Anderen, aufgeftelt. Warum Dieß geihah, konnte ich nir⸗ 
gends finden, noch auch ſelbſt ergründen. Das Einzige, was 
man denken Pönnte, daß mau dadurch verhindern wollte, daB 
nicht zu Viele hingeopfert würden, iſt keineswegs annehm ⸗ 
bar. Denn es waren viel Mehrere aufgefchrieben, da ber 
der Auffchreidenden mehrere waren. Der alleinige Unterſchied 
zwiſchen diefen und den früheren Hinrichtungen war, daß 
die Ramen ber Vornehmen und der Gemeinen nit unter 
einander, fondern befonders ſtanden, und nicht fo- viel Irr⸗ 
thum ans ber Verwechslung der Namen ber Schlachtopfer 
entfichen konnte. Dagegen waren andere Umflände. weit 
Härter, als ehemals, ob man gleich hätte meinen follen, daß " 
Über jenen Jammer Nichts gehen könnte. 
4 ‘Unter Eplia hatten Die Mörder in ber Neuheit des 
Wageſtuicks und darin, daß fle es nicht. mit Vorbedacht 
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gethan, noch einigen Grund ber Entihufbigung für ſich; fe 
thaten es meift nicht aus Bosheit, nicht mit Usberiegung, 
“fondern vom Zufalle geleitet; ihre Opfer fühlten, fo plügfiches 
Hund unerhörtes Unglüd erfeidend, eben weit fie es nicht vor⸗ 
herſehen konnten, daſſelbe weniger. Jept aber war les 
ſchon früher einmal gewagt, die Einen hatten mit Hand an« 
gelegt, bie Andern mit angefehen, ober ans glanbwärdigem 
Munde erfahren, Jene hatten in der Zwiſchenzeit, in Ver⸗ 
muthung ähnlicher Auftritte, neue Grauſamkeiten ausgedacht, 
dieſe fi) neue Gegenftände der Furcht ‚geichaffen ; Jene fude 
tem mit ihren Vorgängern zu metteifern und neue Gräuel 
zu exrfinnen, die Andern dachten ſich alle die Leiden voraus, 
denen fie entgegen fehen, und litten im Beifte ſchon alle die 
Qualen, ehe fie den Kürper trafen. 

5. Yuc darum waren fie noch fchlimmer daran, als 
früher, daß damals nur die Beinde Sylla's und feiner ein« 
Hußreihen Anhänger umkamen, von feinen Brennden und 
den Audern aber Niemand, wenigftens nicht auf ſein Geheiß, 
den Zod fand; fo daß ander den Reichen, (denn diefe bürs 
fen unter ſolchen Umfländen auf keinen Brieden mit deu 
Mächtigern rechnen) alfe Uebrigen umbeforgt ſeyn konnten; 
bei biefem zweiten Blutbabe aber fielen nicht nur ihre Feinde 
amd die Reichen, fondern ſelbſt ihre beſten Freunde, ohne 
daß fie ſich's verſehen hätten. Aus perſönlichen Veranlagun- 
gen mar Keiner, oder nur Wenige, mit jenen Männern fo 
verfeindet, daß es ihren Tod zur Folge gehabt hätte; bie 
Lage des Staates im Ganzen, und daß bald Diefer, bald 
Jener die Oberhand haste, fchloß die furchtbarſten Breunds 
"*saften ‚und. erzeugte den tödtfidyten Haß. ( Jeden, der Dem 
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Einen half und an Die Dand ging, betradieten die Anderen 
als Feind; und fo geſchah es, dab Einer diefeiben Perfonen 
za Sreunden und wieder zu Beinden haben konnte, umd Daß, 
wenn Einer Ach an feinen Beguern rachte, er zugleich die 
beiten Freunde mit verberdte. Denn nach ihren bieherigen 
Berhättniffen, und ba fie nur Porteifoeunde und Parteifeinde 
in Anfdylag brachten, ?onnte Keiner an feinem Beinde fih 
rächen, der des Andern Freund war, wenn nicht auch er 
Einen preisgab; und aus Rache für Vergangenes, aus Mibe 
trauen wegen der Zukunft, nahmen fie gegen Rache an einem 
Gegner das Leben VBefreundeter nicht in Anfchlag, und 
brachten einander leicht diefe Opfer. - \ 

6. So opferten fie ihre treueften Anhänger gegen ihre 
erbittertfien Gegner, und ihre beiten Freunde gegen ihre 
heftigſten Beinde auf, ſo daß theils gleich gegen gleich aufs 
ging, theils ſtatt Eines Mehrere Her Matt Mehrerer Weni ⸗ 
gere ausgewechfelt wurden; Alles wurde abgemarttet, und 
man bot auf ie, wie bei einer Verfteigerung. Wenn Einer 
den Andern fo aufwog, daß es gleich aufging, fo-war der 
Zaufch fofort getroffen. Wer aber durch Verdienſt, Würde 
oder auch Verwandtfchaft mehr in das Gewicht fiel, der 
wmaßte durch Mehrerer Tod erkauft werden. Denn, wie es 
dei Bürgerkriegen geht, jumal wenn fle fange dauern und 
viele Wechfelfälle. haben, zerficiem Viele ſelbſt mit ihren näch⸗ 
ſten Verwandten. So hatte gegen Antonius fein, mütter⸗ 
licher Oheim Lucius Eäfar, und gegen Lepidus fein leiblicher 
Bruder Lucius Panlus Partei genommen: Dieſe kamen 
year mit dem Leben” davon, "von den Andern aber, wurden 
Biele von Freunden unb Bermanbten, nom-denen:fie SHus 
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und Ehre erwarten. durften, umgebracht. Damit aber Kei⸗ 
ner, eingeben? des Duäftors Marcus Cato, der den Mord: 
gefellen SpUa’s. alle für ihre Henkerdienſte erhaltenen Ber 
Sohnungen wieder abnahm, beforgen möchte, feiner Mordpreife 
verluftig zu werden, und fi das Morden. verdrießen lafle, 
fo ließen fie vorher bekaunt madyen, daß fie Nichts davon im 
den öffentlichen Rechnungen aufführen laſſen. Dieß machte 
fie zum Morden williger, befonders bei den Reichen, wenn 
fle and) Keinem verfeindet waren. Da fie unermeßlicher 
Geldmittel beburften, uud die Habgier der Soldaten nicht 
anders befriedigen kounten, fo hatten fie allen Reichen 
eindfchaft gefhyworen. Unter anderem fchreienden Unrecht, 
das fie begingen, war auch, daß fie einen Knaben unter die 
Zahl der FJünglinge verfepten, um ihn dann, als wäre er 
ſchon Mann, hinrichten äu können.“ 

7. Dieß geſchah hauptfächlich von Lepidus und Autos 
nius, welche unter dem älteren Cäfar lange Zeit in Ehren 
geftanden, Biele Staatd» und Kriegsämter bekleidet hatten, 
und fomit Feinde haben mußten; weil aber Eäfar die Ges 
walt mit innen theilte, fo fiel ein Schein der Mitſchuld auch 
auf ihen. Er brauchte aber nicht Viele umbringen zu laſ⸗ 
fen; er war aud) von Natur nicht graufam, und hatte ſich 
von jeher nad) dem Vorbilde feines Vaters gebildet. "Zudem 
war er noch jung, hatte feine politifche Laufbahn noch nicht 
lange begonnen, und fah ſich deßhalb nody wicht in der Noth⸗ 
wendigkeit, Viele zu haſſen, mußte, vielmehr ‚gelicht zu wer⸗ 
ben wünfchen. Dieß zeigte ſich auch bald: als er die Dber- 
berrſchaft nicht mehr mit Jenen tHeilte, und die Gewalt 
allein in Händen. hatte, fo that er Nichts mehr dergleichen. 


Ex 
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Über anch damals waren es nicht nur Wenige, die er töbten 
Tieß, fondern er rettete fogar fehr Bielen noch das Leben. 
Gegen Diejenigen, die ihre Herren oder Freunde verriethen, 
verfuhr er fehr fireng, behandelte dagegen Diejenigen, welche 
Andern durchgehoffen hatten, aufs Guͤtigſte. So hatte eine 
vornehme Matrone, Namens Tanufla, ihren geächteten Ges 
mahl Titus Vinins zuerft in einer Kifte bei einem Preis 
gelaffenen, Namens Phitopömen, verborgen, und wirklich 
den Gtauben zu verbreiten ‚gewußt, er fen umgekommen, 
ſpãter aber erfah fie ſich den günftigen Zeitpunkt, daß ein 
Bermandter von ihr dem Volke Spiele geben follte, und 
teitete es durch Cäfar’s Schwerter Octavia fo ein, baß von 
den Triumrirn Cäfar allein das Schauſpiel befachte. Jedt 
fprang fie felbft hervor, geftand Eäfarn , der Nichts davon 
wußte, Was ie gethan, ließ die Kifte herbeiktingen, und 
ihren Gemahl aus ihr auferftehen. Cäfar war verwundert, 
ſchenkte Allen das Leben (deun auch der Hehler hatte das 
Leben verwirkt) und erhob den Philopömen fogar in den 
Ritterſtand. 

8. Cäfar alſo rettete Viele, und fo viel er konnte; auch 
Lepidus Tieß feinen Bruder nach Mitet enttommen, und war 
and gegen die Andern nicht unerbittfih. Antonius aber 
Tieß-gefüßftos und unbarmherzig nicht nur Alle, welche auf 
den Aechtungsliſten fanden, fondern auch Diejenigen morden, 
die fie zu retten verſucht hatten. Ihre Köpfe ließ er fich, 
wenn er auch gerade bei’ Tafel war, vorzeigen, und weidete 
fange feine Ungen an dem grauenhaften, Bläglichen Anbuce 
derſelben; und Fulvia ließ Biele, theits weit fie biefelben- 
daßte, theils wegen ihres Beides, Einige auch, dit ihr Mann 
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nicht einmal kannte, zum Tode führen. So ſagte er einmal; 
als man ihm den Kopf von Einem brachte: „der iſt mir fa 
ganz unbekannt.“ Wie man ihnen aber den Kopf ded Eicern, 
den man auf der Blucht ergriffen und enthauptet hatte, 
brachte, ergoß er fich in rohe Schmähreden wider ihn nnd 
lies das Haupt dann auf der Rebnerbühne höher als die ' 
anderen aufpflanzen, damit e6 ſammt der rechten Hand, die 
man ihm gleichfalls abgehenen hatte, von dem Orte, von 
dem er ſo oft wider ihn zum VBolte gefprochen , deſto weiter 
bin ſichtbar würde, Bevor man daſſelbe wegtrug, ergriff es 
noch Fulvia, verhöhnte es mit bittern Worten," befpie es, 
nahm es in den Schooß, öffnete ben Mund, zog die Zunge 
berans und durchſtach fie unter frevelhaften Schmaͤhreden 
mit den Nadeln, die fe ju ihrem Haarputze gebranchte. Auch 
fie fchenkten jedoch Einigen das Leben, aber nnr weil ſie von 
den Lebenden mehr Geld bekamen, als fie durch ihre Ermor · 
dung zu ethalten hoffen: konnten. Damit aber anf den 
Aechtungsliſten Beine Lücken entfländen, fehrieben fie Andere 
dagegen auf. Außer daß er feinem Oheim auf dringendes 
Flehen feiner Mutter Julia dad Leben ſchenkte, if eine 
Dandlung der Milde von ihm zu rühmen. 

9. Mancherlei waren daher die. Ecenen des Mordes, 
und durch vielerlei Mittel und Wege ſuchte man dem Tode 
zu entgehen. Viele ftarben durch die Sand. der vertrautefien 
Breunde, Viele dagegen wurden durch ihre größten Feinde 
am Leben erhalten. Einige tödteten ſich felbfi, Andere wur: 
den, als hätten fie_den Mord vellbradıt, Befoͤrderer bee 
Rettung. Die Einen wurden für Verrath an’ Herren oder 
Breunden geflvaft, die Audern hochgeehrt. Bau Denen, 
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weiche Andere retteten, wurden Einige zur Berantwortung 
gesogen, Andere belshnt. Da es nicht e in Mann war, fons 
dern drei, und jeder nach feiner Leidenſchaft, sder nady' eiger 
wem Bortheile nicht denſelben zum Freund oder Feinde Hatte; 
und oft Einen gerettet wunſchte, nad) deffen Verderben ker 
Andere trachtete, und wieder Einen verderben wollte, ben 
der Andere erhalten wünfdyte, fo mußte es, je nachdem ger 
rade Haß: oder Neigung. entſchied, die derſchiedenartigſten 


Auftritte geben. 

410. Ich bin nicht gemeint, Alles in's Einzeing. zu vers 
folgen; denn Dieß würde zu weit führen und nicht in 
den Plan meiner Geſchichte paffen. Einzelne merkwürdige 


Züge aber will id berächten. Ein Selave hatte feinen Seren 
in einer Höhle verborgen; weil aber Diefer, von einem Um 
dern verratben, denncd) flerben follte, z0g-er Deffen Kleider 
am, ging den eindringenden Mördern, als wäre er fein Herr; - 
entgegen, und wurde viedergemacht. Diefe, in ber Meinung, 
ben Geſuchten getödtet zu haben, Bebrien um; ex aber ent 
kam, als Jene fi) entfernten, anders wohin. Ein derer 
wechſelte gleichfalls. den ganzen Anzug mit feinem Herrn, 
feste ſich in eine bedeckte Sänfte und der Herr mußte ihn 
ſeibſt mittragen- helfen Man holte ihn ein, der Sclave 
ward, unbefehen, getödtet, und der Herr, ald Träger, am 
Leben erhalten. Dieß thaten beite ihren Herren als Wohk 
thätern aus Dankbarkeit. Ein dritter Eclave aber, der:von 
feinem Herrn gebrantmarkt wörden mar, verrieth, denfeiben 
gleichwohl nicht, ſondern fuchte ihm mit größtem Eifer das 
Leben zu retten. Man kam auf die Spur, ald er ihm heim: 
Sich fortheifen wollte und fepte ihm nach; Ta tödtete er 
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Menſchen, den er von. ungefähr auf dem Wege traf,. gab 
deffen Kieider feinem Herrn, legte Jenen anf einen Scheiters 
hanfen, und frat mit dem Kleide uud dem Ringe feines Herru 
den Berfolgern entgegen, indem er vorgab, Jenen auf der 
Flucht umgebracht zu haben. Kleidung und Ring, fo wie 
feine Brandmale, verfhaften ihm Glauben. So rettete er 
dem Heren das Leben umd verbiente ſich Lob. Ihre Namen 
find, nicht auf uns gekommen. Den Hofidins Geta rettete 
"aber fein Sohn, indem er ihm als Leiche hinansführen fieß. 
And) den Duintus Eicero, den Bruder des Marcus, ſuchte 
fein. Sohn, fo weit an ihm war, den Henkern zu. entziehen. 
Denn er felbft verftedte feinen Vater fo gut, daß er nicht 
„aufgefunden wurde, und, obgleich er aufs ſchrecklichſte gefol- 
tert wurde, geftand er doc, feinen Aufenthalt nicht. Der 
Bater. aber hörte es, und aus Bewunderung und Mitleid 
verließ er. freiwillig fein Berfted und lieferte ſich ſelbſt ſei⸗ 
nen Mördern in die Hände, 

41. Dieb die Veifpiele des Edelmuths und der Zärk 
lichkeit, die jene Seiten aufzuweifen haben. Popilins Länas 
aber ward zum Mörder an Marcus Eicero, obgleich Diefer 
durch eine frühere Vertheidigung Anſprüche auf feine Er—⸗ 
enntlichkeit hatte. Um aber nicht blos das Dhr, fondern 
aud) das Auge des Zuſchaners von feiner Heldenthat zu 
überzengen, ließ er fein befränztes Bild mit Bezeichnung 
feines Namens und feiner That neben dem Haupte bed. Ei⸗ 
cero anfftellen,, und gewann dadurch des Antonius Wohlge⸗- 
falten in in dem Maße, daß er weit mehr *) ald den ausgefepten 

5) Der Preis war 25,000 Drachmen, 'und- Citero’3 Mörder 
erhielt nad) Appien 250,000. . - 
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Preis von ibm erhielt. Marens Terentius Varro hatte ſich 
jmar in Nichts vergangen ; weil aber fein Name mit einem 
der Geächteten bis auf einen Zunamen übereintraf, und er 
ein gleiches Schickſal mit Helvins Einne befürchtete, fo 
machte ex (denn er war Voltstribun) einen Auſchiag, der 
darüber Aufſchluß gab; und warb fo das Stichblatt des 
Spottes und Belächterd. — Den Unbeftand der menſchlichen 
Dinge erficht man aus dem Loofe des Lucius Philuscius: er 
hand früher anf Sylla's Aechtungsliſte und kam mit dem 
Leben davon; jeht kam er wieder auf die Lifte und mußte 
fterben. Marcus Balerius Meffala, dem Antonius den Tod 
geſchworen hatte, überlebte nicht nur dieſe Gchredenstage, 
fondern ‚ward ſelbſt fpäter Matt feiner zum Conſul gewählt. 
©o. werben Viele in ben verzweifeltſten Lagen erzettet, wäh 
rend Andere, die an Beine Gefahr dachten, den Untergang 
finden. Deßhalb darf man nicht bei angenblicklichem Ungläde 
verzweifeln und die Zaffung verlieren, noch and) bei zeitigem 
Gluͤcke ſich unbefonnen erheben, fondern foll ſich mit feinen 
Erwartungen von der Zukunft im Mittel halten, und auf 
Jeunes, wie anf Diefes gefaßt feyn. 

12. Bei dieſen Vorgängen in Rom fanden Viele, . die 
nicht auf der Aechtungsliſte ftanden, aus Privathaß oder ih⸗ 
res Reichthums wegen ihren Tod, während Biele der Ger 
ächteten nicht nur mie dem Leben davon Bamen, fondern auch 
fpäter in die Stadt zurüdkehrten und noch zum Theil in 
Anmter. und Würden traten. Sie flüchteten fidy zu Brutus, - 
Eaſſius und Sertus (Pompejus), die Meiften zu Lepterem. 
Er betam früher. den Dberbefehl über die Flotte, war 
eine Beitlang mächtig auf der See und hatte ſich, obaleich 
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Menſchen, den er vom ungefähr auf dem Wege traf, gab 
deffen Kleider feinem Herrn, legte Jenen auf einen Scheiters 
hanfen, und trat mit dem Kleide und dem Ringe feines Herrn 
den Berfolgern entgegen, indem er vorgab, Jenen auf der 
Flucht umgebracht zu haben.. Kleidung und Ring, fo wie 
feine Brandmale, verfchafften ihm Glauben. So rettete er 
dem Herrn das Leben umd verbiente ſich Lob. Ihre Namen 
ſind nicht auf uns gekommen. Den Hofidins Geta rettete 
aber fein Sohn, indem er ihn als Leiche hinausführen fieß. - 
Auch den Quintus Gicero, den Bruder des Marcus, ſuchte 
ſein Sohn, ſo weit an ihm war, den Henkern zu entziehen. 
Denn er ſelbſt verſteckte feinen Bater fo gut, daß er nicht 
„aufgefunden wurde, und, obgleich er aufs ſchrecklichſte gefol- 
tert wurde, geſtand er dod feinen Aufenthalt nicht. Der 
Bater aber hörte ed, und aus Bewunderung und Mitleid 
verließ er freiwillig fein Verſteck und lieferte ſich ſelbſt ſei⸗ 
nen Mörbern in die Hände, 

41. Dieß die Beifpiele des Edelmuths und ber Zärk 
lichkeit, bie jene Beiten aufzuweifen Haben. Popilins Länas 
aber ward zum Mörder an Marcus Eicero, obgleich Diefer 
durdy eine frühere Vertheidigung Auſprüche auf feine Er⸗ 
kenntlichkeit hatte. Um aber wicht blos das Ohr, Sondern 
audy das Auge des Zuſchauers von feiner Heldenthat zu 
überzeugen, ließ er fein befränztes Bild mit Bezeichnung 
feines Namens und feiner That.neben dem Haupte des Eir 
cero aufftellen, und gemann dadurch des Antonius Wohlge⸗ 
falten in | in dem.Maße, daß er weit mehr *) ald den ausgefepten 

5 Der Preis war 28,000 Dramen, "und Cieeros Mörder 
erdieli nad) Appian 250,000. 
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Preis von ihm erhielt. Marens Terentius Varro hatte Ach 
zwar in. Richts vergangen ; weil aber fein Name mit einem 
der Weächteten bis auf“ einen Bunamen übereintraf, und er 
ein’ gleiches Schickſal mit Helsins Cinna befürdtete, fo 
madıte er (denn er war Volkstribun) einen Anſchlag, der 
darüber Aufſchluß gab; und warb fo das Stichblatt des 
Spottes und Gelächters. — Den Unbeftand der menſchlichen 
Dinge erficht man aus dem Loofe des Lucius Philuscius: er 
fand früher anf Sylla's Aechtungsliſte und Pam mit dem 
Leben davon; jept fam er wieber auf die Lifte und mußte 
fterben. Marcus Balerius Meſſala, dem Antonius den Tod 
geſchworen hatte, überlebte nicht nur diefe Gchredenstage, 
fondern warb feldft fpäter flatt feiner zum Conſul gewählt. 
Sp. werden Viele in den verzweifeltften Lagen errettet, währ 
rend Andere, die an keine Gefahr dachten, den Untergang 
finden. Deßhalb darf man nicht bei angenblicklichem Ungläde 
verzweifeln und die Faffung verlieren, noch andy bei zeitigem 
Gluͤcke ſich unbefonnen erheben, ſondern foll fi mit feinen 
Erwartungen von ber Zukunft im Mittel Halten, und auf 
Jeunes, wie anf Dieſes gefaßt ſeyn. 

412. Bei dieſen Vorgängen in Rom fanden Biele, die 
nicht auf dee Aechtungstifte fanden, ans Privathaß oder ih⸗ 
res Reichthums wegen ihren Tod, während Biele der Ger 
ächteten nicht nur mit dem Leben davon Bamen, fondern auch 
fwäter in bie Stadt zurückkehrten und nod zum Theil in 
Aewmter und Würden traten. Sie lüchteten fid) zu Brutus, - 
Gaſſius und Sertus (Pompeius), die. Meiften zu Lepterem. 
Er. betam früher. den Oberbefehl über die Flotte, war 
eine Zeitlang mächtig auf der See und hatte ſich, obgt⸗i* 
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ſpater von Caſar des Oberbefehis entfept, eine eigene Flotte 
zuſammengebracht. Mit dieſer befepte er Gicitien und anf 
die Nachricht von feiner Aechtung und die Mordfcenen in 
Nom nahm er fich aller Derer an, die gleiches Schidfat mit 
ihm theilten. Er naͤherte ſich den Küften Italiens und ließ 
in Rom und den andern Städten bekannt machen, ‚daß er 
Jedem, ber einen Geächteten rette, den doppelten Preis der 
Mörder gebe, und daß Diefe feibft Aufnahme, Unterkügung, 
Gebd und Beförderung bei ihm finden, worauf denn auch 
Biele ſich um ihn ſammelten. 

15. Die Zahl der, Geächteten, Ermordeten oder Gerets 
teten habe ich nicht aufgezeichnet, da Viele der Anfangs auf 
die Liſten Gefhriebenen ausgeftrihen, Diele fpäter ſtatt 

"ihrer eingetragen, von Diefen aber nicht Wenige enttamen, 
and viele Andere außerdem umgebracht wurden. Nicht eis 
mal betrauern durfte man fles ja Biele wurden ſchon deis 
halb num's Xeben gebracht. Endlich, wie die Leiden alle Bers 
ſtellung bezwangen, und felbft die flärkiten Geifter ihnen 
nicht wiberftehen Fonntew, vielmehr in Allem, was man 
fprach und that, eine allgemeine Niedergeſchlagenheit herrſchte, 
fo forderte beim Antritte des neuen Jahres, das man fonft 
feſtlich zu begehen pflegte, ein Öffentlicher Anfchlag zur Fröh ⸗ 
lichkeit auf, indem er Jeden, der nicht gehorchen würde, mit 
dem Tode bedrohte. Go wurde man denn über das Ungtäd 
des Staates, als wären glüclihe Tage, ſich zu freuen ger 
nöthigt. Doch Was fage ih? Mußte man doch Jenen [ven 
Trinmeirn) unter andern Ehreubezeigungen, als Wohlthär 
tern und Kettern des Staates, die Bürgerkroue zuerkennen ! 
Die Ermordung ihrer Mitbürger follte Nichts. zu bedeuten 
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haben, fie wollten vielmehr noch gelobt ſeyn, daß fle noch fo 
Viele Leben ließen.. Sprachen fle es dod einmal öffentlich 
‚gegen das Volt aus, daß fie weder die Graufamkeit des Ma⸗ 

rius and des Sylla nachahmen wollten, um nicht gehaßt zu 
werben, noch auch die allzugroße Nachſicht des Caſar, um 
nicht als Opfer derſelben zu fallen. So viel von dieſen 
Grãuelſcen en. 

44. "Biel Ungebühr wurde auch mit dem Befisthume der 
Anderen getrieben. Den Frauen der Ermordeten hatten fie, 
am fib den Schein der Gerechtigkeit und ber Menfchens 
freundlichkeit zu geben, ihr Beigebrachtes, den Kindern, was 
ven ed Söhne, den zehnten, waren ed Töchter, den zwanzige 
ſten Theil des väterfichen- Vermögens verfprochen. Aber nur 
Wenige erhielten das Berfprochene, und den Uebrigen nahm 

man ohne Schen Alles. weg. "Berner trieb man den Mieth⸗ 
zins von einem Jahre von allen Käufern in Rom und-im 
übrige Italien, von ben Miethlenten ganz, von den Hause 
befigern zur Hälfte ein. Auch die Grundherren mußten die 
Hälfte ihres jährlichen Ertrags entrichten. Ueberdieß vers 
langten fie für ihre Soldaten von den Gtädten, in weichen 
fie übermwinterten, unentgbitliche Beköſtigung. Auch wurden 
fie anf das Land, als auf eingegogene Güter Widerfpenftiger, 
nach allen Seiten hin. verfendet, um Alles auszuplündern: 
denn .man. hatte die Befiger, weil fie nicht, innerhalb der 
vorbeſtimmten Friſt ihre Partei. verließen, für Feinde erklärt. 
Damit fie dadurch, daß ſie im Borans für künftige Dienſte 
beiehnt würden, um fo bereitwilliger wären, geflattete man 
ihnen, Dieß jept zu thun, verſprach ihnen noch äberdieh 
Die euins. 76 Sch, 5 2; 
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Städte und Ländereien, und beftellte dafür ſchon jetzt Land- 
dertheiler und ſolche, die fie als Pflanzbürger in die Städte 
zu führen hätten. Die Maſſe der Soldaten fuchte man hiere 
durch zu gewinnen; die Dfficiere aber köderte man damit, 
daß man ihnen die Güter der Hingerichteten, theils um wohl 
feiten Preis, theild unentgeltlich überließ, ober fie durch 
Yemter und Priefterwürben auszeihnete. Um deſto ſicherer 
die fhönften Landgüter und Häufer zu bekommen und Ger 
nen, fo viel fie wollten, zu geben, ließen fie bei Todesſtrafe 
bekannt machen, daß nur Kaufluſtige fi) bei den Verſteige— 
rungen einfinden dürften... Wer am, der wurde fo behan—⸗ 
delt, daß er, wenn er Etwas gerne gehabt hätte, übermäßig 
suchten, mußte, und Beine weitere Luft zum Kaufen hatte. 
So verfuhr man mit dem Befigthume der Bürger. 
mt und Priefterwürden vergab man nicht nach Herkom—⸗ 
men und Gefeg, fondern wie es beliebte. Zu Eonfuln ers 
Härten die- Triumvirn, da Cäſar das Conſulat niederlegte 
«früher war ed ihm fo darum zu thun, daß er Krieg darob 
anfing und jetzt trat er freiwillig ab) und fein Mitconful *) 
geterben war, einen Ahbern *) und dem Pubiius Bentie 
dius, *) obgleich er Prätor war; feine Stelle aber gaben 
+ fie einem edit. Hierauf mußten alle Prätoren, die noch 
"fünf Tage im Amte fepn follten, abtreten und als Statthal⸗ 
ter in die Provinzen abgehen und an ihre Stellen wurden 
neue eingelegt. Gefebe hoben fie auf oder gaben neue an 
ihrer Stelle, mit einem Worte, fie thaten Alles, was ihnen 
=) Duintuß Pedius, fiehe oben. . ’ 
“e) Eajus Carrinas. Eu 
»e>) Auf die fünf legten Tage des Jahres. 
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Pr den Sinn kam. Verhaßte und deßhalb abzeſchaffte Titel 
vermieden fie zwar, thaten aber Alles nach Willtür und Ger 
täten, fo daß Cäfars Alleinherrſchaft bägegen golden erſchien. 
So fchalteten fle in dieſem Jahr; auch verordneten fie, dem 
Serapis und ber Iſis einen Tempel zu erbauen. 

46. Unter den Conſuln Marcus Lepidus und Aucius 
Plancus wurben neue Aechtungstafeln aufgehängt, die zwar 
Niemand den Tod brachten, aber die Habe der Lebenden 
plünberten. Gie bedurften ‚großer Summen, da fle ihren 
Soldaten noch bedeutende Belohnungen ſchuldeten, viel aufe 
wenden mußten, daß fle ihre Unternehmungen ihnen ausfühe 
ven halfen, und noch mehr Ausgaben für die zu erwartenden 
Kriege zu. machen hatten; und deßwegen mußten fle überall 
Gelder aufzutreiben ſuchen. Waren die früher abgefchafften 
und jest wieber eingeführten und neu erfundenen Abgaben, 
die auf den Befip von, Gütern und Gclaven Imgelegten 
Steuern für die Lente ſchon taftig; fo bradyte eine um fo 
übfere, Stimmung hervor, daß nicht nur Senatoren oder Rite 
ter, fondern. auch Sreigelaffene und. Weiber wie, Männer, 
wo nur Jemand vermöglich war, auf die Tafeln gefchrieben, 
und zu einer neuen Art. von Behnten angehalten wurden. 
Dem Bortfinne nad) verlangte man nämlidy bloß den zehn⸗ 
ten Theil des Vermögens, in der That aber, behielt Einer 
nicht den zehnten Theil für fih davon übrig: denn da man 
eine beflimmte Summe für den Werth. des Gefeßes for- 
derte, fondern einem Jeden die Schägung, davon überließ, fo 
wurde Mandyer befchulbigt, er babe ſich nicht ehrlich aefchäßt, , 
und verlor fo fein ganzes Bermdaen. 


38 
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47. Wenn Einige aber auch durchtamen, fo wurden fie | 
durch bie Steuern fo in bie Enge getrieben, nud litten fol | 
chen Mangel an baarem Gele, das fie ſich von Allem ent: 
Brößt fahen. Ein Ausweg blieb noch, ber kläglich zu hören, | 
Sam Hläglichften aber für den war, ber Ihm eingeſchlagen 
‚hatte. Wenn Einer wollte, fo konnte er fic) feines Wermö- | 
gend. begeben, und dann ben dritten "Theil zurüdbegehren ; | 
Die hieß.aber eben fo viel, als gar Nichts erhaften und noch 
dazu Berbrießlickeiten haben. Wenn zwei Drittheile mit ; 
offener Gewalt geraubt wurden, wie wollte man das Drit- | 
theit bekommen, zumal da man foldhe Güter nur um ben | 
niebrigften Preis anzunehmen pfleäte? Denn da viele Bü- 
‘ter zugleich ausgeboten wurden, und bie meiften Leute keine 
Baarfhaft an Siber und Gold befaßen, und Wer noch Et ⸗ 
was hatte, Nichts zu kaufen wagte, um nicht auch Die zu 
verlieren, fo fielen die Güterpreife.- Zudem wurde den Gol- 
daten Alles unter dem Werthe zugefchlagen, und der Bürger . 
rettete für ſich Nichts, was von einigem Werthe war. Au 
Ber allen übrigen Beſchwerden mußten fie auch Sclaven auf 

die Btotten’tiefern, und Wer Leinen hafte, der mußte einen 
Baufen. Die Senatoren mußten die Straßen auf eigene 
Koften herrichten laffen. Nur Wer die Waffen trug, war 
überreih. Man begnügte ſich nicht mit dem Solde, der 
mehr den hinlaͤnglich war, nicht an den Überreihfichen Ne= 
denverdienften, nicht an den Belohnungen für die Hinrich⸗ 
tungen, die fi auf große Summen beliefen, nit an dem 
Cewerb von Grundftüden, die ihnen faſt unentgeltlich zuges. 
fallen waren ; die Einen forderten und erhielten das gauze 
Vermögen Gterbender, die Audern drängten fh in bie 
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! Gamikien noch lebender finderlofer Breife ein. "Ja fie gin⸗ 

gen fo weit in der Unerfätttichkeit und Schamtofigkeit, daß 

Einer fogar das Vermögen der Attia, der Mutter Caſars, 

die damals farb, und auf Koſten des Staates ein feierliches 
teihenbegängniß erhielt, von Eäfar ſelbſt fih ausbat. 

48. So verführen die drei Männer in diefen Dingen ; 
dagegen ehrten fle auch tas Andenken Eäfar’d auf mehr als 
Eine Weile. Da fie nämlich felbft nach Alleinherrſchaft 
frehten und im beften Zuge dahin waren, fd verfolgten fie 
and) die Mörder deſſelben mit ihrem ganzen Haffe, um ſich 
ſelbſt dadurch für die Zukunft Strafloſigkeit und Sicherheit 
wrgubereiten. Was alſo zu ‚feiner Ehre beitrug, betrieben 
ke mit höchſtem Eifer, um an’ feiner Stelle einſt gleicher 
Ehre gewürdiget zu werden. Deßhalb erkannten fie ihm nicht 
me die früher befchloffenen Chrenbezeigungen aufs Neue 
0, fondern vermehrten fie noch mit andern. Am Neujahree 
tage ſchworen fie nicht nur felbft, fondern ließen auch bie 
Anderen ihwören, daß alle Verordnungen. deffefben güttig. 
ſeyn folktem Dieß gefchieht andy noch jept bei allen jedese: " 
mal regierenden oder-einft am Ruder gewefenen Kaifern, die 
nicht Für ehrles erklärt. worden waren. Auch ließen fie ihm 
auf dem Öffentlichen Plage umd anf der Etelle, wo er vers 
brannt worden .war, eine Kapelle erbauen, und bei den Eir— 
enfifchen Spielen ein Biſd von ihm weben. einem Bilde der 
Benus ”) im Feſtaufzug aufführen. Wenn Nachricht von 
einem Siege kam, ſo wurden befoudere.Dankfefte für den 
jeweiligen Sieger, und andere dem Cäfar, als lebte er noch, 





Aus der ‚Stammmnites Jurlus Caſare 
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angeftent. Seinen Geburtstag mußte Jedermann mit Lor⸗ 
beeren befränzt unter Luſtbarkeiten feiern: denn nad) einem 
eigenen Gefege follten Diejenigen, welche es unterließen, der 
Rache des Jupiter und Cäſars ſelbſt verfallen feyn, Senato⸗ 
ren aber und ihre Höhne eine Million -Seftertien bezahlen. 
Weil aber auf dieſen Tag die Apolfinarifchen Spiele fielen, 
fo verorbneten fie, daß fein Geburtsfeſt den Tag vorher ge⸗ 
feiert werden follte; weil nad) einem Gibyllenfprudy an je: 
nem Tage keinem andern Gotte, als dem Apollo, ein Feſt 
gefeiert- werben dürfe. 

419. Dieß gefhah zu feiner Ehre; den Tag aber, an 
welchem er ermordet wurde, an dem man bisher imnter Se— 
natsfigung zu halten pflegte, erklaͤrten fie für einen Unglüds- 
tag. Den Saal, in welchem er erftohen wurde, verſchloſſen 
fie fogfeih und vermandelten ihn nachmals in eine Kloake. 
Die Julifhe Eurie aber, die oon ihm den Namen haben 
föllte, bauten fie neben dem Eomitium, wie ſchon früher ver⸗ 
ordnet worden. Ferner verboten fie, ein Bildniß beffelben, 
da er ein wirklicher Gott ſey, bei den Leihenbegängniffen 
feinen Verwandten, wie es nad) altem Brauche damals noch 
geſchah, vortragen zu laſſen. Auch unterfagten- te, Einen, 
der in feine Kapelle, als eine Freiftätte Hüchtete, Fortzutrei« 
ben oder wegzufchleppen — eine Ehre, bie keinem Gotte zu 
Theil wurde, man müßte denn die von Romufus. errichtete 
Breifätte hierher rechnen; aberaud jene Stätte war..ibei 
vergrößerter Volksmenge nur noch dem Namen nach, in der 
That aber nicht mehr ein Afpl; denn es war ſpäter ſo ver⸗ 
zaͤunt, daß Bein Menfch mehr hineintommen konnte. Diefe 
Ehre erwiefen fie dem Cäfar, den Veſtalinnen aber geſtatteten 
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fie; ſich einen Lictor vortreten zu laffen, weil Eine derſel⸗ 
ben Abends bei der Heimkehr derkannt und um ihre jung · 
Fräufiche Ehre gebradyt worden war. Die Aemter in der 
Sfadt befegten fie auf mehrere Jahre voraus, indem fie das 
durch ihren Anhängern eine-Ausjeichnung gewährten und 
durch die geregelte Bolge ber Beamten der Berwaltung des 
Staates mehr Feſtigkeit gaben. 

20. Nachdem fie dieſe Unorbnungen getroffen ‚hatten, 
blieb Sepidus in Rom, um, wie ich früher fagte, die Stadt 
und das Übrige Italien unter Auffiht zu behalten; Cäfar 
aber und Antonius rückten in das Feld. Brutus und Cafe 
fins 'waren Anfangs nach ihrer Uebereinkunft mit Antenius 
and den Andern wieder Öffentlich erfchienen. und hatten ihre 
Präfuren, wie früher, verwaltet; als man aber anfing über 
Cãſar's Ermordung unzufrieden zu werden, verließen: fie die 
Stadt, um in die ihnen zugewiefenen Statthalterichaften 
abzugehen ; obgleich Caſſius Stadtpraͤtor war und die Lrol⸗ 
liua riſchen Spiele dem Volke noch nicht gegeben hatte. Er 
ließ, Re alfo durch feinen Mitprätor Untenjus in feiner Abs 
wefenheit aufs Glänzendſte geben, fuhr aber nicht fogleidy 
aus Italien ab, fondern verweilte wit Brutus in Campas 
nien, um abzuwarten, welche Wendung die Sachen nehmen 
würden. Auch fandten fle ald Prätoren einige Edicte uach 
Rom au das Volt, bis Cäfar Octavianus feine Rolle zu 
fpielen begann und das Volk für ſich zu gewinnen fuchte. Jept 
verzweifelten fe. an dem Siege der Bolksfreiheit, fuhren, aus 
Burcht vor Cäfar, aus Italien ab und fanden einen gläns 
zenden Empfang -in Athen. Zwar wurden fie faft überall 
wegen ihrer Vaterlandeliebe gechrt, die Atheuer aber insbes 
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fondre ließen ihre Bildfäulen in Erz neben denen des Hat 
modius und Wriftogiten ,“ als Nebenbuplern ihres Ruhmes, 
aufftellen. 

21. Auf die Kunde, daß Eäfar ümmer weiter um ſich 
greife, verzichteten fle- auf ihre Statthalterſchaft in Ereta 
und Bithpnien, wohin fle gewieſen waren, da fie bort Peine 
gehörige UnterKügung zu finden hoffen durften, und wandten 
fi) nad) Syrien und Macedonien, bie fie zwar nichts. ans 
gingen, aber zu dieſer Zeit große Geltwittel und Streits 
Bräfte boten. Caſſius eilte daher nad) Syrien, wo er von 
dem’ Feldzuge des Craffus her noch viele Freunde und Ber 
kannte hatte, -Brutus aber fuchte Griechenland und Maces 
donien für fidy zu gewinnen, Theils wegen des Ruhms; den 
feine Thaten ihm erwarben, theils in Erwartung ähnlicher 
für die Zukunft, war man ihm ‚zugethan ; auch hatte ek viele 
Soldaten, die nach der Pharfalifhen Schlacht dort umhers 
ihmwärmten, oder mit Dolabella ausgezogen aber wegen 
Krankheit oder aus Unbotmäßigkeit zurücgeblieben waren, 
anter ſeine Fahnen verfammelt. Auch kamen ihm Gelber 
aus Aflen von Trebonius. Mit diefen nahm er Griechen⸗ 
land, in welchem Bein Heer ftand, mit leichter Mühe in Beſitz. 
Nach Macebonien Fam er gerade zu der Zeit, da Cajus Une 
tonius eben als neuer Statthalter angefommen war, und 
Duintus Hortenfins, der feitherige Statthalter, abzugeben 
im Begriffe war. Auch bier fahd er Beine Schwierigkeit: 
denn Hortenfins trat fogleich zu ihm über, und Antonius 
war, da Cäfar in Rom die Gewalt an fic ri, zu ſchwach, 
als Statthalter aufzutreten. Vatinius, Statthalter in dem be⸗ 
nachbarten Illhrien, zog zwar heran und befegte Dyrthachium. 
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Er fand wohl auf der Gegenpartei, konnte ihm aber nicht 
Biel fhaden. *) Die Soldaten nämlich mochten ihm nicht feis 
den, und gingen, da fle nody überdieß wegen feiner Kränk⸗ 
tichtkeit fi Nichts aus ihm machten, zu Brutus über. Nadhs 
dem er auch diefe an ſich gezogen hatte, rüdte er gegen Ans 
tonius, der in Apollonia fand. Diefer ging ihm entgegen : 
er-aber gewann feine Soldaten, ſchloß ihn in ber Statt, 
wohin er fih geflüchtet hatte, ein, und befam ihn durch 
Berrath in feine Hände, that ihm jedoch Nichts zu Leid. 
22. Nachdem er hierauf ganz Macebonien und Epirus 
erobert. hatte, ſchrieb er an ben Senat, meldete ihm, Was 
er gethan hätte, und ſtellte ſich, die Provinzen und fein 
Keer-zu deſſen Verfügung. Diefer, welcher dem Eäfar bereits 
nicht mehr recht trante, gab ihm feinen ganzen Beifall zu 
erkennen und übergab ihm die Gtatthalterfchaft über alle 
dortigen Provinzen. Durch diefen Senatsbefchluß in feinem 
Oberbefehle betätigt, fühlte er fh zu Höherem ermuthigt, 
und fand die ihm untergebenen Länder zu jeglicher Beihülfe 
bereit. Den Cäfar, der damals gegen Antonius fih zu rs 
ſten ſchien, lieñ er durch Abgeordnete ermuntern, ſich Jenem 
au widerſetzen und bot ihm Verſöhnung an. Er ſelbſt aber 
ſchickte ſich an, nad Italien überzufegen, wohin der Senat 
ihn entboten hatte. Als jedoch Cäſar fih zum Heren von 
Rom gemacht hatte, und unverhopfen die Abſicht kund gab, 
die Mörder feined Vaters zur Strafe zu ziehen, fo blieb er, 
wo er war, und machte alte Auſtalten, einen Angrif beffels 
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Ben nachdrücklich zurückzuweiſen, traf in Macebonien die 
beften Ansrdnungen und ftillte einen Aufftand unter dem 
Heere, weiches ihm [Eajus] Antonius abtrännig madyen wollte. 

25. Cajus Antonins nämlich, welchem Brutus die äu« 
Bere Auszeichnung eines Proprätors befaffen hatte, war nicht 
zufrieden mit der ruhigen, ehrenvölfen Stellung bei Diefem, 
fondern machte unter beffen Soldaten Umtriebe, um fie zum 
Abfalle zit bewegen. Als Diefes. aber entdeckt ward, ehe er 
noch viel Unheil ſtiften Sonhte, ward er der Inflgnien eines 
Prätors beraubt, und in leichterem Gewahrfam gehalten, 
um nicht weitere-Unrahen ftiften zu können, gab ſich aber 
auch fo. nicht zur Ruhe, fondern, machte noch mehr Umtriebe, 


>, als zuvor, fo daß ein Theil der Soldaten handgemein wurde, 


ein anderer nad) Apollonia 309, um ihn in Freiheit zu fepen. 
Dieb gelang ihnen jedoch nicht: denn Bkutus war durch 
anfgefangene Briefe von. ihrem Vorhaben Aulsrrichtet, und 
ließ den Antonius, als ware er krank, in eine verdeckte Saͤnfte 
fegen und ans der Stadt ſchaffen. Als fie ihn nicht finden 
konnten und ſich vor Brutus fürchteten, befegten fie einen 
"Hügel ‚vor ber Stadt. Brutus aber vermochte fle zur Ueber« 
gabe, ließ einige ‚der Unruhigſten binrishten, andere aus dem 
Heere entlaſſen, und flimmte die Uebrigen dermaßen um, 
daß fie die Entlaffenen, als die Hanpturfächer des Aufſtan⸗ 
des, aufgriffen und tödteten, den Quäftor aber und bie Les 
gaten des Antonius ausgeliefert haben wollten. 

24. Brnutus gab keinen “derfelhen, Preis, ſondern ließ 
fle, als follten fie ind Meer geworfen werden, auf Schiffe 
und fo im Sicherheit bringen. Weit er aber-beforgte, fie 
möchten auf die Kunde von den Vorgängen in Rom, zumal 
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wenn jie in noch greflerem Lichte gefchildert würden, wieder 
auf Abfall denken, fo ließ er den Antonius unter Gewahr: 
fam eines gewiffen Eajus Eiobins in Apollonia zurück, 308 
mit dem größten und_beften Theile bes Heeres nad) dem ins 
nern Macedonien und ſchiffte fodann von hier nad Aflen 
über, um fie fo weit als möglid) von Italien zu entfernen, 
‚und zugleid von den dortigen Provinzen zu unterhalten. 
Unter andern Bundesgenoffen gewann er hier auch den hoch⸗ 
betagten Deiotarus, obgleich derfelbe früher dem Caſſtus 
feinen Beiſtand verweigert hatte. Während Brutus in Afien 
war, fand ihm Gellius Publicola nad) dem Leben; und , 
Marcus Antonius ſuchte durch abgeſchickte Männer frinen 
Bruder Cajus aus dem Gefängniffe zu befrtien. Elodius 
aber ließ ihn, da er fich nicht getraute, ihn Iebendig hüten 
zu Eönnen, ſey's auf eigene Gefahr, fen’s auf Befehl des 
Brutus, um’s Leben bringen. Man fagt nämlich, daß Die: 
fer ihn Anfangs auf alle Weife am Leben zu erhalten fuchte, 
fpäter aber, auf die Nachricht von der Ermordung des Der 
cimus [Brutus], Peine Rüdficht mehr nahm. Gellins, obs 
gleich auf frifcher That ertappt, blieb dennoch ungefraft: 
denn Brutus hatte ihm bisher zu feinen beften Breunden 
gezählt, und wußte, daß fein Bruder Marcus Meffala Eor⸗ 
vinus] ein treuer Anhänger des Eaffius war; deßhalb ent⸗ 
ließ er ihn. Als er fpäter auch dem Eafflus nach dem Leben 
ftand, kam er auch hier ohne Strafe davon. Dieb verdankte 
er feiner Mutter Palla, welche, von feiner Abficht unterrich ⸗ 
tet, and für das Leben bed Eaſſtus, den ſie zärtlich liebte, 
und zugleich für ihren Sohn im Falle einer Entdeckung 
fürchtend,, ſelbſt dem Eaffius den Auſchlag entdeckte 
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dadurch das Leben ihres Sohnes ertaufte. Dieß brachte iha 
jedoch nicht auf beſſere Gedanken: er verlieh feine Wohle. 
thäter und ging zu Cäfar und Antonind über. 

25. Auf die Nachricht von dem Befreiungsverfuhe des. 
Marcus Antonius und der Ermordung feines Bruders fürdy 
tete er eine neue Empörung in Macedonien, und eilte nach. 
Europa zurüd, nahm Beſitz von dem Lande tes Sadales, 
welcher kinderlos geftorben war und die Röiner zu Erben 
feines Reiches eingefegt hatte, rüdte gegen bie Beſſen zw 
Feld, in der doppelten Abficht, diefe für ihre Anfälle zu ſtra⸗ 
fen und ſich zugleich den Namen und die Würde eines Im⸗ 
peratord zu verdienen, um den Krieg gegen Eäfar und Un- 
‚tonius mit größerem Nachdrucke führen zu können. Beides 
gelang.ihm , befonders mit Hütfe des Fürften Rhescuporis. 
Bon da kam er nad) Macedonien, brachte Alles’ in Ordnung 
und hrte dann wieder nad) Aſien zurüd. Dieb that Bru⸗ 
tus. Auf die Münzen, die er ſchlagen fieß, prägte er fein 
Bild mit einem Hute und zwei Dolchen; indem er hierdurch 
und durdy die beigefügte Inſchrift ſich und Caſſtus ald Bes 
freier bes Vaterlandes Bund geben wollte. 

26. Zu eben diefer Zeit fegte Caſſtus nach Aſten zu 
Trebonins über, wohin er noch vor Dolabella kam. Mit 
den- von Diefem erhaftenen Geldern gewann er viele ber 
Reiter, welche Dolabella nach Syrien vorausgeſchickt Hatte, 
und noch viele andere Afaten und Ctlicier, und vermochte 
bierauf den Tarcondimotus und die Tarjer felbft wider feir 
nen Willen zu einem Bünduiſſe mit ihm. Die Tarfer waren 
nänilidy .mit dem aͤltern Eaſar and durch ihn auch mit dem 
angern fo befreumdet, dab fie den Namen ihrer Stadt ih: 
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‚ Fafiopris veränderten. Hierauf. kam Gaffius nach Syrien, 
wid ohne Schwertfiveich fiel, ihm Alles, Stadte und Heere, zu. 
Mit Shrien fand es damals folgendermaßen: der Ritter 
Sacilius Baſſus hatte unter Pompejus gedient, fpäter aber 
fi) nach Tyrus zurüdgezogen und in dem dortigen Handels⸗ 
plade in Verborgenheit gelebt. Statthalter in Syrien war 
damals Gertus, welchem, als feinem Duäftor und Berwand: 
ten Eäfar, ald er aus Aegppten zurückkehrte und gegen Phar⸗ 
naces zu Gelbe zog, bie Statthalterſchaft über jenes ganze 
Land. anvertraut hatte. Baſſus hielt ſich Anfangs ruhig und 
war froh, daß man ihn nur am Leben ließ. Als ſich aber 
Gieichgeſinnte um. ihn fammelten und er Soldaten des Ger- 
tus, welche zu verfchiedenen Zeiten als Vefapung in bie 
Stadt kamen, für fid) gewonnen hatte, auch über Eäfar viele‘ 
ungünftige Nachrichten ays Africa einliefen, fo trat er aus 
Yeiner Dunkelheit hervor und fing Unruhen an, fey es, um 
bie Partei des Scipio, Cato und der Pompejer zu verflärs 
‚Ten, ober fich felbft zum Machthaber aufzumwerfen. Gertus 
Bam ihm auf bie Spur, ehe er ſich in gehörige Verfaflung 
gefeht hatte, und nun gab er vor, er fammle für Mithrida⸗ 
tes in Pergamus Hälfstruppen zu einem Suge nach dem 
Bosporus. Er fand Glauben und wurde freigelaffen. Jopt . 
ſchob er Briefe unter, die er angeblich von Scipio erhalten 
batte, Rach diefen. war Gäfar in Africa beflegt und amge⸗- 
tkommen, ihm aber die Gtatthalterfchaft über Syrien anver- 
trant, worauf er ſich mit. feinen hierfür gekimmten Anhäus 
gern ber Stadt Tprus bemächtigte. Hierauf rücke er gegen 
„bie Truppen bes Sertus in das Beld, griff ihn an und ward 
befisgt. und verwundet. ‚Jepk konnte er mit Gewalt "'* 
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mehr ausrichten, fehte ſich aber mit deſſen Soldaten durch 
‚Unterhäudler in Verbindung, und gemann einen Theil ders 
felben, durch deren Hände Sextus das Leben verlor. 

27. Nach dem Tode des Sertus gewann er’ bis auf 
Wenige das ganze Heer für fih. Jenen, welche in Apamen 
überwintert hatten und nach Eilicien aufgebrochen waren, 
fepte er zwar nad, Bonnte fie aber nicht auf feine Seite 
bringen. Nach Syrien zurückgekehrt, ließ er ſich Propräter 
nennen und befefligte Ypamen, um dort einen Waffenplap 
zu haben. Seht hob er alle waffenfähige Maunfchaft, nicht 
nur Freie, fondern auch Sclaven, aus, trieb Gelder ein und 
ließ Waffen ſchmieden. Als er diefe Rüftungen. machte, 
ſchlotz ihn ein gewiſſer Cajus Antiſtius in die Stadt. ein. 

"Sie kämpften mit gleichem Erfolg, und da Keiner dem An⸗ 
dern etwas anhaben konute, fchloffen fle ſtillſchweigenden 
Waffenſtillſtand, um ſich durch neue Hülfe zu verſtärken. 
Zu Antiftins ſtieß aus der Nachbarfchaft, Was mit Caſar es 
hielt, auch wurden ihm aus Rom Goldaten gefendet; dem 
Baffus aber half. der Araber Alchaudonius. Dieſer hatte 
fidh, wie oben berichtet wurde, dem Lucullus freiwillig .umter« 
worfen und war ſpdaun den Parthern wider Eraffus.beiges 
fanden. Jetzt wurde er. von. beiden Theifen zu Hülfe geru⸗ 
fen. Er kam und bot, fich zwifchen der. Stadt und dem La- 
ger aufſtellend, beibeh Thrilen, vor aller Antwort, feine 
Bundes genoſſenſchaft feil. Baflus bot ihm mehr Geld; er 
“half ihm amd gab’ in ber Schlacht :mit ſeinen Schügen den 
Ausſchlag. Auch die Parther kamen dem Baflus zu Hälfe, 
blieben aber des nahenden Winters wegen nit lange und 
nrichteten deßhalb nichts Erhebliches. Nachdem en fp-einige 
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Zeit den Herrn gefpielt hatte, ward er von Marcus Erispus 
und Lucius Statius Muxcus wieber in die Stadt eingefchloffen. 

28. So fanden die Sachen, als Eafflus kam, und durch 
den Ruf, den er ſich dort in feiner Quäſtur erworben, und 
durch feinen fpäteren Ruhm alle Städte ſogleich für ſich ges 
wann, und die Gotdaten des Baſſus und der Andern unter 
feinen Fahnen verfammelte. Als ev mit allen diefen Trups 
pen im Lager ftand, ergoffen 'fidy plöglicy farchtbare Regen: 
güffe vom Himmel, und wilde Eber ſtürzten durch alle Lagers 
pforten und brachten Alles in Unprdnung und Berwirrung, 
worin einige für ihn augenblidlihe Macht und darauf füls 
genden Untergang finden. wollten. Nach der Befignahme 
Spriens zog er gen Judäa, weil er hörte, daß die von Cä— 
far. in Aegypten zurückgelaffenen Truppen im Unzuge wären, " 
und notbigte fie und die Juden, ſich ohne Schwertftreich an 
ihn zu ergeben. Hierauf entlieh er Baſſus, Erispus und die 
Andern, welche nicht unter ihm dienen wollten, ohne daß er 
ihnen Etwas zu Leide that. Den Statius aber beließ er 
nicht nur in feiner bieherigen Würde, fondern gab auch die 
Slotte, unter feine Befehle. So war auch Eafflus in Kurzem 
mächtig geworden, trug dem Cäfar Verföhnung an und ber, 
richtete dem Senate, gleih Brutus, über den Stand ber 
Dinge. Aus diefem Grunde beflätigte ihn der Genat als 
Statthalter über Syrien und übertrug ihm ben Krieg wider 
Dolabella. J 

29. Diefer war eigentlich zum Statthalter über Syrien 
beſtellt und. nody als Conſul bapin abgegangen. Er hieft ſich 
aber auf feiner Reife durch Macebonien ‚und Thracien nad) 
Aften uuterwegs zu fange anf und; verweilte lich auch da.nork 
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Als ei aber hier den Senatsbeſchluß vernahm, sing er nicht 
weiter nad) Syrien, fondern blieb- wo. er war, und benahm 
ſich fo gegen Trebonius, daß Diefer ihm fein volles Vertrauen 
ſchenkte, bie Beköſtigung feiner. Soldaten gerne übernahm, 
und ohne alles Arge mit ihm zu leben anfing. . Als Der nun 
fo ganz fiher und nicht mehr auf feiner Hut war, überfiel 
Jener Nachts plöglih Smyrna, worin ſich Beide befauden, 
tödtete ihn, warf feinen Kopf-vor Cäfar’s Bildfäufe hin und 
bemächtigte fi ganz Aflens. Als man Dieß in Rom er 
fuhr, mard ihm der Krieg erklärt; denn uoch hatte Cäſar 
den Antonius nicht befiegt, und konute in der Stadt noch 
nicht fhalten, wie er wollte, Seinen Freunden fegte man 
eine Friſt, innerhalb welcher. fie fi) von ihm losſagen muß⸗ 


" ten, wofern fie nicht ald Feinde des Staates wollten anger 


fehen werden. Die Nüflungen zu dem Kriege gegen ihn 
‚übertrug man den Eonfuln, wenn fie mit den laufenden Ger 
ſchäften fertig wären (denn von der Befipnahme Syriens 
durch Caſſius wußte man uoch nicht); damit er aber in der 
Swifchenzeit nicht zu mächtig würde, mies man den Krieg 
vorerft den Statthaltern der angränzenden Provinzen zu. 
Auf die Nachricht von den Maßregeln, welche Eaffins ges 
nommen hatte, verfügte man auf die ſchon erwähnte Weife, 
benor noch von Jenen Schritte gethan worden waren. 

30. Nachdem ſich Dolabella ſo in den Beſis vom Alien 
geſedt hatte, Bam er nach Eilicien, während Eafflus in Pa⸗ 
läftina wer. Tarfus öffnete ihm bie Thore. Die Truppen 
bes Caſſtus, welche in Aegea als Befaguug lagen, ſchlug er 
uud Ael nun in Sprien ein. . Bon Antlohia wurde er von 
der Befapung abgemiefen; Laodicka aber öffnete ihm, aus 
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Ergebenheit gegen den ältern Eäfar, ohne Schwertfireich die 
Thore. Mehrere Tage ging es ihm fo ganz nach Wunſch; 
er febte, da feine Flotte ſchnell aus Kleinafien nachkam, nach 
Aradus über, um auch hier Gelb und Schiffe aufzutreiben, 
wäre aber beinahe mit einigen Begleitern aufgehoben more 
den. Jedoch entrann er glücklich, ſtieß jeht aber auf dem 
hexanrüdenden Caſſlus, lieferte ihm eine Schlacht und warb. 
ans Haupt gefchlagen. Er warf fih nun in Die Stadt. 
Zaodicea und wurde hier belagert. Bon aller Verbindung 
mit dem Lande abgefchnitten — da unter Andern auch Par« 
ther dem Baffius zu Hülfe Samen — war er dennoch auf ber 
Seefeite durd die Schiffe aus Kleinaflen und Aegypten, 
welche Tegtere ihm Eleopatra nebft.Geldmitteln ſchickte, mäch-⸗ 
tig genng, Bid Statius eine Flotte fammelte, in den Hafen. 
einbrang, bie fich ihm entgegenftellenden Schiffe befiegte und 
ihm auch das Meer verfchloß. Go auf beiden Seiten von 
der Zufuhr der Lebensmittel abgefchnitten, wagte er, wegen 
Mangels an den nöthigften Bebärfniffen, einen Ausfall, 
wurbe aber bald in bie Stadt zurüdgeworfen, fah diefe ver 
rathen und. brachte fih nun, um nicht: lebendig in die Ger 
walt der Feinde zu kommen, felbft um's Leben. Ein Gleie 
ches that fein Legat Marcus Octavius. Obgleich fie dem 
Trebonins_ unbeerdigt hatten hinwerfen laffen, fo verfagte 
ihnen Eaffius doch das Begräbniß nicht. Ihre Anhänger, 
weiche den Kampf überlebten, wurden begnabigt und am Lex 
ben gelaſſen, obſchon fie in Rom für Feinde erklärt worden 
waren. Die. Laodiceer kamen mit einer Geldbuße davon. 
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Auch fonft wurde Keiner beftraft, und doch wurde ihm ſpã⸗ 
ter von Vielen derſelben Verderben bereitet. 

31. Während dieſer Vorgänge wollten die Tarſer dem 
Tillius Cimber, einem der Mörder Eäfar’s, der damals 
Statthalter in Bithpnien war und dem Gafilus zu Hülfe 
eitte, den Durchzug durch die Engpäffe des Taurus verwehs 
von. Aus Furcht verliehen fie zwar ſotche und ſchloſſen, 
weit fie ihn für fehr ſtark hielten, Frieden mit ihm; als fie 
aber die geringe Zahl- feiner Truppen gewahrten, verfchloffen 
fie ihm die Thore und lieferten Beine Lebensmittel. Weil er 
es jedoch für wichtiger hielt, dem Caſſius zu Hülfe zu eilen, 
als die Stadt zu erobern, fo ließ er nur eine Heine Befagung 
in einem verfchanzten Lager zurüd und zog nad Syrien. 

" Sie aber rüdten aus, bemächtigten fich deffelben und wand» 
ten fi) dann gegen das benadybarte Adana, mit dem fie von 
jeher im Streite Ingen, unter dem Vorwande, daß es die 
Partei des Eafiins begünftige. Auf bie Nachricht davon 
ſchickte Dieſer Anfangs, weil Dolabella noch lebte, den Zus 
eins Rufus gegen fie; später aber Pam er felbft, und, weit 
fie ſich ſchon an Rufus ergeben hatten, behandelte er fie nicht 
weiter mit Härte, nur nahm er ihnen, Was fie an öffent» 
lihem und.eigenem Gelde befaßen. Darob wurden die Tar, 
fer von den Triumvien, welde bereits die Herrſchaft in Rom 
am fid) geriffen hatten, belobt und erhielten das Verfprechen, 
daß ihre Verluſte ihnen vergütet werden follten. Der Cleo— 
patra wurde für die Hülfe, die fie dem Dolabella leiftete, 
geftattet, daß ihr Sohn, dem fie urfprünglich ben Namen 
Ptotemäus, bald aber, weil fie dem“ Eäfar bie Vaterſchaft 
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sufhob, den Beinamen Eäfarion gegeben hatte, ben Titel 
eines Königs von Aegypten füfren durfte. 

3%. Nachdem Eaffus Syrien und Eilicien zur Ruhe 
gebracht hatte,- ging er nach Kleinafien zu Brutus. Als fie 
nämlid von ber eiblichen Verbündung der Triumpirn und 
den gegen fle ergriffenen Maßregeln Kunde erhalten, kamen 
fie zufammen und befdyfoffen, mehr im Einvernehmen . mit 
einander zu handeln. Die Veranlaffung zum Kriege war 
für beide die nämliche: fe hatten Gleiches zu fürdten; fie 
hatten die Hoffnung noch nicht aufgegeben, für ihr Bott die 
Freiheit wieder zu erfämpfen und den drei Männern, weiche 
ſolcher Dinge fih vermaßen, ben Untergang zu bereiten, und 
Dieß mußte fie um fo geneigter machen, nad einem ges 
meinfamen Plane zu handen. Ihr Entfchluß wat, vor Allem 
nach Macebonien zu ziehen, Jene nicht herüber zu laſſen, 
oder ihnen burc eine Landung in Italien zuvorzukommen. 
Da Jene aber mit ihren Angelegenheiten in Rom noch wicht 
im Reinen waren, und mit Sertus, der fie in der Nähe bes 
obachtete, voraus ſichtlich noch Arbeit genug hatten, fo führe 
ten fie ihr Vorhaben nicht fogleich aus, fondern gingen um ·⸗ 
ber und ſuchten theils ſelbſt, theils durch Unterhändler bie 
noch nicht Einftimmigen für- ihre Sache zu gewinnen, und 
ſich durch Geld und Truppen zu verfärken. 

33. Gept.traten die andern Alle fogleich zu ihnen Aber, audy 
Diejenigen, die man früher nicht darum angegangen hatte; 
Ariobarzanes, die Rhodier und die Lycier wiberfepten ſich 
ihnen zwar nicht, wollten aber auch in ein Bündnig mit 
ihnen treten. Da fle aber diefelben im Verdachte hatten, 
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ass hielten fo ed mit der Gegenpartei, weil Gäfar ſich gütig 
gegen fie bezeigt hatte, und AMrchten mußten, Jene würben 
nach ihrem Abzuge Unruhen anfangen und bie Andern mit 
zum Abfalle bewegen , fo beſchloſſen fie, zuerſt ſich gegem ſie 
zu wenden, in ber Hoffnung, fie durch Waffengewalt, oder 
durch ‚reiaWiche Wohlthaten entweder anf gütlihem Wege 
oder durqh Awang auf ihre Seite zu bringen. Caſſius ſchlug 
Die Rhodier, die ſich auf ihre Seemacht fo viel zu Gute tha⸗ 
ten, daß ſie wider ihn auf das Feſtland hinüberfuhren, und 
ihm ‚die Feſſoln zeigten, bie file in der Hoffnung mit ſich 
ſchleppten, recht Viele lebendig in ihre Gewalt zu bekommen, 
etſt in einer Seeſchlacht bei Myndus, dann bei Rhodus 
ſelbſt, mit Hülfe des Statius, indem er, Was fie an Erfah 
zung voraus hatten, durch die Menge und Größe feiner 
Schiffe erfepte. Hierauf Fam er ſelbſt auf ihre Inſel, und 
that ihnen, da fie feinen weiter Widerfland leiſteten, und 
er,’ weil er ſich in feiner Jugend auf biefer Inſel aufgehats 
ten hatte; eine Vorliebe für fie hatte, weiter Nichts zu Leid, 
als daß er ihnen ihre Schiffe und die dem Staat und den 
Tempeln gehörigen Gelder und Schäße, außer dem Wagen 
des Gonnengottes, abnahm. Hieranf bekam er den Ariobars 
zaues in feine Gewalt und tödtete ihr. 

34. Brutus aber ſchlug dad vereinigte Heer der Lycier, 
das ihm. bis an die Gränzen entgegen gekommen, drang mit 
ihm in fein Lager ein und eroberte es mit dem orfien An« 
griffe. Die meiften Städte ergaben ſich jept ohne Wider 
Fand; nur Zanthus mußte er belagern. Die Stadter tha- 
Kin ‚ Pi er fih’s- verfah, einen Ausfall, warfen Beuer auf 
eine Maſchinen, (hoffen und warfen einen Hagel von Pfeilen 
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ud Wurfſſpiehen, und brachten ihn in große Not. Er-mize 
verforen gewefen, wenn die Gofbaten sicht mitten durch das 
Bener unvermuthet auf die Leichtbewaffneten losgedrungen, 
fie angegriffen, im die Stadt geworfen hätten, mit ihnen 
‚Hineingeflürzt wären, und einige Hauſer in Brand gefekt 
Hätten. Die es fahen, geriethen in Beſtürzung und bie Ent⸗ 
fernteren meinten, Die Stadt fen ſchon völlig erobert. Jept 
ſteckten die meiften Einwohner die noch übrigen Hänfer ſelbſt 
in Brand, und die Meiften brachten ſich gegenfeitig um's 
2eben. Brutus ging Daun vor Patara, und ließ die Stadt anf 
freundliche Bebiugumgen auffordern. Weil man aber Nichte 
von Uebergabe hören wollte (denn die Scladen, welche erſt 
ihre Breiheit, die armen Breigebornen, weldye Etlaffnng ihrer 
Schulden erlangt hatten , ließen es wicht dazu kemmen), fo 
ſchickte er einige gefangene Banthier, deren viele mit ihnen 
durch Wechſelheirathen verfhwägert waren, au fle, indem er 
hoffte, fie durch Diefelben zur Uebergabe zu vermögen. Als 
fie fi) aber immer noch weigerten, ab er gleich jedem Ders 
ſelben feine Verwandten ohne Löfegeld freizugeben verſprach, 
fo Tieß- er an einem fidyeren Ort in der Nähe der Mauer 
eine Bühne aufführen, die vornehmen Gefangenen darauf 
ſtellen und feilbieten, um vielleicht dadurch die Patarees ger 
ihmeidig zu maden. Als fie aber auch fo Ach ihm nicht 
ergaben, fo ließ er nur wenige verkaufen, und gab die ame 
dern frei. Sobald die Städter Dieß fahen, witerftanden ſie 
nicht länger, fondern ergaben ſich an ihn, der fo edel hans 
deite, und wurden einzig mit einer Geldbuße belegt. Ihrem 
Beifpiele folgten bie Mysier, als er ihren Anführer in dem 
Hafen an der Stadt gefangen nahm und wieder in Freibeit 
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feste. Auf gleiche Weiſe brachte er in kurzer Zeit auch das 
u Land zur Ruhe, 

Nach diefen Unternehmungen Behrten fie nach Aflen 
aueh, und brachten alle Mißverftändniffe, welche fic durch 
Verleumdungen Underer zu ergeben pflegen, in freundlicher 
Beſprechung vor, verfländigten ih, und eilten nach Maces 
donien. Schon waren ihnen hier Cajus Norbanus und Des 
cidius Sara zuvorgefommen, hatten, che Statius einfraf, 
über das Joniſche Meer gefeht, das ganze Land bie an das 
Pangäifche Gebirge in Befig genommen und bei Philippi ein 
Lager bezogen. Diefe Stadt Liegt am Pangäifchen Gebirge 
und dem Symbolon. Symbolon nennen die Griechen diefen 
Ort, weil hier jenes Gebirge mit einem andern landeinwärts 
ſtch erftrecdenden zufammenflößt. Er liegt aber zwifchen 
Neapolis und Philippi. Jenes Tiegt nämlich an der See, 
der Infel Thafos gegenüber, dieſes aber zwiſchen Bergen 
auf einer Ebene. Sara und Norbanus hatten den kürzeſten 
Weg über das Gebirge eingefchlagen, To daß Brutus und 
Eaffius nicht einmal den Verſuch machten, fondern einen 
Umweg nad den fogenannten Ereniden einfchlugen. Auch 
diefen Paß fanden fle befept, warfen aber die Feinde zurück, 
gelangten über das Gebirge und zogen dann auf den Anhös 
hen nach der Stadt, wo Jeder, fo zu fagen, ein befonderes 
Lager bezog. In der That aber war es nur ein einziges. 
Um nämfic die Soldaten beffer in Ordnung und Zucht hals 
ten zu können, waren ihre Lager zwar abgefchieden; da aber 
aud) der Swifchenraum mit Graben und Wall umgeben war, 
fo waren fie von einer Umfchanzungstinie umgeben und, 
«erhügt. 
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36. Ihren diesmal ihnen gegenüberftchenden Gegnern 
waren fle bei weitem an Zahl überlegen; deßwegen vertrie ⸗ 
ben fie dieſelben and bem Symbolon und befehten es, wo fie 
ihre Bedürfniffe von der See Her leichter beziehen und durch 
Einfälle in die Niederungen -beitreiben kounten. Rorbauus 
und Sara waaten nämlich nicyt, ihnen eine Hauptſchlacht zu 
liefern, fondern fandten'nur, wo ſich Etwas zu machen ſchien, 
Reiter ans, richteten aber Nichts aus. Sie hielten fih mit 

‚ihrem Heere mehr vertheidigungsmeife, als daß fie etwas 
Entſcheidendes unternommen hätten, und ſchickten eiligft nach 
@äfar und Antonius. Diefe erfuhren, Daß Brutus und Eafr 
fius noch mit den Rhodiern und Lyciern zu thun hätten, und 
meinten, daß fie nod lange Zeit mit biefem Kriege zubrins " 
gen würden; deßhalb beeiften fie ſich nicht und ſchickten nur 
einftweilen Norbanns und Sara nad Macedonien voraus. 
Auf die Kunde abet, daß fie überwältigt feyen, ertheilten 
fie den Lyciern und Rhodiern Lobfprüce und verfpradyen, fle 
zu entichädigen; bradyen aber felbit fogleich vor der. Etadt 
auf. Doc hielten fie fid) unterwegs aufs Autonius wurde 
längere Zeit bei Brundufium von Statius, Cäfar aber bei 
Rhegium von Gertus, der Sicitien inne hatte und Miene 
machte, nach Italien überzufegen, aufgehalten. . 

37. Als fie mit diefem nicht fo leicht fertig wurden, 
und der Krieg mit Brutus und Eaffius ihnen wichtiger war, 
"fo ließen fie einen Theil des Heeres zus Bewachung Italiens 
zurück, und gelangten mit dem größern Theile glücklich über 
das Joniſche Meer. Cäſar blieb Frank in Dyrrhachium zu⸗ 
rüd, Antonius aber wandte ſich nach Philippi und befeuerte 
für den Augenblid den Muth der Seinigen; als er -" 
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mit einem Hinterhatte, ben er den Futter holenden Feinden 
legte, unglüdlid) war, ſchwaud auch ihm felber ber Muth. 
Auf diefe Nachricht eitte auch Caſar, weil er fürchtete, Au 
sonias möchte allein beflegt werden oder fliegen, und in dem 
einen Falle Brutus und Caflus, im andern Antonius ih 
au mächtig werden, obgleich noch nicht ganz genefen, herbei 
und ſtarkte dadurch ben Muth der Autoniauer. Weil es 
aber nicht ficher fchien, gefonderte Lager zu beziehen, fo vers 
einigten fie ihre drei Heere in einen Plag und Eine Um: . 
ſchanzung. Als beide Heere fo einander gegenüber ftanden, 
Helen zwar von beiden Geiten gelegentliche Plänkeleien und 
Scarmügel vor; zu einer eigentlichen Schlacht aber wollte 
es lange Zeit nicht kommen, fo fehr auch Eäfar und Antos 
mind es wünſchten. An Streitkräften waren fie nämlich 
ihren Beinden überlegen, hatten aber nicht fo reichlichen 
Ueberfluß an Lebensmitteln, weil ihre Flotte den Sextus 
blofirte und fo das Meer ihnen verfperrt war. 
38. Aus diefen Gründen und weil Sertus von Gicilien 
ans Ftalien bedrohte und’ bei längerem Zögern daffelbe in 
Befig nehmen und nad Macebonien herüber kommen Lonmte, 
wünfchten fie mit Ungeduld, eine Echlacyt zu liefern. Cafr 
fins und Brutus aber ſuchten fie zwar nicht zu vermeiden: 
denn Was Zene durch die Tapferkeit ihrer Soldaten voraus 
hatten, das erfepten fie durch ihre Ueberzahl; wenn fle aber 
ihre Lage mit derjenigen der Feinde verglichen, wie fie ſelbſt 
‚jeden Tag nene Hülfstruppen erhielten, und von der See einen 
Ueberluß von Lebensmitteln bezogen, fo mochten fie wohl 
noch zuwarten, ob fie nicht ohne Gefahr und Blutvergießen 
obfiegen Edunten. Eifrige Vaterlandsfreunde,. wie,fie waren, 
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und im Kampfe gegen Mitbürger begriffen, nahmen ſle auf 
Diefe eben fo wohl als auf die Ihrigen Bedacht, und wuͤnſch⸗ 
‚ten, beiden Theilen Rettung und Freiheit zu erlangen. Gie 
bielten alfo einige Beit an, ehe fte Ad in ein Treffen einfaf- 
fen wollten. Wie aber ihre Truppen, die größten Theile 
aus den Provinzen waren‘, über die Zögerung murrten und 
ihre Gegner zu verachten anfingen ‚ weil dieſelben die Güh: 
‚nung des Heeres, die vor dem Kampfe zu gefchehen pflegt, 
aus Furcht innerhalb des Lagers vorgenommen hatten, — 
auch ungeſtüm auf. die Schlacht drangen, und fid) vernehmen 
dießen, daß fle bei längerem Verzuge das Lager verlafien 
und auseinander gehen würden, fo fahen fie ſich gegen ihren 
Willen zu einer Schlacht gejwungen. 

39. Unter allen Schlachten, welche die Römer in den 
Bürgerkriegen Bämpften, ift diefe die wichtigſte; wicht ale 
ob fie durd) die Zahl oder Tapferkeit der Streitenden ſich 
vor andern ausgezeichnet hätte: denn fie hatten mit größer 
sen Streitkräften und glänzenderem Muthe zu vielen Malen 
geftritten; jeßt aber galt’ es der Freiheit und der Volke: 
herrfchaft. Auch ſpäter nocd kämpften fie wie früher, miber 
‚einander, aber nur darum, Wen fie zu dienen hätten. Jedt 
aber kämpften die Einen für Alleinherrſchaft, die Andern 
für die Unabhängigkeit des Vaterlandes. Seitdem erhob ed 
ſich nicht wieder zu voller Freiheit, obgleich von keinem aus: 
wärfigen Zeinde beſiegt: denn bie Truppen aus den Provin« 
‚sen und die Bundesgenoffen, welche damals bei dem Römi- 
fen Heere waren, follten nur die Zahl der Bürger verfär- 
ten. Das Nömifhe Voik war damals Gieger über Ach 
feleh; es kam und brachte fich ſelbſt zu Fall; es hart mit 
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eigetier Hand die Volkéherrſchaft flürzen nud die Alleine 
herrſchaft gründen. Damit fage ich nicht, es fey ein Unglück 
gewefen, daß ed damals unterlag: denn Was kann man von 
beiden Theilen der damals Kämpfenden fagen, ats daß Rö⸗ 
mer befiegt wurden und Cäfar fiegte? Bei dem damaligen 
Stande der Republik war an ein einträchtiged Bufammen- 
wirken der Bürger "nicht mehr zu denken. @ine reine Des 
mokratie, zu folder Macht gelangt, vermag ſich nicht mehr 
innerhalb der Gränzen. ter Mäßigung zu halten. Kämpfe 
auf Kämpfe gleich diefeh wären fich gefolgt, bis fie entweder 
in die tiefſte Knechtſchaft herabgebracht, oder gänzlich aufges 
tieben worben wären. 

, 40. Auch aus den damals vorfallenten Wunderzeihen 
Tieß -fich auf die Wichtigkeit des Kampfes ſchließen. Wie die 
Götter immer wichtige Ereigniffe vorher anzubeuten pflegen, „ 
fo gaben fie auch jest in Rom und in Macebonien die un« - 
träglichften Vorzeichen der Folgen diefes Kampfes. Im der 
Stadt verlor die Eonne an Glanz und erfdhien fehr Bein, 
dann aber wieder groß und dreifach, ja feibft bei Nacht er⸗ 
nlänzte fie einmal. Blitze fhoffen nach vielen andern Orten, 
befonders aber auch auf den Altar bes fieghaften Jupiter 
berab; Badeln irrten nach vielen Geiten hin, Trompeten 
fall, Waffengeklirr und Feldgeſchrei fießen fih Nachts aus 
Cäfars und Antonius Gärten, welche neben einander an ber 
Tiber lagen, vernehmen. Ein Hund fchleppte einen andern 
todten. Hund nad) dem Tempel der Geres, ſcharrte die Erde 
mit den Füßen anf und vergrub ihn. Ein Kind wurde mit 
schen Fingern an jeder Hand geboren. Ein Maufefel gebar 
eine zweigeftaltige Mißgeburt, Deren Vordertheil einem Pferde, 
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ber hintere Theil einem Maufefel glich. Der Wagen ber 
Minerva brach anf der Heimkehr von den Eircenfifchen Spies 
fen bei dem Gapitolium zufammen. Das Standbild des Jus 
piter auf dem Albanerberg ſchwißte am Latinerfeft an der 
rechten Schulter und der rechten Hand Blut. Bu --diefen 
Götterzeichen kommt noch, daß Flüſſe um Rom ganz aus— 
blieben, andere wieder zu fließen begannen. Dahin zu bens 
ven fhien auch, Was zu gleicher Zeit zufällig durch Menfchen 
geſchah: beim Latinerfeft beging der Stadtpräfect die Latia⸗ 
tien, bie weder ihm zukamen, noch zu jener Zeit begangen 
wurden, und die Volksadilen fteliten ſtatt der Rittergefechte 
Bechterfpiele zu Ehren der Eeres an. Dieß gefhah in Rom; 
auch. trug man fidy mit Anderem, das vor und bei der 
Schlacht das Ente der Volksgewalt angedeutet haben ſollte. 
In Macedonien (denn zu dieſem rechnet man Pangäum und- 
die Umgegend), umfchwärmten viele Bienen das Lager des 
Eaffius, und bei dem Sühnungsopfer ſehte ihm Einer den 
Kranz verkehrt auf das Haupt; auch fiel ein Anabe, der bei 
einem Feſtaufzug, wie ſolche die Soldaten zu halten pflegen, 
die Siegesgöttin trug. Was aber am meiften ihr Verderben 
vorbedeutete, und auch den Feinden nicht entging, war, daß 
viele Geier und andere aasfreſſende Vögel nur Aber, ihrem 
Lager umherflogen and anf fie herabſchauten, indem fie grauens 
"voll krächzten und mit den Blügeln fchlugen. 

4. Solche Vorzeichen verkündeten Diefen Unglück; 
Zene hatten: keine Vorbedeutung; nur einige Traumgefichte 
konnten dahin gedeutet werden. Einem Theflalier Bam es 
vor, ald ob ihm der ältere Gäfar dem jüngern Cäfar zu mel« 
den beföhle: am morgenden Tag ſey die Schlacht, er 
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‚Etwas an ſich ſtecken, was er beinſt] als Dietator zu tragen 
pflegte. Hierauf ſteckte er fogleich deſſen Ring an den Bin: 
ger und tung ihn and) fpäter oft. Dieß Geſicht hatte der 
Theſſalier. äfar’s Arzt aber wollte einen Befehl Miner- 
sen gehört haben, dieſen, obgleich er noch fehr übel anf 
war, aus dem Zelte in die Schlacht zu führen. Dieß war 
feine Rettung. Wenn Andere im Lager und innerhalb der 
Berfhanzungen bleiben und dadurch gerettet werden, bie 
Schlachten aber Gefahren bringen, fo war es bei Eäfar das 
gerate Gegentheil. Daß er ben Wall verließ und, wenn 

. gleich. von Krankheit erfhöpft und wehrlos, fd unter Käm⸗ 
pfende mifchte, rettete ihn vom Untergang, 

. 42. Der Berlauf der Schlacht war folgender: Mana 
hatte Beine Zeit zur Schlacht ausgemacht ; aber wie anf eine 
Verabredung waffneten ſich Alle mit Anbruch des Tags, 
ſchritten allgemad) auf das Belde zwifchen beiden Lagern. zum 
Kampfe vor, und ſtellten ſich dort ungeſtört in Schlacht-· 
ordnung auf. Als fie einander gegenüberſtanden, erfolgten 
auf beiden Seiten Reden der Feidherren, Legaten , Haupi⸗ 
leute an fle- Alte zufanmen, am Einzelne, wie es die Gefahr 
der Gegenwart und ein Bid in die Zukunft heiichen mod 
ten. Der Inhalt diefer Worte war im Ganzen völlig gleich, 
da auf beiden Geiten Römer mit ihren Bundesgenoffen ſtan⸗ 
den. Der Unterfcjied war nur der, daß die Führer auf bes 
Brutus Seite den Ihrigen Freiheit und Voltsgewalt, Bes 
freinng ‚von Tyrannen- und Despotendruck vorhielten, und 
die Wohlthaten der Gleichheit der Rechte, die Uebel der Allein 
herrſchaft, die fie theils ſelbſt erlitten, theild von Andern 
erfahren hätten, zu Gemuͤthe führten, indem: ſie Alles und 


— 


Sieben und vierzigſtes Bu. - 809 


Jedes noch defonders beieuchteten, und ihnen au's Herz lege 
ten, nady dem Einen zw trachten, das Andere aber zu vers 
meiden, das Eine zu lieben und das Andere zu verabſcheuen. 
Die Audern dagegen forderten ihr Heer zur Rache an ber 
Hochverrathern auf, verfprahen ihmen die Güter ihrer Geg« 
ner, die Herrſchaft über alle ihre Stammgenoffen, und (Was 
ihnen am meifken Muth machte) fie verſprachen einem Jeden 
swanzigtanfend Seftertien. 

43. Jedt lief die Lofung durch die Reihen ; fie war bei 
Brutus Freiheit, bei den Andern irgenb etwas Anderes; 
dann gab auf, beiden Seiten eim Trompeter das Zeichen, 
und die übrigen fielen ein, zuerſt fo, daß @inige im Kreife 
ſtehend das Signal bliefen, daß bie Heere ſich ftellen und rikr 
Ken follten ; dann. auch die Andern, welche den Muth der 
Soldaten befenerten und zum Angriffe veisten. Hierauf 
foigte plögtich eine tiefe Stille; nach einigen Angendlicken 
biiefen fie wieder in durchdringenderem Ton und die Schlacht⸗ 
seihen erhoben auf beiden Seiten das Feldgeſchrei. Die Les 
gionen ſchlugen unter dem Schlachtruf Schilde und Wurfe 
fpieße zufammen und fehleuderten diefe aufeinander Ins, und 
die Schleuderer uud Bogenſchühon entfandten ihre Geſchoffe 
und Gteine. - Endlich fprengte die Neiterei gegen einander, 
die Gepanzerten folgten und Alles ward handgemein. 

. 44. Zuaerſt ſtürzten fie mit Ungeflüm auf einander los 
und fochten mit den Gchwertern, und fchanten fich vor, wie 
fie den Gegner verwunden könnten, ohne felbft verwundet 
zu werben. Denn noch war ber Tod ihres Beindes und die 
eigene Rettung ihre Angenmert, Als aber ihre Hite flieg ' 
and ihr Muth eutbrannte, flärpten fie unbeſonnuen auf ein 
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ander los, achteten nimmer der eigenen Sicherheit, und ga⸗ 
ben, um ihre Mordgier zu befriedigen, ihr eigenes Leben 
Preis... Einige warfen ihre Schilde von ſich, packten die 
Gegner, faßten fie an den Helmen und hieben fie auf ben 
Rüden, Andere riffen ihnen den Schild weg und fließen fie. 
in die Bruſt; Andere faßten die Schwerter ihrer Gegner 
und durchbohrten fie wie Unbewaffnete; wieder Undere gar 
ben einen Theil des Körpers der. Verwundung Preis, um 
die übrigen deſto ungehinderter gebrauchen zu können. Zum 
Theil umfihlangen fie fi und kamen, da fie einander nicht 
mehr verwunden Eonnten, durch ben bloßen Zuſammendruck 
der Schwerter und Körper um. Die Einen waren mit einer, 
Andere erft nad) vielen Wunden todt; fie Hatten kein Gefühl 
ihrer Wunden, der Tod Bam jedem Schmerz zuvor; auch 
winfelten fie wicht dem nahen Tode entgegen; denn fie bes 
hielten nicht Zeit dazu. Es fließ Einer feinen Gegner nies 
der und vergaß über der augenblidlichen Siegestuft, daß auch 
feiner ein gleiches Schickſal wartete. Der Fallende fiel, ohne 
es zu fühlen, und fein Leiden zit empfinden 

45. Jedes Heer hielt ſich anf der Gtelle, wo es ſtand, 
wid, und verfolgte nicht, Jeder. verwundete und ward ver« 
wundet, tödtete und warb getöbtet, bis tief in den Tag hin⸗ 
ein. Wenn alle Truppen anf allen Seiten in den Kampf 
getommen wären, wie Dieß fonft zu geſchehen pflegt, oder 
Brutus dem Antonius, Caſſius dem Eäfar gegenüber geftan« 
den wäre, fo wäre das Treffen unentſchieden geblieben. So 
aber überwältigte Brutus den kranken Eäfar, und Antonius 
den ihn im Kriegswefen durchans nicht gewachſenen Eaffins: 
So kam es, daß beide Theile ſich Sieger und. befiegt wennen 


x 
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kennten. Denn beide Theile ſiegten und wurden beſtegt; 
beide brachten ihre Gegner zum Weichen und wichen ſelbſt; 
beide flohen und verfolgten, Beider Lager wurde erobert, 
Da fie mit ihren Streitmaſſen die weite Ebene bededten, fo 
konuten fie nicht von einem Flügel auf den anderu fehen, 
und Jeder fah nur, Was ihm gerade gegenüber ftand. Als 
"aber die Flucht begann, fo floh man auf beiden Seiten nad) 
dem vom feindlichen weit entfernten Lager und mußte def " 
halb und wegen des gräßlichen Staubes nicht, wie die Schlacht 
fi) entidied. Die Sieger glaubten überall gefiegt zu haben, 
und die Beliegten übera!l befleget zu fegn. Auch wurden fie 
über den wahren Stand der Dinge nicht eher aufgeklärt, , 
als bis Jeder ald Sieger bei der Ruͤckkehr in fein Lager dem 
Anbern begegnete. 

46. Wirkuch war aud die Schlacht für beide Theile 
gewonnen und verloren. Denn fle griffen ſich nicht mehr 
an; ſondern wichen, fobald fie das Wahre erfuhren, und 
einander bei der Rückkehr gewahrten, ohne einen neuen Kampf 
zu wagen, einander aus. Gewinn und Verluſt beftand für 
beide Theile darin, daß einerfeits das Lager des Cäfar und 
Antonius mit Ullem, Was ed enthielt, erobert, und fo der 
Traum ganz in Erfüllung gegangen war, denn wäre Cäfar 
auf dem Platze geblieben, fo wäre er ohne allen Zweifel mit 
den Anderis zn Grunde gegangen; daß anderfeitd Caſſius 
zwar aus der Schlacht entkam, „aber feines Lagers beraubt, 
weiter floh; in ber Meinung aber, daß auch Brutus befiege 
and er rou den Siegern verfolgt ſey, in den Tod eilte. Er 
hatte; einen Centnrio abgeſchickt, um ihm Nachricht zu brins 

gen, wo Brutus fey und.wie es ihm gehe. Als Dieſer anf 
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die Reiter traf, die auf des Brutus Geheiß ihn duchen muße- 
sen, Behrte er mit ihnen um, Übereitte ſich aber nicht, weil 
er Beine Gefahr und Dringlichkeit fah. Als fie Caſſius aber 
von Weitem kommen ſah, hielt er biefelben für Beinde, und 

"befahl feinem Freigelaſſenen Pindarus, ihm das Schwert 
durch bie Bruft zu ſtoßen. Wie aber der Centurio erfuhr, 
daß feine Saumfeligteit Schuld an feinem Tode fey, gab en 
auch ſich den Tod. 

47. Brutus Tieß die Leiche des Eaffius fogleich in aller 
Stille nach Thaſos bringen, weit er ihm nicht in der Nähe 
beftatten wollte, um das Heer nicht durch diefen Anblick 
traurig und muthlos zu machen. Seine Leute, die den Kampf 
überlebt hatten, verfammelte er um fi), tröftete fie und ges 
mann fie durch Erftättung Deffen, was fie verloren hatten, 
Weil ihr Lager bequemer war, zog er in diefes, that von 
bier aus’ den Feinden vielfachen Abbruch, und. unternahm 
ſogar einen nächtlichen Angriff auf ihr Lager. Cine förm⸗ 
liche Schlacht wollte er ihnen nicht liefern, da er große Hoffe 
nung hegte, ihrer ohne Gefahr mit. des Zeit Meifter zu wers 
den; ſuchte fle alſo immer nur zu beunruhigen, und bei Nacht 
in Furcht zu fegen, Einmal leitete er fogar den Fluß ab 
und fepte ihr Lager unter Wafler. Dem Cäfar and Antos 
nius aber fehlte es an Geld und Lebensmitteln; weßhalb fie 
auch bie Eoldaten für ihre Verluſte durch die Plünderung 
nicht entfhädigen konuten; auch maren die Hülfstruppen, 
die von Branduflum aus anf Trausportſchiffen nachgeſendet 
wurden, von Statius aufgefangen worden. Sie Eonnten . 
ohne Gefahr ſich nicht anders wohin wenden, oder nach Ita⸗ 
fien zurüdfehren, und müßten deßhalb auf bie Waffen ihre 
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einzige Hoffnung bes Sieges und felbft der Rettung fepen, 
und wünfcten nod einen entfcheidenden Kampf zu wagen, 
ehe die Ihrigen und die Feinde ihren Verluſt zur See erführen. 
48. Da Brutus aber ſich in Beine Schlacht einfafen 
wollte, warfen fie anf gute Art fliegende Blätter in fein 
: Zager, in denen fle die Soldaten aufforberten, auf ihre Seite 
zu treten, und ihnen Verſprechungen machten. für den. Weir 
gerungefall aber aufforberten, ſich mit ihnen zu meffen, wenn 
fie noch Herz im Leibe hätten. In diefer Zwiſchenzeit gin⸗ 
gen von den Feinden einige Celten zu Brutus, von Brutus 
aber Ampntad, des Deiotarus Feldherr, und Nhescuporis zu 
Jenen über. Letzterer ging, wie Einige berichten, ſogleich in 
die Hermath ad. Brutus beforgte nun, es möchten Mehrere 
dieſem Vorgange folgen umd entfchloß fih zur Schlacht. *) 
Da er viele, Gefangene in feinem Lager hatte und nicht 
wußte, wie er fie zur Zeit der Schlacht hüten follte, oder ob 
er trauen dürfte, daß fie Bein Unheil ftiften, fo ließ er ſie 
nothgedrungen und mit widerftrebendem Gefühle nieterhauen; 
zumal’ da auch feine Feinde die Gefangehen aus feinenr Heere 
getöbtet hatten. Hierauf rüftete er fih zur Schlacht. Als 
fie ſchon in Schlachtördnung einander gegenüber fanden, flos 
gen zwei Adler Über ihren Häuptern auf einander los, kämpfs 
"ten mit einander, und kündigten ihnen den Erfolg des Kams 
pfes an: benn fg wie der Abler auf bes Brutus Geite 
befiegt wurde und davonfiog, fo wurden aud) feine Legionen 


=) Noch Valerius Marimus ſprach er vor her Schlacht: bie 

* ‚Worte: Fidenter in aciem descando, hodie enimanı recie 
erit, aut .nibil curabp, 
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nach langem, unentſchiedenen Kampfe beflegt, und als ein 
großes Blutbad erfolgte. konnte auch feine Reiterei, fo tapfer 
fe focht, nicht länger Stand halten. Die Blichenden wurs 
den von den Siegern nach allen Seiten Kin verfolgt. Diefe 
tödteten nicht und nahmen auch nicht gefangen, fondern wach⸗ 
‚ten nur. überall die Nacht über, daß fle ſich nirgend mehr 
vereinigen konnten. 

49. Brutus verfuchte, ſich in fein Lager durchzuſchla⸗ 
gen: denn er hatte · ſich auf eine fidhere Anhöhe geflüchtet ;. 
als er es aber nicht vermochte und zugleich erfuhr, daß ſich 
einige feiner Soldaten au die Gieger ergeben hätten, fo gab 
er alle Hoffnung auf, verzichtete anf Rettung und nahm, _ 
da er feiner unmwürdig hielt, ſich gefangen zu gebeu, feine 
Zuflucht zum Tode. - Mit lauter Stimme rief ex die Worte 
des Hercules: 

Slrliende Tugend, Ieered Wort! Ich fibte dich 

Als. Wahrheit, doch des Glücdes Gelavin wurdeſt du! » 
und bat einen der Umftehenden, ihm das Schwert in bie 
Bruſt zu flogen. Seinen Leichnam fie Antoning zur Erde 
beftatten, das Haupt aber wurde nad) Rom gefendet, in 
einem Sturme jebody ‚bei der Ueberfahrt von Dyrrhachium 
im’s Meer geworfen, Als er geftorben war, ergab ſich die 
Maffe feines Heeres auf angebotene Sicherheit, Porcia vers 
fhludte eine Kohle und farb. Die erften Männer,; bie hohe 
Aemter im Staat verwaltet haften, oder ald Cafars Möre 
ber- geächtet, waren, gaben ſich felbft den Tod, oder wurden 
gefangen genommen, wie Favonius, und hingerichtet. Mer 
noch übrig blieb, rettete fc anf das Mecr und Nass ſich 
fodann zu dem Sextus [Pompejus]. 
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4. Soflelen Brutus und Caffins durch dieſelben Schwer⸗ 
ter, womit’ fle den Cäfar ermordet hatten; die Andern, welche 
an ber Verſchwörung gegen ihn Theil genommen hatten, 
funden theils früher, theils jegt, theils fpäter, bis auf We⸗ 
nige, ihren Tod; fo daß, wie es recht und billig war, und 
die Gotter es fügte, die Mörder ihres MWohlthäters, den 

- Tapferkeit und Glück fo hoch gehoben hatten, ihre Strafe 
fanden. Caſar und Antonius ‚evhoben ſich nun beide über ' 
Lepidus, der den Sieg nicht mit ihnen theilte, ſollten aber 
bald Üther einander ſeibſt herfallen:' denn es iſt ſchwer, daß 
drei oder auch nut zwei Männer am Range gleich, nad, 
ſolchem Waffenglüd einig bleiben. &o fingen fie denn an, - 
Das, was fie bisher wider den gemeinfchaftlihen Feind in 
Verbindung gethan, zum Biel ihres Ehrgeizes gegen einan« 
der zu machen. Gie theiften das Reich fo unter ih, daß 

. Eäfar Spanien und .Rumidien, Antonius aber Gallien und 
Africa betommen follte, machten aber aus, dem Lepidus, 
wenn er empfindlich darüber würde, Africa abzutreten. 

2. Nur diefe Provinzen theilten fie, weit Sardinien 
And Gicilien noch Sextus befeßt hielt, und die Übrigen aus 
Ber Italien noch nicht beruhigt waren. Won dieſem Brauche 
ich nicht zu veden, da es bei foihen Theilungen nicht mit 
eingerechnet wurde, Denn fie gaben immer vor, daß fie nicht 
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um, fondern für daffelbe kämpften. Diefe blieben alſo ges 
meinfamer Beſitz; Antonius nahm über ſich, die Feiude zu 
Paaren zu treiben, und das den Soldaten verfprochene Geld 
herbeizufchaffen, Cäſar aber wollte ben Lepidus, falls er ſich 
rühren follte, im Zaume halten und den Krieg gegen Gertus 
Pompejus) führen, auch an die ausgedienten Soldaten, die 
man ſogleich entließ, die verfprochenen Ländereien verteilen, 
Ferner Überließ et dem Autonius zwei feiner Legionen, wos 
gegen ihm Antonius zwei andere der in Italien befindlichen ” 
von gleicher Stärke zu Überlaffen verſprach. Diefen Vers 
gleich trafen fie unter fich, unterfchrieben und befiegelten ihn 
und wechfelten ihn gegen einander aus, um ſich, im Falle 

daß er übertreten würde, daran halten zu" können. Hierauf 
ging Antonius nach Afien, Ei ar nach Italien ab. 

“ 3. Den Caſar warf auf feinem Marſche und auf ber 
Ueberfahrt feine Krankheit: fo darnieder, daß man ihn in 
Ron bereits flerben ließ. Doch glaubten Andere, dab nicht 
ſowohl Krankheit, als vielmehr neue Anfchläge feine Ankunft 
vergögerten, und machten ſich bereits auf alle möglichen Une 
bilden gefaßt; verordneten jedoch außer anderen Ehrenbezei⸗ 
gungen wegen des Siegs, die fie auch der andern Partei, 
wenn fie geflegt hätten, zuertannt habem würden (wie man 
überhaupt in folhen Bällen gegen den unterliegenden Theil 
loszuziehen, und den Sieger zu ehren pflegt), fetb wider 
Billen feierliche Dankfeſte faſt auf das ganze Jahr, wozu 
fie Caſar wegen der Beftrafung der Mörder aufgefordert 
hatte. Da feine Aukunft ſich hinauszog, gab, dieß Anlaß zw 
alferfei Gerüchten und ſtimmte bie Gemüther auf verſchie ⸗ 
dene Weiſe. Unter andern verbreitete ſich die Nachrich ⸗ 
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feinem Tode und wurde von Vielen mit Freuden aufgenom— 
men; von Andern wurden ihm fchlimme Abfichten unterlegt, 
und die Gemüther dadurd) vielfach in bange Erwartung ges 
feßt. Die Einen fchafften ihre Habe auf die Seite, und wa— 
ven auf ihrer Hut; die Andern fuchten fi auf gute Weife, 
davon zu machen; wieder Andere, und zwar bie Meiften 
tonnten vor Angft zu keiner Entfchließung kommen, und ers 
warteten ihren unvermeidfidien Untergangs; nur ein fehr 
geringer Theil gab ſich frohen Erwartungen hin. Die vielen‘ 
und mannigfaltigen Verluſte an Gütern und Menſchen Ties 
gen fie, die der Willtür der Gieger jeht gänzlich anheim ges 
fallen waren, Gleiches und noch Schlimmeres als bisher 
erwarten. Beil daher Cäfar, zumal bei des Lepitus Anwe— 
fenheit neue Unruhen befürchten mußte, fo fAhrieb er an dem 
Senat, hieß ihn getroften Muthes feyn, und verfprach überall 
mit Milde und Schonung zu verfahren, fo gut es die Um— 
ſtande erfanden wollten. Soviel geſchah damals. 

. 4. Im folgenden Fahre waren dem Namen nad Pu— 
blius Servifius und Lucius Antonius, in der That aber Diez 
fer und Fulvia Eonfnin. Diefe, Cäfard Schwiegermutter 
und des Marcus Antonius Gattin. achtete den trägen Lepi— 
dus für Nichts und riß ſelbſt die Zügel der Verwaltung an 
ſich, fo daß Senat und Bolt Nichts gegen ihren Willen zu 
thun vermodhten. Lucius hätte gern Über einige Alpenvölker, 
die er befiegt haben wollte, einen Triumph gehalten; Fulvia 
war aber dagegen, und Niemand zeigte ſich ihm zu Willen; 
als man ihr aber ſchmeichelte, gab fle es au, und jet flimms 
ten Alle dafür. So hatte dem Scheine nad) Antonius über 
=e vorgeblich Befiegten , obgleich er nichts des Siegspreiſes 
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Würdiges gethan, nicht einmal den Oberbefehl daſelbſt ges 
führt hatte, die Ehre des Tages, in der That aber Fulvia. 
Sie that fi) viel mehr, und mit größerem Recht, darauf zu 
Gute: denn einem Andern die Erlaubniß zu einem Triumphs 
zuge zu geben, will mehr heißen, als diefe Ehre aus den 
Händen eines Andern zu empfangen. "Daß er das Triumphs 
Meid anhatte und den Triumphwagen beftieg, und that, 
Was bei einem folhen Aufzjuge gewöhnlich it, war Alles, 
eigentlid, aber war, er nur ber Handlanger, und die Haupts 
perſon der. Beierlichkeit war Sulvia, Der Triumph ward am 
erſten Tage des neuen Jahrs gehalten, und Lucius brüftete 
ſich, gleich Marius den erften Tag feines Conſulats mit_fols 
"chem Ehrenzuge zu verherrlihen; ja”er fepte fich noch über 
Jenen: deun er habe aus freien Stücken den Triumphſchmuck 
wbgelegt und den Senat in der Toga verfammelt; Marius 
aber fey dazu gezwungen worden; Marius habe Beine oder 
nur wenige Triumphkronen betommen, er aber habe viele, 
und ‚von jeder. Tribus eine erhalten, eine Ehre, die vor ihm 
noch Niemand zu Theil geworden ſey. Eigentlich aber ger 
ſchah es wegen FBulvia, und weil an Diefe und Jene in Ges 
heim Geld vertheilt worden war. 

5. In diefem Jahre kam Eäfar nach Rom, und traf, 
nachdem er die herkömmlichen Dankopfer für feine Giege - 
dargebracht hatte, die nöthigen Anordnungen in der’ Wer 
mwaltung des Staats. Lepidus that ans Furcht vor Cäfar 
und aus Schwäche des Eharaclers keine Einſprache, und Lu⸗ 
cius und Fulvia hatten, als Verwandte und Theilnehmer 
der Obergewalt, Aufangs auch Nichts dagegen. Später aber 
verfeindeten fie ſich, weit fie an der Vertheilung der Lau⸗ 
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dereien, die zum Theil auch dem Marcus Antonius zukäme, 
nicht Theil haben durften; er aber befchmwerte fi, daß er 
bie Legionen von ihnen nicht erhielt. Dieß führte die Aufe 
Köfung ihrer Verwandtfchaftshande herbei, und ein offener 
Krieg entſpann Ah. Cäfar vertrug ſich nicht mit der herrfch: 
füchtigen Schwiegermutter (denn anfcheinend mit ihr, wicht 
mit Antonius wollte er brechen) und ſchickte ihr die Tochter 
noch ald Jungfrau, wie er eidlich befhwor, zurüd, indem 
er ſich nicht daran kehrte, ob man ihm glaube, daß er ſie ſo 
lange Zeit als Jungfrau bei ſich gehabt, oder ob man darin 
bei ihm einen fängft berechneten Pan, an deffen Ausführung 
er nun käme, erkennen wollte, Nach diefem Schritte war 
alte Freundſchaft abgebrochen, und Lucius führte mit Fulvia 
die Verwaltung des Staates vorgeblic im Intereſſe des 
Marcus, und gab ihm in feinem Stüde nad. Aus Zärt« 
lichkeit für jeinen Bruder nahm er den Beinamen Pietas 
an. Eäfar gab dem Marcus Feine Schuld, damit er ihn ſich 
nicht zum Feinde made, da er die Provinzen in Aſien zur 
Ruhe brachte °). Jeuen aber trat er mit That und Wort 
entgegen, da fle Ulles gegen den Willen des Marcus Autor 
nius thäten, und nur nad) eigener Herrſchaft ſtrebten. 

6. In die Vertheitung der Ländereien fegten fle ihre 
größte Hoffnung auf Macht, ynd Dieb ward der erfte Anlaß 
zu ihrer Veruneinigung. Cäfar wollte bie Ländereien dem 
nad) dem Siege gefchloffenen Vertrag zu Bolge fetbft an feine 
and des Antonius Soldaten vertheilen, um ſich ihrer Erger 
benheit zu verfihern. Jene aber wollten ben fie treffenden 
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Theil ſelbſt an die Ihrigen verfoofen, und in. die Städte 
Dfanzbürger führen, um ihren Beiftand zu gewinnen, Denn 

" Beide fanden es fehr bequem, die Güter der Unbewaffneten 
den Kampfgefährten zu ſchenken. Ms aber gegen ihre Er⸗ 
wartung großer Lärm erhoben wurde, und fi Alles zu ei⸗ 
nem Kriege geſtaltete, weil Cäfar Anfangs in ganz Italien, 
wo nicht etwa ſchon ein früherer Krieger Etwas als Geſchenk 
erhalten ober. bei öffentlicher Verfteigerung an ſich gebracht 
hatte, ben früheren Beligern alles-Land mit Selaven und 
Zubehör entriß und Jenen gab, und die ihres Vefipes Ber 
raubten einen töbtlihen Haß auf Denfelden warfen: fo än- 
derten Fulvia und der Eonfat ihren Plan, indem fie mehr 
Hoffnung auf die Unterſtüßzung der die Mehrzahl bildenden 
Beeinträctigten festen, halfen Denen, welche Aecker bekom⸗ 
‚men follten, nidyt mehr, fondern traten auf die Geite der 
größeren Menge, weldye über ihre Verlufte- mit Recht ent» 
rüftet war. Sie nahmen fidy jest dev Einzelnen an, halfen 
und verbanden fih mit ihnen; fo daß felbft Diejenigen, 
welche fih früher vor Caͤſar gefürchtet hatten, nun fie eines 
Schutzes ſich verfahen, wieder Muth bekamen und fid das 
Ihrige nicht mehr nehmen ließen, zumal ba fie glaubten, 
daß auch Marcus Antonius damit einverflanden fey. 

7. Diefe alfo gewannen Lucius und Fulvia für ſich, 
ohne die Soldaten des Eäfar vor den Kopf zu ofen: denn 
fie felften ihnen vor, daß die Verlooſung nicht nöthig fey, 
daß die Güter ihrer Gegner hinreichen würden; fie zeigten, 
daß die Grundflüde und bie Habe derfelben theild noch wirt: 
lich, theils die daraus erlösten Gelder vorhanden ſeyn müß« 
ten; und biefe oder die daraus gewonnenen Summen follten 
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ihnen gegeben werden. Wenn aber aud) Dieb fie nicht völ⸗ 
fig zufrieden ſtellte, fo hielten le Diefelben mit Hofinungen 
auf die Eroberungen in Afen hin. So geſchah es denn " 
bald, daß Eäfar, ber den‘Befigern mit Gewalt das Ihrige 
entriß, und Allen Mühe und Gefahr in-Erringung des Ber 
figes bereitete, es mit beiden Theilen verderbte; Jene aber,. 
welche Niemand Etwas nehmen wollten, und den Soldaten 
ohne Streit die Erfüllung der ihnen gemachten Berfprechune 
gen aus den ſchon vorhandenen Gütern verhießen, bekamen 
‘beide Theile für ih. Dieb und die drüdende Hungersnoth, 

. herbeigeführt durch Sextus, welher das Siciliſche, und durch 
Eneus Domitius Ahenobarbus, weldyer das Zonifche Meer 
benerrfchte‘, brachte Cäfar in nicht geringe Verlegenheit. 
Domitins war nämlich einer der Mörder Caͤſars, und hatte, 
ans der Schlacht bei. Philippi entkommen, eine Beine Flotte 
geſammelt, mit der er einige Zeit das Jonifhe Meer behaup⸗ 
tete, und' den Feinden großen Schaden that. 

8. Zu dieſen Verlegenheiten für Cäſar kam noch, daß 
er in den Streitigkeiten, in welche die Soldaten mit ben 
Senatoren und den übrigen Güterbefigern geriethen, und 
die, bei der Wichtigkeit des Streitgegenſtandes, ſich immer 
wiederholten, ohne Gefahr Beiner Partei beitreten konnte. 
Beiden konnte er nicht zu Willen ſeyn: dena. die Einen fuhr 
ren mit Uehermuth darein, bie Andern wollten fid Nichts 
gefalten laſſen, die Einen griffen nach fremdem Gute, big _ 
Andern woltten fidy das. Ihrige nicht nehmen laffen. Denn . 
wo er fi für den einen, oder den andern Theil entfchieb, 
wozu er ſich hin und wieder gemöthigt fah, fo verfeindete er _ 
fid) mit den Andern, und hatte von Jenen nicht ſo viel Dank, 
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als er fi) von-Diefen Haß zuzog. Jene glaubten, Alles, 
was für fie gefchehe, fey man ihnen ſchutdig, ohne dafür, als“ 
für eine Wohlthat, Dank zu wiſſen; die Andern aber grofls 
ten ihm, weit fle ihres Eigenthums beraubt wurden. So 
mußte er denn immer bei Diefen oder Genen anftoßen, und 
bald als Volksfreund, bald als Soldatenfreund ſich ſchelten 
laſſen. Als er dadurch Nichts richtete, und durch die Eriahs 
rang fid) überzeugte; daß er mit Waffengewalt fich die Er⸗ 
gebenheit der Beeintraͤchtigten nicht verfhaffen konnte, ſon⸗ 
dern, Was ſich nicht fügen wollte, notwendig vernichten‘ 
mußte, Liebe aber gegen Einen, den man nicht mag, nicht 
erzwungen werden Bann: fo ging er, felbft witer Willen, in 
etwas von feinem Plane ad, nnd ließ nun ſelbſt den Genas 
toren Nichts mehr nehmen. Denn Anfangs wollte er auch 
die Güter aller Diefer an die Soldaten vertheilen, indem er 
bei ihnen. umfragte: „Woher follen wir deu ausgedienten 
Soldaten ihre Belohnungen bezahlen ?* — als ob ihn Ies 
mand hätte Krieg führen und den Soldaten geheißen fo viel 
zu verfprecyen! Auch Frauen ließ er für ihr Beigebrachtes 
zugefchriebene Ländereien, oder Denen, die nicht fo viel Land 
befaßen, als einem’ Soldaten gegeben wurde, das Ihrige nicht 
mehr entziehen. 

9. Hierdurch wurden die Senatoren und alle Diejenis 
gen, die Nichts mehr verloren, für Eäfar günftiger geſtimmt; 
die Sofdaten aber, welche in diefer fhonenden Rückſicht eine 
Entehrung und Beftrafung für fich fahen, wurden, als bes 
kamen fie felbft weniger, unzufrieden, und ermordeten Viele 
von den ‚Eenturionen und anderen Freunden Eäfar’s, welche 
fe feinen Tumult machen hießen, und wenig fehlte, fo Hätten 
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ffe ihn ſelbſt umgebracht, wozu fle gerechten Grund zu haben 
meinten. Auch waren ſie nicht eher befriedigt, als dis auch 
ihren Verwandten und den Vätern und Kindern der in den 
Schlachten Gefallenen das Land, das fle ſchon beſaßen, bes 
Iaffen wurde. Jeßt waren ihm die Soldaten ‚mehr wieder 
sugethan; das Volt aber ward eben dadurch von Neuem 
übgr ihm aufgebracht: man wurde handgemein, und häufige 
Kämpfe fielen vor, fo daß von beiden Seiten Viele verwuns 
bet wurden oder auf dem Plage blieben. Die Einen fiegten 
durch Waffen und Kriegserfahrung, die Andern durch die 
Ueberzahl und durch Steine, bie fie von den Dächern wars 
fen; fo Bam es, daß viele Häufer in Brand geſteckt wurden, 
und die Hausmiethe, die ſich in Rom auf zweitaufend Ges 
ftertien belief, ganz, im Übrigen Italien zum vierten Theile 
auf ein Jahr erlaffen werden mußte: denn in allen Städten, 
in welchen fle hinter einander geriethen, fielen dergleichen 
bintige Auftritte vor. 

410. Während Dieb geſchah, machten tie Soldaten, welche 
von Eäfar nad Spanien voransgefchidt wurden, einen Auf⸗ 
fand bei Placenfia, und wurden nicht eher beruhigt, als bie 
fie von den Ummohnern Gelder befamen; audy wurden fle 
von Calenus und Ventidius, welhe das jenfeitige Gallien 
behaupteten, am Uebergange über bie Alpen verhindert. 
Cãſar befürchtete üble: Folgen und wünfhte ſich mit Fulvia 
und dem Conſul auszuföhnen. Als er aber für ſich und 
durch feine Vermittler Nichts richtete, nahm er feine Zuflucht 
zu ben alten Soldaten und betrieb durch fie die Ausſöhnung. 
Dadurch flieg Diefen der Muth, fie zogen die ihrer Güter 

Beraubten auf ihre Seite, und Lucius ging überall umher, 
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fammelte fie und zog fie von Eäfar ab. Fuldia aber befepte 
Pränefte und gewann es für fih, indem fie Senatoren und . 

Ritter in ihrem Gefolge hatte. Gie hielt Berathungen mit 
ihnen und fandte überall hin bie nöfhigen Befehle. Wer 
.follte ſich auch darob wundern? Umgürtete fie fid doch mit 
dem Schwerte, gab den Soldaten die Loofung, und hielt 
Häufige Reden unter ihnen! Auch Diefes fchadete dem Eäfar. 
44. Als er Beine Möglichkeit fah, ſich ihrer zu entlebis 

gen (denn er fand ihnen an Macht und an Gunft bei ben 
Undern bei weitem nach, ba er Viele verlegte, Jene aber 
Allen Hoffnung machten), ſo ließ er ihnen mehrmals durch 
Breunde Vergleichsvorſchläge mahen. Wis er aber Nichts 
bewirkte, ſchickte er aus der Sahl der ausgedienten Soidaten 
Geſandte an fie.ab. Auf diefem Wege hoffte ev am meiften 
bei ihnen zw erreichen, und die Sachen für den Augenblick 
‚in Ordnung zu bringen, in Zukunft aber wieder an Macht 
zu gewinnen. Wenn er aber auch feinen Vergleich zu Stande 
brachte, fo glaubte er, die Schuld der Zwietracht würde wer 
nigſtens nicht ihm, fondern ber Gegenpartei zu Laft fallen; 
und fo geichah ed denn auch. Als er nämlich auch durch die 
Goldaten Nichts richtete, ſo ordnete er Senatoren an fie ab, 
legte ihnen feine Verträge mit Antonius. vor und machte fie 
zu Schiedsrichtern ihrer. Streitigkeiten.” Wie aber aud fo 
feine Ausgleichung zu Stande Bam, da Jene unter Anderm 
Bebingungen machten, auf welde fi Eäfar nicht einlaſſen 
Bounte, uub Überall vorgaben, auf Befcht des Marcus Ans 
tonius fo zu handeln, fo wandte er ſich von Neuem an die 
ansgebienten Golbaten. - 
42. Diefe kamen hierauf in owaaren zu Rom an, untw 
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dem Borwande, daB fie Senat und Volk Etwas vorzubringen 
hätten, thaten aber Nichts dergleihen, fondern verfammelten 
ſich auf dem Gapitofium, Tießen ſich den Vertrag des Cäfar 
and Antonius vorlefen, beftätigten fie-und warfen ſich nun" 
zu Schiebsrichtern über die Streitpunkte auf. Sie ſchrie 
ben ihre Verhandlungen auf Tafeln, befiegelten fie und gar 
ben fie in Gewahrſam ber BVeftalinnen. Dem Cäſar leg⸗ 
ten fie mündlich, den Andern aber durch Botſchaft die Ver⸗ 
pflichtung auf, an einem beffimmten Tage zur richterlichen 
Eutſcheidung ihrer Sache nad) Gabii zu kommen. Gäfar: war 
natürlich ganz bereit, ſich dem fchiebsrichterlichen Spruche 
zu fügen, Jene aber verfprachen zwar zu erfcheinen ,. kamen 
jedoch nicht, fey es aus Furcht, oder weil fie es unter.ihrer 
Würde hielten. Sie verhöhnten fie num und nannten 3. B. 
den Rath, weil er Halbfliefein trug, wie man im Kriege 
thut, nur den Stiefelrath. Man erklärte jept Lucius und - 
Fulvia für ſchuldig und entſchied zu Gunften Cäfars. Hier: 
anf -pflegten fie noch weitere Berathungen, nahmen -den 
Krieg wieder auf und rüfteten ſich ganz offen zu demſelben. 
Spierfür trieben fie überall, befondess aber von ben Tempeln, 
Gelder ein: Denn fie nahmen überall, theils im übrigen 
Italien, fo weit es-in ihrem Bereiche war, theils in Rom 
ſelbſt die Weihgefchente, die man zu Gelde machen konnte, 
weg und bezogen aus Gallia Togata, das bamals ſchon zu 
Italien gefchlagen war, bamif Keiner unter dem Borwande 
der Statthalterfihaft dort ein Heer unterhalten konnte, Be 
ber und Soldaten. - j 
45. Während der-Rüfungen Gäfars ſuchten ſich auch 
Fulvia und Lucius in gehörigen Stand zu fehen und. zogen 
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Streitkräfte zufammen. Von beiden Geiten wurden nad 
allen Richtungen Soldaten nnd Kıkgstribunen abgeorbnet 
und befepten die einen Pläge, oder wurden von. andern ab⸗ 
gewiefen. Diefe Einzelpeiten, befonders wo Nichts von Bu 
deutuug geſchah,  Übergehe ich, und berichte nur kurz das 
Wichtigſte. Eäfar zog gegen Nurfla im Sabinerlande, warf " 
bie dortige Befagung, welche gegen ihn ausrüdte, in die 
Bindyt, wurde aber von/der Gtadt ſelbſt durch Tiſtenus Gal⸗ 
ins abgewiefen. Hierauf ging er nah Umbrien und bela⸗ 
gerte die Sentinaten, konnte aber ihre Stadt nicht erobern. 
Lucius hatte nämlich) während biefer Zeit unter alleriei Vor⸗ 
wänden in Geheim Soldaten zu feinen Freunden in bie 
Stabt geſchickt, war plöplich ſelbſt erfchienen. und hatte bie 
Reiterei, welche gegen ihn ausgerüdt war, beflegt, das Fuß: 
"sole aber zurüd in die Stadt getrieben, hierauf dieſe ſeibſt, 
da feine vorausgefchictten Goldaten ſich gegen die Bertheis 
diger Fehrten, in feine Gewalt bekommen, während Lepi⸗ 
dus, dem ber Schug ber Stadt anvertraut war, vermöge 
feiner-angeborenen Trägheit feine Anfalten traf, und auch 
ter. Conſul Servilius ih nicht rührte. Auf dieſe Nachricht 
tieß Tafar den Quintus Salvidienus Rufus vor Sentiüm 
zurüd und. eilte felbft nad) Rom... Uls er diefe Kunde ers 
hielt, machte ſich Lucius noch vorher aus der Stadt, nach⸗ 
dem .er ſich zuvor den Befehl zum Auszuge in ben Krieg 
ausgewirkt hatte, und hielt in Kriegegewand eine Rede an 
dad Volt, Mas vor ihm noch Keiner gethan hatte. So 
wurde denn Gäfar ohne Schwertſtreich in die Stadt aufge⸗ 
nömmen, feste Itnem mach, kehrte, als er ihn nicht erreichen 
tonnte, zurül und fepte:die Stadt ſelbſt in heſſern Wer-i- 
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digungsſtand. Inzwiſchen hatte Rufus; ſobald Cäfar von 
Sentium aufgebrochen mar, weil Cajus Furnius, der Bes 
fehlshaber des Platzes, ſich im Verfolgen Caſars zu weit 
entfernt hatte, die Städter unverfehend angegriffen, bie Stadt - 
eingenommen, geplündert und niedergebrannt. Die Nurfiner 
ergaben fich auf die Bedingung, daß fle in Nichts zu Scha⸗ 
den kaͤmen, ald fie aber die im Kampfe gegen Eäfar Gefalles 
nen beerdigten, fchrieben fie auf die Grabfteine, daß fie im 
KRampfe für bie Freiheit gefallen wären, und wurden mit 
einer fo hohen Geldftrafe befegt, daß fie lieber Stadt und 
Rand verließen. Hier nun ging es fo. 

- 414. Als Lucius aus Rom abzog und nach Bällien eilte, 
wurbe ihm der Weg vertreten, under warf ſich indie Etrus⸗ 
eifche Stadt Peruſia, mo er erft von den Legaten Gäfar’s, 
fodann von Diefem ſelbſt belagert wurde. Als ſich aber die 
Belagerung in die Länge zog, ba der Play von Natur feſt 
umd mit allen Bebürfniffen reichlich verfehen war, fo entlieh 
er die Reiterei vor ihrer völligen Einſchließung and der 
Stadt, nnd biefe that den Belagerern großen Schaden; auch 
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tertügung herbei. Viele Gefechte wurden Diefen und gegen 
die Stadt felbft geliefert... Obgleich aber Lucius in denſelben 
meiſt die Oberhaud behielt, ſo zwang ſie endlich doch der 
Hunger zur Uebergabe. Er erhielt zwar mit Andern Ber 
gnadigung, die meiſten Senatoren und, Ritter aber wurden 
niebergemadht, - und zwar nicht auf die gewohnte Weife, 
fondern dreihundert Ritter, und unter andern Genatoren 
auch Tiberius Gannutius, der früher als Volkstribun die 
Menge für Eäfar Octavianus in die Warten gerufen hatte, 
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wurden vor einen bem ältern Caͤſar geweihten Altar geführt 
und diefem als Sühnopfer abgeſchlachtet. Die Perufiner 
"and die Andern, welche in ihre Hände. fielen, würden zum 
größten. Theile getödtet und die Stadt felbft bis auf dem 
Tempel des Bulcanus und bie Bildfäufe der Juno nieder 
gebraunt. Lebtere, welche durch Zufall gerettet ward, wurde 
in Folge eines. Traumes, den Cäfar gehabt hatte, nach Rom 
gebracht. Er erlaubte, die Stadt wieder als Colonie zu bes 
völkern; freilich erſtreckte ſich ihr Gebiet nicht über achte 
halb Stadien. - _ . 

15. Nach der Eroberung Peruſia's, welche gefchah, als 
Eneus Calvinus und Afinius Pollio (Jener zum zweiten 
Mate) Eonfuln waren, fiel aud das übrige Italien theils 
gezwungen, theild freiwillig dem Cäfar zu; weßhalb Fulvia 
ſich mit ihren Kindern zu ihrem Manne flüchtete und viele 
der angefehenften. Römer fich theild ebenfalls zu Jenem, 
theils zu Sextus nad) Sicilien begaben. Die Mutter der 
Autonier, Julia, begab ſich für's Erſte eben dahin und wurde 
von Gertus fehr freundlidy aufgenommen, fpäter aber von 
ipm an ihren Sohn Mascus abgefendet, um eine Berföhnung 
mit ihm durch eigene Sürfprade und durch die mitgebrach⸗ 
ten Gefandten 9) vermitteln zu helfen. Mit Denen, welche 
damals aus Italien zu Antonius abgingen, floh auch Tibes 
rius Claudius Nero. Er befehligte in irgend einem feften 
Plage Campaniens und entfloh, als Cäfar die Oberhand ges 
wann, mit feiner Gattin Livia Drufilla und feinem Sohne 
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Ziberius Claudius Nero, eben dahin. Hierin zeigte ſich eine 
ber. fonderbarften Launen des Schickſalb: eben dieſe Livia, 
die jept vor Eäfar floh, ward fpäter feine Gemahlin, und 
diefer Tiberius, der jet ‘mit feinen eltern landflüchtig 
ward, folgte ihm auf dem Kaifertfrone. Doc Dieß gehört 
in eine fpätere Zeit. 

46. Jedt legte man in Rom das Briedensgewand-, das 
man ohne förmliche Verordnung, von der Menge gezwungen, 
abgelegt hatte, wieder an, beging Freudenfeſte, holte Ciarn 
im Triumphaewand in die Stadt ein, erfannte ihm die Lorbeer: 
krone mit ber Beſtimmung zu, dab, fo oft Einer einen 
Zriumph halten follte, auch Eäfar jene tragen bürfe. Als 
Eäfar Jtalien zur Ruhe gebracht hatte, und auf dem Joui— 
ſchen Meere, aus welchem Domitius, nicht hoffend, längeren 
nachdrüdtihen Widerftand Teiften zu Bönnen, zu Antonius 
mit feiner Flotte abgegangen war, ſich nicht mehr behindert 
ſah, ſo ſchickte er ſich an, deu Sertus zu befriegen. Als. er 
ader von feiner Macht Kunde erhalten und erfahren hatte, 
daß er mit Antonius durch deſſen Mutter und durd Ges 
fandte in Unterhandlungen getreten fey, fo befürchtete er, er. 
möchte mit Beiden zu hun bekommen, und ſchickte deßhalb, 
weit er ben Sextus für redlicher und jelbft für mächtiger als 
den Antonius hielt, feine Mutter Muria an ihn ab, und 
nahm die Schwerter des Lucius Scribonius Libod, der des 
Sextus Schwiegervater war, zur Gemahlin, in der Hoffnung, 
durch dieſe Gefältigkeit und durch die neuen Verwandtſchafts- 
Bande ihn ſich zum Sreunde zu machen. 

47. Gertus hatte nämlich in Folge des Vertrags mit 
Levidus Hifpanien verlaffen und ward danı als Befehlöhaber 
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der Flotte beſtellt; von Gäfar- war er des Oberbefehls ents 
fest, gab aber die Flotte nicht ab, und wagte ſogar gegen 
Stalin feibfl ſich heranzumadyen. Is Edfar mit feinem 
Anhange in Italien die Oberhand gewonnen und er die 
Nachricht bekommen, daß er unter den Mördern feines Bar 
ters mit verurtheilt worden fen, fo ging er zwar nicht mehe 
ans Land, fondern fchiffte an den Inſeln umher, und beobs 
achtete den. Bang der Dinge, indem er fidy Unterhalt ohne 
Bedrüdungen zu verſchaffen wußte. Da-er Beinen Antheit 
an der Ermordung gehabt hatte, ſo hoffte er anfangs, von 
Eäfar die Erlaubniß zur NRückehr in die Stadt zu erhalten; 
als er aber gleichfalls auf die Aechtungsliſte gefchrieben wor⸗ 
den war und erfahren hatte, daß ein Preis auf feinen 
Kopf gefept ſey, fo -gab er die Hoffnung auf die Rüdtehr 
anf und vüftete id) zum Kriege. Er ließ Dreiruder bauen, 
"nahm die Ueberläufer bei ſich auf, 309 die Geeränber an ſich 
und gewährte Schup den Berbannten. Go wurde er in 
kurzer Seit mächtig, herrfchte auf dem Meer um Italien, 
fuhr in feine Häfen ein, nahm die Schiffe weg und plünderte. 
Als feine Unternehmungen ihm glüdten, and er Leute und 
Schäpe gewann, fo ſchiffte er nach Gicitien und nahm die 
Gtädte Mylä und Tyndaris ohne Schwertftreich weg, warb 
aber von Meſſana von Pompeins Bithynicus, dem damaligen 
Statthalter von Sicilien, zurüdgewiefen. Er gab jedoch die 

HOoffnung auf ihren Beſiß noch nicht ganz auf, fondern fuhr 
an ber Küfte ab und zu, hinderte die Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln und wußte Diejenigen, welde der Stade zu Hülfe 
kamen, theild durch Androhung eines gleichen Schickſals, 
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oder dadurch, daß er fie aus: einem Hinterhalte überfiel, auf 
fine Seite zu bringen; and) bekam er den Quäaſtor mit ſei⸗ 
zen Geldern in feine Gewalt und bradıte endlich die Stadt 
" Meffana und den Bithynicus dahin, daß fie fi unter der 
. Bedingung ergaben, baß Diefer mit gleicher Gewalt neben ihm 
über bie Infel gebieten follte. Diefem that er jest Nichts 
zu Leide, die Bewohner von Meffana mußten aber bie Wafs 
fen abliefern und eine Geldftrafe zahlen. Hierauf unterwarf 
er fid) Syracus umd einige andere Städte und verſtärkte 
durch fie feine Land « und Seemacht; auch ſchickte ihm Quin⸗ 
tus Eornificius Truppen aus Africa. So wuchs des Sextus 
Macht. 

18. Bisher Hatte ihn Eäfar nody nicht beachtet, weil er 
ihn für zu unbedeutend hielt uhb er durch nähere dringen» 
dere Angelegenheiten beſchäftigt wurde. Als aber durth die 
Hungersnoth eine große Sterblichkeit in der Stadt entftand, 
und Gertus felbft auf Italien Angriffe machte, fo begann er 
eine Flotte auszurüften und fandte Rufus Gatvidienus mit 
ſtarker Heeresmacht nady Rhegium voraus. Diefer trieb 
den Sextus von Italien ab und verfuchte, ald er nach Sicie 
lien ſich zurückgewendet hatte, lederne Schiffe, wie fie die 
Anwohner des Dceand gebrauchen, zu fertigen. Innen hielt. 
er fie durch leichte Stäbe auseinander, außen aber fpannte 
er die rohe Haut eines Ochſen darüber her, fo daß fle die 
Form runder Schilde erhielten. Als man ihn aber bamit 
auslachte und er befürchtete, die Ueberfahrt auf ihnen über 
bie Meerenge möchte mit Gefahr verbunden ſeyn, fo ließ er. 
daven ab, und verſuchte mit der Flotte, bie indeffen fertig, 
geworden und angefommen war, hinüber zu ſchiffen; allein 
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es gelang ihm nicht: denn top der Ueberzahl und Größe 
‚feiner Schiffe war er doch bem erfahrmen und Fühnen See— 
volke des Gegners nicht gewachſen. Eäfar war Augenzeuge 
der Seeſchlacht (denn fle fand gerade während feines Feld⸗ 
zuges nach Macedonien Statt), und wurde fehr ungehalten, 
Daß er in der erfien Schlacht, die er lieferte, beflegt werben 
follte. Er wagte ed alfo, obgleich der größere Theil feiner Flotte 
gerettet wurde, noch nicht, mit offener Gewalt überzufegen; 
unter ber Hand aber machte er mehr als Einen Verſuch, weil 
er hoffte, wenn er einmal auf der Infel wäre, mit feiner 
weit flärkeren Landmacht leicht Herr zu werben. Wie es 
ihm aber bei der allfeitjgen und nachdrucklichen Ueberwachung 
der Küften wicht gelingen wollte, fo überließ er die Beod⸗ 
achtung Giciliens Andern, ſtieß ferbft zn Antonius in Bruns 
duſium und ſetzte von bort aus mit Huůlfe der Schiffe über 
das Joniſche Meer. 
49. Nach diefen Vorgängen bemädhtigte ſich Sertus ber 
ganzen Infel, den Bithynicus aber töbtete er, langeblich] 
. weil er ihm nach dem Leben getrachtet hätte, gab Sieges— 
ſpiele und ließ zur Verfpottung des Rufus im Angeſichte 
Rhegiums, fo daß es die Feiunde fehen mußten, von ben Ges 
fangenen eine Seeſchlacht aufführen, im welcher höherne 
Sahrzenge mit ledernen Lämpfen. mußten. Hierauf ließ er 
uody mehr Schiffe bauen, beherrſchte durch fie das Meer 
umher, indem er fich mit dem Ruhm und der Ehre umgab, 
der Sohn des Neptunus zu ſeyn, weil fein Vater die Herr⸗ 
ſchaft Über das ganze Meer gehabt hatte. Dieß geſchah, als 
es noch gut mit Brutus und Eafllus Rand. Nah item 
Tode Küchteten ſich Viele zu ihm, under Anderen and) 
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Statius [Nurcus]. Vompejus nahm ihr Anfangs freunde 
ſchaftlich auf, denn er führte ihm noch Truppen zu, die er 
unter ſich gehabt-hatte; da er aber einen unternehmenden 
Mann in ihm fand, der nad) hohen Dingen frebte, fo ließ 
er ihm tödten, indem er ihn der Verrätherei. befhuldigte. 
Durdy Bereinigung der neuangekommenen Schiffe mit feiner 
Siotte und durch die Ankunft einer Menge Sclaven aus Ita⸗ 
dien wuchs feine Macht ungemein: benn das Ausreißen der 
Selaven nahm fo überhand, daß die Veſtalinnen bei ihrem 
Gottesdienfte feierliche Gebete thaten, die Göttin möchte dem 
Entlaufen der Sclaven Einhalt thun. 
. 20. Deßhalb und weil Sertus die Berbannten bei ſich 
aufnahm, und mit Antonius Freundſchaft ſchließen wollte, 
auch Italiens Küften verheerte, wünfchte Eäfar ſich mit ihm 
‚zu verföhnen. Als es ihm aber nicht geglüdt, fo übertrug 
er. den Krieg gegen ihm Marcus Vipſanius Agrippa und 
‚ging ſelbſt nad) Gallien ab. Auf die Kunde davon erlauerte 
Sextus die Zeit, da Agrippa-die Apollinariſchen Spiele bes 
"ging: denn er war Prätor und zeigte, als veifrauter Freund 
Caſars, die höchſte Pracht, gefiel fi fehr in ben zwei 
Tage nacheinander gegebenen Eircenfifhen Spielen und ließ 
das fogenannte Spiel Troja’ von edelgebornen Fünglingen 
auf's Gfänzendfte. aufführen. "Während er aber ſich damit 
‚befchäftigte, Bam Jener nach Italien herüber, und pfünderte 
fo lange darauf los, bis Jener herbeieilte; Heß ſodann in 
einigen feften Plägen Befagungen und fuhr wieder davon, 
Saſar verfuchte Anfangs, Gallien, wie ſchon erwähnt wurde, 
Dt Andere für ſich zu gewinnen; als ihm Dieß aber nicht 
‚gelang, weil Calenus und die andern Anhäuger des Untonigs 
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ihm den Weg vertraten, fo unterwarf er fih.daffelbe ſelbſt. 
da Calenus gerade an einer Krankheit geſtorben war und 
fein Heer jept ohne viel Mühe zu ihm übertrat. Den Lepis 
dus, der: inbeffen über die Entziehung des ihm zukommenden 
Theits an der Herrſchaft ungehalten war, ftellte er damit 
zufrieden, daß er ihn mach Africa ſchickte, um ihn duch eine 
Statthalterſchaft, die er von ihm allein und nicht zugleich, 
‚von Antonius bebäme, fich mehr zu verbinden. 

2. In Africa waren ,. wie oben gezeigt wurde, zwei 
Nömifche Provinzen, wo vor der Berfchwörung der Triums 
virn in Numibien Titus Sextius, im andern Afrika Eorniflcius 
und Decimus Lälius Statthalter waren; Jener ein Anhäns 
ger des Antonius, Diefer aber Cäfar’s Freund. Gertius 
‚erwartete, daß ſie ihn mit überlegener Macht iy feiner Pro- 
vinz angreifen würden, und rüftete ſich, fie gehörig zu em⸗ 
pfangen. Als fie aber zögerten, fegte er Zweifel in ihre 
Muth, und ließ fih noch, wie man ſagt, durch eine Kuh, 
die ihn mit menſchlicher Stimme‘ in feinem Vorhaben bee 
‚färtte, fo wie auch durch einen Traum beflärten, in welchem 
ihm ein im der Stadt Tucca vergrabener Stier den Rath 
906, feinen-Kopf zu nehmen und auf einer Stange umher 
zutragen, weil Dieß ihm den Sieg verleihe. Er zögerte num 
‚nicht mehr, zumal da er an ber Stelle, die das Traumgefiht 
bezeichnete, wirklich den Stier fand, fondern Bam ihnen mit 
einem @infalt in Africa zuvor; und bekam ſogleich Adrumes 
tum und einige andere Städte, die er unverfehens übers 
rumpelte, in feine Gewalt. Durch diefe Erfolge ſicher ger 
macht, wurde er aber von dem Duäfbor in einen Hinterdalt 
‚geiot und mußte mit ‚großen Verluſten nach Numidien 
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zuruckkehren, ſchob jedoch feine Niederlage auf den Umftand, 
daß erden Stieftopf nicht mit ſich genommen hatte, und rüftete 
ſich zu einem neuen Zuge. Die Feinde aber famen ihm mit 
einem Einfall in fein eigenes Gebiet zuvor und während bie 
Andern Eirta belagerten, ging der Duäftor mit feiner Reis 
terei auf ihn felbft 108, und nadı.einigen glüdtichen Gefech⸗ 
ten gelang es ihm, den Quäſtor des Gertius auf feine Seite 
au bringen. Sextius aber befam Verftärkungen, begann von 
Neuem ben Kampf und beflegte jept den Dudfor, den Lär 
tius aber, der das Land umher pländerte, ſchloß er in ſei⸗ 
nem Lager ein, benahm dem Cornificius durch die falſche 
Nachricht von bes Lälius Gefangennehmung den Muth, ber 
fiegte ihn und tödtete nicht mur ihm felbft in der Schlacht, 
fondern auch den Lälius, der aus dem Lager gebrochen war, 
. am ihm in deu Rüden zu fallen. - 

22. Durch diefen Sieg befam er Africa in feine &er 
walt, und herrſchte unangefochten in beiden Provinzen, bis 
Eäfar in feinem Vertrage mit Antonius und Lepidus ſie zus 
getheilt erhielt und den Cajus Buficins Fango als Statt 
“halter dahin ſchickte, worauf. denn Sextius freiwillig abtrat. 
Als aber nad) der Schlacht gegen Brutus und Eaffius Ca⸗ 
für und Antonius ſich in die Provinzen teilten, und Eäier 
Numidien, Antonius aber Africg bekam 1Lepidus herrſchte, 
wie ich ſchon berichtete, nur dem Namen nach mit und fein 
Name warb oft nicht einmal in den Verordnungen beigefept), 
fo Hatte ihm Fulvia die Statthalterſchaft in Africa übertras 
gen: denn er hielt ſich immer noch in Africa auf, wie er 
degab, wegen des Kürmifchen Wetters, im Grunbe.aber, 
weil er eine neue Wendung der Dinge vorausſehen kannte, 
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Den Bango konnte er nun in Entem nicht dazu bringen, 
ihm .die Provinz abzutreten, bie Einwohner aber wußte er 
auf feine Geite zu bringen. Denn Diefer hatte früßer unter 
den Söldnern gedient, und mar fpäter, wie Biele feines 
Sleichen, Roͤmiſcher Senator geworden. Als folder wurde 
er Statthalter und brüdte das Land. Faugo zog nun nach 
Numidien, und fpielte den Eirtenfern, die ihm nicht genug 
Ehre erweiſen mochten, übel mit, audy vertrieb er den Ara⸗ 
bion , einen Fürften der benachbarten Barbaren, der frliher 
dem Lätind geholfen, fpäter aber fih zu Sextius gefchlagen 
hatte, aus feinem Lande, ba er ihm feine'Hülfe verfagt hatte. 
Diefer flüchtete zu Sertins, und als er feine Auslieferung 
verlangfe und biefe ihm abgefchlagen ward, gerieth er in 
Leidenſchaft, Mel iu Africa ein und haufete übel in einem 
Tbeile deſſelben; ats aber Sextius ihm entgegenzog , fo ver⸗ 
lor er viele, wenn andy nicht bedeutende Treffen gegen ihn 
und z0g wieder nach Numidien ab. Gertins rückte nun feis 
nerfeils wider ihm heran and durfte hoffen, feiner, befonders 
mit Hüffe der Reiterei des Arabion, in Kurzem Meifter zu 
werben. Weil er aber gegen Leptern Verdacht ſchöpfte und 
ion hinterrüd® mmbringen ließ, fo richtete er vorerft Nichts: 
denn feine Reiter, welche über die Ermordung ihres Führers 
fehr ungehaften' waren, vertießen ige, und gingen meiſt zu 
Sango über. 

23. Jest ſchloſſen fie, als wäre die Urſache ihrer Ver⸗ 
smeinigung gehoben, Freundſchaft; Bango aber benüpte die 
Sicherheit des Gertins in Bolge des Berkommniffes, und fiel 
umverfehens in Africa ein. Es Bam zur Schlacht und Wide 
ſegten und wurden beflegt.. Bei dein Einen hatte die Te= 
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mibifche Reiterei, bei dem Andern hatten die Römifchen Le⸗ 
gionen den Ausſchlag gegeben. Jeder plünderte das Lager 
bes. Andern, unbekanut mit dem Schickſale der Streitgenoflen. 
Als ſie auf dem Rückzuge ihren Irrthum erfahen, erneuer⸗ 
ten fie den Kampf, die Numidier wurden in die Flucht ges 
ſchlagen umd Faugo entkam vorerft in die Gebirge; ald aber 
in der Nacht eine Heerde Büffel daher gelaufen Fam, meinte 
er, ed wäre die feindliche Reiterei und ftieß lich das Schwert 
in die Bruſt. So bekam Jener denn Alles ohne Mühe in 
feine Gewalt, Bama aber hielt fi lange und konnte erſt 
durch Hunger bezwungen werben. So war er wieder Statt: 
halter über beide Provinzen, bis Lepidus Pam. Diefem näms 
did. der, wie ihm-däuchte, mit des Antonius Willen erfchien, 
ober über weit überlegene Streitkräfte gebot, wiberfepte er 
ſich nicht, fondern gab ſich, aus der Noth eine Tugend mar 
hend, zufrieden. So herrſchte denn Lepidus über beide vo 
vinzen. Hier erging es auf dieſe Weife. 
24. . Um eben diefe Zeit am nad) der Schladht bei Di 
lippi Marcus Antonius auf Afiens Feſtland und trieb bei 
‚den Städten, indem er theils ſelbſt umberzog, theild Andere 
ſchictte, Gelder ein und verhandelte die Gürftenthümer. Auf 
dieſem Wege lernte er bie @leopatra in Eificien Bennen, ver⸗ 
liebte ſich in fie, und hatte jegt Beinen vernimftigen @edan- 
> gen mehr, fondern.war ber Aegppterin ganz hingegebem, und 
lebte einzig ihrer Liebe. Darüber machte er ſich wit nur 
vieler andern Unbilben ſchuldig, fondern ließ auch in Ephes 
ſus die Brüder ber Gleopatra aus dem Dianatempel wege 
ſcappen und umbringen. Endlich ließ er- dem Plancus in 
Wien, den Sara in Syrien als Statthalter zurück, und 


Aqt und -vierzigftes Buch. 859 
fegeite nach Aegypten ab. Dieb ‘gab die Loofung zu Unru ⸗ 
ben: die Arabier, Infelbewohner, gaben Denen, die an fie 
geſandt wurden, um Gelber bei ihnen einzutreiben, nicht 
aur.tein Gehör, fondern töbteten fogar. einige; die. Parther 
aber, welche ſchon früher nicht ruhig waren, : erhoben ſich 
jest um fo mehr gegen die Römer. An ihrer Spipe fanden 
Labienus und Pacorus. Der Lehtere mar ein Sohn bes Kö- 

nigs Drodes, Jener des Titus Labienus. Die Beranlaflung _ 
feiner Ankunft in Parthien und feiner Berbindung mit Dres 
des ift folgende. Er war von ber Partei bes Brutus und, 
des Eaffius und wurde vor der Schlacht an Orodes abge 
fandt, ihm um Hülfe zu bitten. Hier wurde er Yange hin- 
gehalten, da Orodes ſich weder anfchließen mochte, noch ihn 
auch abynmeilen getraute. Als hierauf die Nachricht von 
ihrer Niederlage kam, und es das Anſehen hatte, als ob die 
Sieger keinen ihrer Gegner verſchonen wollten, fo blieb er 
Hei den Parthern, und z0g ein Leben unter ben Barbaren 
dem Tode in der Heimath vor. Als biefer-Labienus von 
dem Jerfloffenen Leben des Antonins, - feiner Kiebfchaft und 
Bart nad) Aegypten hörte, fo rieth ‚er dem Parther, die 
Römer anzugreifen: denn ihre Heere feyen entweber aufge: 
rieben, oder geſchwächt, die noch übrigen im Aufſtande und, 
im Krieg unter ſich begriffen: Deßhalb forderte er ihn auf, 
Sprien und die Bränzländer zu unterwerfen, während-Cäfar 
in Italien und mit Sertus [Pompeius] die Hände ‚voll. zu 
thun hätte und Antonius in Aegypten feinen Liebeshändeln 
nachginge. Er erbot ih, den Oderbefehl zu Übernehmen 
und viele Voͤlter, die den Römern ſchou wegen den beffäns 
. Digen Bedruckungen auffäpig wären, zum Abfälle zu vermöaen. 
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35. Durch biefe Reben bewog er ihn Krieg anzufangen, 

und ihm eine große Heeredmacht mit feinem Gohne Pacorus 

‚ anguverkrauen. So fiel er in Phönicien ein und griff Upa« 
mea an, wurde nun zwar von biefer Stadt abgewiefen, bes. _ 
tam aber die Übrigen Befagungen in ber Gegend mit ihrem 
Billen in feine Hand: denn fie waren vom- Heere des Bru⸗ 
tus und Caſſlus. Antonius hatte fie unter feine Legionen 
geſteckt, und ihnen jept die Bewachung Syriens, weil fle des 

Landes kundig wären, übergeben. Diefe nun gewann Babies 
aus, der ihnen befreundet war, mit leichter Mühe; nur mit 
ihrem Befehlshaber Sara wollte es ihm nicht gelingen. Denn 
Diefer, ein Bruder des Oberbefehlshabers und Dnäftor, tyat 
allein nicht zu ihm über. Diefen Befehlöhaber, den Sara, 
befiegte er nun in dfiener Feldſchlacht durch die Ueberzahl 
und Tapferkeit feiner Keiterei, und als er hierauf bei Nacht 
aus dem Lager. entronnen, verfolgte er ihn. Gara nämlich, 
welcher befürchtete , feine Leute möchten durch die fliegenden 
Settel, welche Labienus am Pfeilen in das Lager ſchießen 

ließ, verführt werden, machte ſich auf die Flucht. Labienus 
bofte fie ein, hieb die meiften nieber und, als Sara fidy nach 
Antiochia geworfen hatte, ergab ih an ihn Apamea, das 
Ieneu todt glaubte und nun Beinen weiteren Widerſtand lei⸗ 
ſtete. Hierauf bekam er auch Untiochia, bad Diefer verlaſſen 
hatte, in feine Gewalt, verfolgte den Fliehenden nach Siti⸗ 
dien, holte ihn ein und tödtete ihn. 

26. Nach Sara’ Tode unterwarf fi) Pacorus mic 
Ausnahme: von Tyhrus gang Syrien. Diefes hatten die noch 
Übsigen Römer und ihnen gleichgefinnten Cingeboruen uoch 
vorher befept, und: konnten weber anf dem Wege, der Güte, 
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uoch , ba bie Beinde Feine Flotte hatten, durch Gewalt zur 
Uebergabe gebradyt werben. Tyrus allein alſo blieb unde ⸗ 
flegt, das ganze übrige Syrien eroberte Pacorus, fiel bann 
in Paläfting ein und entfepte den Hprcanus, ber. damals in 
jenen Landen von den Römern als Statthalter beftelit war, 
wogegen er feinen Bruder Antigonus, nad der Gitte jenes 
Volkes, zum Zürften machte. Labienus eroberte mittlerweile 
Eilicien und die übrigen Städte Aflens bis auf Stratonic«a 
(denn Plancus hatte fi vor ihm auf die Infeln geflüchtet), 
wie meiften ohne Kampf, Mylaſſa aber und Alabanda mach⸗ 
ten ihm viel zu ſchaffen. Diefe nahmen: zwar Befagungen 
von ihm ein, tüdteten diefelben jedoch an einem Feſte und 
empörten ſich wieder, wehhalb er die Niabandeer, alser ihrer 
Meifter geworden war, zur. Strafe z0g und Mplaffa, von 
den Einwohnern verlaffen,, zerftörte.. Bor Stratonicea lag 
er fange Zeit, Eonnte es aber nicht in feine Gewalt bekom⸗ 
men. Er brandichagte aber das Rand umher und plünderte 
Die Tempel. Jeht ließ er fid) Imperator, und zwar gegen 
alle Römmerfitte, Parthicns nennen, da er fid) von Des 
nen; Die.er gegen die Römer führte, benannte, als hätte er 
fie, und nicht feine Mitbürger beflegt. 

27. Antonius erführ fowohl Dieb, als auch, Was in 
Italien vorging : denn Nichts entging feiner Kenntniß; er 
kam aber nirgends zur vechten Zeit zu Hülfe, und dachte vor- 
Riebeshändeln und Zechgelagen weber 'an die Bundesgenoffen 
noch an die Feinde. So lange er noch niedriger ſtand und 
nach der. Obergewalt ſtrebte, bot er all feiner Thatkraft aufs 
nun er.aber im Berge der Macht war, kümmerte er fid; 
um Nichts dergleichen mehr, fondern ſchweigte mit Cleovatra 
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and den andern Aegyptern, bis er ünrettbar verforen war. 
Spät erſt raffte er fich nothgebrungen auf und fuhr nady 
Tyorus, um hier Hülfe zu bringen. Als er ſchon Alles in. 
der Gewalt ber Beinde fand, führ er weiter, indem er den 
Krieg gegen Sertus [Pompejus) zum Vorwande nahm, und 
daß er hierher fo fpät kam, daran mußten die Parther bie 
Schuld fegn. So gefchah es denn, daß er weder ben Bundes⸗ 
genoffen, weil ev den Kampf gegen Diefen dringlicher finde, 
nod) Italien wegen des Scupes, den er Biefen gewähren 
müßte, zu Hilfe kam. Er fuhr alfo-an den Hüften Aſtens 
bin und feste nady Griechenland über. Hier Pam er mit 
feiner Mutter und feiner Gattin zufammen, machte ſich den 
Eäfar zum Feind und fchloß Freundfchaft mit Sextus. Bon 
da fegefte er nach Italien, eroberte Sipunt und belagerte 
Brunduffum, das ſich ihm nicht ergeben wollte. 

28. Mittlerweile war Eäfar aus Gallien zurückgekehrt, 
fammelte Gtreitfräfte und ſchickte den Publius Gervilins 
Rullus nad) Brundufinm, den Agrippa gegen Sipunt. Dies 
fer erflürmte die Stadt, den Servilius aber. überfiel Antos 
nius, hieb ihm Viele nieder und vermochte Andere, zu ihm 
überzutrefen. As auf diefe Weife der Krieg zwifchen Beis 
den ausgebrochen war, und fle durdy Geſandtſchaften an bie 
Städte und durd Aufruf an die ausgedienten Soldaten ihre 
Macht zu verftärten fuchten, gerieth ganz Italien und vor 
Allem Rom felbft in. neue Verwirrung. Bereits nahmen. 
die Einen Partei, die Audern zögerten unentfchloffen,, bie. 
noch Unentfcyiebenen fowohl ald Diejenigen , die ſchon Par- 
tei genommen hatten, waren im ungebufdiger Erwartung, 

Bulvia in Gicyon, wo fle ſich aufhielt, (plöglich farb. 
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pie Tod gab.man dem Antonius Schu, weil’ihr. deſſen 
Siebe zu der wollüſtigen Eleopatra das Herz gebrochen habe, 

Auf diefe Nachricht legten Beide die Waffen nieder und. vers 
föhnten fi; fey es nun, daß wirklich Zulvia zum Kampfe 
aufgehett hatte, oder daß fle ihren Tod zur Bemäntelung 
ihrer Furcht vor-einander nahmen, weil fie an Macht und 
Hoffnungen einander ‚gleich waren. Sie verglichen ſich das 
hin, das Cäſar Sardinien, Dalmatien, Spanien und Gallien, 
Antonius aber alle jenfeits des Zonifchen Meeres gefegenen 
Römifhen Provinzen in Europa und Afien bekomwen ſollte: 
denn bie Provinzen im Africa hatte Lepidus, Gicilien aber 
Sextus [Pompejus) im Beſitz. 
29. Das Reid, hatten fie nun auf ſolche Weile getheilt; 
den Krieg gegen Gertus übernahmen fie aber gemeinſchaft⸗ 
lich, obgleich ſich Antonius mit Diefem zum Kriege gegen 
Caſar durch Geſaudte eidlich verpflichtet hakte. Dieß war 
ein Haupfgrund für Eäfar, warum er Alfen im Kampfe ges 
gen den Lucius, den Bruder des Antonius, zu Sertus Ueber⸗ 
getvetenen, unter Diefen felbit einigen dev Mörder Cäſars, 
4. B. Domitius, ferner Allen, ‚die auf der Aechtungsliſte ges 
fanden, oder unter Brutus und Caſſius gekämpft hatten, 
und nachher. zu des. Antonius Partei übergegangen waren, 
Berzeifung und Sicherheit zufagen ließ. Dieß ift eben bei 
Aufftänden und Kriegen das feltfame Spiel des Schidfals, 
daß Diejenigen, mweldye die Hauptrolle fpielen, Nichts nach 
dem Recht, fondern uach dem Vortheil und der Nothwendig: 
Beit des Augenblicks Freund und Feind abfhägen, und die 
felben Perfonen,-fe wie es der Augenblick erheiſcht, bafd als 
Zeinde, bald als Freunde nehmen, 
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so. Nachdem fie in ihren Lagern vor Brunduſium dieſe 
Uebereintunft getroffen hatten, gaben:fie einander Gelage, 
Eäfar nad) foldatifher und Nömifcher , Antonius nach Aflas 
tifcher und Aegyptiſcher Sitte. Nachdem fie ſich auf ſolche 
Weiſe dem Scheine nad) verföhnt hatten, umftanden die Sol⸗ 


‚daten, welche damals unter Eäfar dienten, ben Antonius 


und forderten von ihm die Gelber, die man ihnen wegen 
der Schlacht bei Philippi verheißen hatte, da er ja eben deß⸗ 
halb nad) Afien abgeſchickt worden wäre, um fig im veichlie 
chem Maße beizutreiben. Andy hätten fie fih an ihm, der 
Nichts geben Bonnte, vergriffen, wenn fie nicht Cäfar durd) 
anderweitige Hoffnungen bechwichtigt hätte. Um weitere 
Aufftände zu verhüten, fandte man bie alten Soldaten in 
Eolonien ab, und ſchickte fich zum, Kriege an: denn Sertus 
war in Folge ber mit Antonius gefcjloffenen Verträge nach 


„Dealien herüber gekommen, um mit ihm gegen Cäſar den 


Krieg zu führen. Auf die Nachricht von ihrer Verföhnung 
aber Lehrte ex ſelbſt nach Sicilien zurück, befahl jedoch ſei⸗ 
nem Freigelaſſenen Namens Menas *), dem er am meiſten 


traute, mit einem Theile des Flotte an den Küften hinzu: 


\ 


fahren und bie feindlichen Küften zu beunruhigen. Diefer 
richtete aud) in Ekrurien große Verheerungen an und befam 
den Marcus Titius, den Gohn eines Titius, ber mit andern 
Verbannten Damals in des Sertus Heere war, gefangen. Jener 
hatte auf eigene Rechnung eine Kleine Flotte gefammelt und 
lag im Bereiche des Narbonnefifcen Gebietes vor Anker. 
Sextus that ihm Nichts zu Leide, fondern begnadigte ihn 





*) Bufammengezogen aus Menodorus, wie er bei Appian Heißt, 
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wegen feines Vaters, und weil feine Eofdaten des Gertus 
Namen anf ihren Schilden führten. Er vergalt ihm aber 
fpäter für diefe Schonung mit Undank, führte die Waffen 
gegen ihn und ward fein Mörrer; wird aber auch dafür als 
ein Beifpiel der fchändlichften Treuloſigkeit in der Geſchichte 
aufgeführt. Menas ſchiffte hieranf nach Sardinien und lies 
ferte dem bortigen Statthalter Marcus Eurius eine Schlacht, 
ward anfangs in die Flucht geichlagen, wandte ſich aber ns 
erwartet gegen den Verfolger um und beflegte ihn. Diefer 
verließ nun die Juſel, er aber befam das ganze Land in 
feine Gewalt bis auf Caralis, *) das er hefagern mußte, 
weil fih Viele aus der Schlacht dahin geflüchtet hatten. Unter 

- den Gefangenen, die er hier machte, entlieh er außer Andern 
einen Freigelaſſenen und Liebling Cäfars, Helenus, ohne Löfer 
geld, um ſich dadurch die Gunſt Eäfars zu verdienen, und 
fid) für den Ball, daß er es bedürfte, eine Zuflucht zu berei⸗ 
ten. Doc genug von Menas. 

31. Die Nimer aber welche Sardinien verloren, bie 
Küfte verheert, die Zufuhr abgefchnitten faben, und durch 
Hunger und viele und mancerfei Auflagen, auch durch bes. 
ſondere Steuern, welche den Sclavenbefigern auferlegt wor⸗ 
den, gedrüdt waren, hielten fih nicht länger runig: fo ſehr 
fie ſich anfangs. über die Berföhnung zwifhen Eäfar und 
Antonius gefreut hatten, weil fle in ihrer Eintraht das - 

*) Ic leſe Kiga ſiatt "Ayadır, dab im Texte fieht. Caras 

Ti iſt nad Florus die angefehenfte Stabt auf Sarbinienz 

eine Stadf Nradis findet ſich aber nicht auf diefer Infel, 

fondern in Afrika, 
Div Caſſius. 78 Bochũ. * 6 
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Dfand eines allgemeinen Briedens fahen, fo fehr wurden fle 
jest böfe Über ihren Krieg gegen Sertus. Hatte man fle kurz 
vorher zu Pferde wie im "Triumph eingeholt und fle mit 
dem Gewand Triumphirender geſchmückt, als wenn fle wirk⸗ 
lich einen Triumph gehalten hätten, und innen erlaubt, dem 
Schaufpiefen auf den eurulifchen Stühlen anzuwohnen, und 
Eäfars Schwefter Detavia, nach dem Tode ihres Gemahle, 
nod von ihm ſchwanger, dem Antonius verlobt: fo wurde 
jegt Alles anders; man roftete ſich zufammen, oder fammelte 
ſich and Veranlaffung eines Schaufpiels, ermahnte fie zum 
Frieden, und wurde dabei oft gar fehr laut. Als es aber 
Nichts Half, wandte man ſich von ihnen ab und -begünftigte 
Sextus, ließ ſich auf jede Weife zu feinem Lobe vernehmen, " 
empfing bei den circenfifchen Spielen das Bild Neptuns, das 
mit aufgefahren Fam, mit vielem Beifallklatſchen und bes 
zeigte großes Wohlgefallen daran. Als es aber einige Tage 
nicht mit aufgeführt wurde, vertrieb man bie Beamten mit 
-Gteinwürfen von dem öffentlichen Pag und warf bie Stand» 
bilder Jener zu Boden; als aber Alles Nichts half, drang 
‚man mit Ungeſtüm auf fie ein, um fie um das Leben zu 
bringen. Cäfar zerriß, obgleich feine Begleiter verwundet , 
"wurden, fein Kleid und bat fichentlich ab; Antonius‘ aber,‘ 
welcher heftiger darein fuhr, erbitterte fo fehr das Volk, daß 
fhlimme Folgen zu befürchten waren und man fich endlich 
genõthigt fah, dem Sextus Sriedensanträge zu machen. 

32. Inzwiſchen ließen fie, obgleich) das Jahr ſchon zu 
Ende ging, die Prätoren und Bonfuln vom Amte treten, 
und wählten andere an ihre Stelle, indem fie ſich nicht baum 
tümmerten, daß ihre Würde nur wenig Tage dauern werde, 
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Einer der nunmehrigen Eonfuln war Lucins Cornelins Bal⸗ 
bus, aus Bades, der an Reichthum und Hochſinn über allen 
feinen Beitgenoffen fand, und bei feinemgTode den Römern 
minniglich ein Geſchenk von fünfundzwänzig Denaren teflor 
mentlidy hinterließ. Damit begnägten fle ſich nicht, ſondern 
wählten, als ein Aedil mit Tode abging, noch amı leßzton Tage 
des Jahres einen neuen auf wenige Stunden. Bu biefer Brit 
wurde auch der Juliſche Canal in bie. Stadt geleitet, und 
die Spiele, weldhe für den glüdlichen Erfolg bes Kriegs ge , 
gen Edfars Mörder ‚gelobt. worden waren, von ben Eonſuls 
abgehatten. Weil Beiner bex Heben Priefter, die ben Opfer 
ſchmaus zu beforgen hatten, erfchien, wurde ihr Amt von 
den Oberprieftern verfehen, Was auch ſchon frühre Mins 
geſchehen war. . 

33. Außer dieſen Begebenheiten iſt noch zu erwähnen, 
dab Eaſar feinen Lehrer und Sreigelaffenen Sphaͤrus fetertich 
Vegraben, den Salvidienus Rufus aber, ber ihm nad: dem 
Leben fand, hinrichten ließ. Diefer Rammte aus dem niet» 
rigſten Gefchlechte; als er aber das Vich huͤtete, brannte mit 
einem Mal eine Flamme anf feinem Haupt. Gr wurke van 
Eaſar ſo emporgehoben, baß ex fogar, ohne vorher Senator 
gewefen zu ſeyn, zum Conſul gewählt. ward. Auch hatte er 
feinem Bruder, welcher früher ‚farb, auf einer eigens hierzu 
erbauten Brüde den Leichenzug Über bie Ziber haften laffen 
Aber fo unbefländig iſt das Menſchenglũck, daß er jept nun 
Eäfar felbft vor dem Senate angeklagt, uud als Eäfars und 
des ganzen Volkes Feind ums Leben gebracht ward. Auch 
wurden feietlihe Dankgebete angeftellt, u ben Triamvir 
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ber Schuß ber Stadt mit der gewöhnlichen Formel anbefohs 
ten, fie follten Sorge tragen, daß fie nicht zu Schaden komme. 
Aus dem früheren Jahre iſt nachträglich noch zu berichten, 
daß die Ritter bei den Apollinarifhen Spielen wilde Thiere 
in dem Eircus gegeneinander ämpfen ließen, und dag man 
"gegen die Regel einen Tag einfchaltete, um ben erſten Tag 
des neuen Jahrs nicht auf den mit jedem neunten Tage ger 
wöhntihen Markttag fallen zu laffen, Was man von jeher 
zu vermeiden furhte. Dagegen ward ein anderer ausgewor⸗ 
fen, damit die Zeit mit der Einrichtung des Älteren Cäſar 
im Einklang bliebe. Einem gewiffen Eaftor wurde bie Herr⸗ 
ſchaft des Attalus und Deiotarus über Galatien nad) ihrem 
Tode übertragen. Auch wurde das Faleidiſche Befep, das 
noch jept bei Erbichaftsantritten in Kraft if, unb ben Erben, 
ber ſich im Teſtamente beſchwert findet, berechtigt, den vierten 
Theil der Erbſchaft für fih zu nehmen, und auf das Uebrige 
zu verzichten, von dem Boltsteibun Publius Falcidins in 
Borſchlag gebracht. Dieß die Gefchichte der zwei Jahre. 
se. Im folgenden Sahre, das den Lucius Marcus und 
Cajus Sabinns zu Eonfuln hatte, wurden alle Verfügungen 
der Triumvirn feit ihrer Werbündung zur Oberherrichaft, 
vom Genate beftätigt; auch wurden von ihnen einige neue 
Auflagen eingeführt, da weit mehr Aufwand als unter dem 
Altern Gäfar gemacht wurde. Am meiften Eofteten fie die 
Soldaten, und doch fhämten fle fi, auf dieſe allein fo viel 
au verwenden. Daß äfar ſich zum erflenmale den Bart 
abnehmen ließ, war freilich für ihn ein £riftiger Anlaß zum 
Ber und mußte von bem Volke durch einen Öffentlichen Schmaus 
gefeiert werden, Auch für die Zukunft bepielt’er das Kinn 
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glatt, wie die Andern: benn ſchon begann er um Livia fi 
zu bewerben, und entließ deshalb am bemfelben Tage bie 
Scribonia, obgleich fie ihm ein Töchterlein geboren hatte, 
Da die Ausgaben weit höher ftiegen als früher, und die Ein« 
nahmen ohnedieß nicht zureichen wollten, auch durch bie 
Bürgerkriege fi vermindert hatten, fo führten fie neue 
Steuern ein, und nahmen nicht etwa nur Bundesgenoffen 
oder auch Soldaten, fondern Söhne von Freigelaffenen, und 
felbft Sclaven in ben Senat auf. Einen gewiffen Marimus, 
der, ſich um die Duäftur bewarb, erkannte fein Herr und 
führte ihn heim. Der Bam noch ungeftraft davon, daß er es 
wagte, um ein Staatsamt zu werben; einen Andern aber, 
der wirklich Prätor geworden, *) aber als Sclave erkannt ' 
ward, ſtürzte man vom Eapitolinifhen Felſen, nahdem man 
ihn jedoch, um feiner Strafe Würde zu geben, zum freien 
Mann erklärt hatte. \ 

55. Vorwand zur Vergrößerung der Zahl der Genator 
ren gab des Antonius beabfichtigter Feldzug gegen die Parther; 
und eben bieß gab Anlaß, dab man auch andere Staatsämter 
‚anf mehrere Jahre, bas Eonfulat fogar auf act Jahre im 
Boraus vergab, theild um Anhängern zu vergelten, theils 
um Anden ih für bie Zukunft zu verbinden. Man wählte " 
aber nichtmehr, wie gewöhnlich, nur zwei Eonfuln auf ein 
Jahr, fondern bamals kam es zum erftenmal auf, an ben 
Wahltagen fogleih mehrere zu wählen. Auch früher Bam es 
vor, baß Einer oder der Andere an die Stelle eines Conſals 
trat, wenn biefe audy nicht geftorben, ober durch eine ent- 
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ehrende Handlung oder’ auf anderem Wege vom Amt gekom⸗ 
wen waren; aber Diefe waren doch nach dem Willen der auf 
das ganze Jahr Gewählten, eingetreten. Ieht aber wurde 
Keiner auf ein ganzes Jahr gewählt, fondern der, Eine anf 
diefen, der Andere auf jenen. Theil des Jahrs beftimmt. Die 
Erſten behielten, wie. ed auch noch jetzt geſchieht, das ganze 
Jahr den Eonfulnamen, die Andern aber wurden in Rom 
und dem Übrigen Italien nur während der Zeit ihres Amtes 
Eonfulu genannt, wie man es auch noch heut zu Tage hält, 
Die Menge kannte die Leptern gewöhnlich gar nicht, oder nur 
einige; weshalb man fie denn auch Die Eleineren Conſulu 
nannte. Dieß gefchah in der Stadt. 

36. Mit Sertus traten fie zuerſt durch Freunde über 
die Art und die Bedingungen des Vergleiches in Unterhande 
lung; fpäter aber kamen fie felbft mit ihm bei Mifenum zu 
einer Unterrebung zufammen. Sie flanden auf dem Lande, 
er aber auf einem Damme, der rings vom Meere umfloffen, 
and unfern von ihnen’aufgeworfen worden war. Dem Einen 
fand die ganze Flotte, dem Andern ihr Landheer, und zwar 
völlig zum Kampfe gerüftet, zur Seite, fo daß Allen auffal- 
den mußte, daß fie durch gegenfeitige Furcht, und die Einen 
vom Volke, der Andere durch feine Anhänger gezwungen, ſich 
vertrugen. Die Bedingungen waren folgende. Die entflohes 
nen Sclaven follten frei fenn, die Verbannten, mit Ausnahme 
von Cäfard Mördern, zurückkehren dürfen. Diefe nahmen 
fie aus, weil wirklich einige zurückkommen wollten: denn 
auch Sertus fchien zu ihnen zu gehören; alle Andern alſo 
follten, bis auf Diefe, mit völliger Sicherheit zurückrommen 
tönnen und den vierten Theil ihred Bermögens zurückerhalten. 
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Einige von ihnen ſollten ſogleich Volkstribune, Prätoren 
oder Prieſter werden, Sextus ſelbſt aber das Conſulat und 
Die Augurwürde, von feinem väterlichen Vermögen aber ſieb⸗ 
sehn und eine halbe Million Dradmen, anßerdem auf fünf 
Jahre die Statthalterſchaften über Sicilien, Sardinien und 
Adyaja erhalten; dafür aber Feine Ueberfäufer annehmen, 
feine Zlotte nicht vergrößern, Beine feften Pläge in Italien 
befegen, diefes von der See her befhügen, und jährlich eine 
beftiminte Menge Gefreide in bie Stadt verabfolgen. Sie 
festen die Zeit von fünf Jahren feſt, weil fie ſelbſt ſich das 
Anfehen gaben, als ob fie ihre Macht nicht für immer ber‘ 
halten wollten. B . 

37. Nachdem fie diefen Vergleich abgeredet und fchrifts 
lich aufgeſeht hatten, legten fie ihn in die Hände der veſta⸗ 
liſchen Jungfrauen nieder, und beftätigten ihn durch Hands 
feblag und Freundeskuß. Als Dieb gefhehen, erhob fid ein 
lauter, unendlicher Jubel vom Lande und von den Schiffen: 
denn die ganze Maffe von Soldaten und Bürgern, melde 
den Krieg verwüufchten und ſich nach Brieden fehnten, erhob 
‘plögfic, ihren Freudenruf. Die Berge widertönten fo furcht⸗ 
bar davon, daß fie Schauer und Entfegen überfief, Viele vor 
Schrecken tobt zu Boden fanken, Viele im Gewühl unter die 
Büße getreten oder erbrüdt wurden. Wer auf den Bahr: 
zeugen war, Bonnte ed nicht erwarten, bis er and Land kam, 
und fprang in das Meer, Untere rannten dagegen von dem 
Land in das Meer hinein. Schwimmend grüßten und ums 
yalsten fie ich, fo daß es für Aug und Ohr die manchfaltig⸗ 
fen Auftritte gab. Die Einen fahen ihre entfernten Verwandten 
and Srennde unerwartet noch am Leben und mit keiblichen 
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Augen, und wurben von unbeſchreiblicher Freude ergriffen; 
die Andern erblickten die Todtgeglaubten unverhofft, ſtaunten 
betäußt und ſprachtos auf ſie hin, mißtranten ihren- Angen, 
und wünſchten doch, ihnen trauen zu dürfen. Gie übergenge 
ten ſich nicht eher von der Wirklichkeit, bis fie ih mit Na« 
men riefen und die befannte Stimme vernahmen. So freuten 
fie fi denn und feierten ihr Auferſtehungsfeſt, und das 
Uebermaß der Wonne lockte Freudenthränen in die Augen. 
Andere, bie den Tod geliehter Freunde nicht wußten, und fie 
lebend und gegenwärtig glaubten, gingen umher, fie aufzu⸗ 
ſuchen, und fragten Jeden, der ihnen begegnete. So lange 
fie nichts Gewiſſes erfuhren, glichen fie Wahnfinnigen, und 
mußten ſich nicht zu rathen, noch zu helfen; fie hofften, fie 
noch zu finden, und fürdyteten, fie auf immer verloren zu 
haben, zu eifrig, um nicht weiter zu fragen, zu hoffnungsvoil, 
um ganz zu verzweifeln. Wenn fie nun volle Gewißheit ers 
bielten, fo rauften fie fich die Haare aus, zerrißen die Kleider, _ 
riefen fie mit Namen, ats ob fie noch hören Lönnten, fie weh⸗ 
Hagten um fie, als ob fie jept eben flürben, und todt vor 
ihren Augen lägen. uch Andere, die nicht dabei betheiligt 
waren, nahmen Theil an dem Schickſale der Uebrigen, freus 
ten ſich mit den Freuenden und trauerten mit den Trauerns 
den. Unberührt von eigenem Leid, oder eigener Luft, konnte 
man im Kreife der Andern nicht gleichgültig bleiben. Der 
bunte Wechfel ließ weber Ueberdruß, noch Scham über Mit 
gefühl bei der Wiederkehr Ahnliher Auftritte aufkommen; 
den ganzen Tag und einen Theil der Nacht trieb man ſich 
fo in unrupigen Gefühlen umher. 
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36. Hierauf Ind man-einander ein, und ſelbſt die Heer⸗ 
führer kamen zu frohem Gelage zuſammen, zuerſt anf des 
Sextus Feldherruſchiff, dann bei Caſar und bei Antonius 
auf dem Lande. Go fehr war Sextus den Andern an Streit⸗ 
träften überlegen, daß er nicht eher bas Land betrat, als bis 
Zene zu ihm auf das Schiff gefommen waren. Hier hätte 
er fie Beide mit wenigen Bealeitern, wozu ihm aud Menas 
rieth, tödten können; er wollte uber n ht. Obgleich er. zu 
Antonius, der fein väterlihes Haus in den Carinen befaß, 
welchen Namen eine Begend-der Stadt Rom führte, in feins 
ſtem Scherze fogte, er gebe ihnen jegt in den Garinen einen 
Schmaus (da chrina bei den Römern Schiffstiel heißt), fo 
that er doch Nichts um für erlittene Unbilden Rache: zu 
nehmen. Wuc er ward am andern Tage zu einem Schmaufe 
geladen, und verlobte feine Tochter an Marcus Marcellus, 
Eaſars Schweſterſohn. So war denn dieſer Krieg wenigftens 
binausgefchoben. 

39. Der Krieg mit Ladienus und den Parthern hatte 
folgenden Verlauf. Autonius Pehrte von Italien nad) Gries 
chenland zutücd und hielt ſich daſelbſt längere Zeit auf, "indem 
ex feinen Kürten fröhnte und tie-St.dre ausfog, um-fie fo 
ſchwach als möglich an Sertus kommen zu laffen. Hier that 
er nicht nur vieles Andere, das ſich nicht mit der väterlichen 
Eitte verting, fondern nannte ſich auch den neuen Bacchus, 
und ließ ſich fo yon Andern nennen. Als die Achener ihn 
deswegen und aus andern Gründen mit der Minerva vers _ 
mählten, fo ließ er ſich die Partie gefallen, verlangte.aber, 
daß fie fie mit einer Million Dramen ausftatten müßten. 
Er nun trieb ſich mit ſolchen Dingen um, den Publius Ben 
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tidius aber ſchickte er. nady Afen voraus. Dieſer Fam denn 
auch dem Labienus auf den Hals, ehe er von feinem Anrüden 
Kunde erhielt, und ſetzte ihn durd feine plöpliche Ankunft 
fo in Benürzung, daß er, ber Beine Parther, fondern nur in 
Borderaſien zufammengezugene Soldaten hatte, ihm mit feinen 
Leuten nicht Stand hielt, fondern die Flucht ergriff. Jener 
perfolgte ihn mit feinen leichteften Truppen nah Gorien, 
holte ihn bei dem Taurus ein und ließ ihn nicht weiter ziehen, 
Bier landen fle nun einander mehrere Tage ruhig in ihren 
Lagern gegenüber, während Labienus auf die Parther, Vens 
tidius aber auf die. Ankunft der Legionen wartete, 

40. Beide Verflärkungen langten faft zu gleicher Zeit 
an, Veutidius aber hielt fi aus Mangel an Neiterei auf 
ben Höhen, wo er ein Lager bezogen hatte. Die Parther, 
im Vertrauen auf ihre Zahl und bie früheren Siege, ver 
achteten den Feind, fprengten mit Tagesanbruch, ohne ſich 
mit Labienus zu vereinigen, die Anhöhe hinan und gelangten, 
da ihnen Niemand entgegen 309, bis an deu Gipfel. Jeßt 
flürzten die Römer auf. fie los, und warfen fie ohne Mühe, 
den Abhaug hinab. Viele kamen im Handgemenge um, 
Mehrere dadurch, daß fie auf einander anprallten, indem bie 
Einen hinabftürgten, die Undern aber hinaufjagen wollten, 
Die Uebrigen aber flohen nicht zu Labienus, fondern nach 
Eilicien. Ventidius verfolgte ſie dis an das Lager, und hielt 
inne, ats ex hier den Labienus erblidte. Diefer ftellte fidh, 
als ob er ihm ein Treffen liefern wollte, als ex aber merkte, 
daß feine Leute durch die Flucht der Barbaren entmuthigt 
waren. wagte ex nicht, fich mit ihm zu meffen, fondern wollte 
bei Nacht ensflichen. Veutidius erfubt Dieß Durch Meberläufer, 
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und tödtete Viele aus einem Hinterhalt; bie Uebrigen traten, 
von Labienus verlaffen, zu ihm über. Diefer war verkleidet 
entkommen, und hielt Ydh eine Zeitlang in Eilieien verbergen, 
wurde jedoch fpäter von Demetrins gefangen genommen, 
Der Leptere war ein Breigelaffener des älteren Caͤſar, und 
jest von Antonius zum Statthalter von Eppern beſtellt; der 
ließ ihn, als er den Ort erfuhr, wo er ſich verſteckt hielt, . 
auffuchen und bekam ihn in feine Gewalt. 

41. Hierauf unterwarf Ventidius Eilicien und ſchickte, 
während er Altes in Ordnung brachte, den Popedius Silo 
mit Neiterei nah dem Gebirge Amanus voraus. Dieſes 
bildet die Grenze zwiſchen Eiticien und Sprien, und hat einen, 
fo engen Paß, daß man in demfelben wirkliche Pforten nit 
Mauern anlegte und die Gegend darnach benannte. Gile 
tonute jedoch des Paſſes nicht Meifter werden, und wäre 
von dem Unterfeldherrn des Pacorus, Pharnapates, der den 
Durchgang bewachte, beinahe aufgerieben worden, wenn ihm 
nicht Ventidius noch zu guter Stunde zu Hülfe gelommen 
wäre. Diefer gr.ff die Feinde mit überlegenen Streitkräften 
anvermuthet an, und Pharnapates blieb mit vielen Andern 
auf dem Plage. So fiel ihm denn Gprien, das von den 
Partnern verlaffen ward, bis auf Aradus ohne Schwertſtreich 
zu, and aud) Paläftina Bam durch die Beflürzung des Königs 
Antigonus ohne Schwierigkeit in den Befig deſſelben. Hier 
vermeilte er und.trieb überall, beſonders aber aud) von Uns 
tigonus, Antiohus und dem Nabatderkönig Malchus große 
Summen ein, weil fie dem Pacorus geholfen hatten. Er 
ſelbſt erhielt, weil er nicht Imperator fondern nur Unters 
feldherr war, von dem Senate keine Auszeichnung, Antoni"* 
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aber wurde belobt, und es wurden ihm zu Ehren Dankfeſte 
angeftellt. Die Uradier, welche befürdyteten, für Das, mas 
fie fid) gegen Antonius erfühnt hatten, zur Strafe gejogen 
zu werben, ergaben ſich nicht, obgleidy fie einige Beit von 
ihm befagert wurden. Erſt fpäter wurde ihre Inſel von 
Andern mit vieler Befchwerde erobert. Um diefelbe Zeit kam 
es. auch bei den Parthinern, einer Völkerſchaft in Illyrien, 
zu einem Aufftande, der aber von Pollio nach einigen Schlach⸗ 
ten unterbrüct ward. 

42. Das Gleiche geſchah in Spanien von den Eeretanern, 
die jedoch Calvinus wieder uriterwarf. Sein Legat hatte ans 
fangs glücklich gegen fie gekämpft, aber dann das Unglück 
gehabt, von den Zeinden in einen Hinterhalt gelockt und vom 
feinen eigenen Soidaten verlaffen zu werden. Ex griff des⸗ 
halb die Feinde nicht eher an, als bis er diefe zur Strafe 
gezogen hatte. Er rief fle unter einem andern Vorwande 
zufammen, umfteltte fie mit bem übrigen Heer, und ließ von 
zwei Genturien je den zehnten Mann das Todesloos ziehen, 
auch viele andere Eenturionen, vor allen aber den fogenanns 
ten Primipitaren mit dem Tode beftrafen. Nachdem er fih 
hierdurch, wie Marcus Eraffus durch eine ähnliche Beſtrafung, 
den gleichen Beinamen verdient hatte, zog er gegen die Feinde 
und befiegte fie mit leichter Mühe. Er erhielt die Ehre bed 
Triumphs, abgleich Spanien dem Cäfar als Provinz zuges 
theilt war: denn auch Untergeordnete fonnten mit Bewilligung 
des Oberfeldherrn ſolche Auszeichnungen erhalten. Das Gold 
‚aber, welches von den Städten beigefteuert zu werden pflegt, 

“erhob er nur von den Hifpanifchen Städten und verwandte 
es eines Theils anf die- Geierlichteit des Triumphs, zum 
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größer Theile aber anf den Wiederaufbau ber [alten] Rör 
nigsburg. Das abgebrannte Gebäude baute er wieder anf 
und weihte ed ein, indem er es fowohl auf andere Weiſe 
‚sierte,. ald auch durch Standbilder, die er von Gäfar mit dem 
Berſprechen, fie wieder zurũckzugeben, darin aufflellen ließ, 
Die Zurückgabe, um die er fpäter angegangen wurde, wußte 
er auf eine feine Art abzufclagen. „Ich habe, eriwiderte 
er, „nicht Diener genug, laſſe fie ſelbſt abholen.“ Zener 
mochte nicht zum Tempelrauber werben, und ließ fie dort 
‚aufgeftellt. Solches find die Begebenhriten diefes Jahrs. 
43. Unfer den Eonfuln Appius Elaudius und Eajus 
Norbanus, den erften, bie je zwei Quäſtoren erhielten, fing 
das Volt einen Aufſtand gegen die Solleinnehmer an, die 
das Bolt aufs Härtefte bedrüdten, und wurde mit denfelben, 
ihren Dienern und den zur Beitreibung. des Geldes verwens 
beten Soldaten handgemein. Prätoren wurden diefes Jahr 
fiebenundfechzig, immer einer an des andern Stelle, gewählt. 
Einer, der zum Quäſtor ernannt ward, nahm ext Tags 
darauf das Männerkleid; ein Anderer, in ben Senat ger 
wählt, befam Luft, dem Volk feine Fechterkünſte zu zeigen, 
Es wurde ihm jedoch nicht gewährt und dann bie förmliche 
Verordnung erlaſſen, baß Bein Senator als Gladiator auftreten, 
Bein Gclave Lictor werden, und Peine Leiche innerhalb fünfe 
zehn Stadien von ber Stadt verbrannt werden dürfe — 
Viele Wunderzeihen geſchahen um diefe Zeit: eine Delquelle 
forang an der Tiber aus ber Erde, welcher bald andere 
folgten; „die Hülle des Romulus verbrannte bei Belegenheit 
‚eines Opfers, das die Oberpriefter verrichteten; das Stand⸗ 
‚bild der Virtus, das vor einer [Tempels] Pforte ſtard =" 
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auf das Geſicht. Einige von der Mutter der Götter Be 
geifterte verkündeten, daß biefelbe dem Roͤmervolke zürne, 
Die Gibyllenbäcyer wurben darob zu. Rathe gezogen, und als 
He-ein Gleiches meldeten, und das Standbild derſelben nad) 
dem Meere zu bringen und in bemfelben zu reinigen befahlen, 
erhob ſich die Göttin. felbft, ging die weite Strede nad dem 
Meere, blieb lange darin und Lehrte erft fpät Aus demfelben 
zurũuck. Andy Yarüber gerieth man in nicht geringe Furcht, 
umb wurde nicht eher wieder beruhigt, als bis vier Palm⸗ 
bänme um ben Tempel der Göttin und auf dem öffentlichen 
Plage hervorwuchſen. Damals vermaͤhlte ſich Caſar mit der 
Livia. \ 

44. Diefe war die Tochter des Livius Drufus, welcher 
gleichfalls auf der Aechtungsliſte ſtand und fih nad ber 
Mieberlage in Macedonien felbft bad Leben genommen hatte. 
Sie war bie Gattin des Nero, mit dem fie," wie oben ber 
richtet wurde, ans Italien floh, und von demſelben im ſechs⸗ 
ten Monate ſchwauger. Als Eäfar Anftand nahm und deshalb 
die Oberpriefter befragte, ob es erfaubt fen, eine Schwangere 
heimzuführen, fo antworteten fie: „wenn die Schwangerſchaft 
zweifelhaft wäre, fo müßte die Vermählung aufgefchoben 
werden ; da fie aber einbekannt fe, fo könne diefe immerhik 
vor ſich gehen.“ Vielleicht fand es fo in ihren Büchern; ſie 
würden aber, wenn fle es auch nicht darin gefunden Hätten, 
fo gefprochen Haben. Ihr eigener Mann ftattete fie aus, 
als wenn er ihr Vater wäre., Ein luſtiger Auftritt fand bei 
dem Bermählnngsfhmanfe ftatt. Einer der plauderhalten 
Knaben, welche die Damen nadt zur Augenweide um ſich zu 
saben pflegen, lief, als ex fah, Daß Livia neben Eäfar, und 
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"entfernt von -ihe Nero mit einem Andern zu Tifche lag, auf 
Livia zu und fagte: „Was treibft du hier, Gebieterin ?: dein 
Gemahl ift ja dort!“ — er zeigte nach ihm hin. Als wirt 
liche Gemahlin Caͤſars gebar fie den Elaudius Drafus Nero, 
Eäfar hob ihn auf die Arme *), ſchickte ihn dann feinem 
Vater, und ſchrieb in fein Tagebuch): „meine Gemahlin Livia 
gebar heute ein Knäblein, und id, Eäfar, ließ es feinem 
Bater Nero übergeben.“ Nero farb bald "darauf und bes 
ſtellte noch flerbend diefem Göhnden und dem Tiberius den 
Caſar felbft als Bormund. Die böfe Welt wußte über diefes 
Berhältniß viel Scherzhaftes zu fagen. Unter Anderem iſt 
der Scherz: „der Güdlihe wird fhon im dritten Monat 
Bater,* fogar zum Sprihworte geworben. Dieß geſchah inRom. 
45. Um dieſelbe Zeit Bam der Mauritanier Bogud auf 
Befehl des Antonius, oder aus eigener Entfchließung, ‚mit 
einer Flotte nach Spanien herüber und that und erlitt vieles 
Unheil. In ſeiner Abweſenheit impörten ſich die Tingitaner 
wider ihn, er mußte Spanien verlaffen, und blieb nicht mehr 
Herr in dem eigenen Reiche. Die Anhänger Cäfars in Spas 
nien ſchlugen ihm mit«Hätfe ded Bocchus. Bogud begab ſich 
zu Antonius, Bocchus beſetzte fogleich fein Reich und erhielt 
es fpäter von GAfar betätigt; den Tingitanern aber - wurde 
das Römifche Bürgerreht ertheilt. Während dieſer Zeit, 
oder eigentlich noch früher, brady ein Krieg zwiſchen Gertus 
und Eäfar aus. Da fie nicht freiwillig und aus freiem Ents 
ſchluſſe, fondern gezwungen Frieden gefchloffen hatten, fo 
war biefer auch nicht von Dauer. Er wurde fogleih ge . 
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brochen und fie waren wieber bie alten Beinde. Auch ohne 
Vorwand hätten fie wieder Krieg angefangen; der Anlaß 
war aber folgender, Menas, welcher noch als Statthalter 
in Gardinien war, kam wegen der Freilaſſung des Helenus 
mnd wegen einer Unterredung. mit Caͤſar bei Sertus in Vers 
dacht, der von den andern Beiehishabern, die ihm feine Macht 
beneideten, genährt werden mochte. Sextus befchied ihn, zu 
fih, weit er über Getreide ynd Gelder, die er zu verwalten 
hatte, mit ihm abrechnen müßte. Menas aber erfcien wicht, 
fondern ließ die an ihn Abgefandten greifen und tödten, une 
terhandelte mit Eäfar unb ütergab. ihm Infel, Flotte, Heer 
und fi ſelbſt. Cäfar nahm ihn freundlich auf; ba er bem 
Sextus Schuld gab, daß er gegen ihre Uebereinkunft Uebers 
laufer bei fich aufnehme,- Dreiruder baue, und in Stalien, 
"wie vorher, feſte Pläpe befige. Deshalb weigerte er fich. den⸗ 
felben auszuliefern und hielt ihn überdieß in großen Ehren, 
befyentte ihn mit goldenen Ringen und erhob ihn in den 
Nitterftand. Mit den Ringen verhält es fih folgender Mas 
Ben: Bei den alten Römern war ed, wie id fhon früher 
angegeben habe, feinem reigelaffenen, ja nicht einmal einem 
Breigebornen, erlaubt, einen goldenen Ning zu tragen, wenn 
er nicht Senator oder wenigfiens Ritter war. Deswegen 
kann auch der Machthaber Freigelaffenen, denen er wohl will, 
wenn fie anch fonft goldenen, Sa mud tragen dürfen, dadurch, 
daß er ihnen zur Auszeihnung den Ring zu tragen erlaubt, 
fie damit jür beffer als Breigelaffene und für würdig des 
rRitterſtandes ertlären. " “ 
46. Serius aber, der dem Cäfar nicht nur Obiges, 
fondern auch die Unsbeutung Achajas und die Nichterfüllung 
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der Zuſogen für ihm ſelbſt und die andern. Zurüdtherufenen 
zum. Borwurf maste, fandte den Menerrases, auch einen 
feiner Sreigelaffenen, nach Italien, ber. ſowohl andere Stadte 
Tampa. iens, ald auch Boltuunum, verpeerte; Auf diefe Nach⸗ 
richt forderte Cifar von den Veſtalinnen den Friedensvertrag 

, zurück and befchied Antonius umd Lepidus uach Italien. Le⸗ 
pidus beeilte ſich nicht eben, dee Einladung zu folgen; Antor 
nius hingegen, der ſich noch in Osiechenland aufhielt, kam zwar 
nach Bruuduſtum; che er aber mit Cäfor, det in Etrurien - 
war, zuſammentraf, ſtürzte ein Wolf in fein Feldherrnzelt 
uud. zerfleifehte einige Goftaten. Dieb nahm er als üble 
Vorbedeutung und fuhr wieder nacı Griechenland ab, indem 
er die Dringlichkeit des Partherkriegs zum Borwande nahm, 
Eifer ſah. nun wehl, das ihm die gauze Luft des Kriegs aufs 
gebürdet werde, gab aber feinen. Adrger darüber nicht offen 
kund. Gertus feinerfeits- fprengte überall aus, daß auch An« 
tonius den Krieg für ungerecht halte, und begann denfelben 
nur mit größerem Fijer. Er fehiffte jegt mit feiner Fiotte 
gegen Italien heran und that den Feinden großen Schaden, 
hatte aber auch feine bedeutenden Verluſte. Indeſſen fiel 
auch bei Eumä ein Seetreffen zwifchen Menerrates ynd Cats 
viſiutz Sabinus vor, in welchem ein Theil der Schiffe Eäfars 
durch die im Seekrieg eriahrenern Gegner verloren gings 
dagegen wog der Verluſt des Menecrates, der ſich mit feinem 
Nebendubler Menas (hing und fiel, die gewonnenen Vors 
tneife auf; fo daß er ſich den Sieg nicht. zuſchreiben und 
Gäfar fih über feine Niederlage tröften konnte. . 
47. Eäfar war gerade in Rhegium; die tens des Sextus 
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aber fürchteten, er möchte nach Sicitien aͤberſeten, und, and, 

durch Menelrates” Tod etwas entmuthigt, verließen fie Cumä. 
Sabinus verfolgte fle und kam alücklich bis zu Scolläum, 
dem-Borgebirge Jraliens. Als er aber eben daſſelbe umfuhr, 
übderfiel ihm ein heftiger Sturm, ber viele feiner Schiffe an 
das Borgebirge warf, andere auf hoher See in den Abgrund 
verfentte, alle aber zerſtreute. Als Gertus Dieb erfuhr, 
ſchickte er unter-den Befehlen bed Apollophanes feine Flotte 
gegen fie aus. . Diefer ſtieß auf Cäfar, wie er eben vorüber- 
führe, um mit Sabinus nad) Sicilien überzufegen, und machte 
Jagd anf ihn. Eüfar aber ſammelte feine Schiffe, ſtellte die 
Soldaten in- Ordnung und wies anfangs die Angriffe der 
Beinde aufs Tapferfte'ab. Seine Schiffe, mit dem Vorder⸗ 
theife gegen die Beinde gerichtet, ließen dieſe Beinen fihern 
Angriff ihun: denn bei ihrer größern Maffe und Höhe thaten 
fie den Angreifern mehr Schaden, als fie litten, und die Sole 
daten, welche den Feinden zu Leibe gingen, waren bei Weitem 
im Vorteil, Weil aber Apollophanes die Bermundeten unb 
Erſchöpften in andere in Bereitfhaft ſtehende Schiffe aus 
dem Kampfe bringen und andere. frifche Truppen an ihre 
Stelle treten ließ, und immer feine Angriffe erneuerte, auch 
zundende Geſchoße in Anwendung brachte, fo wurde Eifer 
dennod) geſchlagen, floh an das Land und ſuchte einen Hafen 
zu gewinnen; als ihm aber die Feinde aud hierher verfolgs 
ten, fo kappten einige feiner Schiffe die Ankertaue und fuhren 
wieder unvermuthet auf fie los. Dieß und die einbredende 
Nacht verhinderte, daß Apollophanes die Schiffe verbrannte 
ober eroberte. 
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48. Hietauf Überfiel am audern Tage die an tiner Stelle 
‚beifanmen vor Anker liegenden Schiffe bes Eäfar und Sabi⸗ 
nus ein-fo gewaltiger Siurim, daß ber frühere Unfall klein 
dagegen war. Die Blotte des Gabinus litt dabei weniger: 
bean Menas, ein erfahrener Geemann, fah den Sturm vor⸗ 
aus. und fuhr mif den Schiffen ſogleich auf Die offene Eee, 
ließ bie Anker ſchlaff fallen, daß fle nicht bei zu großer Spans 
nung rißen, fegelte wider ben Wind, fo aber, daß ein Geil 
angefpannt wurde, und er immer auf einer Stelle blich, 
indem er immer dahin, wo. ihn ber Wind fortgetrieben Hatte, 
zurückrudern ließ. Die Andern aber, melde Tags zuvor ſchon 
viel 'ausgeftanden ‚hatten und fid) auf den Seedienſt nicht 
verftanden, wurden anf die nahe Küfte geworfen, fo daß 
viele Scyiffe zu Grunde gingen. Wie die Nacht ihnen Tags 
zubor fehr zu Gute gekommen war, fo machte fie jept ihr 
Ungluͤck noch größer. Denn der Sturm wüthete fort, riß 
‘die Schiffe von den Ankern und warf fie auf die Klippen, 
wo fie zu Grunde gingen. Die Matrofen und- Soldaten, 
die in der. Zinfterniß Nichts fehen, und vor dem Larm und 
dem Wiberhalle von den Bergen, und da der Wind ihiten 
‚gerade entgegenfchlug, Nichts hören Lonnten, Bamen elendig ⸗ 
lich in den Wellen um. Deshalb verzichtete jeht Eäfar auf 
Sicilien und begnügte ſich, das Küfentand bewachen zu laſ⸗ 
ſen. Sextus bildete ſich jet noch viel mehr ein, und glaubte 
in Wahrheit, Neptuns Sohn zu feyn; er zog ein meerfarbes 
nes Gewand an, und Lieb fogar Pferde und, wie Einige . 
berichten, Menſchen lebendig *) in die Meerenge werfen. Er 
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fetbik pländerde Italiens Küfen, nach Wirica aber. ſchikte er 
den Apollopfaned. Menas fuhr Diefem nach, halte ihn 
ein und. that ihm: Schaden. Als jedoch die Bewohner der 
Inſeln um Sicilien zu Gertus abftelen, fo üderfiet Cäfar bie 
Liparer, fehleppte (le ans: ber Juſel weg nach Eampanien und 
ließ fie dort in Neapel nady geenbigtem Kriege. wohnen. 

9. Indeſſen ließ. ex fat in gang Italien Schiffe. bauen, 
und brachte: für ben Matrofenbienft Sclaven erfk von feinen 
Sreunden, bie fle.gerne gaben; dann auch von den Andern, 
Senatoren, Nittern und wohlhabenden Piebejern auf, hob 
Soldaten aus, und trieb von den Bürgern, Bundesgenoffen - 
und Provinzen inner» und außerhalb Italien Gelber ein. 
Diefes und das folgende Jahr verwendete ex auf ben Bau 
ber. Schiffe, und auf die Samminng und Einübung der Ma: 
troſen, ſo daß en zwar perföntich Aberall Aufficht hatte, und 
‚alles Andere in Italien und Gallien, mo: neuerlich Unruhen 
entflanden waren, in Ordnung brachte, dem Agrippa aber bie 
Sinrichtung der Flotte Äbertrug. Diefen, der eben die empörsen 
Gullier bekämpfte, und zu dem Ende, der zweite Römer, mit 
einen Heere über den. Rhein. gegangen’ war, rief EAfar jept 
zurlick, beehrte ihn mit einem Triumph und beauftragte ihn 
mit der Herrichtung und Einübung der Blotte. Den Triumph 
nahm er, der gerade mit Lucins Gallus Eonful war, nicht 
an, indem er es für unrecht hielt, bei Caſars Bertufte ſich 
erheden zu wollen; der Beſorgung der Flotte aber widmete 
Ab mit größtem Eifer. An allen Käften Italiens wurden 
Schiffe gezimmert, da ſich aber nirgends ein ſicherer Hafen 
fand, wo man ſich hätke.fammeln können (denn bie meiften 
Theile des dortigen Feſtlandes hatten damals faſt gar Beinen 
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" Kafen), fo erfann er einen großartigen Plan, ben er auch in 
Ansfühtung brachte. Da ich dieſen weitfäufer zu beſchreiben 
gebente, ſo will ich audı das Andere, welches Bezug darauf 
Bat, mehr —— machen. 

60. Bei Gumä in Campanien kiegt zwiſchen Miſenum 
and Puteoli eine Gegend in Hatbmbndsgeftatt. Sie iſt dis 
auf Wenlges mit niedrigen, nadten Bergen umgeben, und 
das Meer dildet hier drei Bufen. Der erfte ift außen in der. 
Nähe der Städte, der mittlere nur durch einen. geringen 
Abstand vom erftern getrennt, der dritte liegt weiter land⸗ 
einwaͤrts und hat das Anfehn eines Landſees. Der letzte 
heißt Der Averniſche, ber mittfere ber Lucriniſche und der 
erſtere der Tprrhenifhe. In dieſem Meere zwifchen den beiden 
andern ließ er den Zwiſchenraum zwiſchen dem Lucrinifchen 
Bufen und dem Meer, wo damals nur fehr enge Einfahrten 
waren, auf beiden Geiten an dem Feſtlande durchbohren, 
uud. bifdete fo die trefflichtten Säfen. Während daran ges 

‚ mbeitet wurde, fing .ein über dem Avernifchen See ftehendes 


Standbild, fen es der Galypfo, der man dieſe Gegend gehei: 


Tigt hatte, wohin auch Odyſſeus gekommen fen foll, ober 
einer andern Halbgöttin, Über nnd Über. zu fhmigen an. 
Wie dieß zuging, weiß ich nicht anzugeben, will aber berich⸗ 
ten, Bas ich font Mertiwürdiges injener Gegend gefunden habe. 

51. Auf den Bergen an jenen mehr fandeinwärts gehen ⸗ 
den 'Meerbufen Atidst 'man Duellen von vielem Beuer und 
Waſſer gemiſcht. Keines wird gefondert getroffen, ſo daß 
man bfoßes Beuer und kaltes Waſſer Hätte; fondern durch 
ifee Bermifhung wird das Waſſer erwärmt, und das Feuer 
niſeuchtet. Jenes lauft vom Futr Dir Berge mac — 


866 Caſſius Div’s Römifhe Geſchichte. 


Meer in’ Eiflernen, und fein Dampf wird;in hochgelegenen 

Wohnungen. durch Röhren geleitet, wo damit geheizt wird: 

denn je weiter der Dampf Über die Erde emporfteigt, defte. 

trodener wird er. Auf beiden Seiten find prächtige Gebäude 

aufgeführt, und zum Aufenthalte für Gefunde und Kranke 

aufs Geeignetfte eingerichtet. Diefe Eigenthümfichkeiten hat. 
das Gebirg, und überdieß iſt das Erdreich folgender Maßen 

beſchaffen. Obgleich das Feuer nicht die Kraft zu verbrennen: 

bat, weit jede Flamme durch das beigemifchte Waſſer erliſcht, 
fo Bann es dennoch die Etoffe, weiche es berührt, durchdrin⸗ 

gen und ſchmelzen; daher ‚wird die Fettigkeit der Erde von 

ihm anfgezehrt, und das Spröbe und ſo zu fagen Hprnartige 

bleibt zurüd. Daher find die Erdklöße nothwendig höhlicht, 

unb zerfallen, ins Trockene gebradjt, zu Staube; wenn aber, 
Waſſer mit Kalk beigemifcht wird, fo werden fle dicht und 

verfteinern.. Dieß tommt daher, daß fie, an ſich fpröde, 

dur). das gleichartige. Feuer noch mehr ‚ausgedehnt und 

ausgebörrt, durch die Beimiſchung von Feuchtigkeit aber ab⸗ 

gekuhlt und fo in ihren innern Theilen zufammengebrüdt. 
und zu einer unauflöslichen Maffe werden. Dieb it Bajä, 

denn fo wird der Ort genannt. Sobald. bie Cinfahrten 

vollendet waren, verfammelte Agrippa hierher die Schiffe und⸗ 

Matrofen, ließ jene bededen und Diefe auf Ruderdanten ſich 

in dem Rudern üben. . 

52. In Rom wurde man durch neue Bunderjeicen: 
geſchreckt, die von verfciebenen Geiten her gemeldet wurden. 
Schaaren von Deiphinen kampften bei der Afritanifchen See⸗ 
ftadt Eiypea gegen einauder und vernihteten ſich gegenfeitig:: 

der Nähe. der Stadt reunete Blut, das · von den Vögeln, 
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nach allen Geiten hingelvagen wurde. Auch daß hei .ben 
fogengnnten Römischen Spielen Bein Senator anf tem Eas 
pitolium fpeiste, wie es fonft gewöhnlich war, galt für ein 
Böttergeihen. Was der Livia begeanete, machte ihr zwar 
Vergnügen, die Undern aber verfepte es in Furcht und 
» Screden. Eju Adler ließ ein weißes Huhu, mit einem 
Lorbeerzweig, an dem noch die Frucht hing, im Schnabel, 
in ihren Schoos herab. Gie hielt Dieß, für ein. wichtiges 
Beitben, und ließ das Huhn pflegen, den Lorbeer aber in die 
Erde pflanzen. Diefer flug Wurzeln und wuchs, fo daß er 
noch fange nachher die Triumyhir nden mit Lorbeerfrängen 
verſah. Für Liria follte Dieß bedeuten, daß Caſars Macht 
in ihrem Schooſe lag und daß fie völlige Gewalt über ihm 
vn würde. _ 
"Außer diefen Vorzeichen beunruhigte die Römer auch 
der Käufe Aemterwechſel. Denn nicht nur Bonfuln und 
Prätoren,. fondern auch Quäſtoren traten faft mit jedem 
Tage vom Amte und wurden durch andere erfept. Dieb kam 
daher, weil Allen nicht ſowohl um das Amt in ber Stadt, 
fondern darum zu thun war, dab fle durch die Bekleidung 
deffeiben anf Poſten und Kriegsämter in den Provinzen Ans 
ſprüche hatten. Sie wurden alfo nicht mehr auf beſtimmte 
Beit gewählt, fondern nur, damit fie den Namen eines Be⸗ 
amten hätten, und traten dann, nad) Belichen der Macht⸗ 
haber, wieder ab. Einige traten fogar an einem und bews 
felben Tage ein und ab; auch gab es Solche, welche aus 
Mangel an Mitten ihre Aem⸗er verliehen, Der Anhänger 
des Sextus, die unter einem Scheine von Recht mit Etzrloſig⸗ 
‚keit belegt wurden, will ich nicht einmal gedenken. Als umte- 
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Undern Einer Namens-Marcns Oppius, der, wie fein Baten, 
anf den Aechtungsliſte gefanden, aus Urmuth-fein Wedilens 
amt niederlegen wollte, fo gab es das Volk nicht zu fonbern 
legte nicht, nur zu Beftreitung feines Hausbedarfs , -fondern 
auch zu dem -in feinem Amte erforderlichen Aufwande Geld 
zuſammen. Man erzählt ſogar, einige Schelme fenen, ald 
Schauſpieler mastirt, in das Theater gelommen, u fo-für 
ihn beizuſteuern. Diefer Mann wurde im Leben-fo von dem 
Bolke geliebt, und als er batd Darauf ſtarb, auf Das Mars⸗ 
fold getragen, wo man ihn »erhramite und feine Afche bei⸗ 
fentes Der Genat aber, amwilig über die Unhänglichfeit 
des Volts an denfelben, ließ auf den Rath der Dberpriefter" 
feine Gebeine, weil fle nike an einem geweihten Orte liegen 
dürften, wieber ausgraben, obgleich er viele Andere vor und 
nachher auf demfelben begraben: ließ. 

54. Um biefelbe Beit dam Antonius wieder nach Italien 
aus Syricu, vorgeblich, um. wegen der Verluſte Eäfars in 
Gemeinſchaft mit ihm ‚den Krieg gegen Sextus zu führen, 
im ‚Grunde aber mehr, um auszuſpähen, als um thätig ein« 
zugreifen. Deshald blieb er nicht da, fordern überließ ihm 
Seiffe und verfpra noch mehrere zu ſchicken, nahm aber 
dagegen Bußvolt, und fuhr nun wieder ab, indem er den 
Krieg gegen die Parther vorfhügee. Bor feiner Aofahrt 
machten · fle ſich erſt darch Freunde dann perſönlich, gegen« 
ſeitig Vermwürfe, verföhnten ſich aber, da Keiner Seit zum 
Rriege hätte, wieder durth Wermittlung der Octavia. Um 
durch wene'Wande der Derwartbtichait lihr ‚gutes Bernehmen 
ya Veftärden,, vertobte Caſar ſeine Tochter an des Autenius 
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Sohn Antylus”), und Diefer feine Tochter, die ihm Octavia 
geboren, an Domitins, obgleich Diefer unter Eäfars Mördern 
und mit anf der Aechtungsliſte geftanden war. Dieß war 
aber bei Beiden um Berfteltung: Heiner dachte daran, Wort 
zu halten, da mir die Umftände ihn dası nöthigten. Schon 
von Eorcpra ſchickte Antonius die Octavia zurück, weil er fie 
nicht den Gefahren des PartHerkriegs ausfegen wolle. Das 
mals alſo verföhnten fie ſich wieder, den Sextus aber srklärten 
fie der Priefterwürde und des Conſulats, die ihm azugeſagt 
waren, verfüftig. Sich fetbft verfängerten fle die Obmacht, 
da die erften finf Jahre zu Ende gingen, auf fünf weitere 
Jahre. Hierauf eilte Antonius nach Syrien zurück, Cäfer 
aber ſchickte ſich zum Kriege wider Sextus nm. Alles ging 
ihm hier nach Wunſche, nur daß Menas, ein Menſch vom 
nzuverfäfitgem Charakter‘, ber es immer mit dem Mächtis 
geren hielt, auch überbieß unwillig war, weil.er feinen eigenen 
Oberdefehl erhielt, fondern dem Sabinus untergeordnet wurde, 
wieder zu Gertus überging. Dieß geſchah im Winter, während 
Lucius Gellins und Coccejus Nerva das Eonſulat bekleideten. 


Ein Sohn von Antoniue dieſes Namens, komint ſonſt niegenbs 
vor. Soltte Hat Avröligp nicht zu leſen ſeyn: Arelorie] 
’Joiia? Dann wäre ber bekannte Sohn des Triumvir und 
der Hufe, Julus Autoulus gemeint, Re 
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4. Us Eäfar feine Flotte beieinander hatte und der 
hing heranrädte, ging er von Bajä ab, und fahr an 
Italien hin, in der Hoffnung, Eicitien von allen Seiten eins 
ufhließen: er feldft hatte viele Schiffe, und die des Antonius 
waren fchon in der Meerenge angefommen; auch Lepidus 
verfprach, wiewohl ungern, ihm Beiſtand zu leiten. Am 
meiften aber vertraute er auf die Höhe und Fertigkeit feiner 
Schiffe: deun fie waren fehr fer und geräumig gebaut, fo 
daß fie fehr viel S. iffsvolk aufnehs en konnten; auch hatten 
‚ fe Ipürme, damit feine Leute von oben herab, wie von einer 
Mauer, kampfen und die Schiffe dem Angriff der Feinde 
beffer widerfteren und mit Närterem Nacdruck auf die an⸗ 
dern zuftoßen könnten. Mit diefem Gedanken eilte er auf 
GSicifien’zu; als eraber nm das Vorgebirge Palinurus herums 
fuhr, überfiet ihn ein heftiger Sturm, der ihm viele Schiffe 
zu Grunde, richtete, und Menas fiel über die antern, welche" 
zerſtreut umherfuhren, her, „verbrannte fie oder nahm fie weg, 
und, wäre er nicht durch verſprochene Brgnadigung und au: 
dere Vortheile bewogen, von Neuem zu Eäar übergegangen, 
und hätte die Dreiruder, welche ſich Rellten, als ob fie zu 
ihm übergingen, bei fich aufgenommen und fo die unter feinen 
Befebten.fehende Flotte verrathen, fo wäre auch diefer Get: 
zug des Gäfar geſcheitert. Dieß that aber Menas, meil ihm 
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Sextus nicht aud den Krieg gegen Lepibus auffrug und 
überhaupt nicht recht trauen wollte. Cäfar nahm ihn zwar 
aufs Freundlichſte auf, traute ihm aber ebenfalld nicht. Als 
er aber bie beſchädigten Schiffe ansgebeffert und die Sclaven 
auf den Dreirubern mit ber Freiheit beſchenkt hatte, that er 
die Ueberzähligen (Viele hatten ſich von den im Schiffbruche 
zu Grunde gehenden Echiffen durh Schwimmen gerettet) 
auf die ſoawach bemarinte Blotte des Antonius, und kam ſo 
an die Infel Lipara. Hier ließ er Agrippa mit den Schiffen 

umd kehrte nad dem Feſtlande zurũck, um bad Landheer bei 
gimftigem Winde nach Sicilien Übersufciffen. 

2. Auf diefe Nahricht legte ſich Sextus bei Meffana 
vor Anker, nm auf feine Ueberfahrt zu lauern, Demochares 
aber ließ er ben Aarippa im Auge behalten. Diefe lieferten _ 
fih zwar gelegentlich Peine Gefechte, wollten ſich aber fange 
Beit in Teine entſcheidende Schlacht einlaffen: denn fie kann ⸗ 
ten ihre gegenfritige Streitträfte nicht, weil fie auf beiden 
Geiten als größer und furchtbarer gefchilbert wurden, als fie 
in der Wirklichkeit waren. lich fuhr Agrippa, welder 
einfah, daß Fingere Zögerung Für ihm nicht zuträglich ſey 
(während die Leute" des Sertus, im eigenen Bande, ſich nicht 
zu 'beeilen brauchten), mit ben beften feiner Schiffe gegen 
Mmä um die Stärke der feindlichen Flotte auszutundfchafe 
ten. Da er aber nicht alle Schiffe fehen Tonnte, und man 
fin-nicht gegen ihn rührte, fo bekam er eine geringe Mei - 
mung von den Feinden, und räftete fich bei feiner Rüdkurtft, 
am andern Tage mit feiner ganzen Flotte-einen Angriff auf 
Mytä zu machen. Er bielt die erfdienenen Schiffe für die 
sanze-Blotse, und da fle-megen ihrer Wröße nur ſehr ſchwer ⸗ 
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fallig fahsen.ı ſchickte er in ber. Nacht au Sextus nun dere 
tete ſich gleichfalls. zu. einem Angriff: anf Lipara. - @d tagte 
nud beide Theile fußren aus, in dem Wahn, einen fdjmäde: 
ten: Feind: zu finden. 

3. Als fie id) einander näherten und beide Thelle ihren 
Gegner flärter fanden, als ſie vermeinten, wurden beide ber 
Rürzt, und wandten ſich zum Theil. gar.zur Flucht. Weil 
We aber bie Flucht mehr fürchten mußten, als‘ die Schlacht, 
and in diefer fogar zu fiegen hoffen durften, durch jene aber 
allgemeines Verderben befücchteten,. fo fuhren fe aufeinander 
198 amd die Seeſchlacht begann. Die Einen waren: gegen 

die Andern durch die Zahl der Schiffe, bie Andern durch die 
Erfahrung. im Seedienſt im Bortheil. Den Einen that Bor- 
ſchub die Höhe der Schiffe, die Dice der Steuerdalken und 
Die Thurme; den Undern half, daß fie in fhhnellen Angriffen 
durch die. feinbliche Flotte hinfahren konnten, uud gegen. bie 
Stärke der Schiffsmannfhaft Cäſars wog ihre Kühnheit auf. 
Da bie meiften Ueberläufer aus Italien waren, fo Fämpften ” 
ſie mit verweifeltem Muthe. Dieß machte, daß fie gegen 
einauder bald im Vortheile, bald im Nachtheile waren, ſtellte 
ihre Kräfte einander gleich und bewirkte, daß die Schlacht 
lange umentſchieden blieb. Die Leute des Sextus fenten ihre, 
Geguer durch das, Rauſchen Lihrer Schiffe und Ruder) in 
Schracken, und. mit Gewalt auf fie zuflürgend beſchaͤdigten 
fir dieſelben an ben: Border; und Hintertheilen. Da fle den 
Geſchoben von: den: Thüͤrmen beim; Handgemenge ausgeſetzt 
uud. durch. die Haken der.eifernen: Hände geentert waren, fo 
woa ihr Vertuß den. zugeflgten Schaden auf. Die Eäfarig- 
mer hatten, ſobald fl Haudgemein wurden und in die Schiffe 
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ber Geguer überfprangen, niel voraus. Dagegen waren Diefe, 
weil fie aus den fintenden Schiffen ind. Meer fpringen fonts 
ten, und durch ihre Hebung im Schwimmen und ihre leichtere 
Rüjtung ohne Mühe andere Schiffe erreichten, im Vortheit. 
So hielt die Schnelligkeit ber Schiffe der Feſtigkeit der 
Schiffe von der andern Geite und die Schwere der Ichtern 
die Leichtigkeit. der erftern im Gleichgewicht. 

4. Erſt ſpät und gegen ‚die Nacht behielten die Cäſaria⸗ 
wer bie Oberhand, verfoigten aber Niemand; wie es mir 
ſcheint und es wahrfdreintich iſt, weit fie fie nicht einholen. 
Bonnten, und fie auf ben ihnen unbekannten Untiefen an ber 
Küfte zu ſtrauden fürdteten. Einige fagen, Agrippa, der 
wicht für ſich, fondern für Cäſar focht, habe ſich damit bes 
guügt, die-Beinde zum Weichen zu bringen. Er pflegte näm⸗ 
lich im Kreife ganz vertrauter Freunde zu äußern, daß bie 
meiften Macıthaber non Keinem übertroffen werben wollen, 
‚sondern das Meifte, das einen leichten Gieg gewährt, ſelbſt 
ausführen, das Echwierigere und Gefäprlihere aber Andern 
bberlaffen; wenn fie fih je einmal genöthigt fähen, Andern 
minder gefährliche Unternehmungen zu übertragen, fo fey 
ihnen der Ruhm, den fie einärnten, aͤrgerlich und unangenehm; 
zwar wünfchten fie wicht, daß fie den Kürzern ziehen und 
unglũctlich feyen, gönnten ihnen aber doch auch nicht den 
Ruhm, Etwas glüdtich durchzuführen. Jeder alfo, dem fein 
Giuck lieb ſey, müfle Schwierigkeiten und Befahren zu bes 
feitigen ſuchen, die glückliche Ausführung aber Jeuen vor⸗ 
behalten. Daß Dieß in der Welt fo zu gehen pflegt, und daß 
Agrippa fih Dieß zum Grundſatze madıte, daran zweifle ich 
nicht; Daß es aber im. vorliegeuden Falle der Grund ber 
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Nichtoerfolgung war, möchte ich doch. nicht behaupten: denn 
Hätte er es auch gewünfdht, ſo würde er fie doch nicht eins 
geholt haben, 
5. Während der Seeſchlacht hatte Eäfar auf die mach⸗ 
richt, daß Sertis Meſſana verlaſſen habe; und daß die Meer⸗ 
. enge frei und offen ſey, den günftigen Augenblick nicht ver- 
ſaumt, fondern war auf den Schiffen des Antonius nad 
Zauromenium Übergefept. Das Glüt war ihn aber nicht 
günfig. Bwar fand er bei der Ueberfahrt-und der Landung 
Beinen Widerſtand, fondern konnte ruhig und ungeftört fein 
. Lager auffclagen. Als aber Sextus, gleich nach der See ⸗ 
ſalacht nach Meflana zurlcgeeitt, feine Ankunft erfuhr, fo 
demanute er, fo ſchnell er konnte, feine Schiffe mit frifhen 
Truppen und griff Cäfar zumal zu Land und zu Waſſer an. 
Segen die Landtruppen rückte er gar nicht aus, hoffte aber 
der feindlichen Blotte, die fo unbeträchtlich und erft kürzlich 
belegt war, obzuſiegen, verlor: jedoch den größten Theil feiner 
Slotte und. hätte beinahe feibft das Xeben eingebüßt. Su 
feinen Leuten in Sicilien Eonnte er nicht gelangen und mußte 
alfo froh fepn, ſich nad dem Beftlande Italiens zu retten. 
Er ſelbſt war geborgen, daß aber fein Heer auf der Juſel 
abgeſchnitten war, empfand er ald einen harten Schlag, von 
dem er fich nicht eher ermannte, als bis ein Fiſch aus. dem 
Meere auffuhr und zu feinen Füßen niederfiel. Dieb und 
die Deutung der Wahrfager, dab er ſich das. Meer untere 
werfen werde, flärfte wieder feinen Muth. 
6. Agrippa wurde eilig -zu Hülfe gerufenz das Landheer 
aber war eingefchloffen. Als fie anfingen, an Lebensmitteln 
Mangel zu leiden, und fi nirgends Hülfe zeigen wollte, fo 
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befürdhtete Cornifcius, der die fehligte, bei länger 
tem’ Iumarten“ dit) den Hunger zur Webergabe gejwuugen 
ju werben, weil die Feinde ſich mit ihm, dei an fdiwerber 
waffnetem Sußvolte denfelben Überlegen war, in feine Schlacht 
einfaffen würden; rückte er. aber vor, fo müßten fie ihn ans 
greifen und würden ihm wuterliegen; wollten fie Dieß aber 
nicht than, fo könnte er ſich an einen Ahern Ort zurückziehen, 
wo er ſich Zebenentitel verfhaffen und von Cäfar oder Agrippa 
Hitfe erwarten Tönute. ‚Er verbiannte daher die Echiffe, 
weiche von der Seefchladit entkommen, oder an die Küfte, 
wo er im Lager land, verfchlagen waren, und fehte ficd in 
Ver Nictung' von Mytä in Marfch. - Die: feindlichen Reiter 
und Leichtbemaffteten wagten fich nich in. die Nähe, ſondern 
neckten ihm ans der Berne und festen ihn in große Verlegen 
heit. Jeden günftigen Augenblick benügten fle zu Angriffen, 
amd zogen ſich wieder ſchnell zurüd: fie, als Schwerbe—⸗ 
waffnete, konnten ihrer ſoweren Nüfungen wegen fie nicht 
verfolgen und hatten noch die Undewaffneten, welche ſich 
von der Flotte zu ihnen geflüchtet hatten, zu decken. So 
erlitten fie vielfache Verluſte, ohne den Feinden Etwas au⸗ 
Haben zu können. Denn wenn ſie auch auf fie losgingen und 
fie in die Flucht ‘trieben, fo kounten fie diefelben nicht weiter 
verfolgen, und wurden von ihnen bei der Umkehr, durch 
theilweiſe Angriffe vereinzelt, fehr zu Schaden gebracht, 
Schon anf dem Zuge ſelbſt, noch vielmehr aber beim Uebers 
fepen Über die Flüffe, wurden ſie Hart mitgenommen. Hier 
umftellten fle die Feinde und hieben,. da fie eilig und ohne 
Stied zu Haften über den Fluß gingen und ſich nothmwendig 
bioßgeben ‚mußte, die Vereinzelten nieder und fchoßen auf 
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fie, wenn -fie entweder ini Schlamme ſtecken blieben oder von. 
der Strömung fortgeriffen wurden. 

7... 69 bedrängt wurden fle drei Tage. lang; am fchlimms 
Gen aber erging. ed ihnen am Iepten, da Sextus mit dem 
Ihwerbewaffneten Fußvolke ankam. Man bedauerte nicht 
mehr die Gefallenen, ſondern hielt es für Gewinn, die Leiden 
überflanden zu haben, und hoffnungslos wünfchten fie ſelbſt 
unter der Zahl der Todten zu fepn; die Bermundeten, deren 
ZSabl die der Gefallenen bei weiten überſtieg (denn durch 

„Ereine und Wurffpieße aus der Berne getroffen, und nicht 
im Handgemenge verwundet, hatten fie zwar visle aber nicht 
immer gefährliche Wnnden), Titten nicht nur felbft ihre Schmer⸗ 
den, Sondern wurden den Uebrigen noch fäftiger, ale ſelbſt 
die Feinde. Trug man fie, fo fepten fie die Träger ſelbſt 
größeren Gefahren aus, ließ man fie zurüd, fo machten fie 
durch ihr Wimmern das Heer nur noch mißmuthiger, Gie 
wären Alle aufgerieben worden, wenn nicht die Feinde gegen 
ihren Willen von.ihren Angriffen abgezogen worden wären. 
Agrippa nämlich war auf feinen.Gieg zur See nad) der Juſel 
Zipara zurüdgefahren; weil er aber erfuhr, Sextus fey nach 
Mefana geflohen, .ynd Demorhares anderswohin entronnen, 
fo fegte,er nach Eicilien über, nahm Mylä und Tyndaris 
weg und fhiete dem Gornificius Lebensmittel und Truppen, 
Sextus, welcher meinte, Agrippa felbft fey angekommen, zug 
ſch noch vorher in folher Eile zurück, daß er ſelbſt Geraͤth⸗ 
ſchaften und Lebensmittel. im Lager zurücließ, wpdurd die 
Leute des Eornificius wieder reichlich mit Mundvorrath vers 
fehen waren und ſich zu Agrippa retten kounten. Caͤſar er⸗ 
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theilte ihnen Lobſprüche und Gefchende, fo ſehr er ſich auch 
das Anſehn gegeben hatte, als ob er durch Agrippa's Sieg 
den Krieg beendigt hätte und für le unbeſorgt ſeyn Könnte. 
Eorniffeius that ſich auf die Mettung des Heeres fo viel zu 
Gute, daß er, To oft er in Rom außer dem Haufe fpeiste, 
anf. einem @iephanten nach Haufe ritt. 

8 Cãſar kam jept ſelbſt nad Gicitien, und Sertus bes 
308 gegen ihm ein Lager. Zwar kam es nicht ſogleich zu 
einer Hauptſchlacht, aber fie lieferten einander mehrere Rein 
terfharmägel. Während fie fo in ihren Lagern. einander 
gegenüber fanden, trafen bei Gertus Gallus Tiflenus und 
bei Caſar Lepidus mit Verftärkungen ein. Lepidus, von bem 
ſchon erwähnten Sturme befallen, war anf Demochares ger 
ftoßen und hatte gegen ihn viele Schiffe verioren; er kam 
nicht ſogleich zu Caͤſar, fondern-Iegte bei Lilybäum am, fey 
es wegen ber erlittenen Verluſte, oder um Caſar den Kampf 
allein beftehen zu laffen, oder endfidy, um ben Sextus vom 
far abzuziehen. Hier griff ihn Gallus, von Gertus abs 
geſchickt, an; als fie aber einander Nidyts abgewannen, kamen 
fie Beide nad) Artemiſſum. Gallus verftärkte das Heer. des 
Sextus; Lepidus aber zerfiel mit Eäfax, weil er in Allem 
gleiche Gewalt mit ihm anſprach, Diefer Hingegen ihm blos ale 
Legaten behandelte, neigte ſich auf die Seite des Sextus und 
trat fogar in geheime Unterkandlung mit demfelben. Gäfar 
vermufpete dergleichen, ließ es ſich aber nicht merken, um 
ihn ſich nicht offen zum Zeinde zu machen; da er aber ohne 
Gefahr feinen Verdacht nicht verheimlichen konnte (denn ihn 
zu einer Berathung zu ziehen, mußte Argwohn erwecken, 
ihn in Alles einzumeihen, ſchien ihm gefährlich), ſo befchloß 
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er fo bald als möglich eine enffheihende Schiacht zu Kiefern, 
ehe Jener förmlichen Verrath ſpinnen Lönnte: obgleich er 

ſonſt ch wicht mit dem Kampfe heeiit Haben wärde; deun 
Sertus: gebrach es au Gelb. und am Lebensmitteln, meibatb 
er in Kurzem ohne Kampf feiner Meiſter zu werden hoffen 
durfte. Mit diefem Entſchluſſe ftelite er fein Heer vor dam 
Lager in Schlachtorduung auf; Agrippa kam mit ber Fiotte 
heran und legte ſich vor Anker: Gertus.gber, ber weit ſchwä⸗ 
-her war, ale fie: Beibe,. rückte ihnen nicht. entgegen. Dieb 
geſchah mehrere Tage hindurd. Am Ende aber befürchtete 
er, bie Bumbesgenoffen. möchten. das Vertrauen auf ihn ver⸗ 
lieren und von ihm abfallen, und ließ feine Flotte wenigen, 
auf bie er noch größere Hoffuung: fehe, gegen fe audlanfen: 
“9. Das Beihen zur Schlacht warb gegeben, bie Trom⸗ 
pete erſcholl und beide Flotten fuhren in der Mähe. bes Lan⸗ 
des auf einander los, beide: Laudheere ſtanden am Uber in 
Scuachtorduuug und gewährten ſo einen höchſt fehensmürbigen 
Aublick. Das Meer war weit umher mit Schiffen bebedt, 
ba. fie ihrer Menge wegen ſich weithin anf ber Meeredfläche 
ausgedehnt hatten; das ‚nahe Land. wan non Vewaffneten, 
weiterhin: von dem Zeoffe ‚der beiden Heere befehl. Zwar 
kampfte man. blos zur Gee, im Grunde aber namen Alle 
daran Theil. Den. Muth des Seerolks befenerse ber Gedanke, 
daß ſie unter ben Augen der Zuſchauer kämpften, und bei die" 
fen,. obgleich fie nicht miteinander ſtritten, bewirkte der Une 
blick Defien, Was. vor ihnen vorging, daß fie gewiſſer Maßen 
auch den Kampf mitmachten. Da bie Schlacht ſich langr 
nike enticyieb, da in gang wie die frühen Leiert wurde, 
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fo blieb ſich auch die Stimmung ber Zuſchauer gleich. Sie 
hofften, dieſer Kampf werde dem ganzen Krieg ein Eude 
machen, und wenn auch nicht, fo meinten wenigllens die 
Einen, wenn fle auch diefen Sieg gewännen, nicht mehr viel 
Arbeit übrig zu haben; die Andern, wenn and) früher befiegt, 
hofften nicht wieder zu unterliegen und waren guten Muths. 
Deswegen hielten fle fih file, um den Bang der Schlacht 
deſto aufmerkffamen. zu beobachten und die Kämpfeuden wicht 
abzukehren. Nur Imit kurzem Zuruf ermunterten ſie die 
Bechtenden, riefen bie Gbtter um Schutz an, lobten die Ihri⸗ 
gen, wenn fle obfiegten, oder ſchalten fie, wenn fie’ den 
Kürzern zogen. Häufiger Ruf der Aufeuerung erſcholl, bie 
Einen fchrien auf die Andern zw, um von ihren Leuten beffer 
vernommen zu werden, und damit die Geinde weniger bie 
Shrigen hören könnten. 5 

40. Dieß gefchab, ſo Tange: der Sieg nody nicht eeiſchi⸗⸗ 
den war, ja man gab ſich ſogar Zeichen mit dem Kösper, 
als ob man ſie von den Schiffen ans fehen und verfichen 
könnte. Als aber die Leute bes Sextus wichen, ba jubelten 
die Einen alleſammt mit einemmale. auf, die Andern erhos 
den ein. Geheul; Diefe, als wären fle mit. befiegt, zogen 
nad Meflana ab. Eäfar empfing diejenigen ber Beſiegten, 
weldye ans Land flohen, ging feldft in das Meer vor und 
verbrannte alle Schiffe, melde auf die Untiefen gerathen 
waren. Wer nod See hielt, war nicht geborgen, da Agrippa 
fle verfolgte, und Wer. ans Land fuhr, kam durch Caͤſar um, 
fo daß nur Wenige ſich nach Meffana flächteten. In dieſem 
Treffen ward Demochares gefangen und gab ſich felbft ben 

" Mpolfophanes aber, der auf unverfehrtem: Schiffe noch 
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entkommen konnte, ging zu Gäfar über. Daſſelbe thaten auch 
Andere, unter ihnen Gallus mit allen feinen Reitern und in 
der Folge auch Einige vom Fußvolke. 

44. Sextus gab nun vorerſt alle Hoffnung auf und 
Dachte auf Flucht. Er.brachte bei Nacht Tochter, Familie, 
Gelber und andere Kafbarkeiten auf bie geretteten Schiffe, 
welche am beften fegein konnten und fuhr davon, ohne von 
Iemand verfolgt zu werben: denn er ging heimlich ab und 
Cafar war eben in großen Sorgen. Lepidus war über Mefr 
fana bergefailen, hatte daſſelbe erobert, geplündert und zum 
Theil abgebrannt. Als Eäfar auf diefe Nachricht herbeieikte, 
am ihm Einhalt zu hun, getraute er ſich nicht, die Stadt 
zu halten, bezog aber ein Lager auf einer feſten Anhöhe, und 
brachte nun feine Klagen vor, indem er aufzählte, um Was 
er verkürzt worden ſey. Ex forberte Alles Heraus, was ihm 
bei ihrer erften Verbindung zugekheilt worden war, und 
fprady den Befig von Eicilien an, um das er ja gleichfalls 
mitgefritten habe. Dieß warf er dem Eäfar durch Zwiſchen · 
trader vor und forderte ihm zur Grörterung ihrer Sache auf. 
Er Hatte alle die Truppen, weldhe er ans Afrika gebracht, 
au feiner Verfügung, und überdieh diejenigen, welche in 
Meffana geblieben wären: denn er war zuerft in die Stadt 
gekommen und hatte ihnen Hoffnung auf Verbefferung ihrer 
Lage gemacht. 

42. ‚GCäfar gab keine Antwort, ſondern glaubte die Sache 
für ſich ſelbſt und · mit Gewalt der Waffen zu Nechte zu brins 
gen, weil er ihm.an. Gtreitfräften überlegen war. Deshalb 
rackte er fogleich mit wenig Mannfchaft gegen ihn, im ber 
Hoffnung ihn, den unzährigen Schwächling, durch feine pfägs 
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Tiche Ankunft in Schretken zu ſehen aid feine Sotdaten auf 
feine "Seite zu dringen. Er wurde im das Bager eingelaffen, 
weil man aus feiner geringen Begleitung fchloß, daß er Frie · 
dens vorſchlage machen wolle. Als er ſich aber nicht nad) 
ihrem Sinne äußerte, fo wurden ſie aufgebracht, machten ſich 
über ihn ber und töbteten einige feiner Leute. Durch ſchnell 
herbeieitende Hülfe entging er fesh ber Gefahr, ruͤckte Hier« 
auf mit feinem ganzen Heere heran und fdyloß fie. in ihrem 
Kager ein. Weil nun die Eingeſchtoſſenen befürchteten, daß 
fie von Eäfar überwältigt werben würden, fo empörten fie 
fidy and Scheu vor Lepidus zwar micht offen, verliehen ihnu 
aber in einzelnen Rotten uud gingen zu Jenem über, fo daß 
er ſich gezwungen fah, ſich im Gewande der Tuaner aus 
Fiehender an die Gnade deffelden zu wenden. Er wurde jept 
aller Gewalt entſetzt und erhielt, nicht ohne Bewachnng, feir 
nen Aufenthalt in’ Ftälien. "Wen ben Anhängern des Gertus 
wirrden die Ritter und Genaturen, bis auf Wenige, hinge⸗ 
richtet. Die Soldaten wurden, ſoweit es Freie waren, under 
Caſars Legionen geſteckt, die Sclaven aber ihren Herren zur 
Beſtrafung Übergeben, und Diejenigen, die Erine Herren mehr: 
hatten, and Kreuz geſchlagen. Die Städte, welche ſich frei⸗ 
willig ergeben hatten, wurden: begnadigt, die widerfpenkigen 
aber zur Gfrafe gezogen. 

13. Während Diefes vor ſich ging, empörten fh Gäfers 
Soldaten. Auf ihre Menge pochend wurden fie Übermrötbig. 
Weil fie waßten, daB fie bei Gefahren und Hoffnungen ben 
Ausſchlag gaben, forderten "fie übertriebene Belohnungen, 


rotteten fich zufammen unb-begefuten, Was Jeden gelüftete, - 


8 aber ihr Geſchrei Nichts richtete, weil Safar, von keiner 
.„ % 
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Gefahr bebrobt, aus ihnen ſich nicht wiel machte, fo Augen.fie 
ar zu toben, rüdten ihm ver, meihe Beihwerden fle a 
+ Maniden Hitten, brachten felgere Verſprechungen in @rinne« 
zung und fließen allerlei Drohungen aus, indem fie glaubten, 
daß er ihmen Nichts abſchlagen könnte. Als ie Niats auss 
zichteten, fo verfaugten fie ihnen Abſchied, weil fie ihre Kräfte 
im Dienfte erſchͤpft hätten, und erhaben ein wüthendes Ge⸗ 
ſchrei, nicht ald ob es imen wit ihrem Abſchiede Ernſt ge- 
weſen wäre (fie Kanden meiſt noch im kräftigſten Alter), 
ſondern weil fie einen. Mrieg mit Antonius vorausſahen und 
Deshalb ihre Wichtigkeit am hoch anſchlugen. Mas fie mit 
Bitten von ihm nicht erlangten, Das hofften fie durch die 
Dropung, ihn zu verlaffen, ihm abzudringen. Allein auch 
Dieb. gelang ihnen nicht: Denn, Eäfar gab, obgleich auch er 
mit Gewißpeit einen Krieg voraudfah, und ihre Abſicht wohl 
wurdifchaute, doch nicht nach, meil er von dem Grundfape 
ausging, daß ber Geltihere ſich Nichts non den Soldaten 
Sirfe abnöthigen laſſen, da fie gleich wieder mit neues 
Vordernugen kommen würben. 

44. Gäaſar erklärte alſo ihre Bitte fheindar für recht 
amd billig und euttieß vorerſt Diejenigen, welche bei Mutina 
auter ihm gegen. Antonius gekämpft hatten, und, als auch 
die Anderu darauf drangen, aoch weiter alle Diejenigen, Die 
schen Jahre gedient Hatten; um aber die Andern abzuſchrecken, 
fügte er dei, daß er Keinen derſelben, wenn er es auch nach 
fo fehr wünfchte,. wieder in feine Dienſte nehmen werde. Auf 
deſe Ertlänung lieden He Nichts mehr hören, fondern fingen 
am, „fh wieder sernfklih zu ‚fügen, da er erklärte, er werde 
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den Entlaſſenen, mit Ausnahme ber Exferen *), nicht Allem, 
fondern nur den Mürbigften, wicht nur die verſprochenen 
Belohnungen, fondern auch noch Ländereien vertheilen; Allen 
ließ er je fünfpundert Dramen, Denen aber, ‚welche den 
Sieg zur See miterfochten hätten, einen Kranz von Delzweis 
gen geben. Dann machte er auch den Andern gute Hoffnung, 
befondere aber verſprach er den. Centurionen, fle ‘in ihren 
Baternädten in den Rath aufzunehmen: Geinen Unterfeld⸗ 
herrn gab er verſchiedene Auszeichnungen, dem Agrippa ven 
Tieh er eine goldene Krone mit Schifffihnäheln, eine Belohnung, 
welche Keinem. vor oder nach ihm zu Theile ward. Seibſt 
der Genat beftätigte ihm biefe ‚Ehre und erlaubte ihm, fo 
oft die Triumphirenden den Lorbeerkranz zu tragen pflegten, 
ſich der Schiffstrone zu bedienen. So brachte .er damals 
feine ‚Soldaten zur Rahe und ließ das Geld ſogleich, bie 
Grundfüde aber fpäter unter‘ fle vertheilen. Weil die das 
moligen Staatsländereien nicht zureichten, fo kaufte er unter 
andern ın Eampanien von Capua's Bürgern, deren Gtabt 
damals fehr entvölfert war, viele an, und gab ihnen bafür 
die Juliſche Wafferleitung, auf die ſie ganz beſonders ſtolz 
Rad, ſowie auch das Knoſiſche Gebiet, von dem fie noch heut 
iu Tage bie Nugnießung haben. Dad) Dieb gefchah-fpäter. 
Nachdem er jept in Sieilien die nöthigen Anordnungen ges 
troffen hatte, nahm er auch beide Afrika durch Statilius 
Taurus in Beſib; dem Antonius aber ſchickte er für die vers 
lorenen die gleiche Zahl anderer Schiffe zarück. 
4b. ‚Der Aufſtand in Etrurien ward durch ie Nachricht 
won_feinem Siege alsbald geſtillt. Ju Rom aber wurden 
=) Wohl ber Kämpfer bei Mutina; ſ. nf. des Eapitsis, 
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dem Eäfar .einfimmig Lobederhehungen, Bilbfänlen,. Ehrenfig 
bei. den Schauſpielen, feierficher Einzug zu Pferde darch eine 
Ehrenpforte und der.befändige Gebrauch des Rarbeerfranzes 
zaertaunt und fein Giegestag zu einem jährlichen Dantfefte 
für.alle Seiten erhoben, an dem er mit Gemahlin und Kins 
dern in dem Tempel des Jupiter auf dem..Eapitol follte 
fpeifen bürfen.. Dieß geſchah fogleich nach dem Siege. ‚Die 
erſte Kunde bavan gab ein Soldat, ber an jenem Tage, vom 
einem Gotte begeiftert,, viel.Geitfames ſprach und that, am 
Ende. aber auf das Capitol lief, und. fein Schwert zu Jupi⸗ 
ters Büßen, nieberiegte; weil man beffeiben wicht länger bee 
kürftig wäre, Shieranf, liefen auch andere. Nachrichten‘ von 
Gäfar ein. Als er endlich feibt ankam, verfammelte er nach 
bergebrachter Gitte das Bolt außerhalb des Zwingers, 'ent« 
ſculdigte fidy wegen des Vorgefallenen, verbat Rd) einige der 
hrenbezeigungen, erließ die Vermögensſteuer und Diejenigen 
Squidreſte, weldye noch vor die.em Bärgerkrieg in den Staats⸗ 
ſchatz gezahlt werden iollten, hob einige Auflagen auf, und 
wahn das ihm.übertragene Amt eines Erzprieſters, das Les 
pidus betleidet Hatte, nicht an, da. man daffelbe Einem bei 
Lebzeiten nicht abnehmen durfte; zumal da fie ihm noch viele 
andere:Unszeichunngen befchloffen hatten. ı Einige waren der 
Meinung, ex häbe ſich fo großmüthig gezeigt, um Unten 
nins.und Lepidus in ein gehäffiges Licht zu ſtellen, und die 
Samid der. früheren. Unbdilden auf Jene allein zu ſchieben; 
Andere aber, da die Schaldreſte anf Feine Weiſe beizutreiben 
geweſen feyen, fo habe er aus. dem Unvermögen der Schutd⸗ 
ner Veranfaffang zu einer wohlfeilen Bunftbewerbung beim 
Bolte genommen. Dieß' wird jedoch ohne Grand behar-“-“ 
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Rech befcyieh man, das er ein dem Gtante gehöriges Haus 
vewohnen falle, weil er. den zu wenen Bebänden.anf dem 
Sasatinnd *) angelanften Plap, weil ein Big in benfelben 
siebergefihingen, dem Apollo geweiht hatte. Außer der Ber . 
oronung wegen des Haufes wurde noch beichleffen, daß man 
darch Wort und That nicht die ihm ſchuldige Achtung vers 
depen durfe, wie Dieß bei den Volkstribunen gehalten wird. 
Auch wurde ihm bad Recht ertheilt,. überall unter biefen 
Staatsbeamten Plap zu nehmen. 

16. Diefe Shrenbepeigungen wurden dem Edfar von 
dem Senate zuertanut. Er felbft lieh den Balerius Meſſala, 
den er früher auf ber Aechtungsliſte zum Tode verurtheitt 
hatte, unter bie Augurn Aber die gewöhnlicht Zahl aufnehmen. 
Den üUticenſern gab’ er bad Romiſche Bürgersenht. Den 
wurpur ‚durfte hinfort außer. ben "Gehntoren und ben Beam⸗ 
sen Niemand tragen: bereits nümlich hatte fh deſſen ber 
Nachſte Beſte bebieht. In biefem Jahre gab es Beinen Aedil 
ans Mangel an wählbaren Männern; .bie Prätoren und 
Voltotribunen verfühen indefien bie Stelle ber Aedilen. Auch 
zein Gtabtpräfect warb für des Lateinerfeft gewähtt, ſondern 
einige Brätoren verfaben ihn Amt. Alles Andere in der 
Stabt und im übrigen Italien ging jedt und lange Zeit ſpater 
Durch Die Hände eines Ritters mit Namen Eains Mäcende, 
- 47. Sextus war indeflen von Meffana abgefahuen, mu 
hatte, weil er fürchtete verfolgt uud von feinen Begleitern 
meeradfen zu werden, feinen Leuten gefagt, ex male bie hade 


*) Gtett des im Texte arbenen Fe ich Ilelar 
oter Iladarisp, . “ “ 
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Ber gewinnen, ließ aber die Lateruan, welche bei- nächtlichen 
Bahrten Die Abmirsifciffe, um den andern Schiffen den Weg 
m woeiſen, anzuzunden pflegen „ auslöfhen, ſuhr an Italien " 
vorbei nach Corcyra und kam non dert nadı Cephallenia, wo 
Fi: auch Die andern durch einen Sturm Verſchlagenen wies 
der Hei ihm einſauden. Er rief fie zufammen, trat ohne 
Ksiegögeisand unter ihnen anf amb ſtellte ihnen unter An» 
berem ‚vor, daß fie, beifammen bleibend, einander nicht. mehe 
helfen, und auch nicht verbargen ‚bleiben koönnten; zerſtreut 
. aber bürften fie leichter eutkommen, deßhalb ſollte Jeder 
«Hein auf feine Rettung denken." Die Meiſten folgten feines 
Math und gingen auseinander. Er Telbft fuhr mit den Uebri⸗ 
gen nad) Afien über, in der Abſtcht, Ach unmittelbar zu Ans 
tonins zu begeben. Als er aber in Lesbos erfuhr, daß Dieler 
gegen die Meder zu Beide gezogen und Eäfer mit Lepibies 
surfalten fey, fo beſchlos ex, den. Mister über hier zu bleiben, 
zumal ba ‚die Lesbier im Andenken mm feinen Vater ihn 
Frenudlidy aufnahmen und bei ſich behalten wollten. Weiher - 
zum aber hörte, baß-bes Antonius Feldzug gegen bie Meder 
unglkdlich abgelaufen ſey, unb Gajus Furmius, Gtatihakter 
von Aſlen, ſich ihm Richt guͤnſtig bepeigte, fo.mollte er hier 
nicht länger bleiben, in ber Hofjuung,.an des Antonius Eteile- 
treten zu können. Da nun and aus Sicilien Biele zu ihn 
Samen, und Audere, im Andenken an den Namen feinch 
Waters, oder weil ſle auders Zein Auskommen fanden, fich 
um. ip verſammelt hatten, ſo legte or wieder.das Feidherru⸗ 
gewand an, und rüſtete fich, ‚auf. das Feſtland überzufeden. 
46. Antonius hatte ſich indeſſen in Freundeslaud ges 
reitet, und lieh dem Sextus, auf bie Racisicht von feines 
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Vornehmen, Sicherheit und Freundſchaft anbigten, wenn er 
Die Waffen niederlegen wollte. Diefer erklarte ſich dazu ber 
reit, weil er aber wegen ſeiner Verluſte und ſeiner ſchleunigen 
Růͤckkehr nach Aegypten ſich nicht viel aus ihm machte, ſo 
that ex es nicht, ſondern fuhr in feinen Rüftungen fort und 
trat mit den Parthern in -Unterhandlungen. Auf die Nach⸗ 
richt davon kehrte Antonins zwar nicht am. ſchickte aber den 
Mareus Titius, der früher von. Sextus zu ihm Übergegangen 
war,’ und ſich gerabe bei ihm befand, mit der Flotte gegen ihn. 
Als Sextus dieß inne ward, und ſich noch nicht hinlängsich 
vorbereitet ſah, ſo fuhr er davon und Lam, einen fihern Zu⸗ 
fluchtsort fuchend, nach Nicomedien. Hier ward er’ einges 
fchloffen , und unterhaudelte zwar mit. Titius, weil er, der 
fruͤher erwiefenen Wohlthat wegen, feine Hoffnung auf 
ihn fehte. Als Diefer aber erklärte, daß ser ſich in Beinen. 
Vergleich einlaffe, wofern er nicht vorher Schiffe und 
Truppen zu feiner Verfügung ſtelle, fo veräweifelte er, zur 
See zu enttommen, ließ alle ſchwerer fortzubringende Habe 
in die Schiffe bringen und verbrannte fie, er felbft aber 
Hüchtete fidy in bas’innere Land. Titius und Furnius vers 
folgten ihn, erreichten ihn in der Phrygiſchen Stadt Midatum, 
ſchloßen ihn bort ein und bekamen ihn lebendig, gefangen. 
Auf die Nachricht davon fchrieb ihnen Antonius in der erſten 
Sige, fie follten ihm das Leben nehmen, bald aber berente 
er es, und fchrieb, fie follten ihn am Leben laffen.. Als aber 
der zweite Bote dem erſten zuvorgelommen war, und ber 


‚seite Brief fpäter, ankam, fo hielt Titius entweber dieſen 


wirtich für den ‚weuern, ober erkannte er zwar den Bade. 
befand, nahm aber deine Kenntuiß davon, und hielt ſich 
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wmebr an die Ordnung, in der er hie Briefe erhielt, ald-an 
ihren Inhalt: So farb denn Sextus unter dem Eonſulate 
Des Lucius Eornificius and -eined. gewiffen Sextus Pompejus. 
-Bäfar hielt deßhalb Ritterfpiehe, ließ dem Antonius zu Ehren 
einen Giegeswagen vor ber Rebnerbühne und Bildfäuten im 
Zeinpel ber Eintracht aufftelien und ihm Die Grlaukniß er⸗ 
teilen, mit Gemahlin und Kinderun dort zu fpeifen, wie man 
ihm. früher ‚gleichfalls zugefkanden hatte. Noch immer heu⸗ 
chelte er, bed Antonius Freand- zu ſeyn; er tröftete ihn alſo 
über feine Berläfte in dem Partherland und Blagte über den 
Meid, ben ihm fein Sieg und die ihm zuerkannten Auszeiche 
uungen zugezogen hätten. So Eäfar. 

"49. Die Vorgänge zwiſchen Antonius und den Parthern 
waren folgende. Publius Ventidius hörte, daß Pacorus Heere 
sufantmenziehe and in Syrien einfalle, und hegte Beforgniffe, 
weil die Städte noch nicht in Vertheidigungsſtaud geſeht, und 
die Legionen in den Winterquartieren zerſtreut waren; befe 
halb erfann er folgende Lift, um ihn To fange aufzuhalten, 
bis er fein Heer zufammenziehen Bönnte. Einen Fürften 
@haunäus, ‚den er kannte, von dem er aber wußte, daß er 
es mehr mit den Parthern-balte, beehrte er mit befonderem 
Vertrauen und z0g ihn über mehrere. Dinge zu Rathe, durch 
die er ſich ſelbſt Nichte ſchaden konate, Jenem aber den 
Glauben beibrachte, daß derſelbe um ſeine verborgenſten Ge— 
heimniſſe wüßte. Als er ſo weit mit ihm war, drückte er 
wegen ihn die Beſorgniß ans, die Parther möchten nicht an 
der gewohnten Stelle bei der Stadt Zeugma, fondern weiter 
‚unten über. ben Cuphrat gehen, weil fie hier das offene Land 
Für ſich gimfiger finden Bönnten, dort ihm aber den Bor“ 
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der Berge geben würden. Jener fand Dieb richtig und Benz 
tidius tauſchte eben - damit dem Pacorus. Er wandte fh 
nad) dem entfernteren Flachlande, wohin Ventibins ih; wir 
es vorgab, nicht gerue kommen fah, und gab. damit Dieſem 
Seit, feine-Streitbräfte zufammenzugichen. 

20. Ws er in dem Eyrreſtiſchen Syrien. Rand, griff er 
ihn an und beſiegte ihn. Da ex ihn weder am Uebergaug 
über deu Sluß hinderte, noch auch nach feinem Uebergaug 
einen Angriff auf ihn machte, fo meinte er, bie Römer ger 
trauten ſich im @efäht ihrer Schwäche nicht an ihn, und 
geiff fie in ihrem eigenem Lager an, obgleidy bieß auf einer 
Anhöhe Tag, in der Hoffnung, es im erſten Anlaufe zu neh⸗ 
men, Allein die Römer thaten einen unvermutheten Ausfall 
und warfen die Beinde, ba ſie Reiter waren, mit leichter 
Mühe den Abhang hinab. Zwar fepten fle ſich unten, ba fie 
gepanzert waren, tapfer zur Wehe, ader durch den. unerwars 
teten Widerſtand und den eiligen Rädzug. in Unordnuug 
gebracht, wurden fie von ben Legionen, befonders. aber ben, 
Scehleuderern, überwunden, bie ihnen ans ber’ Berne. durch 
ihre tüchtigen Würfe gewaltig zu fchaffen machten. Am: vers 
derblichſten aber wurde ihnen ber Fall des Patorus. Sobald 
die Parther den Berluft ihres Führers. fahen, fa waren. zwar 
Einige noch muthig genug, nm feine Reiche zu kämpfen; ats 
aber auch Diefe niebergemadt wurden, fa warfen fih Alle 
in bie Flucht. Die Einen wollten über bie Brucke in. bie 
Heimath entfliehen: aber «he fle dahin kamen, wurden fie 
von den Römern eingeholt und niedergehanen; Andere aber 
flohen nach Eommagene zu Antiochus. Ventidius fand jest 
feine Mühe, das Übrige Syrien, das ben Ausgang bes 
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Kampfed erwartete, den Vaerrus aber wegen feiner Gerede 
tigkeitetiebe und Sauftmuth über alle Könige erhob, durch 
den bei. ben Gtädten: unhergefandten: Kopf des Erfaenen, 
zur Nahe zu bringen und ruckte nun gegen Untiohus ins 
Geld, vorgeblich, weil: er die zw ihm Geflohenen nicht andlies 
Kiefern wollte, im:@runbe aber, weil er hbergroße Schäge beſaß. 
21. Schon ſchickte er fi dazu an, da Fam Autenins 
und freute fid nicht nur nicht darob, fondern mißgonnte ihm 
fegar, daß. er ohne ih bisfe glänzende Waffenthat verrichtes 
hatte. Er nahm ihm den Dberbefehl und verwendete. ihm 
wober jept noch fpäter wieder, obgleich er ihm für feinen 
doppelten Gieg ein oͤffeuttiches Daukfeſt und bie Shre des 
Triumphs zu banten ‚hatte, Iu Rom erkannte man ihm 
zwar diefe Ehre zu, weil:er geſetlich ber Höhere war, und 
den Oberbefehl beBfeidete. Aber auch dem. Bentidius wurde 
diefe Auszeichnung, zuerkaunt, weil er für die früheren Ver - 
Iufte des Sraffus durch: die Niederlage bed Pacorus an dem ⸗ 
feiben Jahrestage vollſtündige Rache. genommen hatte, Hatte 
Venstidius die ſen Triumph allein verbient, fo fügte es. and 
das Schickſat, daß er allein ihn feierte, weil Autonius vor ⸗ 
her das Leben. verlor. Dieſe Ghre wurde · vermöge einer fon» 
derbaren Fügang des Gluches dadurch noch mehr gehoben; 
daß er früher bei dem Triumphe bes Pompejus Strabo als 
Gefangener mit aufgeführt worden, und jeßt als der erſte 
Römer. über die Parther triumphirte. Doc) Dieſes geſchah 
erſt in ſpäterer Zeit. 
22. Test griff Autonius den Antiochus an, ſchloß ihn 
in Samofata sin und belagerte bie Stadt. Als es aber 
Nichts richtete und bie Zeit nuslos verſtrich, er auch zu bes 
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forgen hatte, daß bie Soldaten durch die.Burüdfepung des 
Bentidius ihm abgeneigt würden, fo umterhandelte er iage heim 
wit im und ſchloß einen: Scheinvertrag, um mit Ehren 
abjiehen zu koͤnnen. Er bekam nämtich nicht mehr als zwei 
Geißel, und zwar Beine angefehene Männer, die Gelder 
aber nicht, die er ausbedungen hafte. Dem Antiochus das 
gegen verfprady er, einen gewiſſen Alexander, weicher früher 
von ihm zu den Römern übergegangen war; umbringen zu 
laſſen. Nach diefen Großthäten führer nach Italien ab. 
Eajus Soffind dagegen, ber: ben Oberbefebl in: Syrien und 
Eititien- erhielt, unterwarf die Aradier, welche hie dahin bes 
lagert und durch Hunger und Seuchen heimgefudt "wurde; 
den Antigonns, der bie Nömifche Befagung bei ihm nieder 
gehauen , befiegte er in einer Schlacht, und bekam ihn ; der 
fi nad) Jeruſalem gefüchtek ‚haste, nach einer Belagerung 
in feine Gewalt. Die Juden hatten den Römern viel Schlim ⸗ 
mes zugefügt: denn dieſes Boik iſt in Leidenſchaft der größten 
Grauſamkrit fähig; fie erlitten aber jetzt noch viel Aergrres 
dagegen. Zuerſt wurden fie Deren Meiſter, welche den Tenis 
pei zu dertheibigen hatten, dan audy der Andern an dem 
ſchon damais fogenennten Saturnustag %ı Seibſt jeht noch 
bfieben fie ihrem Gottesdienfte fo getren, daß bie früher mit 
dem Tempel Grfangenen, als der nächſte Saturnustag Bam, 
ten Soflins baten, in den Tempel ſich begeben und mit den 
den Audern den Tag nad) ihren Gebräuchen begehen zu dürfen. 
*) D. 5. am-Sabbath. Die aus Negypten flammende Eintheis 
tung bes Jahre in Wochen und die Namen -ber Wochentage 
Ioaren Im ROmifGen Reicpe er zu Cafius DIS Beit ger 
laufis geworben, — 
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Die Herrfiaft über fie. gab Autonins einem gewiſſen ‚Heros 
Des, den Autigonus Aber ließ er, Was noch keinem Könige 
von ben Römern gefchehen war, an /einen Pfahl binden, 
aeißeln. und ihm ben Kopf abfchlagen. Dieß geſchah unter 
dem Eonfulate des Glaudius und Norbanus. , 

235. Im folgenden Jahre thaten die Römer Nichts der 
Rede Werthes in. Sprien. Antonius ging nach Italien, 
kam wieder von. dort zuruck, und Darüber vergiug ihm ein 
ganzes Jahr. Soſſius aber, der nicht auf feinen, fondern 
auf des Artonius Ruhm bedacht feyn mußte und deſſen Neib 
und Zern.zu fürchten hatte, ſah nicht darauf, wie gr etwas 
Wichtiges ausführte und fi. ihn zum Beinde machte, fondern 
wie-er durch Nichtsthun ſich in feiner Gunft erhielte. "Wei 
1 Parthern felbft gingen indeffen wichtige Veränderungen 
. Ihr König Drodes übergab, von hohem Alter. gebeugt 
vn im Kuramer über den Verluſt feines Sohnes Pacorus, 
dem älteften feiner noch lebenden Söhne, Phraates, noch, bei 
feinen Lebzeiten die Regierung. Diefer aber, zur Macht 
gelangt, wurde der Verruchteſte unter den Sterblichen. Seine 
Brüder, von ber Tochter bed Antiohus, brachte er tückiſch 
ums Leben, weil fie an Verdienſt und mütterlicher Abkunfe 
über ihn landen, und dann felbft ben Vater, meil er ihm 
feinen Unwillen darob zu erkennen gab, nächſt Dem aber bie 
Edelſten feines Volkes. Ueberdieß beging er fo viele Ab⸗ 
ſcheulichteiten, daß viele der Großen das Land verließen und 
ſich theild nad) andern Seiten, theils felbft zu Antonius 
wandten, unfer ihnen namentlich auch. ein. gewiffer Monaͤſes. 
Dieß geſchah ımter dem Conſulat des avi m und des Gauus. 

‚Bio Cause 78 Chan, 
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24. Gegen das Ende des Winters zog, unter dem Enns : 
ſnlate des Gellius und des Nerva, Publius Canidius Craſſus 
gegen bie Jberier in Uflen, flug ihren König Pharnabazus 
in einer Schlacht und vermochte ihn zur Theifnahme an dem 
Kriege; fodann fiel er in das benachbarte Albanien ein, bes 
fiegte Zober, den König des Landes, und z0g auch ihn auf 

"feine Seite. Antonins, ftolz auf diefe Erfolge, und. auch 
große Hoffnungen auf Monäfes fepend, ber ſich erboten hatte, 
das Heer zu führen und den größten Theil. Parthiens ohne 
Schwertſtreich in feine Hände zu liefern, übergab dem Mor 
näfes dig Führung des Kriegs, ſcheukte ihm bis zur Beendie 
gung deffeiben ſchon jegt drei den Römern gehörige Städte 
und verfprach ihm nod) überdieß die Herrſchaft Über Parthien. 
Bei diefen Nüftungen war dem Phraates nicht wohl zu 
Muthe, befonders da die Parther über die. Entweichung des 
Monäfes ungehalten wurden. Er trat deßhalb mit ihm in 
Unterhandlungen und machte ihm’ die beften Werfprechungen, 
bis er ihm endlich zur Ruͤckkehr vermochte. Dieß erfuhr Ans 
tonins- und war natürlich darüber fehr aufgebracht, that ihm 
jedoch Nichts am Leben, obgleich er ihm in feiner Gewalt 
hatte: denn wenn er ſich an ihm dergriff, fo durfte er nicht 
hoffen, einen Feind weiter auf feine Seite zu bringen. Debe 
halb erfann er eine Liſt gegen fie. Er entlieh ihn, mit dem. 
Auftrage, die Parther mit ihm zu befreunden und ſchickte 
mit ihm Gefandte an den Phraates. Zum Scheine unter 
haudeite er über Frieden und forderte die Surüdgabe ber 
Felbzeichen und der Gefangenen, Die bei ber Niederlage bes 
Eraffus in ihre Hände gekommen waren, um ben König, 
durch bie Hoffnung auf Brieden kirre gemacht, unverhofft 
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zu überfallen ; in Wirklichkeit aber bereitete er ſich auf den 
Krieg aufs Sorglichſte vor. 

25. ent kam er an ben Euphrat, ben er unbefegt zu 
finden hoffte. Als er aber Alles aufs Sorgfältigfte bewacht 
fand, fo ging er weiter und z0g-fogleich, wie er war, gegen. 
den Mederkönig Arkavasdes, von Artavasdes gleiches Na« 
mens, ber über Großarmenien herrſchte, dazu angetrieben. 
Hier erfuhr er, ber Meder, ſey weit fort dem Parther zu 
Hülfe gezogen; er ließ das Gepäd und einen Theil des 





Heers ‚unter Oppins Statianus zurüd und hieß fie ihm fol⸗ 


gen; er ſelbſt eilte mit der Reiterei und dem Kerne des 
Yußvolts voraus, umd hoffte mit Einem Schlage das ganze 
feindliche Land. zu unterwerfen. Bor der Hauptftadt Praafpa 
angetommen, umgab er diefelbe mit Wall und Schanzen. 
Auf die Nachricht hiervon ließen der Parther und der Meder 
ihn feine Kräfte an ihr nuglos aufreiben, ba fie ſtark befeftigt 
war und eine zahlreiche Befagung hatte; über den Statianus 
aber, der vom Marfche erichöpft ſich Feines Angriffs verfah, 
fleien.fie her und machten Alles nieder bis auf Polemo, Kür 
nig.von Pontus, der damals mitgezogen war. Diefen allein 
wahmen fie gefangen und entließen ihn wieder gegen ein 
Löfegeld. Dieß wurde ihnen um fo leichter, ba der König 
von. Armenien an der Schlacht nicht Theil nahm, und, obs 
gleich er es gekonnt hätte, ben Römern nicht zu Hülfe. kam, 
and) nicht bei Antonius eintraf, fondern. nad) Haufe ging. 
26. Antonius eilte zwar dem Gtatianus. auf.bie erſte 
Nachricht zu Hülfe, Lam aber. zu fpät, und traf Nichts mehr 
außer den Leichen. Er gerieth in Beſtürzung; als er aber. 
. gi . 
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Beine Beinde mehr fah, fo vermuthete er, fie hätsen ſich aus 
Burcht entfernt und faßfe wieder Muth. Bald darauf Tier 
ferte ex ihnen ein Treffen und trieb fie in die Flucht: denn 
feine Schleuderer , deren er eine große Anzahl hatte, trafen 
weiter als ſelbſt Die Bogenfhügen und verwundeten Allee, 
ſeldſt die Bepanzerten, töbteten jedoch Beine große Zahl, ba 
die Feinde eilig davonſprengten. Er rüdte alfo von Neuem 
vor bie Stadt und belagerte fie, konnte jedoch den Feinden 
wicht Viel anhaben: denn bie in der Stadt wiefen ihm nach⸗ 
drüctlich ab, und die Andern außerhalb derfelben wurden 
nicht leicht mit ihm handgemein. Dagegen verlor er Viele 
von feinen eigenen Leuten beim Auffuchen und Herbeiſchaffen 
der ‚Lebensmittel; Viele ließ er felbft am Leben ſtrafen. Ans 
fange, als fie noch ihre Bedürfniffe aus der Nähe bezogen, 
genügten fle für Beides; Belagerung und Bekoöͤſtigung war 
mit feiner Gefahr verbunden; als aber in der Umgegend 
Alles aufgezehrt war,. und die .Sofdaten fid) weit entfernen 
mußten, fo brachten fle nicht nur Nichts zurück, fonderw 
wurden, wenn fie in geringer Zahl auszogen, nody dazu aufs 
gerieben ; zogen fie mit einem färkeren Heertheile, fo ents 
biößten fie ihre Linien von Belagerern und verloren bei 
feindfichen Ausfällen viel Volk und. Maſchinen. 

27. Antonius gab befhalb feinem ganzen Heere Gerſte 
ſtatt Waizen und. ließ einmal je den zehnten Mann das 
Xobeilsos ziehen. Ueberhaupt war es nicht, als ob er bes 
tagerte, fonberu als ob er belagert würde. Die Städter er⸗ 
frühen immer bie günfligfte Beit zu Ausfällen; Die brauffen 
aber. beunruhigten bie in deu Linien Surücgebliebenen nicht 
wenig, ‘indem fie plöptich angriffen, und, wenn auch abge 
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trieben, ſogleich wiederkehrten, die Futterholenden aber nach 

den Dörfern uugeſtoͤrt abgehen ließen; wenn fie ſich nun 
zerffrenten und heimkehrten, überfielen fie fie unverfehend. 
Beil aber Antonius gleichwohl die Belagerung nicht aufgab, 
fo befürchtete Phraates, es möchte ihm mit der Zeit doch 
gelingen, mit den eigenen Streitkräften, oder mittelft nener 
Berftärkungen die Stadt zu Schaden zu bringen, und er ließ 
ihm deßhalb durch Unterhändler unter die Hand geben, daß 
er einem Brieden nicht abgeneigt wäre. Der König faß bei 
der Andienz, die ev den Gefandten gab, auf einem geldenen 
Throne, ließ hin und wieder die Sehne des Bogens klirren, 
and verfprad innen endlich nach manchen harten Worten 
Frieden, wenn fie ſich fogfeich mit dem Heere entfernten. 
Antonius lieh fich von der hochtrabenden Rede des Könige 
einfhächtern und glaubte, wenn er nur abzöge, über die Ber 
dingungen fchon mit ihm einig zu werben. Er hob alfo die 
Belagerung auf und ließ, ald wäre er in Freundesland, alle 
Belageruingswerbe unzerflört zurüd. 

28. Als er Dieß gethan hatte und den Abfehtuß des 
Sriedens erwartete, verbrannten die Meder die Mafhinen 
und zerflörten bie Bälle, Die Parther aber wollten Nichts 
mehr von dem Frieden wiffen, fondern fielen plögfic über 
ihn der, und fügten ihm vielen und großen Schaden zw. " 
is er fich Überliftet fah, fo wagte er nicht weiter Geſaudte 
zu ſchicken, ba er feine leidlichen Bedingungen höffen burfte, 
‚und die Soldaten nicht Durch die Nichterfangung bed Fries 
dens entmuthigen wollte; fondern befhloß, da er einmal 
anfgebrochen war, ſich in @ilmärfhen nach Armenien zu. ber 
den; fie nahmen aber einen andern Weg, da fle denjenigen, 
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auf dem ſie hergekommen waren, gänzlich verſperrt glaubten, 


und litten viel Ungemach. Uukunde der Gegend führte fie 
vom rechten Wege ab und die Beinde hatten’ die Engpäſſe, 
durch die fie Eommen mußten, vorher befegt und durch Grä« 
ben oder Verhaue verfperrt; fie hatten überall das Waſſer 
abgefchnitten und das Futter werderht. Wenn der Zufall fie 
durch günftigere Gegenden geführt Hätte, fo wandten die 
Einwohner fie durch fatſche Nachrichten, als wären ſie ſchon 
befept, davon ab, und ließen fle auf Wegen ziehen, wo. fie 
bereits ihre Hinterhalte gelegt hatten, fo Daß Antonius durch 
diefe und durch Hunger viele Leute verlor. 

29. Dieb hatte zur Bolge, daf-bereitd Viele übergingen, ' 
und Alle hätten Die wohl gethan, wenn bie Feinde nicht 
ſelbſt die Ueberläufer vor den Augen der Andern niederges 
hoffen hätten, Sie wagten es alfo nicht, fondern erfannen 
zum Glüd ein befferes Rettungsmittel. Als fie wieder in 
‚einen Hinterhalt geriethen, und von einem Hagel von Ger 
ſchoſſen empfangen wurden, fdjoben le ſchuell, das linke Knie 
zur Exde gebeugt, ihre Schilde übereinander und bildeten 
das fogenannte Schildkrötendach. Die Feinde, welche noch 
Nichts dergleichen gefehen hatten, meinten,” fie ſeyen unter 
ihren Wunden zufammengefunfen und es bedürfe nur vollends 
der Abſchlachtung, warfen ihre Geſchoſſe weg, fprangen von 
‚den Pferden, zogen ihre Säbel und ftürzten auf fle los, um 
ihnen den letzten Reſt zu geben. Jetzt erhoben ſich die Rö— 
mer, entwidelten, wie vorher abgeredet war; plöglich ‚ihre 
‚Zinien und ſtürmten Jeder auf feinen Begenmann los, und 
fie, in.gehöriger Zahl, Bewaffnete gegen Wehrlofe, gefaßt 
‚auf die Unvorbereitefen, die Schwerbewafineten auf We 
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Deifhägen, Römer gegen Barbaren, richteten ein großes 
Gemethel an, und Alles, was laufen konnte ,. rannte davon, 
ohne fie weiter zu verfolgen. 

30. Diejes Schildkrötendach wird anf folgende Weiſe 
gehilbet: der Troß uud die Leichtbewaffneten nächſt den Reis 
tern ſtellen fih in der Mitte des Heeres auf. Don dem 
‚Zußvolte werben die mit länglichten, rinnenförmig gehöhlten 
Schilden Bewaffaeten außen Im Viereck aufgeftellt, bliden 
gegen deu Feind und decken ſich und die Andern mit ihren 
Waffen. Die Andern drängen ſich mit ihren breitern Schils 
‚den in der Mitte zufammen, indem fie diefelben über ſich 
and die Andern emporhalten, fo daß man die ganze Phalange 
entlang nichts als Schilde fließt, und Alle durch die gedrängte 
‚Stellung gegen die Geſchoße gedeckt werden. Das Ganze iſt 
fo feſt, daß Einzelne darüber weggehen, und felbft Pferde 
und Wagen bei hohlen und engen Stellen oben hinfahren 
töngen. Die if die Form dieſer Stellung und fie hat, 
gben wegen bes feſten, fiheren Daches, den Namen Schild- 
Bröte befommen. Man macht davon in gwei Bällen Gebrauch, 
einmal, wenn man fich einem feten Plage nähern will, und 
oft über jenes Dach Andere auf die Mauer fleigen läßt; füs 
dann, wenn man -fid) von Pfeilfchügen ringe umgeben fleht. 
In dieſem Fall werfen ſich Alle zugleich auf die Kniee mie 
der (elbſt die Pferde find fo abgerichtet, daß fie niederhocken 
and ſich Duden); fo daß fie dem Beinde den Gchein der 
höchſten Erſchlaffung geben; wenn fie aber nahe kommen, fo 
ſpringen fie plögfich auf und fepen fle in Furcht und Bes 
ſtürzung. Dieb der Gebrauch des Schildkrötendachs. 
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31. Jeht blieb Antonius von ben Beinden unangefocdhs 
ten, litt aber defto mehr durch empfindliche Kälte: denn es 
war bereits Winter, und Armenien auf den Gebirgen, wo er 
allein ſicher ziehen Ponnte, ift ohnedieß immer mit Eis bes 
dedt. Eine folhe Witterung machte die Wunden der Sot- 
daten (and ed waren Viele. verwundet) noch ſchmerzlicher. 
So farben denn Viele, Viele wurben bienftunfähig, und 
Antonius: mochte die einzelnen Berichte darüber gar nicht 
mehr hören, verbot vielmehr, ihm dergleichen weiter zu mes 
den. So fehr er auf den Armenien, ber ihn im Stiche ger 
laſſen hatte, erboßt war, und fo gern er ihn zur Gtrafe 
gerogen hätte, fo fhmeichefte er ihm doch jept und that ihm 
fchön , um Lebensmittel und Gelber von ihm zu erhalten. 
Als endlich die Soldaten, zumal im Winter, einen weiteren 
Marſch nicht aushalten konnen, und fid ohne Noth weiteren 
Strapazen hätten ausfegen müffen, da er body wieder gleich 
daranf nad) Armenien zurlickzukehren gedachte, fo ſuchte er 
durch Schmeiheleien. und Verfprehungen bie Erlamniß von 
ihm zu gewinnen, in feinem Lande die Winteranartiere u , 
Beziehen, weil ex ja tod) mit dem Brühlinge wieder gegen die 
Parther ziehe. Auch von Eleopatra erhielt er jeht Gelder, 
fo daß er den Soldaten der Legionen je fünfunddreißig Drach« 
mei und auch den Andern das ihnen Sukommende geben 
Heß. As aber die überfandten Gummen nicht zureichten, 
fo defriedigte er die Uebrigen aus feinen Mitteln, indem 
er feine eigenen Koften nicht in Rechnung brachte ſondern 
> lien Dank der Cleopatra zuſchob. Auch feine Breunde muBten 
Bieles beiſteuern, und Viel trieb er bei den Bunbesgenofien 
ein. Hierauf fuhr er nad) Aeghpten ab. 
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32. Iu Rom wußte man alle Einzelheiten feines Belbs 
zuges, nicht als ob er felbft den wahren Hergang berichtet 
Hätte (denn alles Ungunſtige derſchwieg er), Oben er wußte es 

. {0-30 wenden, daß gerabe das Gegentheit heranstam-und er 
fogar als Sieger erſchien. Die Gerüchte hatten die Wahrheit 
verkändet, und Eäfar mit feinen Freunden machte Ah ein 
Gefchaft daraus, den wirklichen Thatdeſtand unter die Leute 
zu Dringen. Deffentlich aber wurde er nicht Lügen geſtraft, 


man ftellte vielmehr Opfer und Dantfefe an. Weil auch 


Gaſar gegen Sextus nicht glüdkich gewefen war, fo wäre 
ein Tadel unſchicktich und nit am Orte gewefen. Nach 
Diefen Vorgängen vergab Antonius an Amyntas, obgleich er 
nur Schreiber des Deiotarns geweien war, Balatien, wozu 
er noch einige Bezirke von Lykaonien und Pamphylien ſchlug, 
an Archelaus Gappadscien, nachdem er ben Uriarathes'darans 
vertrieben hatte. Diefer Archelaus ſtammte zwar von des 
Baters Seite von jenen Archelaus her, die gegen die Römer 
Krieg. geführt hatten, feine Mutter aber war die Buhldirne 
Glaphyra. Doc, darüber verlor Antonius Nichts in den 
Augen feiner Mitbürger, denn diefe Schenkungen gingen 
nicht auf. ihre Koften: fein Verhältniß zu Eleopatra ward 
im. dagegen nachgetragen, daß er von ihr erft Swillinge, 
Alerander md Sreates „ und zulegßt einen weitern Bohn 
Polemäns hatte, der den Beinamen Philadelphus erhielt, 
and an Diefe einen großen Theil Arabiens, Nabatäa's, das 
dem Malchus gehärte, und Murka’s, deffen König Lyſanias 
er, obgleich er ihm ſelbſt dazu deſtellt hatte, unter bem Vor⸗ 
wande, dafi er es mit’ Pacorus hielt, hatte umbringen Laffen, 
ferner ganze Striche von Phönieien, Palaſtina, fogar einen ' 
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Theil von Ereta, Eyrene und Cypern vergab, Solche Ver— 
fügungen traf er nun damals. 

33. Im folgenden Fahr, unter ben. Eonfuln Dompeius, 
und Cornificius, beſchloß er einen Beldzug. gegen den König 
von Armenien, indem er nicht geringe Hoffunng auf den 
Meberkönig fehte. ‚ Diefer war nämlich mit Phraates zer- 
fallen, weil ‘er von beinfelben nicht genug von der. Beute ers 
halten hatte, auch fonft geringfchägig behandelt worden war; 
auch wollte er fih an Urmeniens König dafür rächen, daß 
‚er bie Römer herbeigezogen hatte, und ſchickte dekhalb den | 
Potemo an ihn, um ihm Breundfchaft und Bundsgenoflens 
fchaft anzubieten. ‘Darüber. war Antonius fo erfreut, daß er 
ein Bündniß. mit ihm ſchloß, und dem’ Pofemo fpäter zum 
Lohne für feine Vermittelung Kieinarmenien gab. Det Ars 
menier entbot er erft unter dem Scheine der Ereundigaft, 
am ihn dort ohne viele Umftänbe aufgreifen und umbringen 
zu laffen,. nach Aegypten. Als Diefer aber Argwohn ſchöpfte 
und nicht erſchien, ſo erſann er ein anderes Mittel, ihn Fi 
berüden. Er ließ ſich offen Nichts merken, um ihn ſich nicht 
zum‘ Beinde zu machen, fondern ging, nm ihn unter dem 
Vorwande eines Zuges gegen die Parkher unvorbereitet, zu 
überrafchen, ‚von Aegypten ab; als er aber unterwegs erfuhr; 
Dctavia komme von Rom, fo reiste er nicht weiter, fondern 
kehrte zuruͤck, obgleich er ihr den Befehl ertheilt, unverweilt 
nad Rom zurüczutehren, und die von ihr mitgebrachten 
Geſchenke und die Soldaten, welche fie eben für feinen Feld⸗ 
zug von ihrem Bruder erbeten hatte, in Empfang nehmen 
ließ. Hier in Aeghpten aber ließ er, fh nur woch mehr von 
der Liche und den Reizen der Cleopatra beſtricken. 
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34. Eäfar kam indeffen, da nad) bes Sertus. Tode noch 
die Angelegenheiten in Africa zu ordnen waren, nad) Sici⸗ 
lien; um dorthin Überzufegen, wurde aber durch Stürme 
‚lange bingehalten, und fo fam es. gat nicht zur Ueberfahrt: 
‚denn bie Salaſſer, Taurisker, Lihurner und Japyden, bie 
fchon längere Zeit gegen bie Römer feindlich gefinnt waren“ 
und Seinen Tribut mehr zahlten, vielmehr Hin und. wieber. in 
die Nachbarländer einfielen und. plünderten,, hatten, feine 
Abweſenheit benugend, fi förmlich empört. Er kehrte deß⸗ 
halb zurüc und vüftete fi zu einem Zuge ‚gegen Re: ba 
ließen ſich einige entlaffene Soldaten, welche keine Schenkun⸗ 
gen erhalten hatten, und nun wieder Dienfte nehmen wollten, 
wider ihn auf. Diefe that er in eine Legion zufammen, 
daß fie hier von den Andern gefondert. und auf ſich ſelbſt 
„gewieſen, die Uebrigen Aricht verführen möchten, und, wenn 
‚fe unruhig würden, fogfeich ſich als ſolche heransftellen müß⸗ 
‚ten. Als fie auch fo nicht zur Befinnung kamen, fo ließ er 
einige der Xelteften aus ihnen durch's Loos ausheben und‘ 
-ald Pflanzbürger nad Gallien abführen, in der Hoffnung, 
er werde die Andern durch Ausſichten, die er ihnen eröffnete, 
wieber beruhigen. Da fie aber: immer noch auf ihrem Sinne 
beharrten, ſo Tieß er Einige am Leben flrafen. Als die Uebri—⸗ 
gen hierdurch erbittert-wurden, fo berief er fie, wie zu ander 
rem Zwecke, zuſammen, umſtellte ‚fie mit dem Heer, entwaff⸗ 
nete fie und entließ fie des Dienſtes. Als fie fo ihre Unmacht 
und Caſars entſchiedenen Willen fahen, befannen fie ſich eines 
Beſſern, und baten ihn flehenttich, fie doch wieder anzunehmen. 
Cäfar, weicher Soldaten brauchte und befürchten mußte, An⸗ 
tmins wärde fie auf ſeine Seite ziehen, ließ ihnen Verzeihuna 
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angedeihen, und hatte ſich nun in Allem der beſten Dienſte 
von ihnen zu erfreuen. Doc Die gehört in fpätere Seiten. 


35. Die andern Bölterfchaften fieß. er jept vom Untere 


befehlshabern zu Paaren treiben; gegen die Japyden aber 
309 er felbft. Diejenigen, welche diesfeits ber Gebirge näher 

am Meere wohnten, machten ihm nicht fo viel zu fchaffen, 
die anf den Bergſpihen und dem anf beiden Seiten berfelben 
fiegenden Hochlande Wohnenden bezwang er dagegen mit 
großer Anftvengung. Sie hatten die größte ihres Städte, 
Metntum, befefttgt, ſchlugen viele Angriffe der Römer ab 
und verbrannten ihnen viele Mafchinen; et felbft auch wurde, 
wie er von einem höfgernen Thurme auf ihre Mauer hinübers 
‚fpringen wollte, verwundet. Als er aber gleichwohl nicht 
abließ. ſondern noch weitere Streitkräfte an fid zog, erklär⸗ 
ten fie ſich zum Frieden bereit und nahmen Befagung in Ihre 
Burg auf. In der Nacht aber machten fie dieſelbe nieder 
und brannten ihre Häufer ab. Die Einen töbteten ſich, bie 
Andern erſt ihre Weiber und Kinder nnd dann ſch ſelbſt, 
fo daß die Römer- Feine Bente machen konnten. Aber nicht 
nur fie, auc die Gefangenen gaben ſich bald darauf ferbft 
den Tod. 

36. Nachdem Diefe fo umgekommen, und die Anderen, 
ghne weiter eine denkwürdige That zu verrichten, unterwor⸗ 
fen waren, 308 er gegen bie Pannonier. Zwar konnte er 
Heinen Vorwand anführen, da fie ihm Nichts zu Leide gethan 
hatten; er that es vielmehr bios in der Abſicht, feine Solda⸗ 
ten in Webung zu erhalten und aus fremden Mitteln zu des 
koſtigen, da, feiner Meinung nach, der in den Waffen Starkere 
ſich gegen den Sawäden Alles für erlaubt. halten durfte, 
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Die Pannonier wohnen neben Dalmatien an ben Iſterſluß, 
und grängen auf der einen Seite an Noricum, auf der andern 
an Europäifc, Mpfien. Sie führen das kümmerlichſte Leben 
von ber Welt, da fie weder guten Boden, noch günftiges 
Elima haben und kein Hel, Beinen Wein, oder nur fehr wer 
nig und von geringer Güte bauen, weil den größten Theil 
des Zahres die grimmigſte Kälte bei ihnen herrſcht. Gerſte 
und Hirfen ift ihnen Speife zugleich und ihr Trank; dagegen 
find fie das tapferſte Volt, das wir kennen; fle find fehr 
jahzornig und morbfühtig, da das Leben ihnen überhaupt 
nicht viele Reize, Kietet. Dieß habe ich nicht blos vom Lefen 
und Hörenfagen, fondern aus eigener Erfahrung, da ich ihr 
Statthalter gewefen bin. Nach meiner Statthatterfchaft in 
Africa wurde ich nämlich über Dalmatien, wo früher audy 
mein Vater Statthalter war, und Über Oberpannonien ger 
fest, fo daß ich von ihren Verhältniffen aufs Genaueſte uns 
tereichtet bin. Sie heißen aber Pannonier, weit fie ihre mit 
Vermeln verfehenen Unterkleider aus Stoffen, bie fie. nad) 
ihrer Landesſitte zufchneiden und pami (Bann) vennen, zus 
"fammennähen, So heißen fle, mögen fie num ans diefem oder 
einem ändern Grunde fo genannt werden; einige Griechen 
aber nannten fie irrthuͤmlich Päonier, Was allerdings ein 
after Name if, der ſich aber nicht hier findet, fondern einer 
Bölterfchaft zukommt, die in ber Gegend des Berges Rho⸗ 
dope, neben bem jegigen Macebonien bis zum Meere wohnt; 
weßhalb ich denn Jene Päonier, Diefe aber, wie fie unser 
Hay felbft und bei den Römern beißen, Pannonier neunen werde. 
"37; Gegen dieſes Bolt nun. ging Eäfar zu Belbe, ohne 
vorerſt zu verheeren und zu plündern, obgleich er die Dürfen 


906 Caſſius Dio's Römiſche Geſchichte. 


in der Gbenie verlaſſen fand: er hoffte nämlich, daß ſie ch 
gutwillig unterwerfen würden. Als er aber bis nach Siscia 
vorrückte, und ſie ihm dort einige Berluſte beibrachten, wurde 
er böfe, verheerte ihr Land und plünderte, wo er nur konute. 
Wie er fid) ihrer Stadt näherte, ließen ſie fidy anfangs von 
den Angefehenern überreden, in Unterhandlung zu treten 
und Geißel zu geben; dann aber ſchloßen fle die Thore-und 
hielten fi) anf eine Belagerung gefaßt. Sie hatten nämlich 
ſtarke Mauern und vertrauten auf den Schutz ihrer zwei 
ſchiffdaren Flüſſe. Der Colops umfließt ihre Mauern, ergießt 
ſich in Die nahe Sau, und ſchließt jegt die ganze Stadt ringe 
umher ein, da Tiberind ihn durch einen mächtigen Kanat 
wieber in fein altes Bett zurücgeleitet hat. Damals floß 
der Colops an den Mauern hinab, und die Sau nicht unweit 
vorbei, fo daß zwiſchen beiden Flüſſen noch ein kleiner Zwi⸗ 
ſchenraum blieb, den ſie mit Palliſaden und Gräben befeſtigt 
hatten. Caſar nahm Schiffe von den Bundesgenoſſen umher, 
fuͤhrte fie auf dem Iſter in die Sau und durch dieſe in den 
Eolops hinauf und griff fo die Stadt sumal zu Waſſer und 
iu Lande an; auch fieferten fie fid) einige Gefechte auf dem 
Fluſſe. Die Feinde: Fonnten ihm zwar blos aus einem 
Stamm gefertigte Kühne entgegenftelen, wagten aber body 
ihr Heit, und tödteten ihm. in dem Fluße nicht nur viele as 
dere Mannfchaft, fondern auch des Sextus Freigelaſſenen 
Mena, und wehrten ſich aud) zu Lande aufs Tapferfte. Auf 
die Nachricht aber, daß ein von ihren Verbündeten gefendeter 
Entfag in einen Hinterhatt gefallen und aufgerieben worden 
fey, verloren fie den Muth und eraaben ſich. Atem Bis 
fpiele folgte ganz Paunonien. 
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38. Hierauf ließ er dafelbft den Fuflus Geminus mit 
Truppen, ex felbft Pehrte nah Rom zurüd. Den Triumph 
verbat cr fc zwar für jetzt, der Drfavia und ber Livia ers 
richtete er aber Standbilder, gab ihnen die Erlaubniß, ihre 
Geſchaͤfte ohne Vormund zu verwalten und gleiche Sicherheit 
und Unverfeglichteit wie den Volkstribunen. Als er aber, 
um feinem Bater-nachzuahmen, einen Feldzug nach Britans 
nien unternahm und nath dem Winter, in welchem Antonius 
zum zweitenmal und Lucius Lido Conſuln waren, bis nach 
Gallien vorgerüdt war, fo fanden einige der Neubeflegten, 
und mit denfelben bie Dalmatier, wieder auf. Die Pannoniier 
unterwarf Geminus, obgleich er.aus Siscia hatte weichen 
müſſen, nad) einigen Schlachten wieder, die Galafler aber 
und die Andern, weiche ſich mit ihnen empört hatten, trieb 
Valerius Meffala zu Paaren; gegen die Dalmatier zog erſt 
Agrippa, fodann noch Eäfar felbft zu Felde. Die Meiften 
derfelben unterwarfen file, wenn gleidy erſt nach mehreren 
Berfuften auf ihrer Seite: Cäfar felbft wurde verwundet, 
einigen Soldaten wurde ftatt des Waizens Haber vorgefept 
und Andere, weldye bie lieber verlaffen hatten, mußten um 
Leben und Tod Ioofen. Gegen die nad) Uebrigen fepte Tau⸗ 
rus Statilius den Krieg weiter fort. 

39. Antonius legte an demielben Tage, am welchem er 

das Eonfulat antrat, daffelbe wieder nieder und ließ dafür 
den Lucius Gempronius Atvatinus eintreten, weßhalb denn 
auch Einige Diefen, nicht Jenen, in dem Verzeichniffe der 
Eonfuln nennen. Er Hatte nämlich all fein Abfehen darauf ger 
richtet; fi ohne viel Anſtrengung an bem Armenier zu rächen; 
er Tieß deßhalb um feine Tochter zur Gemahlin für feir — 
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Sohn Alexander bitten, indem er den Quintus Dellius, der 
früher fein Luſtknabe gewefen, an ihn abſchickte und ihm 
große Anerbietungen machte. Endlih Fam er auf einmal 
mit Anfang des Frühlings nach Nicopolis Pompeji und ber 
ſchied jhn dahin, um feinen Rath und feine Hülfe gegen die 
Partper.in Anfpruch zu nehmen. Als Diefer aber Verrath 
merkte und wieder nicht Lam, ſchickte er abermals den Dellius 
an ihn ab, zog bingegen felbft in Eitmärfchen nad) Artarata, 
und lockte ihn endlich, theils durch Zureben feiner Freunde, 
theild durch den Schreden feiner Waffen, während er ihn 
ſchuͤftlich ‚und thätlich ganz als Freund behandelte, in fein 
Lager. Jegt bemächtigte er ſich feiner, ließ ihn aber anfangs 
nicht feſſeln, und führte ihn ſelbſt an ben feften Plägen, in 
welchen feine Schäge aufbewahrt waren, umher, ob er fie 
nicht vielleicht ohne Kampf in feine Gewalt bekäme, indem er 
vorgab, daß er ihm nur gefsngen bielte, um bie Armenier 
für feine Rettung und Wiebereinfegung in feine Königswürde 
au ‚Geldopfeen zu vermögen. Als aber die Schapwädter 
nicht auf ihn hörten, und das Heer feinen älteſten Sohn Ars 
tares ftatt feiner zum Könige wählte, fo ließ er ihm ſilberne 
Feſſeln anlegen, weil er ed, wie es fiheint, für eine Schande 
hielt, einen König mit eifernen Kette zu feſſeln. 

40. Hierauf befam er ganz Armenien theils durch freis 
willige Uebergabe, theils durch Waffen in feine Gewalt: denn 
als Artaxes in einer Schlacht beflegt worden, z0g Diefer fi 
nad) Parthien. Nach diefen Vorgängen und nad) der Vers 
lobung feines Sohns mit der Tochter bed Mederkönigs, wor 
dusch er ihn noch mehr mit ſich befreunden wollte, ließ er. 
fein Heer in Armenien und kehrte nad) Aegypten zurück, 
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adem er, außer der Übrigen reichen Bente auch ben König 
Armeniens mit Gemahlin and Kindern mit fid führte. Er 
ließ fie mit andern, Kriegsgefangenen ' bei einer Art vom 

Zriumph in Alerandrien feinem Wagen vorangepen und lieh, 
anBer andern Auszeichnungen, mit melden er die Eieopatra 
beehrte, den Armenter mit den Geinigen in goldenen Ketten 
vor fie führen. Sie aber faß inmitten des Volks auf einer 
verfilberten Bühne und einem vergofdeten Throne. Die Feinde 
Food, flehten fie nicht an, noch wollten fie vor ihr nieders 
fallen, obgleich man fe theits durch Drohungen, theils durch 
Berfprehungen von allen Seiten dazu vermögen wollte. Sie 
wurden ob dieſem Hochfinne gepriefen, mußten aber durch 
harte Behandiung empfindlich dafür büßen. 

41. ‚Hierauf bewirthete Antonius die Aerandrier, ließ 
die Eleopatra mit ihren Kindern neben ſich in der Volksver⸗ 
ſammlung figen und befahl in einer Anrede an das Volk, 
Jene die Königin der Könige, den Ptolemäus aber, den fe 
Eäfarion nannten, den König der Könige zu nennen; auch 
gab er ihnen Aegypten und Eppern, indem er eine-andere 
Eintheilung machte. Er gab ſie für die Gemahlin des Altern 
Eäfar, und ipn für den wahrhaften Sohn deſſelben aus, und 
ſtellte ſich, als ob er Dieß zn Ehren Eäfars thäfe, im Grunde 
aber, um den Cäfar Dctavianns ald nur angemonmenen, 
nicht wirklihen Sohn des Eifar, herabzufepen. Un fie vers 
theitte er Dieß; von ben Kindern aber, welche er mit Eieos 
patra geiengt hatte, gab er dem Ptofemäus Syrien und alle 

dieſſeit des Euphrat bis an den Helleſpont gelegenen Länder, 
der Cieopatra das Corenaiſche Africa, ihrem Bruder Alerander 
Dio Eaſſius. 78 Bban, 


910 Caſſius Div’s Romiſche Geſchichte. 


aber verſprach er Armenien und die Länder jenfeit des Su⸗ 
phrat bis nach JIundien zu geben, deun er verfügte darüber, 
als ob es ſchon erobert wäre. Dieß. aber erklärte er nicht 
blos in Alerandrien, fondern fihrieb es auch nach Rom, das 
‚mit es dort beftätigt würde. Es wurde jedoch Nichts davon 
Öffentlich vorgelefen, denn Domitins und Soffius, welche da⸗ 
mals fhon Couſnin waren, feine eifrigften Anhänger, wollten, 
obgleich Caſar fehr darauf drang, ed nicht allgemein befannt 
werben laffen. Als ſie Dieß durchfepten, fo befand dagegen 
Eäfar darauf, daß and) von Dem, was er über Armenien 
fchrieb,, Nichts veröffentlicht werden follte. Denn er hatte 
Mitleid mit dem Armenier, da er mit ihm ingeheim gegen 
Antonius im Einverftäudnig ftand, und diefem feinen Triumph 
beneidete. Obgleich ſich Antonius Soiches heransnahın, fo 
konnte er doch noch an. den Senat ſchreiben er wolle feine 
Gewalt niederiegen, und Alles wieder dem Volk in die Hände 

‚eben, nicht als ob er Etwas der Art im Sinne gehabt 

jätte, fondern um damit den Cäfar, der in der Stadt war, 
zu nöthigen,, bie Warten niederzulegen, oder ihn, .im Kalle 
der Weigerung, verhaßt zu machen. 

42. Ueberbieß wurden die feierlichen Spiele zu Ehren 
der Venus Genitrir von den Gonfuln gefeiert, und bei'm 
Lateinerfeſte von Cäfar unbärtige Jünglinge and dem Ritters, 
nicht aus bem Senatorenflande, zu Stadtpräfecten beftellt. 
Den Pauliſchhen Säufengang baute Aemilius Kepidus Paulus 
auf eigene Koften vollends aus, und weihte ihn in ſeiuem 
Eonfulate, das er einen Theil diefes Jahrs beBleidete, ein. 
Yarippa ftellte die durch Verfall der Kandle eingegangene 
Marcifche Waflerleitung ans eigenen Mitteln wieder her 

und führte fie durch viele Stadttheile hin. Diefe Männer, 
obgleich fie ihr eigenes Vermögen fo edei anwendeten, blieben 
dennoch in ben Granzen der ‚Befcheidenheit und Mäßigungs 
Andere dagegen, weiche bie, winzigfte Statthalterfchait bes 
Heidet hatten, ließen ſich theils durch Antonius, theils durch 
Cäfar die Ehre von Trinmphen zuerkennen, und trieben unter 
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dieſem Borwande von ben einzelnen Wölkerfchaften vieles 
God zu den Kronen ein. *) 

43. Im folgenden Jahre erbot ſich Agrippa Freiwillig 
zu dem Mdilenamt und ließ alle öffentlicren Gebäude und 
alte Straßen ohne allen Zuſchuß von öffentlichen Geldern - 
wieberherftellen, auch die Kloaken wieder reinigen, fo daß er 
in einem Schiffe durch fie hin in die Ziber fuhr. Weil er 

b, daß bei den circenfifchen Spielen die Leute. oft Über bie 

Jah der Wettgänge im Jrethum waren, -fo ließ er die Delphine 
und bie eiförmigen Kugeln aufftellen, um an ihuen fogleich zu 
fehen, wie oft Einer herumgefahren wäre, Auch ließ er Dei und 
Salz an alle Bürger vertheilen und die Bäder dieſes Jahr für 
Männer und Weiber unentgeidlich eröffnen. Damit bei den 
vielen und Eoftbaren Spielen, die er gab, fo daß felbft die Se⸗ 
natorenföhne das Nitterfpiel Troja aufführten, die Leute gar 
feinen Aufwand hätten, bezahlte er felbft die Barbiere; auch 
warf er Zettel von oben herab aufs Theater, auf denen ber 
Eine Gerd, der Andere ein Kleidungsſtück u. f. w. angewiefen 
befam; auch ließ er eine Menge Waaren öffentlich hinftellen 
und dem Volke preisgeben. Dieß that Agrippa; auch ließ er 
die Sterndenter und andere Gaukler aus der Stadt treiben. 
Zugleid) erging um jene Zeit das Verbot, einen: Senator der 
Geeräuberei wegen vor Gericht zu ftellen, wodurch Denjeui⸗ 
gen, welihe damals ſich dergleichen zu Schulden Lommen 
‚Meßen, freie Hand gegeben und für die Zukunft and Andern 
Etraflofigteit rasiert wurde, Gäfar trat von feinem 
Eonfulate, das er mit Lucius Tullus nun zum zweitenmal 
betleidgte, nad) dem Borgange des Antonius, noch am eriten 
Tage ab, und mahın auf Beſchluß des Senats mehrere vom 
Bolke unter die Patricier auf. Ais ein gemiffer Lucius 
Afellind wegen längerer Krankheit von der Prätur. abtreten, 
wollte, fo wählte er deſſen Sohn an feine Stelle; und als 


*) Das fogenannte aurum coronarlum, eine eigene Abgabe ber 
Provinzen an bie Proconfuln, bie an Die Stelle der gorbenen 
Siegesttänge, die fie ihnen früher verehrten, getreten mar. 
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ein anderer Prator am ledten Tage ſelnes Amtes ſtarb, fo 
beſtellte er einen neuen auf die noch übrigen Stunden. Als 
Bocchus *y ftard, gab er fein Reich Beinen Audern,. fondern 
teng ed munter die Zapf der Nömifhen Provinzen ein. Rach 
güntiger Beflegung der Dalmatier perwandte er die vom 
"ihnen gemachte Beute anf Säufengänge und Bibliotheten, 
die er nad feiner Schweſter die Octadiſchen benennen ließ. 

44. Um: biefe Zeit z0g Antonius bis an den Arares, ale , 

wollte er gen, die Parther zu Felde ziehen, begnügte ſich 
aber, mit dem Meberkönige Bundsgenoflenfchaft zu fchließen. 
Sie verfpradyen einander Hülfe au feiften, ber Eine gegen 
die Varther, der Andere gegen Cäfar, wofür Jeder dem Ans ' 
dern Soldaten überließ. Der Meder befam einige Theile 
des meneroberten Armeniens, Untonius aber des Königs 
Tochter Jotape für feinen Sohn Alerander und die Feldzeichen, 
welche in der unglüclihen Schlacht des Statinnus genommen 
worden waren. Hierauf gab Lepterer, wie oben berichtet 
wurde, Kleinarmenien an Polemo; den Lucius Elubius ließ 
er an einem Tage das Eonfulat antreten und davon abtreten 
(weit er bei ihm blieb), und ging fodann nach Griechenland 

. um den Krieg gegen Cäfar zu beginnen, Der Meberkönig 
ſchlug die Partner und den Urares, welche ihn angriffen, 
mit Hutfe der Römer; als aber Antonius feine Soldaten an 
ſich 309, und dazu noch die des Meders behielt, fo wurde 
Jener dagegen befiegt und gefangen, und fo ging Armenien 
mit Medien verloren. 


*) König von Mauretanien. 
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1. Die Römer hatten zwar die Volkagewalt eingebüßt, 
waren aber noch nicht unter förmliche Alleinherrſchaft gee 
tommen: Antonius und Cäfar befaßen gleiche Gewalt, da 
fie die meiften Provinzen durch das. Loos unter ſich getr-'= 


As Caſſius Dio's Römiſche Geſchichte. 


hatten, und das Uebrige dem Namen nach gemeinſchaftlich 
befaßen, im Grunde aber Jeder, wie er nur konnte, an ſich 
zu ziehen fuchte. Als aber einerfeits Sextus umgekommen 
und der König Armeniens in Gefangenſchaft war, und die 
Völker, welche gegen Cäſar ſich aufgelehnt hatten, Ruhe 
hielten, andererfeits der Parther fich nicht rührte; fo kehrten 
fie ihre Waffen gegen einander felbft, und das Volk geriet 
jest in völlige Dienſtbarkeit. Urfadyen und Vorwände zum 
Kriege hatten fle folgende. Antonius warf dem Eäfar vor, 
daß er den Lepidus feiner Würde entfest und. deſſen Land 
und Leute, fowie die des Sextus, in welche fie ſich gemein« 
ſchaftlich hätten theilen follen, für ſich behalten habe, weßz⸗ 
bald er die Hälfte davon für fi anſprach, fowie auch von 
den Soldaten, die er in beim ihnen gemeinfchaftlichen Italien 
geworben hatte. Eäfar machte ihm dagegen zum Vorwurfe, 
daß er ſowohl andere Länder, als auch Aegppten, ohne Ber 
toofung inne habe,\den Sextus getötet, den er felbft gerne 
am Leben gelafien hätte, und den König von Armenien durch 
Betrug in feine Gewalt ‚bekommen, und zur Schande für 
das Römiſche Volk gefangen halte; fchliehlich forderte er 
noch die Hälfte aller Beute, die er gemacht hattes vor Allem 
aber rũckte er ihm Cleopatra, und die Kinder, die er mit 
ihr gezeugt hätte, und»die an fie gemachten Schenkungen 
vor, hauptſachlich aber, daß er Cleopatra's Sohn Caſario 
nenne, und ihn der Eäfarifhen Familie aufdringen wolle. - 

2. Dieß warfen fie einander vor und fuchten das 
Gchufdgegebene theild in Privatbriefen, theils , öffentlich 
von ſich abzulehnen, Caſar mündlich, ſchriftlich Antonius: 
Unter diefem Vorwande ſchickten Te unaufhörlic, Gefandte 
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an einander, um ihren Befhulbigungen den Schein der un? 
.. eigennügigften Gerechtigkeit zu geben, und zugleich einander 
- auszukundfchaften. Mittlerweile brachten fie ſcheinbar für 
andere Zwecke Gelber zufammen, und machten ihre Rüftyn- 
gen, wie wenn fie Anderen gälten. Als aber Eneus Domi- 
tins und Eajus Goffius, beide von der Partei des Antonius, 
Eonfuln wurden, fo brachen die Beindfefigkeiten unverhofen 
and offen zwifchen ihnen aus. Die Sache nahm folgenden 
Gang. Domitins that, durdy vielfaches Unglück gewitzigt, 


feine“ offeue, entſchie dene Schritte; Sofflus aber, der die , 


Uebel des Bürgerkriegs nody nicht geſchmeckt hatte, ſprach 
fogleich am erften Januar Biel zum Lobe des Antonius, und 
tadelte, heftig den Eäfar; auch häfte er ſogleich einen 
Beſchluß wider ihn beantragt, wenn nicht der Volkstribun 
Nonius Balbıs ed verhindert_hätte. Cäfar, der ſich deſſen 
von ihm verfah und es nicht hingehen Laffen Eonnte, aber 
andy nicht durch unmittelbare Schritte dagegen den Schein 
haben wollte, als hätte er den Krieg angefangen, ging nicht 
in den Senat; ja er blieb nicht einmal in der Stadt, fou« 
dern ging unter irgend einem Vorwand auf das Land, theils 


ſchon deßhalb, theils aber auch, um hier in Muße zu Rathe 


zu gehen und nach reiflicher Erwägung feinen Entſchluß zu 
faffen. Einige Zeit nachher Bam tr. in die Stadt zurüd, 
verfammelte den Senat, erfchien, umgeben von einer Leib⸗ 
wache von Soldaten und Freunden, die ingeheim mit Dols« 
hen bewaffnet ware, nahm zwifchen den Confuln auf einem 
eurulifhen Stuhle Platz, und ſprach von feinem Sige aus 
beſcheiden von fi), brachte. aber gegen Goffius und Autonins 
viele Beſchuidigungen vor. Als Niemand / felbft Feiner her 
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Conſuln, ihm zu widerfprechen wagte, fo hieß er fle an einem 
beftimmten ‘Tage wieder zufammentommen, weil er aus 
Briefen darthun wolle, daß Antonins Unrecht habe. Die 
Eonfuln aber, welche nicht zu widerfprechen wagten und zw 
fdyweigen nicht über-fich vermochten, verließen heimlich die 
Stadt, und begaben ſich hieranf zu Antonius, wohin ihnen 
anch nicht wenige Senatoren folgten. Als Dieß Eäfar erfuhr, , 
gab er vor, fle hätten fich mit feinem Willen entfernt, damit 
es nicht den Anſchein hätte, als wären fie, wegen ungerechs 
ter Behandlung von feiner. Seite, entwichen, und erlaubte 
auch jedem Andern, wann er wollte, ohne Gefährde, zu Je⸗ 
nem abzugehen. ” 
3. Ihre Entfernung erfehten Andere, die von Anto— 
nius entwichen und zu Eäfar kamen, unter ihnen vornehms 
lich Titins und Plancus, obgleich fle von Antonius in hoben 
Ehren gehalten wurden und um alle feine Geheimniffe wuß« 
ten. Als nady diefem Schritte von. Eeiten der Eonfuln Cäſar 
auch in ihrer Abwefenheit den Senat verfammelte, ihnen 
das Erforderliche vorlas und vortrug, Was er für gut fand, 
verfammelte Antonius, auf-die Nachricht davon, aus den 
Anmefenden auch eine Art von Senat, fung ihnen bie Gründe 
für und gegen einen Krieg vor, entſchloß ſich zum Kriege 
und fagte fi vom feiner ehelichen Verbindung mit Octas 
via los. Jene beiden "Männer nahmen entweder hieran 
Yergerniß, oder waren über Eleopatra ungehalten und vers 
ließen feine Partei. Eäfar nahm fie mit offenen Armen 
anf und erfuhr von ihnen, nicht nur Alles, was Antonius 
that und vorhafte, fondern andy, daß er ein Teflament ger 
macht und Wer daffelbe in Händen habe: denn ſie ferbft 
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hatten es befiegelt. Cäſar wurde dadurch noch vielmehr aufs 
gebraht, fuchte deſſelben auf jede Weife habhaft zu werden, 
und nahm feinen Anſtand, es vor den Senat und hierauf 
vor die Volksverfammlung zu bringen und vorlefen zu laſ— 
fen. Der Inhalt war von der Art, daß er, obgleich biefe 
Veröffentlichung ganz ungefeglih war, von Niemand darob 
getabelt wurde. Antonius hatte in demfelben den Cäfarton 
für einen leiblichen Sohn des [ältern) Cäfar erklärt und 
feinen Kindern von der Aegypterin übermäßige Schenkungen 

- ausgefegt, aud) verordnet, daß feine Leiche in Alerandrien 
neben ber Eleopatra beigefegt werden folle. 

4. Dies erregte allgemeinen Unwilfen, und man ſchenkte 
jest auch allen andern Gerüchten, die über ihn im Umlaufe 
waren, Glauben, daß gr nämlich, wenn er obfiege, Nom 
fetbft der Eleopatra fhenten, und die Regierung nad) Ale— 
randria verlegen wolle. So fehr gerieth Alles in Wuth 
gegen ihn, daß nicht nur feine Gegner, oder Diejenigen, die 
es bisher mit. Peinem -von Beiden gehalten hatten, fondern 
ſelbſt feine beften Frennde in den bitterften Tadel gegen ihn 
ausbrachen. Sie entfegten ſich über den Juhalt Deflen, 
was man ihnen vorlas, und flimmten, um Caſars Verdacht 
gegen fte zu beflegen, in die allgemeinen Verwünſchungen 
ein. Das Confulat, für weldes er ſchon beſtimmt worden 
war, fo wie jede Gewalt, ward ihm abgefprochen. Zwar 
erklärte man ihn nicht förmlich für einen Feind des Vaterlan⸗ 
des, da man noch Bedenken trug, und die Mirbürger, welche 

‚ Mid) in feiner Umgebung befanden, wofern fle ihn nicht vers 
Tießen, fogleich hätte auch für Feinde erklären müſſen; durch 
die That aber wurde er unverkennbar dafür erklaͤrt. Seinen 
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- Anhängern ſicherte man, wenn fle ihn verließen, Strafloſig- 
keit und ſelbſt Belobung zu. Der Cieopatın erklärte man 
aber offen ben Krieg, und wechfelte die Kleider, als ob er 
ſchon begonnen hätte. Man zog nach dem Tempel der Bel⸗ 
lona, nnd Cäfar mußte als Fetialis alle vor einem Kriege 
gebräuchlichen Förmlichkeiten verrichten. Obgleich alles-Dieß 
vorgeblich nur der Cleopatra galt, fo war es in Wirklichkeit 
doch auch auf Antonius abgefehen. 

5. Diefe hatte Jenen fo zu ihrem Sclaven gemacht, 
daß er auf ihr Bureden ihr Gymnaflard. wurde, und fie Kö— 
nigin und Gebieterin nannte; ja daß fie Römiſche Soldaten 
unter ihrer Leibwache hatte, die alle ihren Namen auf. ihren 
Schilden führen mußten. Sie erſchien mit ihn auf dem 

Markte, orbnete mit ihm feierliche Spiele an, fprady mit 
ihm Recht und ritt mit ihm ſpazieren. In den Gtäbten 
ließ fie ſich auf einem Seſſel tragen, während ihr Antonius 
zu Fuße mit den Eunuchen folgte. Das Prätorium hieß er 
Königszelt, und gürtete ſich oft den Perſiſchen Säbel um. 
Auch trug er fremde Tracht, und erfchien auf einem übers 
goldeten Seffel und Wagen öffentlich. Er ließ fih mit ihr 
malen, und jein Standbild neben dem ihrigen aufftellen, ins 
dem er ſich für den Oſiris und Bacchus, Jene fid aber für 
die Luna und Iſis ausgab, Was ben Glanben veranlaßte, 
daß er durch ein Zaubermittel von ihr vnerrüdt worden ſey. 
Nicht blos ihn, fondern Alle, welche bei ihm Etwas galten, 
wußte fie fo berüden und an fich zu feffeln, daß fie ſich der 
Hoffnung, einſt über Die Römer zu bereichen, hingab, und 
ihr hochſter Shwur war: „fo gemiß ic, künftig auf dem Ca⸗ 
pitolium Recht fprechen werde.“ J 
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6. Gegen Efeopatra- beſchloß man. nun befhalb den 

Krieg ‚gegen Antonius dagegen gab man Nichts dergleichen 
zw erkennen, indem man wohl mußte, daß man ihn auch 
ohnebem zum Feinde befomme, denn ed war nicht gedenkbar, 
daß er ſich von ihr’losfagen und zu Eäfar übertreten würbe; 
auch wollte man ihm nody die Schuld zufdieben, ohne bes 
fondere Beleidigung von Seiten der Geinigen, gegen fein 
Baterland für die Aegypterin die Waffen ergriffen zu haben. 
Bon beiden Theilen wurde überall eiligſt Manuſchaft ges 
worben, Geld beigetrieben und alle Kriegsbebürfniffe herbeis 
geſchafft. Die Rüftungen zu _diefem Kriege übertrafen alle 
früheren, wie man fchon aus ber Zahl der Nationen, bie 
beiden heilen in diefem Kriege halfen, entnehmen kaun. 
Auf Eaſar's Seite war Italien (denn alle Eoloniften, welchen 
Antonius ihre Pflanzorte angewiefen, hatte er durch Dro⸗ 
bungen, weil ihrer wenige waren, oder durch MWohlthaten 
für fi gewonnen, und unter andern nach Benonia neue 
Vianzbürger gefchiett, um ſich felbft die Urheberſchaft diefer 


Sotonifirung beimeffen zu. Pönnen). — Italien, fage ich, Gallien, 


Spanien, Illyrien, ganz Afrika, foweit es theils ſchon früs 
ber unter Römifcher Herrſchaft ftand, theild das unter Bogndb 
und Bochus geftandene, bis auf bad Gebiet von Eprene, 
Sardinien und Gicilien mit den Infeln, welche diefen Län 
dern nahe liegen; dem Autonius aber halfen alle ben Rö— 
mern unterworfenen Provinzen Afiens, Thracien, Griechen⸗ 
land, Macedonien, Aegypten, Eprene mit den Nachbarlän—⸗ 
bern, die nahen Juſeln, faſt alle Könige und Fürſten, die 
dem Römifchyen Reiche, fo weit es unter Antonius fand, 
benachbart waren, theild perfönlich auweſend, theils durch 
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ihre Befehlshaber. Mit ſolchem Eifer betrieben beide Theile 
‚ihre Zuräftungen , daß ſie ihre Verbuudeteri ſogar den Eid 
der Treue jhmwören ließen. 

7. Beide fuchten auf diefe Weife ihre Streitkräfte zu 
verftärken, Antonius ſchwor feinen Soldaten, einen Krieg 
auf Leben und Tod führen zu wollen, und verfprach, zwei 
Monate nach dem Siege feine Gewalt in die Hände ded Se— 
nats und Volkes niederzufegen. Nur mit Mühe vermochte 
man ihm zu der Erklärung, Dieb erft nad) ſechs Monaten 
then zu wollen, um die Öffentlichen Angelegenheiten in Muße 
in Ordnung zu bringen. Diefe Zufagen, melde er jedoch 
nicht zu erfüllen gefonnen war, that er, in der zuperfichtlis 
hen Hoffnung, obzuflegen. Er war auch feinen Gegnern an 
Menge weit.überlegen, und hoffte fie noch durch Beſtechun⸗ 
gen zu fchwäcen. Ueberall hin ſchickte er Geld, befonders aber 
nach Italien und Rom, ſehte Alles in Bewegung und fuchte 
für feine Partei zu werben. Cäfar machte fid) deßhalb bie 
ſtrengſte Wachfamkeit zur Price und theilte Geld unter 
feine Soldaten aus. 

8. Während fie ihre Rüfungen mit foldem Eifer bes 
trieben, kamen vielerlei Gerüchte in Umlauf und viele augen⸗ 
fälfige Götterzeihen gefchahen. Ein Affe gerieth während 
eines Opfers in den Gerestempel und warf Alles unter ein= 
ander; eine Eule flog erft auf ben Tempel der Eintracht, 
dann faft anf alle die Heiligften Tempel umher und fepte ſich, 
überall aufgejagt, auf den Tempel des Genius des Römifchen 
Volkes, konnte nicht gefangen werden und entfernte ſich erſt 
fpät. Der Prachtwagen des Jupiter brach’ bei den civcenfle 
“hen Spielen zufammen. Eine Fackel, welche mehrere Tage, 
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über dem Griedifhen Meere hing, fuhr empor. Stürme, 
richteten große Berheerungen an: ein Giegesjeichen auf bem 
Aventiniſchen Berge ürzte zu Boden, und die Bildſäule der 
Giegesgöttin fiel von ber Bühne auf das Theater; auch brach 
die hölzerne Brüde ganz aufammen. Auch das Beuer rich⸗ 
tete Vieles zu Grynd, und aus dem Aetna ergoß ſich viele 
Lava, welche Städte und Dösfer beſchädigte. Diefe Ereig: 
niſſe brachten jenen Drachen wieder in Erinnerung, da auch 
er die damaligen Zeiten vorbedeutete. Im Etruskiſchen ließ 
ſich naͤmlich „plögfich ein zweiköpſiger Drache von fünf und 
achtzig. Fuß Länge fehen und wurbe,. nachdem er viel Scha ⸗ 
den gethan, vom Blige erfhlagen. Diefe Borzeihen nun 
galten Allen: denn Römer fanden auf beiden Geiten und 
ihrer Viele follten umkommen, die Ueberlebeuden aber alle: 
fammt dem Sieger dienftbar werden. Daß Antonins unter: 
liegen würde, legten die Knaben in Rom au den Tag: fie 
hatten ſich aus eigenem Antrieb: in zwei Parteien getheilt, 
von benen ſich die Einen. Antonianer, die Andern Eäfarianer 
nannten, und zwei Tage fang. mit einander gefämpit, bis die . 
Erſteren den Kürzern zogen. Geinen Untergang verkündete 
auch eine Bildfäule deſſelben, die auf dem Albaniſchen Berge 
fand: obgleich fie von Holz war, fo ſchwißte fie doch Blut 
in Menge. \ 

9. Alles war darob in gefpannter Erwartung, ed ger 
ſchah jedoch Nichts mehr in diefem Jahre. Eäfar war voll- 
auf beichäftigt, ſich in Italien, zumal da er hörten daß Un: 
tsnius Gelder dahin gefendet habe, auf fihern Fuß zu fes 
sen, und konnte vor dem Winter ihm wicht entgegenrüden. 
Antonius rückte zwar aus, um, ehe man es vermuther- *- 
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Krieg nach Italien ſelbſt zu ſpielen; bei feiner Ankunft in 
Corchra erfuhr er aber, daß Schiffe, welche Caſar ber 
Kundfchaft wegen voransgefhict hatfe, an dem Cerauni⸗ 
Then Vorgebirge vor Unter Tiegen, und kam auf ben 
Stauden, Eäfar fen mit. feiner ganzen Flotte im Auzuge. 
Deshalb fuhr er, da es fhon fpät im Herbfte war, nicht 
" weiter, fondern fegelte in den Peloponnes zurück, wo er in 
Paträ feine Winterguartiere bezog, feine Soldaten aber nach 
verfbiedenen Ortſchaften umher. verlegte, damit fie theils 
die feſten Pläge bewacen, theils ihren Unterhalt leichter 
finden möchten. Den Winter über traten von beiden Gei- 
ten Senatoren und Andere über: aud wurde von Cäſar 
ein- Kundfchafter, Lucius Meffius, aufgefangen. Obgleich er 
aber einer von den früher in Perufia Gefangenen war, fo 
fo ließ er ihn doch, nachdem er ihm alle feine Streitkräfte 
gezeigt hatte, wieder los; dem Antonius aber fchrieb er, er 
ſolle ſich fo weit vom Meere entfernen, als ein Pferd im 
"einem Tage durchlaufen könnte, fo würde er ohne Weiter 
tes mit feiner Flotte kommen und ich innerhalb fünf Tagen 
mit ihm ſchlagen; oder follte Antonius auf diefelben Bedin- 
gungen nach Italien herüber kommen: nicht ala ob er meinte, 
Antonius werde daranf eingehen, (Diefer lachte darüber: 
da ja Niemand Richter wäre, wenn die Bedingungen nicht 
eingehalten würden), fondern um feinen Keuten mehr Selbſt- 
- vertrauen und den Gegnern Furcht einzuflößen. 

-40.° Für das folgende Jahr waren zwar Bäfar. und 
Antonius, zur Zeit, da man die Aemter auf die acht kom⸗ 
menden Jahre voraus befegte, zu Confuln beſtimmt worden, 

od das letzte Jahr ging zu Ende. Beil aber! Antonius 
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feiner Würde entfegt worden war, ſo wurde Valerius Mefı 
ſala, den fle'vorber, wie ich ſchon früher berichtete, geächtet 
hatten, ſtatt feiner Conſul mit Käfer. Um biefe Zeit fprang 
ein Rafender, während ber Eiscenfifhen Spiele, in das Thea: 
ter, riß dem [Wilde des) ältern Cäfar den Kranz vom Kopfe 
und fegte fid) denfelben auf, ward aber von den Umſtehenden 
in Stüde zerriffen. Ein Wolf drang in den Tempel der Beliitas, 
ward aber ergriffen und zu Tode gefchlagen. Ein Hund. 
zerriß während des Rittergefechts in dem Circus einen ans 
dern und fraß ihn auf. Auch das Teuer that großen Scha⸗— 
ben und verjehrte unter andern einen großen Theil des Eir- 
eus, den Eerestempel und einen Tempel der Hoffnung. Die 
Freigelaffenen fanden im Verdachte, daffelbe angelegt zu 
"haben: denn alle ihres Standes in Italien mußten, wenn 
* fie zweimalpunderttaufend Seſtertien oder darüber befaßen, 
den achten Theil davon bezahlen. Die veranlafte an vies 
fen Orten Aufftände, Mordthaten und Brandfliftungen; 
auch wurden fie nicht eher zur Ruhe gebracht, ale bis man 
fie durch Waffengewalt zu Paaren trieb, Was die Folge 
hatte, daß auch die Breigebornen, welche in Italien Grund: 
eigenthum hatten, aus Furcht ſich Yuhig verhielten. Bon 
ihnen ward nämlich der vierte Theil ihres jährlichen Ein: - 
kommens ald Stener gefordert. Sie wollten ſich gleichfalls 
dagegen auflaffen, wagten ſich jegt aber nicht mehr, fondern 
zahlten, wiewohl ungern, ohne daß man Waffengewalt an: 
zuwenden brauchte. Obgleich man nun ben Breigelaffenen 
Schuld gab, daß fle das Feuer abſichtlich eingelegt hatten, 
fo glaubte man es doch, da es ſo häufig vorkam, ganz-be- 
fonders unter die zeitigen Gchredjeichen rechnen zu 


928 Caſſius Div’s Römifhe Geſchichte. 


44. Trop diefen augenfäligen Bötterzeichen ließen fle 
ſich dennoch nicht einfhreden, fondern beharrten auf dem 
Kampfe. Den Winter über beobachteten fie jedoch blos ein« 
ander, und fügten ſich hin und wieder Schaden bei. Eäfar 
fuhr einmal plöglic von Brundifium aus und kam bis Eor« 
cpra, um die bei Actium aufgeftellten Feinde zu überfallen, 
gerieth, aber -in einen Sturm, Fam fehr zu Schaden und 

kehrte wieder heim. Nun kam der Zrühling und Antonius 
rührte ih nicht: denn feine Leute auf der Flotte, aus aller« 
lei Bölkerfchaften gemifcht, hatten fich, weil fie fern von ihm 
in den Winterquartieren lagen, nicht in dem Geebienft ge 
übt, und waren durch Seuchen und Ausreißer geſchwächt; 
Agrippa dagegen hatte die Stadt Methone angegriffen und 
weggenommen, auch in ihr ben König Bogub getüdtet, und 
ausgefpäht, wo man mit Zaftfchiffen landen könnte; er lan⸗ 
dete auch wirklich bald da, bald dort an den Griechiſchen 
Küften und: fegte die Beinde in großen Schreden. Eäfar 
befam dadurch Muth ,. wollte der Kampfluft feines herrlich 
geübten Heeres fo ſchnell als möglich ein Feld eröffnen, und 
den Kampf lieber nad) Griechenland und die Nachbarländer, 
als nach Italien und in Rom’s Nähe fpielen. Er verfam: 
melte deßhalb alle Soldaten, die zum Kriege tauglich waren, 
fowie auch alle angefehenern Senatosen und Ritter um ſich 
„ber zu Brunduflum, die Einen, um fie zum Kampfe zu ver: 
wenden, die Andern aber, damit fie nicht, ſich felbft über« 
laſſen, ſich zu feindlichen Schritten wider ihn verführen lie⸗ 
sen, vor. Allem aber, um der Welt zu zeigen, daß die Maſſe 
und der Kern der Römer auf feiner Seite flünde. Hierauf 
befahl er Allen, eine beſtimmte Anzahl Goldaten zu ftellen, 
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und ſich felbt, mit Yusnahme der Gofdaten, zu beks⸗ 
fligen;. dann fuhr er mit der gefammten Macht durch das 
Joniſche Meer bin. 

42. Er fuhr aber nicht nad) dem Peloponnes, noch uns 
mittelbar gegen Antonius, fonderk auf Actium zu, wo ber 
größte Theil der ſeindlichen Flotte ſtand, um zu verfuchen, 
ob er fie nicht durch Güte oder Waffengewalt zur Uebergabe 
vermöcte. Zu diefem Bwede fepte er feine Landtruppen 
unterhalb des Geraunifchen Gebirge an das Land und kieß fie 
dahin ziehen. Er felbft aber befegte das von den Feinden 
verlaffene Corchra und hielt in dem fogenannten füßen Has 
fen (der daher feinen Namen befam, daß er von dem in ihn 
fid) ergießenden Fluſſe ſüßes Waffer hat), machte diefe Infel 
zum Sammelort und fuhr von da nach Actium ab. Als aber 
Niemand weder zur Schlacht noch zu gütlicher Beſprechung 
ihm entgegen kam, obgleich er fle zu dem Einen oder dem 
Antern auffordern ließ, die Beinde aber das Eine, weil fle 
nicht trauten, das Undere aus Furcht nicht thaten; fü bes 
ſedte er einen Platz, auf welchem jept Nicopolis fteht, und 
lagerte fic) dafelbft auf einer Anhöhe, von der er das ganze 
Meer umher, ſowohl bad Äußere um bie Parusinfeln, als 
auch bas inırere Ambracifche, und das in der Mitte liegende 
mit den Buchten um Nicopolis Überfehen Eonnte. Hier bes 
feſtigte er fih und zog einen Wall von ba bis an den äußern 
Hafen Eomarus, bon wo er Actium beobachten und zw 
Waſſer und zu Land einfchließen konnte. Zwar finde ich er 
zählt, daß er über jenen Wall Dreiruder aus dem Außern 
‚ Meer in den Bufen gefchafft habe, indem er als Unterfagen 
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mit Del beftrihene friſch abgezogene Thierhäute gebrauchte. 
Da ich aber nicht anzuführen vermag, wozu diefe Schiffe in 
dem Meerbufen gedient haben follten, fo Bann ich der Gage 
feinen Glauben fhenten. Denn es war Beine Beine Arbeit, 
über einen To gefrümmten, umebenen Boden Dreiruder hin⸗ 
über zu ſchaffen. Dec, erzählt man die Sache auf diefe 
Weiſe. Actium ift ein Tempel Apollo's und liegt vor der 
Mündung der nah dem Ambracifden Bufen führenden 
Meerenge, den um Nicopolis befindlichen Buchten gegenüber, 
Die Meerenge läuft in gleicher Breite weit hin fort, und 
iſt ſowohl felbft, als auch die vor ihr liegenden Buchten zur - 
Aufnahme von Schiffen und zu Stationen geeignet. Diefe 
hatten die Antonianer vorher befegt und an der Mündung 
anf, beiden Seiten Thürme aufgeführt, und den dazwiſchen 
> Hegenden Kanal mit Schiffen befegt, um ſicher eins "und 
ausfahren zu koͤnnen, fle felbft aber auf der einen Seite ber 
Meerenge bei dem Tempel auf einer breiten Ebene ein La— 
ger bezogen, bie ſich jedoch mehr zu einer Schlacht, als zu 
einem Standlager geeignet hätte: denn fie wurden im Wins 
ter und noch mehr im Sommer gräulich von Seuchen heims 
geſucht. 
45. Sobald Antonius die Ankunft des Eäfar erfuhr, fo 
eilte er unverzüglich mit feiner Umgebung nad) Actium, und 
. kam wicht lange nad) diefem an, ließ es aber nicht ſogleich 
dur Schlacht Pommern, obgleich deifelbe jedesmal feine Land: 
truppen vor dem’Lager in Schlachtordnung flellte, zu wieder 
”) obrus öliyov gibt keinen vernünftigen Ginn, ich folge alfo 


in Ermangelung einer beffern der von Neimarus vorges 
ſchlagenen Ledart ourw onolsov. 
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holten Malen mit feiner Flotte heranfuhr und auf feine 
Laſtſchiffe Jagd machte, um fie, ehe alle Streitkräfte des 
Antonius verfammelt wären, zur Schlacht zu vermögen. 
Aus demfelben Grunde wollte Antonius Peine entfheidende 
Schlacht liefern, fondern ließ mehrere/ Tage in leichten 
Scarmügeln die Kräfte der Beinde verſuchen, bis feine 
Truppen beifammen waren. Jept fehte er, zumal da Eäfar 
nicht mehr fo hihig war, über die Meegenge, und bezog in 
feiner Nähe ein Lager, Hierauf Fieß er die Reiterei um den 
Meerbufen herumfahren, um den Cäfar von beiden Seiten 
anzugreifen. Cäfar aber blieb felbft ruhig, ohne zu einer 
Entſcheidung aufzufordern, ſchickte dagegen einige Truppen 
nad Griechenland, um den Antonius dorthin zu -Ioden. 
Solide Bewegungen machten Beide. Während deſſen aber 
überfiel Agrippa die Infel Leucas und die dafeldft aufgeftelle 
. ten Schiffe und nahm fle, begleichen Paträ, beflegte den 
Quintus Nafidins in einem Geetreffen und nahm hierauf 
Befls von Eorinth. Su gleicher Zeit machten auch Marcus 
Titius umd Statitius Taurus einen unerwarteten. Angriff 
anf die Reiterei des Antonius, fchlugen fie in die Flucht 
und brachten. Paphlagoniens König. Philaſtus auf ihre Geite. 
Auch trat Eneus Domitins, der mit Cleopatra aus irgend 
einem Grunde zerfiel, zu Cäſar über, und war zwar dem⸗ 
felben von keinem unmittelbaren Nugen, da er gleich darauf 
erkrankte und ſtard; weil er diefen Schritt aber aus Ver 
zweiflung an dem endikhen Giege feiner Partei gethan zu 
haben ſchien, fo folgten auch viele Andere feinem Beifpiel. 
Hierdurch ward Antonius Eleinmüthig, wurde mißtrani“* 
2* 


933 Caſſius Div’s Römiſche Gefhichte. 


gegen Alle und ließ unter Andern Jamblichus, den König 
einer Arabiſchen Horde, zu Tode foltern, den Senator 
Quintus Poſtumius aber in Stücke zerreißen. Am Ende 
beforgte er, auch Quintus Dellius und der Galater Ampn- 
tas, welche er, um Miethtruppen herbeizuführen, nad) Mas 
cedonien und Thracien abgeſchickt hatte, möchten fih anf die 
Seite Ehfars ſchlagen, und zog ihnen nach, unter dem Vor⸗ 
wand, ihnen beizußehen, wenn fie etwa von Beinden ange: 
griffen würden. 

44. Während defien fiel ein Seetreffen vor: Soſſlus 
nãmlich fuhr-plöglic gegen Lucius Aruntius, der mit wenis 
gen Schiffen ihm gegenüber vor Anker Lag, in der Hoffnung, 
einen glüdlihen Schlag auszuführen, wenn er ihn vor 
Agrippa’s Rücdkunft, dem ber Oberbefehl über die Flotte 
anvertraut war, angreifen würde. Er fegelte deßhalb gegen 
Morgen, unter dem Schuge eines’ dien Nebels, damit er 
die Zahl der Schiffe nicht überfchauen und flieheı möchte, 
auf ihn los, ſchlug ihn auch beim erften Angriff in die Flucht, 
und verfolgte ihn, bekam ihn aber nicht in feine Gewalt. 
Denn da Agrippa zufällig auf ihn fließ, fo ärntete Jener nicht 
nur Beine Früchte feines Gieges, fondern verlor noch mit 
Zarcondimofus und vielen Andern das Lehen. Dieb und- 
daß er bei feiner Rüdkunft in einem Reiterfharmügel mit 
der Vorhut des Cäfar den Kürzeren zog, beftimmte den 
Antonius, mit dem Lager bier aufzubredhen, unb bei Nacht 
feine Linien dem Beinde gegenüber zu verlaffen. Er zog ſich 
auf die andere Seite der Meerenge, mo fein Hauptheer im 
Lager ftand. Als er aber Mangel an Lebensmitteln zu lei— 

n begann, weil er nicht auf Butterung ausgehen Ponte, 
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fo hielt er einen Kriegsrath, ob er bleiben und eine Haupt⸗ 
ſchlacht liefern, ober fi anders mohin wenden und ben 
Krieg in die Länge ziehen ſollte. B 
45. Als hier die Meinungen. getheilt waren, brang. 
Eleopatra damit durch, baß fie rieth, in die wichtigften Pläge 
Befapungen zu legen und mit bem übrigen Heere nad) 
Aegypten zurüdzufehren. Auf dieſe Entfchliegung wurde 
file durch Schredzeichen gebracht: es hatten nämlich an ihrem 
Belte und auf dem Zeldherenfdiff, auf dem. fie gekommen 
war, Schwalben geniftet; Milch und Blut quoll aus Wachs 
hervor; Bilbfäulen, welche die Athener in Göttergeftalt auf 
der Burg anfgeftellt hatten, warfen Blige auf das Theater 
- berab. Diefe Vorgänge und die daraus entfandene Klein 
müthigßeit und Verzagtheit der Soldaten fegten Eleopatra 
in Furcht, und fle theilte diefe auch dem Antonius mit. Um 
ſich aber nicht den Schein der Flucht zu geben, wollten fie 
nicht heimlich und aud wicht ganz offenbar davon fegeln, 
um die Verbündeten nicht in Furcht zu fegen. Man räftete 
fi} daher wie zur Seeſchlacht, um ih, wenn man Wider 
fand fände, durchzuſchiagen. In diefer Abſicht Tas man die 
Beften Fahrzeuge aus, da die Zahl des Schiffsvolks durch 
die gehabten Verlufte und durch Ausreißer zufammengefchmols 
zen war, und verbrannte die übrigen. Als bei Nacht die 
Koſtbarkeiten alle auf die Schiffe gebracht waren, und Alles 
vorbereitet war, rief Antonius die Soldaten zufammen und 
hielt folgende Rede an fie. 
"46. „Alles, Soldaten, was ich zur glüdlichen Führung 
des Krieges thun Konnte, ift zur Genüge gefcheben. Ihr 
feyd in großer Baht aus ber Blüthe der Provinzen und No- 
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Bunbesgenoffen erleſen und für jede Art des Kampfes, die 
man bei und Benut, aufs Trefflichfte eingeübt, fo daß jede 
Art von Streitern für ſich fhon dem Beinde furchtbar ſeyn 
müßte, Ihr feht ſelbſt, wie zahlreich, wie trefflich geübt 
unfere Flotte ift, wie viel Schwerbewaffnete, Reiter, Leichte 
bewaffnete, Schleuderer, Pfeitfchügen zu Buß und zu Pferd 
* wir befigen.%. Die meiften diefer Waffengattungen haben uns 
fere Gegner ſchon gar nicht; und Was fie befigen, Bann ſich 
an Zahl und Geſchick mit den Unfern nicht meflen. Auch 
ihre Geldmittel find gering, und bas-Wenige, das fle haben, 
ift gewaltfam erpreßt und reicht nicht aus, auch haben fle 
die Beifteuernden mehr zu unfern, als zu ihren Freunden 
gemacht, fo daß diefelben ihnen nicht nur überhaupt nicht 
ergeben find, fondern in offenen Empörungen ſich gegen fie 
erheben. ‚Wir haben alle Bedürfniffe aus den eigenen reich- 
lichen Mitteln gefchöpft, die Keinen drüden, vielmehr zu 
unferem gemeinfamen Heile verwendet werden.“ 
17. „Bei al diefen fo großen, und fo vielen Vortbeilen, 
die wir vor Jenen befigen, würde id) anitehen, "über mid, 
ſelbſt ein Wort bes Lobes zu fprehen; da es aber beim 
Kriege den Ausfchlag gibt, und bei allen Völkern hoch an« 
gefchlagen wird, daß ein Heer, das mit glüdlihem Erfolge 
tämpfen foll, einen füchtigen Führer haben muß, fo fordert 
mich der jegige Augenblick auf, Einiges von mir felbft zu 
fprechen, damit ihr wiffet, daß, wenn ihr Krieger fepd, bie 
ſelbſt ohne guten Führer zu fliegen vermöchten, ich ein Feld⸗ 
berr bin, der felbft mit fchlechten Soldaten des Siegs ver- 
fihert wäre. Ich bin in einem Alter, in welchem die Men: 
ſchen an Geift und Leib am Eräftigften find, und weder durch 
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jugendliche Unbefonnenheit, noch durch Schwäche des 2 
zu Falle kommen, fondern, zwiſchen beiden inne ftehen! 
meifte Thatkraft befigen. . Zudem bin ic dur Natur 
Uebung befähigt, übergll das Benöthigte zu exfehen, un 
teiöhteften Andern mitzueheilen. . Ueberdieß habe ich 
Theilnahme au allen Arten von Staatsgeſchäften, und 
alle Stufen des Dienftes im Heere jene Erfahrung gı 
nen, welche felbft befchränkten und ungebildeten Meı 
einen Grad von Tüchtigkeit verleiht. Won Jugend au 
zu dem heutigen Tage habe ich mich in Beidem geübt 
oft unter Anderer Befehl geftanden, und habe felbft of 
Dberbefehl geführt, fo daß ich ſowohl zu befehlen ver 
ald auch weiß, wozu ben Untergebene verpflichtet ift. 
war in VBebrängniß, ich vertraute der Gegenwart, & 
lehrte mich, nicht leicht zu verzagen, und im Glücke 
die Vefonnenheit zu verlieren. GAR und Unglück hal 
erlebt und daraus nicht verzweifeln und mich im € 
nicht überheben gelernt.“ ı 

48. „Ich fpreche zu Männern, die Dich willen, 
darf mich auf euer Zeugniß berufen, nicht ans eitler R 
rebigkeit — euer Bewußtſeyn bezeuget meinen Ruh 
fondern damit ihr daraus erfehet, um wie viel beffer 
vorbereitet find. Wenn unfere Gegner fchon durch A 
. der Gtreiter, der Geldmittel, und Mannigfaltigkeil 
Rũſtung gegen uns im Nachtheil find, fo find fie es 
am meiften durch die Jugend und Unerfahrenheit ihres 
rers. Ueber ihm brauche ich nicht ins Einzelne zu g 
fondern erwähne blos, Was euch felbft bekannt ift, d 
fehr ſchwächlichen Körpers ift, und nie eine namhafte Sc 
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zu Land oder Waſſer gewonnen hat. Ja anch bei Philippi 
ward er gefchlagen in demfelben Kampf, im dem ic Sieger 
war. So fehr ift Einer vom Andern unterfhieden. In 
der Schlacht aber darf fih den Sieg verfprehen, Wer am 
Velten vorbereitet if. Wenn auch die Feinde einige Stärke 
beſihen, fo Andet ſich dieſe höchftens in den Legionen und der 
Landmacht; mit der Blotte aber werden fle ed nicht mit une 
aufnehmen wollen. Seht nur ſelbſt, wie groß und ſtark ges 
daut unfere Schiffe find; wären Jene den unferen audy gleich 
an Zahl, fo könnten fie denifelben, weder vorn mit den Schnä— 
bein, noch von ber Geite Schaden thun, da ſchon die Stärke 
ihres Baued, und ihre Höhe feibft ohne Vertpeidiger, fie 
ſicher ftellten. Wie will fie aber Jemand angreifen, wenn 
noch fo viele Pfeitfhägen und Schleuderer auf ihnen daher⸗ 
ſchiffen und man nod von ben’ Thürmen herab ſchießt? 
Sollte endlich auch eines nahe kommen) würde es nicht ſchon 
durch die Menge der Ruder in die Tiefe geftoßen? nicht 
überaliher von den Verdecken und den Thürmen deſchoſſen 
und in den Grund gebohrt 2“ 

49. „Glaubt nicht, dab fie zur See etwas vermögen, 
weil Agrippa bei Sicilien fiegte. Gie kämpften hier nicht 
gegen Gertus felbft, fondern gegen feine Sclaven, nicht gegen 
eine Flotte gerüftet, wie die unfrige, .der fie bei weitem 
nachſtehen müßten. Wollte man ihnen aber ihr bortiges 
Städt auch hoch anrehnen, fo muß man dagegen die Nies 
derlage, welche Cäfar durch Gertus felbft erlitt, in Rechnung 
Beingen, und wird finden, daß wir innen nicht nur gleich, 
ſondern weit überlegen find. Was will Gicifien gegen un« 

ve Länder, was die Macht des Gertus gegen bie unfrige 
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heißen ? Sollte da Einer fi vor Cäſar's Macht, welche 
diefelbe Klieb, und weder größer noch beffer wurde, ihres 
Glückes wegen fürdten, und nicht vielmehr ihrer fpäteren 
Berluſte wegen ſich deu Sieg über fie verfprechen bürfen? 
Dieß’ erwog ich und befchloß daher, nicht auerft anf dem 
Lande mich zu ſchlagen, weit fie hier einige Stärke zu, bes 
figen (deinen, damit Keiner von euch, wenn wir hier etwa 
in Nachtheil kämen, den Muth verliere, fondern zur See, 
wo wir am flärdften und ben Gegnern ſchon durch bie Zahl 
der Schiffe bei weiten überlegen find, damit wir, nad) 
einem Siege zur See, auch in ihrer Landmacht eine leichte 
Arbeit finden. Ihr felbft wiſſet es, daß bie Eutſcheidung 
des ganzen Kriegs für Beide auf der Flotte beruht. Gies 
gen wir hier, fo haben wir von den Andern nichts mehr zu 
fürchten, wir fließen fle dann, da Alles umher unfer iſt, 
wie in einem Infelhen ab, und bringen fie, ohne bas 
Schwert zu zůcken, ſchon durch den bloßen Hunger in unfere 
Gewalt.“ 

20. „Daß aber der Preis des Kampfes Bein geringer, 
fein michtsbefagender fey, den wir durch Tapferkeit erringen; 
und daß wir darch Läffigkeit das Schlimmfte zu gewarten 
haben, darüber glaube ich fein Wort verlieren zu dürfen, 
Bie würden fle mit uns verfahren, wenn fie Sieger wären, 
da fie faft alle angefehene Männer, die mit Sertus waren, 
getödtet, und felbf viele Derer, die mit Lepidus früher ihnen 
geholfen, mit bem Tode beftraft haben? Doch, Was fage id}? 
Haben fle nicht ben Lepidus felbft, der ihnen nichts zu Leide 
gethan, ja für fie gefochten hat, aller Macht entfegt, und ' 
halten ihn jegt in Gewahrfam, wie einen Kriegägefane----? 


938 Caffius Div’s Römifhe Geſchichte. 


Haben fle nicht alle Freigelaffenen in Italien, und hernady 
auch die übrigen Grundbeflger fo gebrandfihagt, daß fle einen 
Theil zwangen, zu den Waffen gu greifen, und davon Anlaß 
. nahmen, Viele umzubringen ? Iſt es gedenkbar, daß fle uns 
fer fchonen, fie, die ſich felbft an den Bundesgenoffen ver 
griffen? Werden fie ſich unferer Habe enthalten, da fie 
ſelbſt den Beflg den Shrigen- durdy Abgaben verfümmerten ? 
Werden fie als Sieger Menfchlichkeit zeigen, die ſchon vor 
dem Siege ſich Solches erlaubten? Doch id) will euch nicht 
länger damit verweilen, was Andern geſchah, ich ſpreche ja 
von Dem, was fie fi) gegen uns erfrechten. Wer weiß 
nicht, daß ich mit Cäfar zu gleicher Ehre und Macht erho⸗ 
ben ward, daß ic die Verwaltung des Staates mit ihm 
theifte, diefelben Ehren und Yemter mit ihm bekleidete, und 
fo lange Seit in deren Geruffe war, und jept alles Deffen, 
fo viel an ihm üft, beraubt, Privatmann aus einem Feld: 
heren, aus dem Eonful ein. Beldherr geworden bin? Nicht 
durdy den Willen des Volks ober des Senats, — wie war 
es aud) möglich, da die Eonfuln und Andere geradezu aus 
der Gtabt flohen, um nicht bazu flimmen, zu müſſen — nein, 
von ihm felbft und feinen Genoffen, die nicht einfeben, daß 
fie ihn damit zum Alleinherrſcher zuerft über fle felber fegen! 
Er, der die Brechheit hatte, mein Teftament bei meinen 
Xebzeiten, während ich fo große Macht befige, die Armenier 
befiegte,, aufzufpüren, den Inhabern es mit Gewalt zu ent ⸗ 
reißen, es zu eröffnen und Öffentlich vorzulefen, wie glaubt 
ihr, daß er euer, oder irgend Eines fchonen würde? Wenn 
er gegen mic, den Breund,. den Tiſchgenoſſen, den Ver: 
wandten fo gehandelt hat, wie follten Andere," die nicht in 
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fo inniger Verbindung mit ihm fanden, noch menſchliche 
Behandlung von ihm erwarten dürfen 2“ - 

21. „Darf ih aber eigen Schluß aus feinen Verord 
mungen ziehen: fo droht er euch unverholen, hat die meiſten 
von euch geradezu für Feinde erklärt; gegen mic, dagegen 
hat er nichts dergleichen ausgeſprochen, obgleich er Krieg 
gegen mic, führt, und thut nicht blos, ald häfte er mic 
ſchon beflegt, fondern ſelbſt ſchon umgebracht. Wenn er nun 
fhon gegen mid), den er noch nicht zum Feinde haben wi, 
ich folder Dinge vermißt, fo wird er mit euch, ‚die ex offen 
für Feinde erklart, wenig Umftände machen. Was foll es 
denn wohl heißen, daß er, der die Waffen gegen uns Alle 
kehrt, in dem Beſchluſſe ſaat, er befriege nur bie Einen, 
und nicht auch die Andern? Beim Jupiter, nicht weil er 
unter und einen Unferfchied zu machen gedenkt, oder, als. 
Sieger die Einen fo, die-Andern anders behandeln will, 
fondern, um uns felbft unter und in Zwieſpalt zu fepen und 
dadurch zu ſchwächen. Denn mohl weiß er, daß er, wenn 
wir aufammenbalten und in Hebereinftimmung handeln, nie 
und auf Beinerlei Weiſe unfer Herr werden kann; wenn wir 
uns aber entzweien und die Einen Dieß, die Andern Jenes 
thun, vielleicht uns obfiegen dürfte. Und defhalb benimmt 
er ſich gegen und auf folhe Weile“  ' 

32. „Wie nun ich und-die andern Römer mit mir, obs 
aleich man uns nad) dem Genatsbefchluffe Sicherheit vers 
foricht, die. ung drohende Gefahr vorausfehen und feirie Hin- 
terliſt gewahren, auch euch nicht eurem Schickſal übeflaffen 
und auf unſern eigenen Vortheil bedacht ſind: ſo müßt auch 
ihr, die er ſelbſt als feine Feinde, als feine tödtlichſten Feinde 
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erkennt, dieß Alles beherzigen, Gefahren und Hoffnungen 
mit ung theilen, und auf jede Weiſe unfre Sache zu fördern 
trachten, euch zu gleihem Eife befeben laſſen, indem ihr 
ſtets vor Augen habt, Was wir, beflegt, zu erdulden hätten, 
und Was unfet wartet, mern wir Sieger bleipen. Ein gros 
ser Vortheil it es fhon, wenn wir nicht befiegt und dem 
Uebermuth und der Hablucht der Sieger ausgefegt werben, 
der größte aber, wenn wir ald Gieger all unſre Wünfche 
befriedigen können; der größte Schimpf, wenn wir, fo 
zahlreich, fo, tapfere Krieger, im Beflge von Waffen, Geldern, 
Schiffen und Pferden, dag Schlimmere ſtatt das Beſſere 
wählen, und während wir [jest] auch Jenen die Freiheit: 
erfämpfen, lieber mit ihnen in Knechtſchaft leben wollen, 

Denn der große Unterſchied iſt zwifhen uns Beiden, daß 
Cãſar über euch als Alleinherrfher gebieten, ich aber nicht 

nur eud), fondern auch den Feinden Freiheit erkämpfen will, 
wie ich‘ denn dieſen meinen Entſchluß durch Eide bekräftigt 
babe. So gehen wir denn in bie Schladt, um für Beide ' 
zu kämpfen, um Allen die gemeinfamen Güter zu erringen, 
um für jegt zu flegen, und durch den Gieg uns dauerndes 
Glück zu erftreiten.“ 

33. Nach biefer Rebe ließ Antonius alle vornehmen 
Römer die Schiffe befteigen, damit fie nicht, ſich felbft über« 
laſſen, wie Dellius und Andere, von ihm abfallen und zu 
den Feinden übergehen möchten, aud) befegte er die Schiffe 
mit einer Menge von Pfeüfhügen, Schleuderern und Schwer« 
bewaffneten: denn da Gertus vornehmlich durch die Größe 
der Schiffe und die farke Bemannung Cäfars beflegt wors 

a war, fo ließ er Schiffe bauen, bie noch viel groͤßer, als 


Fünfzigftes Bud. 941 
die feindlihen waren, une wenige mit breien, die andern 
wit vier, fünf bis zehen Ruderbänken. Auf denfelben. hatte 
er hohe Thürme aufführen, ‚und fie mit vieler Mannſchaft 
befegen laſſen, fo daß fe wie von Mauern herab kämpften. 
Caſar ſah, wie fle ſich rüfteten, und feste ſich gleichfalls in 
Bereitfhaft. Als er von Dellins and ben Andern feinen 
Plan erfuhr, fo verfammelte auch er fein Her und fprad) 
zu ihm folgende Worte: 

24. „Da ich aus fremder .und eigener Erfahrung weiß, 
Soldaten, daß in den meiften und wichtigften Kriegen, for 
wie überhaupt ih den menfhlichen Dingen, bas Glüd auf 
Seite Deren ift, die am rechtlichſten und frommften dehken 
amd handeln, fo rufe ich Dieß mir felbft immer vor Augen, 
und gebe es euch vor Allem zu bedenken. Zwar haben wir 
ein fo zahlreiches und flarkes Heer, daß Einer auch, felbft 
bei einer minder gerechten Sache, auf Sieg hoffen dürfte, 
und doch habe ich noch größeres Vertrauen im Gedanken an 
bie Veranlaffung des Kriegs, ald an die Stärke des Heeres. 
Denn daß wir Römer, die Herren des größten und beften 
Theils der Erde, von einem Aegyptiſchen Weibe gehöhnt 
and mit Füßen gefveten werden, ift unmwürdig unferer Väter, 
die den Pyrrhus, den Philippus, den Perfeus, den Antio- 
Aus bezwangen, die Numantier und die Karthager verniche 
teten, bie Eimbern und Umbronen vertilgten; unwürdig 
unfer ſelbſt, welche die Gallier -unterwarfen, die Pannonier 
bändigten, bis zur Donau vorrüdten, über den Rhein festen 
und felbft nach Britannien. überführen. Welchen Verdruß 
empfänden nicht alle jene Männer, welche dig vorbenannten 
Thaten verrichtet Haben, wenn fie uns zu den Füßen einer 
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Pet von einem Weibe erblidten! Wie müßten wir uns 
nicht ſchämen, wenn wir, die wir Alle an Tapferkeit übers 
treffen, den Uebermuth diefer Leute geduldig hinnehmen 
wollten! Gie, diefe Alerandrier, Aegypter (das treffendfte 
und ärgfte Schimpfwort, das ich finden Bann), welche Eries 
ende und andere Thiere als Bötter verchren, unb ihre 
Leichen, im Wahne, ihnen Unfterblichkeit- zu geben, einbals 
famiren, die mit dem Maufe die Tapferften, und wenn es 
darauf ankommt, die Feigften find, und die, Was das ärgfte 
it, einem Weibe, flatt eines Mannes, ſclaviſch untergeben 
find, die es wagen, nad) unfern Gütern fidy gefüften zu laſ— 
fen’ und fie durch Römer felbft zu. erlangen trachten, fo daß 
wir freiwillig unfer Glüd an fle abtreten follten.“ 

25. „Wen follte es nicht empören, daß Römifche Sol⸗ 
daten ihrer Königin Leibwache find? Wen entrüftet es nicht, 
wenn er hört, daß Römiſche Ritter und Senatoren, ihr wie 
Verſchnittene, ihre Gunft abſchmeicheln! Wer follte nicht 
weinen, wenn er hört und fieht, wie Antonius, der zweimal 
Conſul, öfters Imperator, mit mir an der Spitze der Vers 
waltung des Staates geftellt war, unter deſſen Befehlen fo 
viele Städte, fo viele Heere ftanden, wie diefer Mann jeht 
alle vaterländiſche Sitte verläugnet, nnd fremder Barbarens 
fitte huldigt, uns, die Gefehe, die väterlichen Götter für 
nichts mehr achtet, und jenes Weib als Iſis, als Luna ver 
ehrt, ihre Kinder Sol und Luna heißt und endlich auch ſich 
ſelbſt Ofiris und Bachus nennt, und, als dürfte er als ſol⸗ 
her über Erde und Meer nad Willführ falten, ganze 
Iufeli und Länder des Continents verfchentt? Unglaublich 
und wunderbar muß euch Dieß, ic) weiß es, Golbaten, 
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erfcheinen; aber nur um fo empörender ift es, wenn Das, 
was ihr unglaublicy findet, wirklich ſich fo verhält; und daß 
er, Was jeder Andere nicht ohne dem bikterften Schmerz vers 
nimmt, im üppigften Leichtfinne begeht, muß es eure Ent- 
rüfßung nicht aufs Aenßerfte fteigern ?“ 

26. „Ih war Anfangs fo fehr für ihn. eingenommen, 
daß ich ihm Theil an der oberfien Gewalt gab, ihm meine 
Schweſter vermählte und Legionen an ihm abtrat. Auch 
fpäter noch war ich fo fhonend, fo rückſichtsvoll für ihm ger 
blieben, daß ich, obgleich er meine Schweſter verhöhnte, von 
den mit ihr gejeugten Kindern gar nichts wiſſen wollte, der 
Aegppterin den Vorzug gad, am ihre Kinder euer Eigenthum 
verfchenkte, und fo vieles Andere that, daß ich, fage ich, ihm 
doc nicht den Krieg erklärte. Dieß that ich, einmal, weil 
ic) glaubte, daß Antonius nicht auf gleiche Weiſe mit der 
Cleopatra behandelt‘ werden dürfe: Jene, nämlich, als Aus: 
länderin, fey wegen ihres Betragens fogleich für eınen Feind 
zu erBlären, biefer aber, ald Mitbürger, könne noch zur Ber 
finnung kommen. Gobaun hoffte ih, daß er, wenn auch 
nicht freiwillig, fo doc gezwungen durch die gegen ihn ger 
faßten Beſchlüſſe auf andere Gedanken kommen werde, Aus 
diefen Gründen habe ich ihm nicht den Krieg angekündigt. 
Nun er aber alled Dieß nicht achtet, fondern von ſich ftößt, 
die Schonung, die wir ihm anbieten, und das Mitleid, das 
wir ihm zollen, verwirft, und in feiner Unbefonnenheit oder 
Berückung (das Leptere habe ich gehört und glaube es, daß 
er nämlidy von dem verruchten Weibe verhert if) unfere 
Güte und Nachſicht nicht anerfennt, und lieber für das 
Weib, deſſen Feſſeln er trägt, fidy freiwillig den Gefahren 
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des Krieges ausſezt und gegen und und das Vaterland 
kaͤmpfen will: Was bleibt "uns nody übrig, als gegen ihn 
und Eleopatra auf gleiche Weife zu verfahren ?“ 

27. „Halte ihn Keiner mehr für einen Römer, fondern 
für einen Aegyhpter, nenne ihm nicht mehr Antonius, fondern 
Gerapion. Jeder vergeffe, daß er einmal Eonful, Imperator 
gewefen, und fehe in ihm nur noch den Gpmnaflarchen: denn 
diefe Namen hat er ja durch freie Wahl jenen vorgezogen, 
hat die vaterländifchen Ehrentitel von fidy geworfen und iſt 
ein Zimbelfchläger des Canopus geworden. Auch darf fd 
jet Niemand mebr vor ihm fürchten, und meinen, er werde 
im Kriege noch irgend von Bedeutung feyn. Er war nie 
viel Schatzes werth, wie ihr felber wiſſet, die ihr ihm bei 
Mutina aus dem Felde fihluget; wenn er aber aud) in une 
ferer Gemeinfchaft einigen Muth bewiefen, fo hat er dieſen 
durch feinen feitherigen Lebenswandel rein eingebüßt. Wie 
follte auch Einer, der ſchwelgt, wie ein König, und in weis 
bifcher Ueppigkeit ſchmachtet, noch einer männlichen. Befin- 
nung oder Handlung fähig fenn? Denn nothwendig flnd 
unfere Handlungen das treue Abbild der Neigungen unſeres 
Lebens: einen einzigen Krieg hat er im diefer ganzen Zeit 
geführt, einen Feldzug unternommen, und wie viele Bürs 
ger bat er nicht. in den Schlachten verloren, wie ſchimpflich 
ift er von Praafpa abgezogen, wie viel Leute hat er auf 
der Flucht noch eingebüßt! Ja, wo es lächerlihe Sprünge 
und ungefittete Tänze gilt, da würde man gewiß gegen ihn den 
Kürzern ziehen: denn darauf iſt er eingeübt. Wenn es 
aber zur Schlaht und an die Waffen kommt, was follte 
man da an ihm noch fürdten? Geine Körperraft? — Er 
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iR verbläht und zum Weihe geworden! Die Staͤrke feines 
Geiftes ? Sein Geiſt iſt erfhöpft nad vergurt. Seine Ehre 
furcht vor nnfern Göttern? Er kampft ja gegen fie nud 
das Baterland. Seine Treue gegen die Bundesgenaffen? 
Wer weiß nicht, wie er noch vor Kurzem den Armenier durch 
Hinterlift zu Falle gebracht? Geine Güte gegen Ereunde? 
Ber weiß nicht, wie Viele: er deren umgebraht? Geinen 
Ruhm bei den Soldaten? Haben nicht auch diefe ihn-aufe . 
gegeben ? Täglich treten Viele zu und über; und ich glaube, 

daß Diefes ‚alle unfere Mitbürger thun werden, wie es auch 

früher geſchah, als er von Brunduflum nad) Gallien ging. 
So lange fie hafften, bei ihm fi ohne Gefahr zu bereichern, 
fo lange hielten fie gerne bei ihm aus; gegen und, ihre 
Laudslente, für Goldye zu fechten, die fie nichts angehen, 
haben fie Peine Zur, zumal da ihnen bei und Leben und 
Gluͤck gefichert find.“ 

28. - „Uber er bat, wird man fagen, viele Berbündete 
und-Geld im Ueberfiuffe. Wie? Daß es an der Tagesord⸗ 
nung ift, daß wir die Bewohner bes Feſtlandes Aſien befic 
gen, ift Zeuge Geipio, der Aflatiter, Solla, der Gluͤcliche, 
Zucnll, Pompejus, mein Vater Ehfar, ihr felbft, die ihr die, 
Heere des Brutus und’ Eafius ſchluget. Wenn Dem fo ik, 
and. ihr fie viel reicher als uns fehet, fo müßt ihr um fo 
eifriger darnach trachten, ihre Schäge euch zu eigen zu Mar 
chen. Um den koſtbarſten Preis zu erringen, verlehnt es 
fih aud), die meiften Kräfte aufzubieten. Doch könnte bei 
ench irgend ein Preis höher ftchen, als den Ruhm. eurer 
Vorfahren zu behaupten, dem eigenen Muthe an: zu machen, 

Div Eaffnd. S8o / Bochn. 
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Auch wiſſen fie Dieb ſelbſt gut, daß fie (ich will euch nicht 
verhehlen, Was ich hörte) über ihre bereits erlittenen Ver⸗ 
luſte den Muth verloren und die Hoffnung aufgeben, im 
die Länge hier bleiben zu können, und ſich nur irgend mohin 
au retten fuchen, und mit diefen Rüſtungen nicht bie Abficht 
haben, eine Seeſchlacht zu liefern, fondern ſich irgendwohin 
durchzufchlagen. Da fie nun ſelbſt das Gefändniß ihrer 
Schwäche ablegen und anf ihren Schiffen die Belohnungen 
für unfern Gieg führen, fo laſſen wir ıfle nicht anders wohin 
enttommen, fondern beflegen fie hier auf der Stelle, um 
ihnen alle ihre Schäte abzujagen !* 

31. 60 fprac Cäfar, und nun wollte er bie Feinde 
vorbeifahren laſſen, um fie auf der Flucht von hinten anzu⸗ 
fallen: denn da feine Schiffe ſchnell fegeiten, fo hoffte er fie 
nicht nur bald einzuhofen,, fondern rechnete darauf, daß, ſo 
bald ed kundbar würde, daß fie fommen wollten, bie Uebri⸗ 
gen ohne einen Kampf zu wagen zu ihm übergehen würden. 
Agrippa brachte ihn aber davon ab, indem er befürchtete, 
die Beinde möchten die Segel beifegen und einen Vorfprung 
gewinnen; auch glaubte er, daß der Gieg ihm nicht ſchwer 
werden würde, weil gerade ein ſtarker Regenguß mit einem 
heftigen Gturme verbunden über des Antonins Flotte dam 
und die Schiffe gegen einander trieb. Er ſtand alfo davon. 
ab, brachte ſehr viele Mannſchaft auf bie Schiffe, afle feine 
Breunde aber hieß er Beiſchiffe befteigen, um ſchnetl umher 
zu ſchiffen, den Kämpfenden die nöthigen Befehle zu über« 
Weingen und ihm die gehörige Melbung zn .maden. So er- 
wartete er ihre Ausfahrt. WIE fie auf das Beiden mit der 
Zrompete hervorfegelten, und ſich vor der Meerenge in dicht 
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geſchloſſenen Reihen in Schlachtordnung auffellten, aber 
nicht weiter vorgingen, fo fuhr Eäfar auf fle los, um fie 
auch in biefer Stellung anzugreifen -oder zum Rückzuge zu 
nöthigen. Da fle ihm aber weder entgegenfuhren,- noch auch 
Miene machten, umzukehren, fonbern auf einer Gtelle blies 
ben, und nur ihre Linie dichter ſchloſſen, fo war er erft um 
ſchlaſſig, ließ die Ruder ins Waſſer fenken ynd wartete eine 
Weile, dann aber ließ er auf ein gegebenes Zeichen plöglich 
beide · Flügel im Bozen vorsüden, in der Hoffnung, fle ente 
weder zu umflügeln, oder wenigftens ihre Linie zu durchbre ⸗ 
hen. Antonius aber, weldyer befürdtete, fie möchten ihm 
durch diefe begenförmige Bewegung einfchließen, zücte, fo 
ſchnell er kounte, auf fie los und ließ ſich fo, felbft wider 
feinen Willen, in das Treffen ein. 

32. So war die Schlacht eröffnet, und von beiden Gei« 
ten ertönte der Ruf der Ermunterung, daß fie alle Kun 
und Kraft entwideln ſollten, und auch vom Lande her mur« 
den fie durch den Ruf der Fhrigen zum Kampfe angefenert. 
Bie kämpften aber nicht auf gleiche Weife: die Leute Eäfars, 
weiche Bleinere, fchneller fegeinde Schiffe hatten, fuhren mit 
rauſchendem Ruderſchlage heran, griffen, überall gegen Bere 
wundung gebedt, an, und verfenkten entweder ein feindliches 
Schiff, oder fuhren wieder Davon, ehe ed zum Handgemenge 
Pam. Dann fielen fie plößlich daſſelbe Schiff wieder an, 
oder wandten fi von diefem zu einem andern. Wenn fie 
auch diefes, fo viel fie in Eile konnten, beſchädigt hatten, 
fo tehrten fe ſich gegen andere, um fie unverhofft anzufal⸗ 
len. Denn der Menge ber Geſchoſſe aus ber Berne, uud 
dem Kampf in ber Nähe fuchten fie gleich ſehr zu enter" 
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andere Laſten, bie zu diefem Zwecke bereit lagen, hinab, ımb 
ermehrten ſich der Hinanfteigenden, ober rängen mit ihnen, 
wenn fie fhon über Bord gefomimen waren. Man Lönnte, 
wenn man Kleines mit Großem vergleichen will, fagen, es 
ſey gewefen, wie wenn Mauern oder auch viele dicht neben 
einander gelegene Infeln erftürmt werben follten. So fady 
ten die Einen die Schiffe zu erfleigen, wie auf dem Feſtlaud 
einen Ball, und verfuchten ale Mittel, diefen Zweck zu ere 
reihen; die Andern fürchten die auf jede Weife abzuwehren. 
- 34. Als ſich fo die Schlacht noch immer nicht eutſchei⸗ 
den wollte, wußte Eäfar teinen Rath mehr, als Feuer aus 
dem Lager kommen zu laſſen. Zuerſt wollte ex ſich beffen 
nicht bedienen, um ſich den Befis ihrer. Schäge zu retten. 
As er aber Feine andere Möglichkeit des Sieges fah, fe 
wahın er zu dem einzigen Mittel, das ihm blieb, feine Zur 
Wucht. Tept gewährte die Schlacht. ein ganz anderes Schaus 
ſpiel. Cäfar’s Lente fahren von allen Geiten heran, ſchoſſen 
feurige Pfeile auf die feindlichen Schiffe, warfen Brände 
aus. freier Hand, und fehlenderten Töpfe voll glühender Koh— 
ten und Pech aus Maſchinen. Auf der feindlichen Flotte 
ſuchte man ſich ihrer zu erwehren, fiel auf die Schiffe und 
zündete, wie Dieb dafelbit ſo Leicht geichicht ,„- das Holzwerk 
om, fo föfchte man erft mit dem Trinkwaſſer, das man an 
Bord hatte; als Dieß aber ausging, fo fchöpfte man Waffer 
und dem Meer. In gehöriger Menge that Dies nun wohl 
feine Wirkung; da es aber nicht Überall anging, weil fie 
nicht viel große Schöpfeimer hatten, und ſie oft in der Angſt 
nur zur Sälfte füllten, fo löſchten fie nicht nur nicht damit, 
“ordern verftächten noch die Flamme: denn wenn man 
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weniges Meerwaffer im ein Feuer gießt, fo lodert es nur 
um fo flärker auf. Wie auch Dieb Nichts half, fo ſuchten 
He das Feuer durch dichte Aleidungsftüde und felbft durch 
Leihmame zu dämpfen. Auf Ungenblide ward es aud uns 
terdrückt, und fchieh zu exlöfchen, als aber ein heftiger Wind 
zu wehen begann, fo ſchlug es, durch jene Stoffe nur noch 
genährt, um fo heftiger auf. Go lange das Schiff nur auf 
einer Seite brannte, ſuchte man nody immer zu heifen, fprang 

+ felbft in das Bewer, riß ein, flüchtete, Was man konnte,. 
wad, andern Theilen, amd warf es in die Eee, oder auf bie 
Seinde, um ihnen damit Schaden zu thun; Andere zogen 
ſich auf den noch unverfehrten Theil des Schiffes, ſtrebten 
mit den eifernen Haken und den langen Spießen aus Leibes⸗ 
kraften das feindliche Schiff heranzuziehen, um hinüberzus 
fleigen, oder daſſelbe wenigftens mit zu verbrennen. 

55. Wenn die Feinde nun aber nicht herantamen, ins 
dem fie Dieß eben vermeiden wollten, und das Feuer die 
Schiffwände riugs umher ergriffen hatte, und bis in den 
Boden hinabdrang, geriethen fie in die äußerfte Noth. Die 
Einen, und zwar hauptfählic die Matrofen erflidten in 
dem Rauch, bevor noch die Flamme ihnen nahte; Andere, 
in der Mitte des Schiffes ſtehend, wurden wie in einem 
Dfen gebraten; wieder Andere wurden von ihren Waffen, 
welche Feuer fingen, verſengt; Andere warfen, ehe fie Gols 
ches erlitten, ober-halbverbrannt, die Waffen weg und wur⸗ 
den nun von Gefchofien ans der Berne verwundet. Audere 
ſtürzten fid) in das Meer und erfranken, -oder wurden von 
den Beinden mit Stangen zu Tode gefchlagen oder von See⸗ 
thieren zerfleifcht. Am leichteſten wurden don ihren Peiden 
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Diejenigen befreit, welche, ehe ſie Aehnliches erduldeten, ſich 
ſelbſt unter einander, oder mit eigener Hand den Tod 
gaben, und ohne ſich einer dieſer Qualen auszuſetzen, todt, 
wie auf einem Scheiterhaufen, mit ſammt ihren Schiffen 
derbraunten. Als Dieß Caſar's Leute ſahen, fo nahten fie 
ſich ſo lange nicht, gls ſich noch Einige wehren konnten. 
Wenn aber das Feuer die Schiffe ergriff, und die Leute dar⸗ 
auf ſich ſelbſt nicht mehr Helfen, geſchweige denn einem Feinde 
noch Etwas zu Leide thun konnten, fuhren fie eilig heran, 
um vielleicht nody die Schäte zu retten, und fuchten nun 
ſelbſt das von ihnen erregte Feuer zu löſchen. Go gingen 
denn fogar viele von Diefen theils durch die Flammen, theils 
aud die Enterhafen ergriffen mit den Schiffen zu Grunde. 


Inhalt des einundfünfzigiten Buches. 


>. Eifar fiegt bei Actium und trifft die nöthigen Ginrichtungen 
Eip. 1-4. Antonius und Cleopätra's Schiefale, und ihre Map: 
regeln nach der Riederlage Cap. 5—8. Antonius, in Megnpten 
befiegt, entleibt fi. "Cap. 9-14. Eäfar unterwirft Aegypten. 
Cap. 15-18. Cäfar kommt nach Rom und feiert Triumphe, 
Cap. 19-21. Die Julifhe Curie w.rd eingeweiht. Cap. 22. 
Myfien wird Romiſche Provinz. Cap. 23—27. 

Der Zeitraum begreift den Reit des Jahres, im welchem 
Eifar das dritte Mal Gonful war und ben Marcus Balerius 
Meffala Eorvinus zum Anntögenoffen hatte und noch weitere Zwei 
Jahre, in welhem Folgende Eonfuln waren: 

Bor Chr, Nad, Erb. Roms, 


30. 724. Cifar zum viertenmal und Marcus Licie 
nius Crafuß, des Marcus Sohn, 
20. 725. Cifar zum fünftenmal und Gertus Apu⸗ 


Tejus, des Gertus Sohn. 





Einundfünfzigftes Bud, 


4. Dieß war ungefähr der Berlauf der Seeſchlacht zwi⸗ 
ſchen Eäfar und Antonius am zweiten September [724 nah 
R. Erb. J. Nicht ohne Grund gebe ich hier, Was ich ſonſt 
nicht gewohnt bin, den Zag an, weil an ihm’ @äfar M-in- 
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herrſcher wurde und man die Jahre ſeiner Alleinherrſchaft 
von dieſem Tage an au zählen pflegt, und zum Andeuken an 
ihn Cäfar felbft dem Actifchen Apollo Schiffe mit drei, vier 
bdis zehen Reiben Ruderbänken aus der Zahl der eroberten 
als Weihgeſchenk dorf aufbewahren ließ, feinen Tempel ers 
weiterte, und alle fünf Jahre theatralifdye, amphitheatrali- 
fhe und circenfifhe Spiele unter dem Namen Actiſche feier 
lich begehen hieß: denn feierliche oder heilige nennt man 
Diejenigen, welche mit einem Opferſchmauſe verbunden find. 
Auch gründete er eine Stadt an dem Orte, mo jein Lager 
fand *), indem er theils neue Bürger dorthin ſchickte, theile 
Leute aus der Nachbarfchaft dahin verpflanzte. Die Stadt 
felbſt nannte er Nicopolis. Die Stelle, wo fein Zelt fand, 
ließ er mit Ouaderſteinen befegen, mit ben eroberten Schiff 
ſchnaͤbeln zieren umd daſelbſt dem Apollo eine offene Kapelle 
errichten. Doch dieß gefchah erft in fpäterer Beit, Jett 
fandte er einen Theil der Flotte ab, um Antonius und Eleo- 
patra zu verfolgen. Man that es, konnte fie aber nicht mehr 
einholen und. kehrte zurück. Mit dem übrigen Theile feiner 
Truppen nahm er das feindlihe Lager, wo ſich, wegen der 
geringen Zahl der Zurüdgebliebenen, Niemand zur Wehr 
fepte. Den Reft des feindlichen Heers, der nad) Macedonien 
abziehen mollte, halte er ein und brachte fle, ohne Schwert⸗ 
frei), auf feine Geite, Bereits aber waren die Römifchen 
Großen zu Antonius enftommen, und die Bundesgenoffen in 





Rag Suetonius weihte Eifar diefe Stelfe, welche er mit den 
fpäter benannten Schifffhnäseln zierte, nicht dem Apolo, 
ſondern dem Mars und dem Neptun. 
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ihre Heimath abgegangen. Doc, widerfepten ſich diefe dem 
Eäfar nicht weiter, fondern hielten ſich ruhig, uud fie ſowoh 
als alle Völkerſchaften, die vorher auf der Geite der Römer 
waren, fchioffen fidy theils ſogleich, theils Später an Cäfar au, 

2. Diefer ſtrafte die Städte durch Geldbußen und Ent» 
ziehung der Rechte, die fie bisher noch in den Volksverſamm⸗ 
lungen ausgeübt hatten, allen Fürſten und Königen aber 
nahm er bis auf Amyntas und Ardyelaus fämmtliche Länder 
wieder aber ab, die fie von Antonius erhalten hatten; Phi 
Iopator, bem Sohne des Tarcondimotus und dem Lycomedes, 
König Über einen Theil des Cappadsciihen Pontus und 
Alerander, dem Sohne des Jamblichus, nahm er ihre Reiche. 
Leptern, welder fein Land als Lohn für feine Schmähung 
anf Eäfar bekommen hatte, führte er im Triumphe auf und 
Tieg ihn fodann hinrichten. Das Land bes Lycomedes gab er 
einem gewiffen Medeus, weil er noch vor der Seeſchlacht 
die Mofler in Aften zum Abfalle von Antonins vermochte 
und nit denfelben Diejenigen befriegte, die es noch mit 
Diefem bielten. Den Eydoniern und Lampäern ſchenkte er 
die Freiheit, weil fie ihm Hülfe geleiftet hatten; Leptern 
half er ſogar ihre Stadt, die zerftört worden war, wieber 
aufbauen. Senatoren, Ritter und andere angefehenere Män⸗ 
ner, die dem Autonius in- etwas Vorſchub gethan hatten, 
ſtrafte er meiſt an Gelb, oder ließ fie hinrichten; Einige 
jedoch begnadigte er. Unter Leptern verdient befonders Soſ⸗ 
fins genannt zu werben, der wiederholt die Waffen gegen 
Eäfar getragen, jedt Sandflüchtig und derſteckt, fpäter aber 
aus feinem Schlupfwinkel gezogen wurde und bennod) mit 
dem Leben davon Fam; ferner ein gewiſſer Marcus Scaurus, 
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ein Bruder des Sextus [Pompejus] von mütterlicher Geite, 
der fhon zum Tode geführt, hierauf aber aus Rückſicht für 
feine Mutter Mucia freigegeben 'wurbe. Unter dem Hinges 
richteten find befonders zu nennen die beiden Aquilius Florus 
und Eurio. Diefer, weil er der Sohn jenes Euriv mar, 
der dem ältern Cäfar fo wichtige Dienfte geteiftet hatte; die 
beiden Florus, weil Cäſar fie Ioofen ließ, welcher fterben 
follte, und dennody Beide, der Vater und der Sohn, dem 
Tod fanden. Jener flellte ih, ohne zu Joofen, freiwillig 
dem Henker, Dieſer aber fühlte folhen Schmerz, daß er ſich 
feloft das Leben nahm. - 
5. So farben diefe Männer; die Maffe der Soldaten 
des Antonius ward aber unter Cäfar’s Heer geſteckt. Hier⸗ 
auf entließ er von beiden Theilen die gebornen Römer, wenn 
fie nicht mehr das gehörige Alter zum Dienfte hatten, ohne 
ihnen befondere Belohnungen zu geben, nach Stalien, die 
Andern aber verlegte er in verfciedene Länder, Da fie ihm 
früher in Sicilien nad) dem Siege furchtbar geworden, ſo 
fürchtete er. einen neuen Aufftand, und eilte daher, che fie 
Etwas anfangen konuten, die Einen ganz zu verabſchieden, 
von den Andern aber nicht zu Viele beifammen zu laſſen. 
Den Freigelaſſenen, welchen er immer mod) nicht traute, 
etließ er die Entrichtung des vierten Theils von ihrem Ver⸗ 
mögen, ben fle noch fAhuldig waren. So dachten denn Diefe 
nicht mehr an ihren gehabten Verluſt, fondern freuten ſich 
vielmehr als über ein Geſchenk, daß der Reſt ihnen erlaſſen 
wurde. Diejenigen, melde voch im Dienfte waren, wurden 
durch ihre Obern in Ordnung gehalten und’ erhielten fidy, 
"nders in ber Ausſicht auf die Schäße Argpptens, ruhig. 
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Die Andern aber, welche ihm feine Giege erfedhten gehoffen 
und. eutlaffen wurden, waren ungehalten, daß fie feine Bes 
fohnung erhielten, und empörten fi bald darauf, Täjar 
traute ihnen nicht und: beforgte , fle möchten fih dem Mäces 
nas, Ämter deffen Befehle damald Rom und ganz Italien 
gegeben war, weil er bloßer Ritter war, nicht fügen; deß⸗ 
halb ſchickte er den Agrippa unter einem andern Vorwande 
nad Italien, und gab ihm und. dem Mäcenas folhe Boll: 
macht, daß fie felbft die Briefe, welche er an den Senat und 
an Andere ſchrieb, vorher lefen, und nach Gutdünken abän- 
- dern durften. Zu dem Ende erhielten fie feinen Giegelring, 
um fie wieder verfiegeln zu Bönnen. Dad Siegel, deſſen er 
fi) damals meift bediente, hatte er doppelt werfertigen und 
auf jedes eine Sphinx ganz ähnlich ſtechen laffen. Später 
ließ er fein Bruſtbild in fein Petſchaft graben und fiegelte 
gewöhnlich damit. Auch die folgenden Kaifer bedienten ſich 
deffelben mit Ausnahme Galba’s, der jein Geſchlechtspetſchaft, 
einen vom Vorderſchiff hervorblidenden Hund, zu führen 
beliebte. Uebrigens pflegte Eäfar, wenn er an fie, oder an 
andere ganz vertraute Freunde ſchrieb, und ihnen Etwas ine 
geheim zu verftehem geben wollte, immer den nächftfolgenden 
Buchſtaben flatt deffen, den er meinte, zu fegen. 

4. Us wäre gar Nichts mehr von den Verabſchiedeten 
zu befürchten, ordnete er jegt die Angelegenheiten Griechen: 
lauds, und ließ ſich in den Geheimdienft der beiden Götter *) 
einweihen. Sodann fuhr er nad Aſien, machte dort feine 
Anordnungen, und erwartete Kundfchaft von Antonin. 
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Denn noch hatte er nichts Zuverläſſiges von ber Richtung, 
die: Diefer auf feiner Flucht genommen hatte, erfahren, und 
fegte ſich in Bereitfchaft, Rd) gegen ihn aufzumaden, wenn 
er fihere Nachricht von ihm bekäme. Intefen war doch 
wirklich ein Aufſtand [unter den verabſchiedeten Golbaten] 
ausgebrochen, da fie ihm ferne von ſich beſchaͤftigt wußten, 
und Eäfar mußte befürchten, fle möchten einen Anführer bes 
kommen und Unheil fliften. Er übertrug deßhalb Andern, 
den Antonius aufzufpüren, umd eilte felbft nach Italien in 
der Mitte des Winters, in welchem er zum viertenmal nebſt 
Marcus Eraffus Eonful war. Diefer Mann beBleidete näms. 
lich, obgleich er fräher auf Seiten des Sertus [Pompejus] 
und dann bes Antonius geftanden mar, ohne vorher Präto 
gewefen zu fepn, jegt mit ihm das Conſalat. Er kam aber 
nicht weiter, als nad Brundufium: denn auf die Kunde 
von feiner Ankunft zur See ‚gingen ihm ber ganze Senat bis 
‚anf bie Volkötribunen und die beiden Prätoren, die in Folge 
eines befondern Beſchluſſes bleiben mußten, bie Ritterſchaft, 
der größere Theil des Volkes und Andere, theils entboten, 
theils aus freiem Antriebe im großer Menge dahin entger 
gen, fo daß Keiner theits wegen -feiner Ankunft, theils wer 
gen der ſich fund gebenden Ergebenheit der Maffe, ſich zu 
rühren wagte. Gelbft jene Schreier trafen theils aus Furcht, 
theils von Hoffnung getrieben, theild befonders dahin beru⸗ 
fen, in Brunduflum ein. Die @inen derfelben fteilte er mit 
Geld zufrieden, Andern, die alle Feldzüge mit ihm gemacht 
hatten, gab er noch Grundftäde dazu. Denn die Völker 
ſchaften Italiens, die es mit Antonius gehalten hatten, vers 
mieb er von Hans und Hof, und vertpeitte ihre Gtädte und 
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Felder an die Soldaten, wies ihnen jedoch zum größeren 

Theile Dyrrhachium, Philippi und andere Pläge ald Wohn» 

fise an. Den Uebrigen gab oder verſprach er Geld für ihr 

Grundeigentfum. Zwar hatte er in Folge des Gieges über 
Biel ˖ zu verfügen, brauchte aber noch viel mehr. - Dekhatb 

ließ er ſeine und feiner Freunde Güter Öffentlich zum Kaufe 

ausbieten, daß jeder Liebhaber fie Laufen oder an Zahlungs⸗ 
Ratt hinnehmen könnte. Es wurde jedoch Nichts verkauft 

oder an Zahlungsſtatt genommen: denn Wer hätte gewagt, 

dergleichen Etwas zu thun? Indeſſen erhielt er fo eine 

ehrenvolle Friſt für die Befriedigung der eingegangenen 

Berbindlichkeiten, deren er ſich fpäter mittelft. der Aegypti— 

ſchen Bente entiedigte. 

5. Nachdem er diefe und andere dringende Geſchäfte 
abgethan und den Begnadigten, „welche früher nicht nach 
"Italien kommen durften, den Aufenthalt daſelbſt geſtattet, 
fo fuhr er, ohme weiter davon Kenntniß zu nehmen, daß nur 
ein Theil des Volkes in Rom ſich bei ihm eingefunden hatte, 
dreißig Tage nach feiner Ankunft, wieder nach Griechenland 
ab, ließ feine Flotte der Winterflürme wegen über den Iſth- 
mus des Peloponnefes ziehen und Fam fo ſchnell in Qflen 
an, daß Antonius und Eleopatra feine Abfahrt und Rückkehr 
zur felben Zeit erfuhren. Aus der Seeſchlacht entronnen, 
waren Beide zufammen nad) dem Peloponnes gefommen. 
Hier entliehen fle diejenigen ihrer Leute, denen fle nicht 
tranten; Andere verließen fle-gegen- ihren Wunſch. Cleopa⸗ 
tra eilte jet nach Aegypten, damit dort auf die Nachricht 
von ihrem Unfalle nicht etwa eine Empörung ansbreden 
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möchte. Um fiher Ianden zn können, hieß fie die Vorder» 
theile der Schiffe, als hätte fie geflegt, mit Kräuzen ſchmü—⸗ 
den, und ihre Feldmuſik Siegestieder blafen. Sobald fie 
aber in Sicherheit war, ließ fie viele der Aegyptiſchen Gro⸗ 
gen, die ihr immer entgegen waren, und über ihre Mieders 
lage frohlödten, unter dem Beile biuten, und drachte.aus 
‚ben eingezogenen Gütern derfelben und ans öffentlichen und 
heiligen Kaffen, ohne felbft bie heiligſten Tempel zu fhonen, 
große Summen auf, zog Streitkräfte zuſammen and fah fih 
nad) Bundeögenoffen um. Den König von Armenien Tieß 
fie tödten und feinen Kopf dem Mederkönig überbringen, in 
der Hoffnung, ihn dadurch zum Beiitande geneigter zu ma— 
hen. Antonius hatte ſich nad) Afrika gewandt, wo Pinarins 
Scarpus ein Heer zum Schutze Aegyptens verfammelt hielt; 
als diefer ihn aber nicht aufnahm *), und fogar einige Sol⸗ 
daten, die er an ihn vorausgefchidt hatte, niedermachen, ja 
feldft einige von feinen eigenen Leuten, die darüber ungehafs 
ten waren, am Leben ſtrafen ließ, fo ging Antonius, unvers 
ridyteter Dinge, nad) Aegypten ab. - 
6. Unter andern Maßregeln, bie fie hier für ben nahen 
Krieg trafen, war aud die, daß Cleopatra den Cäfarton, 
Antonius den Antylius », welchen er von der Fulvia hatte, 


*) Statt mgosdltegda, iſt, wenn man Feine Lücke annehmen 
Wil, moogedttero zu lefen. 

” Aus dem hier und Cap. 15. Gefagten ‚geht hervor, daß 
diefer Sohn nicht Julus Antonius geweſen ſeyn kaun, 
wonach unfre frühere Bermuthung zurlickzunehmen if, Er 

. bieß-ohme Zweiſel Antullus, was ein Dimmutiv von Anto- - 
nius fen Bann. Mb ihm aber Hier und früher Dio micht 
bod mit Julus vermechfelt? \ 
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für volljäßrig erPlärten, damit die Aegypter, weil fie jest 
einen männlichen Beherrfcher hätten, Muth befämen, und 
die Andern, falls ihnen ſeidſt ein Unfall zuftäße, mic diefen 
. Bührern an der Spige im Kampfe aushalten möchten. Den 
Junglingen ſelbſt aber gereichte eben diefes fpäter zum Were 
derben: denn Eäfar Heß, weil fie ald Männer galten, und 
gewiffermaßen Regenten waren, Beinen von Beiden am Le 
ben. Jene aber rüfteten fich, um in Aeghpten den Krieg zu 
2and und zur Gee zu führen, und riefen die benachbarten 
Bölker und die verbündeten Könige zum Beiſtande auf; 
auch machten fie Anſtalten, im Falle der Noth nach Spanien 
zu ſegeln und die dortigen Völter durch ihre großen Schaäte 
zum Aufſtande zu reizen, oder auch nach dem rothen Meere 
ſich zu wenden. Um ihre Plane ſo fange als mögticy zu dere 
decken und den Cäfar zu täufchen, oder auch wohl meuch⸗ 
lings aus dem Wege zu ſchaffen, ſchickten fie Geſandte au 
ihn ab, die dem Caſar Friedens vorſchlage, ſeinen Freunden 
aber Geldgeſchenke machen mußten. Su gleicher Zeit über. 
fandte ihm Cleopatra, ohne Vorwiſſen des Antonius, einen- 
goldenen Scepter, eine goldene Krone und einen goldenen 
"Thron, um ihm damit die Herrſchaft zu überantworten, und 
ihn, wenn er auch feindlich gefinnt gegen Jenen bliebe, zum. 
Mitleide gegen fie zu ſtimmen. Eäfar nahm bie Geſchenke 
als gute Vorbedeutung an, gab Antonius feine Antwort, 
gegen Eleopatra ſprach er in einem offenen Schreiben zwar 
deohend genug, daß er, wenn fle die Waffen und die Regie⸗ 
rung niederlege, mit ſich zu Rathe gehen werde, Was mit 
ihr anzufangen fep: ingeheim aber [fchrieb er ihr), daß Me. 
5 48 
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wenn fie den Antonius umbringen ließe, Leben und Thron 
unvertümmert behalten follte. 
7. Während der Zeit verbrannten anf Anfiften bes 


Duintus Didind, Statthalters von Syrien, die Araber die ' 


Schiffe, welche zur Babrt in das rothe Meer von ihnen im 
Arabiſchen Meerbufen erbaut worden waren und die Städte 
und, Fürften verweigerten alte die nachgefuchte Hllfe. Merk⸗ 
würdig ift, daß, während viele Andere, die von ihnen viele 
Wohlthaten erhalten hatten, fle im Stiche ließen, doch die 
Gladiatoren, welche unter ber Hefe des Volkes aufgewachſen, 
fo guten Willen für fle zeigten, und aufs tapferfte Bämpfs 
ten. Diefe übten fih naͤmlich in Epzicum für die feierlichen 
Spiele bei dem Zriumphe, den man über EAfar zu halten 
hoffte, und zogen, ſobald fie das WVorgefallene erfuhren, 
eiligft nach Aegypten ab, um dem Antonius zu Hülfe zu kommen. 
Sie machten dem Ampntas in Galatien und den Söhnen des 
Zarcondimotus in Cicilien, welche ihnen früher befreundet, 
jest aber auf die Geite des Feindes getreten waren, fo wie 
auch dem Didius, der ihnen den Durchzug verwehrte, viel 
zu ſchaffen, konnten jedoch nicht bis nach Aegypten vorbrins 
gen; wollten aber, von allen Geiten..eingefchloffen, ſich gleich 
wohl nicht ergeben, fo vortheilhafte Bedingungen ihnen auch 
Didius machte, fondern ſchickten an Antonius und meinten, 
unter feinen Befehlen leichter in Syrien den Krieg zu fühs 
ren. Als jebod) weder er felbft Fam, noch audy eine Bots 
ſchaft fandte, glaubten fle, er wäre umgefommen, und erga⸗ 
den ſich, wiewohl ungern, an Dibius unter der Bedingung, 
nicht mehr als Gladiatoren verwendet zu werben. Er wies 
nen einftweilen, bis an @äfar berichtet wäre, Daphne,’ die 
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Vorſtadt von Antiohia, zum Wohnflg an. Bon Meſſala 
wurden fie fpäter, unter bem Vorwande, daß fie den Leglor 
nen einverleiht würden, mad) verfhiebenen Seiten hin ents 
fandt, und bei ſchicklicher Gelegenheit aus dem Wege geräumt. 
3. Als Antonius und Efeopatra Cäfar’s Antwort von 
den Gefandten vernommen hatten, fchidten fie neue an ihn 
ad, fie, um ihm große Schäge zu verfprechen, er, um ihn an 
die frühere Freundfchaft und Verwandtfchaft zu mahnen ; 
auch entfhufdigte er’ fid) wegen feines Umgangs mit ber 
Wegppterin, ftellte ihm vor, wie fehr fie fi geliebt, und 
welche Jugendſtreiche fie mit einander verübt hätten; auch 
Kieferte er ihm den Publius Zurullius, einen von Eäfar’s 
Mördern, der aber damals als befreundet bei ihm lebte, aus, 
und erbot fi, ſich felbft das Leben zu nehmen, wenn bas 
durch Eleopatra gerettet würde. Eäfar ließ den Turullius 
am Leben firafen, und es .hatte das Anſehen, als wenn der 
Bott Aesculap, in deffen Hain auf ber Infel Cos derfelbe 
früher Holz für Die Flotte hatte hauen laffen, Rache an ihm 
nähme, weil er dort gerade hingerichtet wurde; dem Antor 
nius aber gab er auch jept Beine Antwort. ‚Er ſchickte alfo 
eine dritte Gefandsfhaft und feinen Sohn Autyllus [Antut: ” 
186) mit einer großen Summe Goldes an ihn ab. Cäſar 
nahm das Geld an, ſchickte Jenen aber unverrichteter Dinge 
und ohne Antwort zurid. Un bie Eleopatra lieh er aber, 
wie das erfte und zweitemal, einerfeits heftige Drohungen 
ergehen,.andrerfeits machte er ihr viele Verfprehungen. Da 
er aber deffenungeachtet befürchten mußte, fie würden, ‚an 
Her Verzeihung vergweifeind, ſich ermannen, und mit il 
eigenen Kriegsmitteln fiegen, oder nad) Spanien und Gallien 
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fahren, oder die unermeßlihen Schäge, die fie, ber Sage 
nach, befien follten, vernichten (Cleopatra hatte nämlich in 
dem Grabmal, das fie ih im der Föniglihen Burg hatte 
banen laffen, Alles zuſammengehäuft, und gedroht, beim ges 
ringften Unfall ſich mit ben Echägen zu verbrennen), einen feis 
ner Freigelaffenen, Namens Thyrſus, an fie ab, ließ der Kö— 
migin viel Freundliches melden, und wie er don Liebe für fie 
"brenne: damit hoffte er, fie, melde im Wahne land, dab 
ihren Reigen Niemand widerftchen Pönnte, zu vermögen, den 
Antonius umbringen zu laſſen, und ſich und ihre Schähe zu 
retten. Er hatte nicht falſch gerechnet. 

9. Noch ehe Diefes vorflel, erfuhr Antonius, daß Cor—⸗ 
nefins Gallus das Heer des Gcarpus übernommen und mie 
demſelben im Vorbeiziehen Parätoninm überrumpelt habe, 
"fand deßhalb von feinem, Zuge nach Syrien, wohin er auf 
die Botſchaft der Gladiatoren ſich begeben wöllte, ab, und 
wandte ſich gegen Jenen, in der Hoffnung, die Soldaten 
ohne viel Mühe auf feine Seite zu bringen, da fie, die früs 
ber unter ihm gebient hatten, nody einige Anhänglichkeit an 
ihn zeigten; wofern es ihm aber nicht gelänge, mit Gewalt 
der Waffen ihrer Meifter zu werden, ba er viele Laud- und 
Seemacht mit ſich führte; allein er konnte nicht einmal mit 
ihnen fprechen, obgleich er ſich der Mauer näherte und ihnen 
laut zurief: denn Gallus ließ alle feine Trompeter zuſammen⸗ 
Dlafen, fo dab Niemand Etwas verftehen konnte. Er fitt 
‚hberbieß Schaden durch einen plögkichen Ausfall und auch 
feine Blotte war unglüttih. Gallus hatte nämlich, Nachts 
quer über die Einfahrt des Hafens unter dem Wafler Ketten 

sen laſſen, und ließ benfelben nirgends dewachen , ſondern 
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die Schiffe mit, großer Zuverſicht und Verachtung feiner 
Streitkräfte hereinfegeln. Als fie aber innen waren, ließ er 
die Ketten durch Maſchinen anziehen, umringte fle zugleich 
von ‚allen Seiten, vom Lande, den Häufern und der Gee 
aus, und verbrannte die einen, die andern aber verfenkte er. 
Zu gleicher Zeit hatte auch Cäſar Pelufium, vorgeblid, mit 
Sturm, in der That aber durch Verrath ber Eleopatra, ein⸗ 
genommen. Sie Hatte ſich nämlich, da Niemand zu Hülfe 
kam und fie fah, daß jeder, Widerfland gegen Cäſar vergebs 
lich fey, vor Allem aber, auf bie ihr durch Thyrſus gemach⸗ 
ten Anträge Cäfar’s, wirklich dem Wahne bingegeben,- daß 
fie von ihm geliebt werde und zwar für's Erfte, weil fie 
wollte, und dann, weil fie feinen Vater und den Antonius 
auf gleiche Weife durch ihre Reize gefeſſelt hatte. So machte 
fie ſich nicht nur. auf Begnadigung und Erhaltung der Herr 
ſchaft über Aegypten Hoffnung „ fondern ſah ſich bereits als 
Roms Beherrfheriu an: daher gab fig dem Cäfar die Stadt 
Pelufum Preis. Ws er vor die Stadt rüdte, verhinderte 
fe ingeheim, daß fle gegen ihn auszogen, fo laut fie dieſel⸗ 
ben dazu aufzufordern fchien. 

40. Auf die Nachricht von der Einnahme Veluſiums 
kehrte Antonius von Parätonium zurüd, fließ vor Alerans 
drien auf Eäfar, der von dem Marfche erfhöpft war, uud 
befiegte ihn mit feiner Reiterei. Diefer Sieg und daß er 
ben Soldaten Cifar’s auf fliegenden Blättern, die um Pfeile 
gewunden, in Cäfar’s Lager fdyießen ließ, je fünkgehnpunbeit 
Denare verheißen hatte, machte ihm Muth: er lieferte ihm 
auch mit feinem Zußrolk eine Schlacht und wurde beflegt. 
Egſar hatte, nämlich, den Soldaten. felbft, diefe Blätter 
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vorgeleſen, den Antonius gefhmäht, ihnen die Schande des 
Verrathes vorgeftellt und fle zu ausdaueruder Ergebenheit 
egen ihn aufgefordert; fo daß fie deühalb und ans Unmillen 
ber die Verſuchung, um nicht den Verdacht zu. erregen, als 
wollten fie die Schlacht gefiffentlich verlieren, aufs Tapferfte 
tämpften. Wie Jener fo gegen Erwarten beflegt wurde, fepte 
er nun feine Hoffnung auf feine Flotte und machte Anſtalt, 
eine Seeſchlacht zu Tiefern oder mit ihr nach Hifpanien zu 
fahren. Als Cleopatra Dieß fah, fo verantaßte fie die Flotte, 
zu Eäfar überzugehen,- und eilte plößlich in ihr Grabmal; 
dorgeblich aus Furcht vor Eäfar, um ſich vorher freiwillig 
den Tod zu geben, im Grunde aber in der Abficht, den Au⸗ 
tonius dahin zu loden. -Diefer ahnte zwar Verrath, ver: 
dlendete Liebe ließ es aber nicht zur Ueberzeugung kommen, 
fo daß er fie mehr als ſich felbft bedauerte. Dieß wußte fie. 
wohl und hoffte, er würde auf die Kunde von ihrem Tode fle 
nicht überleben wollen, fondern ſich ſogleich felbft das Leben 
nehmen. Zu dem Ende eilte fie mit einem Verſchnittenen 
und zwei Zofen in ihr Grabdentmal und ließ ihm von hier 
ans die Nachricht von ihrem Tode bringen. Auf diefe Kunde . 
zögerte Antonius nicht länger, fondern wünfhte, ihr im 
Tode zu folgen. Deßhalb bat er einen der Anmefenden, ihn 
zu töbten; als aber Jener das Schwert zog und ſich ſelbſt 
entfeibte, fo eiferte er ihm nach und brachte ſich eine Wunde 
bei. @r fiel auf das Gefiht und die Umftehenden glaubten; 
daß er geftorben ſeh. Als darob Lärm entftand, erfuhr. es 
Eleopatra und ſchaute ans ihrem Grabmale hervor. Denu 
die Thüren, einmal verfhloifen, konnten, vermöge einer 
Workehrung nicht mehr geöffnet werben; oben anf bem 
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Dache aber war noch nicht Alles ansgebaut. Als fie hier 
berausfah, bemerkten, fie Einige und fchrieen auf, fo daß es 
dem. Antonins zu Ohren am. Auf die Nachricht, dab fie 
noch‘ am Leben fen, richtete er fih auf, und meinte hoc 
leben. zu können. Er hatte aber zu viel Blut verloren und 
verzweifelte an feiner Rettung, flehte jedoch feine Umgebung 
an, ihn nad) dem Grabmal zu bringen und an ben Geilen, 
welche zum SHinaufzieben der Gteine herabgelaffen wurden, 
hinautzuziehen, und farb fo in den Armen Eleopatra’s. 
41. Gie, weiche einige Hoffuung .auf Eäfar feste, lieh 
diefem des Antonius Tod ſogleich melden, ohne ſich jedoch 
ganz banger Erwartungen zu entfchlagen. Sie blieb alfe 
in ihrem Grabmal, und glaubte, menu jedes Rettungsmittel 
vergeblich wäre, durdy Furcht vor dem Berluſt ihrer Schäge 
Leben und Thron von ihm zu erfaufen. So fehr fühlte fie 
ſich, bei all ihrem Mißgeſchick, als Königin, daß fie licher 
als ſolche mit ihrer Würde ſterben, als derſelben beraubt, 
länger leben wollte. Su dem Ende hatte fie Beuer in ber 
Nähe ihrer Scräge und Nattern und andere Schlangen in 
Bereitſchaft, mit denen fie vorher am andern Menfchen die 
Probe gemacht hatte, um ihre Kraft zu töbten an ihnen zu 
erforfchen. Edfar wünfdte, nun, ſich in ben Beſiß ihrer 
Schaͤte zu ſetzen und fie ſelbſt lebendig in feine Gewalt zu 
bekommen, um fle im Triumphe mit aufzuführen; wollte aber, 
- weil er ihr felbft einige Zuſagen gemacht hatte, nicht ben 
Schein haben, als ob er betrügerifd) an ihr gehandelt hätte. 
Um fie alfo ald Gefangene und mit Gewalt Berwungene ber 
« handeln zu können, fanbte er den Ritter Eaius Proculius ) 
7 Uns Putarchs Anton, in hier Proculein zu zepir 


970 Eaffins Div’s Roͤmiſche Gefrhichte. 


und feinen Sreigelaffenen Epaphroditus zu ihre, denen er an« 
gegeben hatte, Was fie zu ſprechen und zu thun hätten. Gie 
kamen mit Gfeopatra zufammen unb befprachen ſich freunds 
ſchaftlich mit ihr, ergriffen fie aber plötzlich, ehe man ſich 
über Bedingungen vereinigt hatte. Man fchaffte jeut Alles, 
womit. fie fi etwa das Leben nehmen konnte, kei Seite, 
geftattete ihr aber einige Tage au bleiben, wo fie war, bis 
die Leiche des Antonius völlig einbalfamirt wäre. Hierauf 
führte man fie in ihren Polaft, ohne ihr an ihrem Gefolge 
und ihrer gewöhnlichen Bedienung Etwas abgeben zu laſſen, 
am fle ‘immer noch in einiger Hoffnung zu erhalten, damit 
fie ſich Nichts an dem Lebenthäte. Sie wünfhte Eäfar ſelbſt 
au fehen und zw fprechen, Was ihr denn auch gewährt wurde; 
und um fie noch mehr zu tauſchen, verſprach er, ſelbſt zu 
ihr kommen zu wollen. 

12. Ihr Gemach hatte fie aufs geſchmackvollſte verziert "- 
und das Ruhepolfter- mit ben. koſtbarſten Deden überdeckt, 
fie felbft aber ſaß, nacläßig gekleidet (im Tranergewande 
nahm fle ſich jedoch aufs Vortheilhaftefte aus) auf dem 
Bette, umgeben von einer Menge der verfchiedenften Bilder 
des ältern Gäfar, und hatte alle Brieie von Eäfar in den 
Buſen geftedt. Als Gäfar eintrat, fprang fie erröthend auf 
mit den Worten: „Willtommen, mein Geliebter! Div gaben 
bie Götter, Was fie mir nahmen. Uber ſieh hier Deinen 
Bater, ganz fa, wie er war, wie er oft bei mir einfrat. 
Gewiß vernahmft Du, wie.er mid) ehrte, und mich zur Kö— 
nigin von Aegypten made, Damit Du aber aud) Etwas 
von ihm über mich vernehmeft, nimm, lies die Briefe, bie 
er mir mi£ eigener Hand gefcjeichen. So ſprach fie und 
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las ihm mehr denn Cine zaͤrtliche Stelle daraus vor. Bald 
meinte ie und Füßte die Briefe, bald flürpte fie vor einem 
der Bilder nieder, als wäre er ein Bott, ſchlug ſchmachtend 
Die Augen. zu Eäfar auf, und erhob eine Flaugreiche Klage; 
bald· ſprach ſie in fchmähendem Tone: „Was helfen mir jetzt 
deine Briefe, Caſar 9“ Dann wieder: „aber in biefem Wanne 
iebft du mir wieder auf.“ Dann wieder: „o wär’ ich doch 
vor dir geftorhen!“ fodann: „doch wenn ich Diefen habe, 
Hab’ ich dich.“ Mit folhen Sahmeichelworten und Schmei⸗ 
Aelgebärden verband fie fühe Blicke und Reden. Cäſar 
merkte, daß fie ihn rühren und zur Liebe reizen wollte, 
nahm ſich aber zuſammen, heftete die Ungen zur Exde und 
ſprach nur die Worte: „fen getroß, Königin, und guten 
Muth, ed wird Dir Nichts zu Leide gefchehen.“ Aber fie, 
tief gekränkt, daß er fie Beines Blickes würdigte, Nichts von 
ihrer Herrſchaft, auch nichts Särtliches ſprach, fiel ihm zu 
Füßen und ſprach weinend: „Ic will und kann, o Cäſar, 
‚nicht langer leben, aber‘ beim Andenken .an Deinen Bater 
Keh’ id) Dich um die Gnade, ‚mich mit Antonius, den ein 
Damon mir zugeführt hat, auch fterben zu laffen. Ad) wär’ 
:ih damals dod mit Caſar geflorbeu! Da aber biefes, Leib 
das Sqhickfal mir beftimmte, fo fende mich dem Antonius nach, 
beneidt mir das Grab an feiner Geite nicht, daß, wie ob 
ihm ich ſterbe, ich auch im Gchattenreiche mit ihm wohne, 

43. So ſprach fie, um andy hierdurch mac, das Mitleid 
‚Eäfars zu erregen; er aber erwieberte Nichts darauf, Weil 
er aber ‚fürdtete, Me möchte ſich felbit das Leben nehmen, | 
ſorach er ihr wieder Muth ein, emtzog ihr ifre Bedienung 
‚miht und behandelte fle zit Auszeichnuug, damit fe feinen | 
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Triumph verherrlichen möchte. Gie ſelbſt argwohnte Dieß, 
und da fie fold) ein Schickſal für tanfendfachen Tod hielt, 
begehrte fie wirklich den Tod und ließ Edfar mehr ald ein« 
mat bitten, ihr auf irgend eine Weiſe das Leben zu nehmen, 
und fann ſelbſt auf wielfache Weife darauf. Als es ihr-aber 
nicht gelang, fo ſtellte fie ih, als käme fle auf andere Ge— 
danken, und fege- große Hoffnung auf ihn und auch auf 
Livia. Gie freute fi, wie fie fagte, anf die Abfahrt, legte 
Koftbarkeiten zu Gefchenten zu Rechte, damit fie fie glauben 
machte, daß fie fid) nicht mehr ums Leben bringen wollte, 
um, weniger bewacht, ſich den-Tod geben zu koͤnnen. Us 
aber ſowohl bie Andern, als auch Epaphroditus, dem ihre 
Bewachung befonders aufgetragen war, glaubten, daß dieß 
wirklich ihre Stimmung fey, bewachten fie fie nicht mehr fo 
ſtreng, fund fo bereitete fie ih einen möglich ſchmerzloſen 

- Tod. Sie gab einen verfiegelten Brief au Cäfar, in welchem“ 
fie ihn bat, ihr ein gemeinfchaftlihes Grab mit Antonius zw 
gönnen, dem Cpaphroditus, um ihn, der einen andern In— 
halt vermuthete, durch Beſtellung deſſelben von ſich zu ent⸗ 
fernen, und fehritt nun zur That. Im ihrem ſchönſten 
Kleide und in ber anftändigften Stellung legte fie ſich auf 
das Polfter und ſtarb in-ihrem vollen königlichen Schmude. 

44. Buverläßig läßt ſich Die Art ihres Todes nicht an⸗ 
geben: denn man fand nur leichte Stiche am ihren Arme 
umher. Die Einen fagen, fie habe ſich eine Natter, bie 
man ihr in einer Urne oder unter Blumen gebracht, ange 
legt. Die Anderu berichten, fie habe die Nadel, womit fle 
ihr Haar aufzufteden pflegte, mit einem Gifte beftrichen, 
das fonft ganz unſchadlich für den Körper fenz aber, auch 
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aur zum geringften Theile dem Blute beigemifcht, plöglichen, 
jedoch ganz fchmerziofen Tod herbeiführe, Diefe habe fie bier 
ber. im Haare getragen, jept aber, nachdem fie den Arm 
vorher geript, in das Blut getaucht. Auf biefe oder auf 
Annliche Welle farb fie mit ihren beiden Bofen. Der Ber- 
ſchnittene hatte. fidy fogleich bei igrer Gefangennehmung von 
Ben Schlangen ftechen. faffen und war in den für ihn bereit 
Behaltenen Sarg gefprungen. Als Edfar ihren Tod erſuhr, 
erſchrak er, befah die Leiche und ließ Arzneimittel und 
Pſtllen holen, um fie wieder ind Leben zurädzubringen. 
Diefe Piplien Aud Männer (kein Weib verſteht Ich darauf) 
und Fönnen jedes Gift von jeder Schlange, wenn der Ger 
biffene noch nicht geftorben ift, herausfaugen und haben felbft 
son einem Schlangenbiß Etwas zu befürchten. Gie pflanzen 
ſich unter ſich ſelbſt fort, und machen mit ben Neugebornen 
eine Probe, indem fie fle ſogleich ſelbſt unter Schlangen hiu⸗ 
degen oder ihre Windeln ihnen unterwerfen. Dem Kinde 
thun fie Nichts zu Leide, unter deſſen Bekleidung aber erſtar⸗ 
zen fie. Mit ihnen verhäft es ſich nun auf dieſe Weife. 
Als fie aber Eifar durd) Peine Mittel wieder ind Leben zu 
Bringen vermochte, fo konnte er ihr feine Bewunderung und 
> fein Mitleid nicht verfagen und wurde fehr verdrießlich, als 
ob mit ihr aller Glanz feines Sieges erlofhen wäre. 
45. Antonius und Cleopatra, welche über Megppten 
and Rom viel Unheil gebracht, führten fo ben Krieg und 
nahmen. ein ſolches Ende. Gie wurden auf biefelbe Weife 
“einbaffamirt und in einem Garge beigefegt. Wolgendes 
war Beider Charakter und Schidfal: Antonius kounte ſich 
an Einſicht mit Fedem nteffen, beging aber viel tolle Streiche; 
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einigemal bewies er ausgezeichnete Tapferkeit, wurde aber 
bänfig aus Feigheit in feinen Unternehmungen unglücklich; 
oft war er Hochfiunig, oft aber auch in gleichem Grade nie⸗ 
berträchtig; fremtes Gnt riß er an ſich, das eigene vers 
fhwendete er; Vielen verzieh er phne Vorbedacht, 'noch 
Mehrere beftrafte er ungeredit. Nachdem er fo aus bem 
Schwächſten der Mächtigfte, aus dem Aermften der Reichſte 
geworben, kam ihm Beines-von beiden zu.Statten, und er, 
der nach der Alleinherrfchaft über die Römer geftrebt, mußte 
„ fid) ſelbſt das Leben nehmen. Eleopatra, unerfättlich in der 
Wollnft, wie in der Habfucht, befaß viel Eprgeiz und Ruhm⸗ 
ſucht, und zeigte oft Frechen. Uebermuth. Die Herrſchaft 
über Hegypten hatte fie durch ihre Buhlerkünſte erhalten 
und machte ſich Hoffnung zur Herrſchaft über Rom, gewann 
aber diefe nicht und verlor noch jene dazu. Die zwei größs 
ten Römer ihrer Zeit trugen die Feſſeln ihrer Liebe und ob 
dem Dritten gab fle fih den Tod. So waren Beide und 
nahmen ein ſolches Ende. „Bon ihren Söhnen wurde Ans 
tyllus, ) obgleich mit Cäfars Tochter verlobt, und in bie 
Kapelle feines Vaters, welche Cleopatra erbaut hatte, ger 
flüchtet, ohne weiteres umgebracht. Cäfario murbe auf ftir 
ner Flucht nach Aethiopien aufgegriffen und gleichfalls ums 
Leben gebracht. Cleopatra [die Tochter) aber wurde bem 
Juda, des Juda Sohn, vermählt. Diefem Juda, der in 
Rom erzogen worden war und mit Gäfar- deffen Feldzüge 
mitgemacht hatte, gab diefer die Cleopatra und das Reich 





9) In den frühere Gtellen Heißt dieſer Antuflus ein Sohn . 
des Antonins von ber Fulvia. 
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feines Vaters, auch begnadigte er ihnen zu Lieb den ler 
xander und Pfolemäus. Seinen Nichten, welhe Detavia 
von Antonius gehabt und ſelbſt erzogen hatte, gab er einen 
Theil des väterlihen Vermögens und des Antonius Sohn 
von, der Fuſivia Julus mußten deffen Freigelaſſene Alles, 
was fie ihm 'gefeplich bei ihrem Tode hinterlaffen Hatten, ſo⸗ 
gleich geben. 

46. Die bisherigen Auhaͤnger des Antonius ließ er 
theits umbrifigen , theils begnadigte er fie ans freiem Ans 
trieb; oder Freunden zulieb. Da ſich aber viele Kinper von 
Fürften und Königen theild als Geißel: bei ihm vorfanden, 
theil8 aus Uebermuth an feinem Hofe zur Bedienung vers 
wendet wurden, ſo ſchickte er dieſelbe nach Haufe, oder vers 
heirathete fie unter einander oder behielt fle bei. Von Allen“ 
will ich nur mei nennen. Jotape gab er dem Mederkönige, 
weil er nad) der Befiegung des Antonius zu ihm Üübergetres - 
ten war, aus freien Stüden zuräd, dem Artaxes aber fhidte 
er, obgleich darım angegangen, feine Brüder nicht zurld, 
weil er die in Armenien zurücgelaffenen Römer getödtet 
bat Go verfuhr er mit diefen Andern. Die Heanpter 
und Alerandrier begnadigte er alle, fo daß Keiner das Leben” 
verfor. Der Grund davon war, daß er ein Volk, das fo 
zahlreich war, und Rom in mander Hinficht gute Dienfte 
feiften konnte, nicht verderben wollte; zum Vorwande nahm 
er aber ihren Gott Gerapis, Alexander, den Gründer ihrer 
Stadt, und zum dritten ihren Mitbürger Arius, den er als 
Philoſoph und Freund in feinem Gefolge hatte. - Die Rede, 
in weldyer er ihnen Bereifung antündigte, trug er in grier 
chiſcher Spradye vor, um beffer von ihnen, verſtanden zu 
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werben. Hierauf ſoh er die Leiche Alexauders [des Großen) 
und befühlte fie, fo daß ihm, wie man fagt, ein Stück von 
feiner Nafe in. der Hand blieb. Ws ihm die Ulerandriner 
durchaus die Leichen der Ptolemäer zeigen wollten, lehnte er. 
es mit den Worten ab: „einen König, keine Leichen wollte 
ich fehen.“ Aus demfelben Grunde wollte er auch den Apis 
nicht fehen und fagte, nicht Stiere/ fondern Götter pflege ı er 
anzubeten. 

‚47. Er machte aber Yegpoten zinsbar und gab dem 
Lande Eornelius Gallus zum Statthalter. Wegen der flare 
ten Bevölkerung in den Städten und auf dem Lande, wegen 
der Unbeftändigfeit und des Leichtſinns des Volkscharakters 
und wegen der Frucht: und Gcldfendungen wagte er es nicht, 
dieſe Provinz einem Genator anzuvertranen, und geftattete 
Leinem Soden) nicht einmal, ohne ausdrückliche Erlaubniß, 
ſich länger dort aufzuhalten. Auch follten fie nicht in Rom 
Senatoren werben können, ja die Alerandriner durften nicht 
einmal felbft einen Senat haben , 'weil er ihrem unrubigen 
Sinne zu wenig traue. Diefe Anordnungen find zum Theil 
in voller Wirkfamteit, doc haben fie feit der Regierung des 
Kaifers Severus audy in-Alerandrien einen Genat, und uns 
er feinem Sohne Antoninus [Epracalla] wurden zuerft Aegop⸗ 
ter aud) in Rom Senatoren." So wurde denn für jepf Ae— 
aopten unterjodyt, und Alle, die ſich noch eine Zeit lang wir 
derfegten, wurben unterworfen, ein Schidfal, das die Götter 
unverkennbar durch Vorzeichen angedeutet hatten. An Orten 
Aegyptens, wo fonft Bein Tropfen Regen fiel, regnete es nicht nur 
Waſſer, fondern ſeibſt Blut, und in denfelben Walken, die ben 
Regen fendeten, wurden aud Waffen erblickt. Von andern 
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Seiten her ließ ſich Paten: und Zimbelnſchall, ober Blöten- 
amd Trompetenklang vernehmen. Auch erſchien plötlich eim 
mächtiger Drache und zifchte fürchterlich. Auch Kometen 
Samen zum Vorſchein und Geftalten von Verſtorbenen wur⸗ 
den geſchaut; die Gölterbilder fahen finfter drein, und der 
Apis brüllte fürchterlich, und vergoß fogar Thräneng Solche 
Borzeihen hatten bie Aeghpter. In dem Palaſte aber -fah 
man unermeßlihe Schäge. Eleopatra hatte nämlich aus den 
heiligfteun Tempeln fogar die Weihgefchente weggenommen 

> and ben Römern eine Beute zufammengehäuft, daß fle ſich 
nicht felbft an den .Heiligthimern zu vergreifen brauchten, 

- anb von allen Beklagten viele Gelber erpreßt. Auch alle 
Uebrigen, denen man Fein Verbrechen Schuld geben konute, 
mußten ein Sechstheil ihres Vermögens fleuern. Von bies 
‘fen Summen erhielten alle Soldaten ihren rückſtändigen Sold 
und diejenigen, welche jetzt bei Cäfar waren, noch weitere 
zweigundert und fünfzig Denare,*) um die Plünderung der 
Stadt zu verhüten. Die Gläubiger befamen ihre volle Ber 
zahlung und die-Genatoren und Ritter welche den. Feldzug 
‚mitgemacht hatten, reichliche Geſchenke. Ueberhaupt gewann 
der Römifhe Staat an Reichthum und ihre Tempel an 
Schmuck. 

38. Cäfar traf dieſe Vorkehrungen; auch gruͤndete er 
-auf der Stelle, wo die Schlacht geliefert ward, ‚gleichfalls 
eine Stadt, und gab ihr denfelben Nanten mit denfelben 
feierlichen Kampffpielen, wie der früheren. Die Kanäle 
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ſchlämmte er, dieß auch neue graben und traf fonft nad) die 
nöthigen Verfügungen. Bon ba begab er ſich durch Syrien 
nad) der Provinz Afien, überwinterte daſelbſt uud brachte 
Die Angelegenheiten der unterworfenen Völker und der Par⸗ 
ther in Ordnung. Als fie fih nämlich empörten, und. ein 
gewiſſer Teridates fi gegen Phraates auflehnte, fo eutſchied 
‚ex ſich Anfangs, fo lange ihm noch Antonius nach der Ger- 
ſchlacht widerſtand, für Peine der Parteien, obgleich ihn beide 
um feinen Beiftand baten, und gab ihnen Feine Antwort, 
als daß er die Sache in Ueberlegung nehmen wolle, vorgeb> 

lich, weil er noch mit Aegyptern zu thun habe, im Grunde 
aber, damit fie ſich beide durch Kampf erfchöpfen möchten. 
Als aber Antonius todt war, und Teridates befiegt nady 
Syrien flüchtete, der Sieger Phraates feinerfeitd Befandte 
an ihn fchiette, fo autwortete er dieſen freundſchaftlich, vers 
fprady dem Teridates "Peine Untertügung, geftattete ihm aber, 
ſich in Syrien aufzuhalten. Yon diefem erhielt er nun aus 
Dankbarkeit einen Gohn bes Phraates zugeſchickt, nahm ihn 
mit nach Rom und behielt ihn als Geiſel. 

. 19. In diefer Zeit und ſchon früher. hatten die Römer 
ihm wegen der gewonnenen Seeſchlacht mehrere Ehrenbezen« 
gungen zuerkannt. Er follte einen Triumph über Cleopatra 
halten, und in Brunduflum, fowie auf dem Römifchen Markt- 
plas einen Triumphbogen befommen. Das Geländer ber 

Juliſchen Kapelle ſollte mit den. Schnäbeln der eroberten 
Schiffe geziert und ihm zu Ehren alle fünf Fahre ein Feſt mit 
feierlichen Spielen begangen werben, an feinem Geburtstage 
und dem Tage des Gieges follten feierliche Dankfeſte fen, 
und ihm bei feinem Einzuge in Rom Beftaliunen, Senataren 
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and Volt mit Weib und Kind entgegen gehen. Daß fle 
Gelübde für ihn, Bilder, Ehrenfig im Schaufpiel und andere 
dergleichen Auszeichnungen zuerkannten, iſt wohl überlüßig ane 
äuführen. Alles dieß wurde Anfangs für ihm befchloffen, 
and die Ehrenzeichen bes Antonius theils abgeriſſen, theils 
verwiſcht. Der Tag feiner Geburt wurde für einen Unglüdes 
tag erklärt, und Peiner von feiner Familie ſollte künftig dem‘ 
Vornamen Marcus führen. Auf die Nachricht non feinem 
Zode, welche einlief, als gerade Eiceso, Cicero's Gohn, in 
Diefem Theile des Jahres Conſul war, fahen Manche darin 
eine göttliche Schidung, da Antonius die Hauptſchuld der 
Ermordung feines Vaters trug. Auch beſchloß man dem 
Caſar jene noch weiter Kronen, Dankfefte auf mehrere Tage, 
and einen Triumph über die Aegypter; die Namen des Ans 
tonius und der andern Römer, die mit ihm beflegt worden 
waren, wurden nicht genannt, da man es nicht für recht 
hielt, über Bürger Giegesfefte zu begehen. Der Tag der 
Einnahme Aegyptens follte Fünftig ein Gfüdstag feyn und 
in Aegypten die Zeit nach ihr gerechnet werden. Cäſar 
follte Tebenslänglich die Gewalt eines Volkstribuns haben, 

„ and denen, welche ſich auf ihn beriefen, innerhalb der Rings 
maner und außerhalb derſelben bis auf tauſend Schritte zu 
feinem Rechte verhelfen dürfen, ein Recht, das hisher Bein 
Volkstribun befefien hatte”); auch follte er bei allen Rechts⸗ 
fällen, wie die Minerva mit feiner Stimme, den Ausſchlag 


>) Diefed Recht Hatten Die Volrstribunen fhon Tange vor 
ige, Die hat fich alfo entweber geiret; ober, muß es hiz 
ber taufend Schritte, 
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geben. Die Prieſter und Prieſterinnen ſollten ihn in ihre 
Gebete für Volk und Senat einſchließen. Endlich mußte bei 
Öffentlichen fowohl als Privatgaftmalern Jedermann ihm ein 
Zrankopfer bringen. Diefe Beichlüfle wurden damals gefaßt. 
20. Us er zum fünftenmal Eonful war mit Gertus 
Apulejus, wurden alle feine Verfügungen am erften Januar 
feierlich durch Eide beftätigt, und als Berichte Aber Parthien 
kamen, fo wurde befchloffen, daß fein Name in die Lobgefänge 
der Götter aufgenommeh, und eine Tribus nad ihm bie 
Zutifhe genannt werden, er auc bei allen Feierlichkeiten 
den Lorbeerkranz tragen follte. Auch follten die Senatoren, 
welche den Feldzug mit ihm gemacht, ihn beim Triumphe in 
Purpurverbrämten Gewändern begleiten dürfen, Der Tag 
feines Einzugs in die Stadt follte vom ganjen Volke mit 
Opfern gefeiert, und für alle Zeiten feftlic begangen wer: 
den. Priefter zu wählen ward ihm felbft über die Zahl, fo 
viel er wollte, geftattet. Diefe Macht, von ihm auf feine 
Nachfolger übergegangen, wurde in folder Ausdehnung and: 
‚geübt, ſo daß man ihre Zahl nicht mehr genau beftimmen 
kann. Alle diefe Ehrenbezengungen nahm Eäfar bis auf 
wenige an, daß aber alle Römer ihm enfgegentommen folle,.. 
ten, verbat er ſich ausdrüdtidh. Am meiften aber freute 
ihn, daß die Pforten des Sanustempels, als ob jept alle ihre 
Kriege beendigt wären, gefchloffen wurden, und das Augu— 
rium der Salus gehalten ward, Was man bisher aus den 
oben angeführten Gründen uuterfaffen hafte. Zwar waren 
damals noch die Treviver, die ſich mit den Celten ) verbunden 


* nerier ſind die am Rhein wohnenden Deutſchen zu ver⸗ 
chen. 
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hatten, die Cantabrer, Baccäer und Aſturier unter ben Waffen. 
Diefe wurden von Statilius Taurus, jene von Nonius Gal⸗— 
Ins unterworfen. Auch an andern Orten gab es nod Uns 
ruhen; da aber nichts Befonderes vorfiel, fo nahm man auch 
nicht an, daß man mit ihnen im Kriege begriffen wäre, und 
ich weiß nichts Merkwürdiges davon zu berichten. Unter andern 
Berichten, die Cäfar in dieſer Zeit an den Genat brachte, 
geftattete er auch, daß ein Tempel der Roma und feinem 
Bater Eäfar, den er den Halbgott Julins nannte, ig Ephe— 
fus und Nicäa errichlet werden durften: diefe Städte näms 
lich waren damals in Allen und Bithynien vor allen anges 
fehen. Jene Tempel beftimmte er nur für die daſelbſt woh— 
uenden Römer, die Fremden aber, welche er unter dem Na— 
men Hellenen begriff, durften ihm ſelbſt in der Provinz 
Afien in Pergamus und in ber bithyniſchen Stadt Nicomes 
dien erbauen. Dieß nahm damats feinen Aufang und wurde 
aud) unter andern Kaifern nicht nur in Helleniſchen Provinz 
zen, fondern auch in den andern Rom unterworfenen Läu— 
dern fo gehalten. In Rom und dem andern Stalıen nahm 
ſich Keiner, der ald Menſch Etwas gelten wollte, dergleichen 
heraus; nad) ihrem Tode aber wurden auch hier tüchtigen, 
Kaifern theitd andere Ehren als Halbgöttern erwiefen, theils 
aud Kapellen erbaut. Solches gefchah noch im Winter, und 
bie Pergamener durften außer der Ehre, ihm einen Tempel 
zu erbauen, anch die. fogenannten feierlichen Spiele begehen. . 
"21. Im. Sommer ging Caſar nad) Griechenland und 
Stalien hinüber. Als er in bie Stadt Fam, opferte, wie 
ſchon berichtet wurde, nicht nur das ganze Volt, fondern 
auch der Eonful Balerius Potitus. Läfariwar nämlich dieß 
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ganze Fahr, wie die beiden früheren, Eonful, bem Sextus 
war aber Potitus gefolgt. Diefer num opferte Öffentlich im 
Namen des Römifchen Volks und Senats wegen glüucklicher 
Ankunft des Cäfar, eine Ehre, die vor ihm noch Niemand zu 
Theil geworden war. Eäfar lobte und befohnte nun feine 
Unterfeldherrn nach hergebrachter Sitte. Agrippa ward außer 
andern Ehren als Sieger in der Seeſchlacht auch mit einer 
meerfarbenen Flagge beſchenkt. Auch die Soldaten bekamen 
das Ihrige; den Bürgern vertheilte er je 40 Denare; ) erſt 
une den erwachfenen, dann aber, aus Rüdficht für feinen 
Schwelterfopn Marcelins, auch den Kindern. Darüber num, , 
and daß er von ben Italiſchen Städten das gewöhnliche Kronens 
gold nicht annahm, alle eigenen Echutden bezahlte, und die frem ⸗ 
den nicht eintrieby mie ich fhon berichtete, vergaßen die Römer 
alle Unbilden und fahen feinen Triumph mit Vergnügen, als 
gãlte er nur dem Gieg über fremde Beinde. So viel Geld kam 
ießt in ber ganzen Stadt in Umfauf, daß bie Gruntflüde im 
Werthe fliegen und die Kapitalien, welhe'man früher kaum 
au zwölf vom Hundert erhalten Eonnte, jetzt zu vier vom 
Hundert zu haben waren. Am erſten Tage trinmpfirte er 
über die Pannonier, Dalmatier, Japyden und ihre Gränze 
Nachbarn, and über einige Celtiſche und Galliſche Völker— 
ſchaften. Cajus Carinas hatte nämlich die Motiner und an» 
dere Völkerſchaften, die ſich mit ihnen empörten, unterworfen 
und die Sueven, welche in feindlicher Abſicht über den Rhein 
getommen waren, aurücgetrieben. Deßhalb theilte Diefer jeht 
ſelbſt die Ehten bes Triumphs, obgleich fein Bater von Sulia 
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zum Tode derurtheilt, und er ſelbſt früher bei der Bewer 
Yang um ein Staatsamt mit feinen andern Keidensgenoffen 
abgewiefen worden mar. Uber auch Cäſar feierte dem 
<riumph mit, weil die Ehre des Siegs ihm als dem Ober⸗ 
felbheren gebührte. Dieb waren die Beierlichkeiten des erften 
Zages ; am zweiten Tage wurde über den Gieg bei Actium, 
am dritten über das eroberte Megypten Triumph’ gehalten. 
Gtänzend waren nun zwar and) die Beierlichkeiten der erften 
age durch die in Iehterem Lande gemachte Beute geworden 
«benn diefe war fo reichlich, daß mit ihr auch der Aufwand 
Für die anderen befritten werben Bonnte); der prächtigfte und 
glänzendfte war aber doch der Triumph über Aegypten felbft: 
denn unter Anderem wurde -Eleopatra, wie fie nach ihrem 
Tode auf dem Ruhebett Tag, in getrener Abbildung, mit 
aufgefahren, fo daß fle gemiffermaßen in Verfon zwifchen 
den andern Gefangenen und ihren Kindern, bem Alexander, 
der auch Helius, und ber Elcopatra, die and) Selene hieß, 
den Triumph mitmachte. Bei alledem hielt ſich Cäfar font 
in Allem an die hergebradhte Sitte, nur fepte er den Mile 
eonſul nnd die übrigen Gtaatsbeamten hintan, da fie mit 
den übrigen Senatoren, welche den Feldzug mitgemacht hats 
ten, gegen bie hergebrachte Gitte, dem ‚Zuge Folgen mußten. 
-Gonft nämlich pfiegten die Obrigkeiten voranzuziehen, bie 
Anderen aber folgten. 

22. Nach vollendetem Zriumphe weihte ex das Athe—⸗ 
naum und das fogenännte Chalcidicum, ſowie auch bie zu 
Ehren feines Vaters erbaute Juliſche Eurie ein. In leptere 

ſttellte er das Bild der Siegesgöttin, das nod jest in ihe 
zu fehen ift, indem er, wie es ſcheint, damit anbenten wr+- 
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ganze Fahr, wie die beiden früheren, Eonful, dem Gertus 
war aber Potitus gefolgt. Diefer nun opferte Öffentlich im 
Namen des Römifchen Volks und Senats wegen glücklicher 
Ankunft des Cäfar, eine Ehre, die vor ihm noch Niemand zu 
Theil geworden war. Eäfar lobte und belohnte num feine 
Unterfeldperen nach hergebrechter Sitte. Agrippa ward außer 
andern Ehren als Sieger in der Seeſchlacht auch mit einer 
meerfarbenen Blagge beſchenkt. Auch die Soldaten bekamen 
das Ihrige; den Bürgern vertheilte er je 40 Denare; ) er 
> une den erwachſenen, bann aber, aus Rückſicht für feinen _ 
Saweſterſohn Marcellns, auch den Kindern. Darüber num, , 
amd daß er von ben Italiſchen Städten das gewöhnliche Kronen« 
gold nicht annahm, alle eigenen Schulden bezahlte, und die frem⸗ 
‚ ben nicht eintrieby wie ich ſchon berichtete, vergaßen die Römer 
alle Unbilden und fahen feinen Triumph mit Vergnügen, als 
gälte er nur dem Sieg über fremde Feinde. So viel Geld kam 
iept in ber ganzen Stadt in Umfauf, daß die Grundftüde im 
Werthe fliegen und bie Kapitalien, welche man früher kaum 
zu zwölf vom Hundert erhalten konnte, jet "zu vier vom 
Hundert zu haben waren. Am erften Tage triumpfirte er 
über die Pannonier, Dalmatier, Japyden und ihre Gränzge 
Nachbarn, auch über einige Eeltiihe und Galliihe Wölkers 
ſchaften. Cajus Earinas hatte nämlich die Motiner und an» 
dere Böfkerfchaften, die ſich mit ihnen empörten, untermorfen 
und die Sueven, welche in feindlicher Abficht über den Rhein 
gekommen waren, zurückgetrieben. Debhalb theilte Dieſer jept 
ſelbſt die Ehren des Triumphs, obgleich fein Water von Sulla 
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zum Tode verurtheilt, und er ſelbſt früher bei ber Bewer⸗ 
Yang um ein Staatsamt mit feinen andern Leidensgenoffen 
abgewiefen worden war. Aber auch Eäfar feierte den 
Ariumph mit, weil die Ehre des Siegs ihm als dem Ober 
feldherrn gebührte. Dieb waren bie Beierlichkeiten des erſten 
Tages; am zweiten Tage wurde über den Gieg bei Actium, 
am dritten über das eroberte Aegypten Triumph’ gehalten. 
Blänzend waren nun zwar auch die Beierlichkeiten der erften 
Tage durch die in lepterem Lande gemachte Beute geworben 
«benn dieſe war fo reichlich, ‘daß mit ihr auch der Aufwand 
Ehre die anderen beftritten werden onnte); der präctigfte und. 
glänzendfte war aber doch ber Triumph über Aegypten felbft: 
denn unter Anderem wurde Eleopatra, wie fie nah ihrem 
Tode auf dem Ruhebett Tag, in gefrener Abbildung, mit 
aufgefahren, fo daß fle gemiffermaßen in Verfon zwifchen 
den anderır Gefangenen und ihren Kindern, bem Alexander, 
der auch Helius, und ber Elcopatra, die and) Selene hieß, 
den Triumph mitmachte. Bei alledem hielt ih Eäfar fonft 
in Allem an die hergebrachte Gitte, nur fepte er ben Mile 
eonſul und die übrigen. Gtaatsbeamten hintan, da fie mit 
Den. Übrigen Senatoren, welde den Feldzug mitgemacht hats 
ten, gegen die hergebrachte Gitte, dem ‚Zuge folgen mußten. 
Sonſt nämlich, pflegen bie Obrigkeiten voranzuziehen, bie 
Auderen aber folgten. 

22. Nach vollendetem Triumphe weihle er das Athe⸗ 
ndum und dad fogenännte Chalcidicum, fowie aud bie zu 
Ehren feines Vaters erbaute Juliſche Eurie ein. In lepfere 

ſtellte er das Bild der Giegesgöttin, das noch jept in ihr . 
zu fehen ift, indem er, wie es ſcheint, damit andeuten wollte, 
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daß er ihr feine Herrſchaft zu verbanten habe. Dieß Bild 
ſtammte eigentlich von Tarent, und war von dort nach Rome 
gebracht, in der neuen Curie aufgeſtellt und-mit Aegyptiſcher 
Bente auͤsgeſtattet worden. Auch der damals eingeweihten 
Kapelle ſeines Vaters Julius kam dieß zu Gute, dem wiele 
Weihgeſchenke wurden in ihr aufgeſtellt, andere aber dem 
Gapitolinifhen Jupiter, der Inno und ber Minerna gehtio 
Kat, nachdem alle Zierden, die man früher dort fand, kraft 
ines Senatsbefchluffes für entweiht erklärt und als unrein 
forsgefchafft worden waren. Go wurde denn Eleopatra, ob⸗ 
gleich befiegt und: gefangen, dennoch verherrlicht, da ihre 
Koftbarkeiten unfere Tempel als Weihgefchente zieren und 
fie ſelbſt im Tempel der Venus in goldenem Bitde zu ſchanen 
iſt. Bei der Einweihung ber Kapelle führten. unter andern 
feſtlichen Spielen. auch Pasricierföhne den Nitterfampf zu 
Pferde, Troja genannt, auf, und Männer von gleichem Rang 
mit ihnen ftritten auf ſchnellen Roſſen, auf zwei⸗ und vier⸗ 
ıfpännigen Wagen gegen einander, und ein Genator Quintus 
Bintelius trat fogar als Gladiator auf: Unter vielen wilden 
und andern Thieren wurden auch ein Nashorn und ein Nil⸗ 
pferd zum erſtenmal in Rom gefehen und eriegt. Das Nil⸗ 
pferd haben ſchon Viele befchrieben, noch Mehrere ſelbſt gex 
fehen ; das Nashorn hat zwar fonf viel Mehnliches mit dem 
Elephanten, auf ber Nafe aber ein Horn, und baher andy 
den Namen, Dieſe wurden dem Wolke vorgeführt, auch 
‚mußten Schaaren von Daciern und Gueven miteinander 
- Fämpfen, Diefe find Eelten, jene gewiflermaßen Scythen. 
Die Sueden wohnen eigentlich jenfeits des Rheins "(denn 
auch viele Völkerſchaften fhredyen den Suevennamen an), die 
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Dacier aber zu beiden Seiten der Donan, Dieſſeits dieſes 
Sluſſes, deu Triballern benachbart, wohnen fie bie an My⸗ 
fen hin, und werden deßhalb auch Myfier, nur wicht von 
den Eingebornen ſelbſt benannt. Die jenieits der Donau 
Wohnenden werden Dacier genannt, mögen fie nun Beten oder 
Thracier ſeyn, bie von jenen Daciern ſtammen, welche einft 
Rbodipe bewohnten. Dieſe Dacier fhieten früher Geſandte 
am Eäfar, neigten ſich aber, als fie mit ihrer Bitte bei ihm- 
nicht durchdrangen, auf Geite des Antonius, halfen ihm jedoch 
wicht viel, da fie ſelbſt miteinander in Händel lebten. Als 
bierauf Einige vom ihuen gefangen wurden, mußten fle mit 
den Gueven kämpfen. Diefe Schanfpiele währten, mie fidy 
denken läßt, mehrere Tage ununterbrochen fort; und feibſt 
als Eäfar krank, ja fogar abwefend war, wurden fie. unter 
Anderer Aufſicht gehalten. Während berfelben gab anch jeder 
Senator in dem Borhofe feines Haufes einen Tag offene 
Zafel, ans welchem Beweggrunde "weiß ich nicht, denn es 
wird nicht angegeben. Damals nun geſchah Diefes. 

"25. Unter Cäſar's viertem Conſulate hatte Statilins 
Taurus auf eigene Koften ein Theater, aus Stein erbauen 
laſſen, und daffelbe mit einem Bechterfpiel eingeweiht, wofle 
er von dem Volke das Recht erhielt, jedes Jahr einen Präs 
dor zu wählen. Um dieſelbe Beit führte Marcus Craſſus, 
weicher nach Macedonien in Hellas geſendet wurde, mit den 
Daciern und Baftarnern Krieg. Ueber ihre Abkunft und die 
Beranlaffung zum Kriege mit denfeiben habe ic). bereits ges 

ſprochen. Die Baſtarner werben unter den ˖Scythen befons 
ders aufgeführt. "Sie festen damals über die Donau und 
amterwarfen ſich das ihnen gegenüber liegende Myſien, bie 
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Triballer, ihre Gränzuachdarn und die in ihrem Lande woh⸗ 
nenden Darbaner. So lange fie Diefes nur thaten,, kamen 
fie mit den Römern nicht in Streit. Als fie aber über den 
Hebrus fepten und das mit ihnen verbündete Land ber 
Dentheleten mit Krieg überzogen, fo rüdte Craſſus, um dem 
Binden Könige der Dentheleten Gitas zu helfen, beſonders 
aber, weil er für Macedonien fürchteke, gegen fie in’s Felb 
und feste fie durch fein. bioßed Anrücken fo in Bucht, das 
fie, ohne einen Kampf zu wagen, ans bem Lande flohen. Als 
fie nach Haufe zogen, verfolgte er fie, eroberte das fogenanute 
Segetiſche Gebiet, fiel in Myfien ein und verheerte das Land. 
Bei einem Angriff auf einen ihrer feften Pläge litt feine 
Borhut einen Verluſt: denn die Mofler meinten, fie wären 
allein da und machten einen Ausfall gegen fie. Als er aben 
mit dem übrigen Heere gegen fie zu Hilfe kam, trieb ex fie 
zurück und eroberte Die Stadt nach einer Belagerung. J 

24. Wahrend er damit beſchäftigt war, hielten die Bas 
ſtarner inne mit der Flucht und ftellten ſich am Fluße Hebrus 
anf, um da abzuwarten, Was gefchehen follte. Als ex aber 
nach Beſlegung ber Myfler gegen fie heranzog, ſchickten fle 
Seſandte an ihn, und wehrten ihm, fie zu verfolgen, da fle 
ja den Römern nichts zu Leide gethan hätten. Eraffus hielt 
fie zurück, verſprach ihnen am folgenden Tage Antwort zu 
geben, bewirthete fie gut, und machte Re betrunken, "fa daß 
er alle ihre Plane von ihnen erfuhr; denn das Geythenunik 
iſt umerfättlich im Weine, aber Teicht "betrunken. Graffus 
ruckte indeffen in der Nacht in einen Wald vor, und ſtellte 
VBorpoften aus, während das übrige Heer ausruhen durfte. 
Die VBaftaruer aber meinten, fie Hätten es alleimmit dieſen 
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zu then, fielen über fle her nnd folgten ihnen in dichtes Ges 
bölz, mo denn Eraffus: Viele, fowie anf der Flucht nieder» 
machen ließ. Dur) die hinten flehenden Wagen wurden fie 
am Bliehen gehindert und kamen, da fie ihre Weiber nnd 
Kinder retten wollten, mit denfelben um. Ihren König 
Deldo tödtete Erafus mit eigener Hand und. würde dem 
Jupiter Zeretrins die Gpolia Opima dargebracht haben, 
x wenn er wirklicher DOberfeldherr gewefen wäre, Dieß der 
Verlauf der Schlacht; die Anderen enttamen theils in einen 
Hain, wurden hier rings mit Feuer umgeben, und fo vers 
brannt; Andere warfen ſich im einen feften Plag, und muß ⸗ 
sen ſich ergeben. Andere fürzten fih in die Donau oder 
zerſtreuten fi in der Gegend, und kamen auf biefe Weiſe 
nm. Ein Theil jedoch, weicher Stand hielt, befepte einen 
feften. Dlag und wurde hier mehrere Tage vergeblich von 
* Eraffus. eingefchloffen. Erſt als ihm Roles, ber König eines 
Betiſchen Volkſtamms 'zn Hilfe Sam, wurde er derſelben 
Meiſter. Notes kanm dann ſelbſt zu Caſar und wurde von 
ihm. für einen Freund und Bundesgenoſſen erklärt, und die 
Gefangenen murden unter die Soldaten vertheilt, 

25. Craſſus wandte ſich dann wieder gegen die-Mpfier, 
nnd unterwarf fie theils auf gütlihem Wege, theils durch 
Drohungen, theild durch Gewalt der Waffen, Alle aber, bis 
auf Wenige, mit Mühe und Gefahr. Dann zog er, da der 
Winter anfing, in Freundesland, litt viel von ber Kälte, 
noch viel mehr aber durch die Thracier, durch deren Gebiet 
ex als durch Freundesland ziehen zu dürfen meinte, und ber 
ſchloß deßhalb, feine Unternehmungen nicht weiter zu derfol ⸗ 
gen. Dankopfer ‚und Triumph wurden nicht nur dem Eäfer, 
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ſondern auch ihm zuerkannt, jedoch erhielt er nicht, . wie 

Einige berichten, den Imperatorstitel, fondern nur Eäfar. 
Beil die Baftarner aber über ihre Verluſte aufgebracht was 
ven und erfuhren, daß er nicht wieber, gegen fie ind Feld 
zu rücken gebente, fo fielen fie über bie Dentheleten und den 
Sitas, dem fie die Hauptſchuld ihrer Unfälle beimaßen, ber 
und nöthigten Jenen, gegen feine Abficht zum Zweitenmale 
wider fie quszurücken. Er that bieß in Eilmärfhen, über» 
fiel fie unerwartet, bejiegte fie und fchrieb ihnen die Friedens⸗ 
Bedingungen vor. Da er nun einmal wieder zu den Wak⸗ 
fen gegriffen hatte, fo wollte er zugleich Rache an den Thras 
ciera nehmen, weil fie auf feinem Rückmarſch aus Myſien 
ſich Zeindfeligkeiten erlaubt hatten, und fi}, wie es hieß, 
befeftigten und zum Kriege rüfleten. Die Merder und Ser⸗ 
der bejlegte er in Schlachten, ließ den Gefangenen hie Hände 
abſchneiden, und unterwarf ihr Land nicht ohne Mühe. Die 
Zänder der Andern durchzog er verheerend ‚bis auf das der 
Odryſen. Diefe, Berehrer des Bacchus, verfchonte er, weil 
fie ihm unbewafinek entgegenzogen, und ſchenkte ihnen bie 
den Beſſer'n bisher zugehörige Gegend, in der fie den Gott 
verehren. 

26. Während er damit beſchäftigt war, ſandte Rote, 
der mit Dapyr, dem Könige eines Getenftammes, im Kriege 
fag. Er. tam ihm zu Hilfe, warf bie feindliche Reiterei auf 
das Fußvolk, brachte dadurch auch die in Beſtürzung, und 
hatte nun Peine Schlacht mehr- zu liefern, fondern richtete 
nur unter den Sliehenden ein großes Blutbad an. Den 
Dappr, ber ſich in einen feften Platz warf, belagerte er das 
ſelbſt. Während der Belagerung gräßte ihn von der Mauer 
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herab Einer helleniſch, unterrebete ſich dann mit ihm und 
verfprach den Plap zu verrathen. Als die Beinde ſich preis- 
gegeben fahen, toödteten fie fich fetbft untereinander, wo denn 
Dapyr mit vielen Andern den Tod fand. Geinen Bruder 
betam Craſſus lebendig in feine Gematt, entließ ihn aber, 
ohne ihm Etwas zu Leide zu thun. Hierauf zog er nach ber 
SHöpfe Eira. Diefe war fo geräumig und fo feft, baß nad 
der Sage die Titanen nad) ihrer. Niederlage durch die Göt— 
ter ſich dahin füchteten. “Hierher hätten jet die Eingebor- 
nen in großen Schaaren ihre ?oftbarfte Habe und Heerden 
gebracht. Craſſus ließ alte Frumme und ſchwer zu findende 
Bänge auffuchen und vermauern, und brachte fle fo durch 
Hunger in feine Gewalt. Als er hier Erfolg hatte, fo wandte 
ex fi andy gegen die andern Weten, obgleich fie nicht unter , 
Daphx ftanden, und erfchien tor Genucla, der fefteften Stabt 
in der Herrfihaft des Zyraxes, weil er hörte, daß dafelbft 
die Bahnen aufbewahrt wurden, welche dem Tajus Antonius 
von den Baftarnen bei der Stadt der Iſtrianer abgenommen⸗ 
worden waren. Er griff es von der Landfeite und auf dem 
After cdenn-an diefem Fluſſe fag die Stadt) an, und eroberte 
fie zwar in kurzer Zeit, aber nicht ohne viele Mühe, obgleich 
Zyraxes feldft nicht gegenwärtig war. Diefer war nämlich 
auf die Nachricht von ihrem Anzuge ſogleich mit feinen 
Schägen zu den Scythen abgegangen und Fam zu fpät zurück. 
27. Dieß geſchah in dem Lande: der Geten. Die My: 
fer, welche, früher bezwungen, fid) wieder empört hatten, 
ließ er durch Andere unterwerfen, gegen bie Artacier aber 
und andere Völkerſchaften, die fi weder unterworfen hats 
ten, noch unterwerfen woliten, und ſich darauf biel zu Oute 
oe - 
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thaten, auch die Anderen zum Abfalle zu verleiten ſuchten, 
zog er felbft und zwang ſie theils mit Waffengewalt, theils 
ans Furcht vor dem Schidfale der Gefangenen, ſich zu ers, 
geben. Doc Dieb geſchah nachher. Dieb und die Namen 
berichte ich nady den Angaben Anderer. Früher hatten My⸗ 
fier und Geten das ganze Land zwiſchen dem Hämus und 
der Donau bewohnt, fpäter aber zum Theil andere Namen 
angenommen. Noch fpäter umfaßte der Name Myſien Alles, 
mas die in den Iſterſluß ſich ergießende Sau über Dal⸗ 
matien, Macebonien und Thracien von Pannonien trennt. 
Es enthält außer andern Völkerſchaften noch die ehemals 
fogenannten Zriballer und die Dardaner, welche noch iept 
diefen Namen führen. . 


un 


Suhalt des zweiundfünfzigften Buches. 


Eaſar geht bamit um die Herrſchaft niederzulegen. Kap 
r— 40.,EAſar nimmt ben Titel Imperator an. 40 — 43." 

Der Reitraum umſchließt ben Neft bes Jahres 725,'in welchem 
Eifar (zum YTünftenmal) mit Sertus Apulejius Conful war. 
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4. Dieb waren die Thaten uud Begebniffe der Römer, 
‚zur Zeit der Könige, während ber Volksherrſchaft und unter 
befonderg Machthabern in einem Zeitraume von flebenhuns 
dert und fünfundzwanzig Jahren. Jettt begann wieder eine 
förmliche Alleinherrſchaft, obgleich Cäfar Willens war, bie 
höchſte Gewalt dem Senat und dem Volke wieder zu— 
rüdzugeben. Ex ging hierüber mit Agrippa und Mäcenas, 
Männern, denen er alfe feine geheimften Gedanken mits 
theilte, zu- Rath, und Agrippa ließ ſich zuerſt alſo ver: 
nehmen: 

2. „Bundere did nicht, wenn id) dir von ber Allein 
herrſchaft abrathe, von der ich, während fie in deinen Hän⸗ 
den war, nichts denn Gutes genoß. Wenn fie dir wirklich 
vortheilhaft wäre, fo würdeſt du ihren eifrigften Vertheidi⸗ 
ger in mir finden. So aber find die Alleinherrſcher und 
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ihre Freunde in ganz verſchiedener Lage: die Einen können 
unbeneidet und ohne Gefahr alle ihre Wuͤnſche befriedigen, 


die Andern haben mit Neid und Gefapren zu Bämpfen; fo, 


halte ich es denn für mine Pflicht, auf'Deinen und des 
Staates Wohl mein Augenmerk zu richten. Betrachten wir 
mit aller Ruhe die Vortheile, welche fie bringt, und 
wohin die Vernunft uns meist. Go ganz unbedingt fie zu 
wählen wird und Niemand zumuthen, wenn fie und feinen 
Bortheit bringt. In diefem Falle würden wir den Schein 
erwecken, als ob-wir unfer Glück nicht faffen Fönnten, oder 
durch unſere Erfolge die Befinnung verloren hätten, oder 
daß wir ſchon längft darnach geftrebt, und nur deinen Bas 


ter und unfere Ergebenheit gegen ihn, und bie Sache des 


Senats und des Volkes. zw nerfechten vorgefhüpt hätten,- 
nicht um fie von den Feinden ihrer Freiheit zu befreien, 
fondern um ihnen das Joch der Knechtſchaft aufzulegen. 
Keines von beiden würde ung Ehre machen. Wen müßte 


es nicht empören, wenn er fähe, wie wir gefproden hätten, 


und wenn er fände, was unfere Gefinnung wäre. Würde 
es und nicht noch gehäßiger machen, als wenn mir gleich 
Anfangs fogleicy unſere Abſicht zu Tage gelegt und offen 
nad Alleinderrichaft. geftrebt hätten? Kühne Gewaltthat, 
wenn fie auch Selbftfucht verräthe, feheint den Leuten in 
der menfhlichen Nafur zu liegen: denn Jeder, der einen 
Vorzug hat, ſpricht mehr an, als der Schwächere. Wenn 
er Erfolge fieht, fo fchreibt er es der Gunft der Glücks— 
göttin, wo nicht, einer göttlichen Schikung u. Wenn Einer 
aber aus Hinterliſt und Bosheit alſo handelt, fo gilt er für 

3 tüdifchen Betrüger, einen hösartigen / ſchlechten Men— 
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«Was du, wie ich mwohl- weiß, dir nicht nachſagen, oder 

auch nur von die denken laffen wolltef, und wenn du 

Die auch damit die Herrſchaft Über die ganze Welt erkau⸗ 

fen Bönntefl;) und wenn er glücklich in feinen Entwürfen 

iſt, ſo glaubt man, er habe auf ungerechte Weife die Ober⸗ 

* hand gewonnen; unterliegt er aber, fo ſleht man es als 
eine gerechte Strafe an. \ , 

3. I dem aber fo, fo trifft uns gleicher Vorwurf, 
wenn wir aud) anfangs Seinen ſolchen Gedanken hatten, 
und jept erſt darnach fireben. Wenn man fi aber von 
"augenblidiihem Glüde bethören läßt und ſich nicht feibft 
im Zaume hält und das vom Gluck Beſcheerte nicht mit 
Mäßigung genießt, fo ift es weit fhlimmer, ald wenn man 
in der- Noth die Bahn des Rechts verläßt. Maucher wird 
durch den Drang der Umflände gezwungen, wider feinen 
Billen dem Vortheit des Andern Eintrag zu thun; Andere 
dagegen können ſich fo wenig mäßigen, Daß fie felbft ihrem 
Bortheil zuwiderhandeln.. Wenn wir aber nicht Bieberfinn 
.befigen, wenn wir und im Glücke nicht zu mäßigen wiffen, 
‚wie läßt es ſich erwarten, daß wir über Andere guf regieren 
oder im Unglüde Männlichkeit beweifen? Keines von beiden 
foll unfer Fall fegn, nur die Vernunft fol unfere Schritte 
leiten, nur Das wollen wir wählen, was uns nach reiflie 
her Ueberlegung ‘das Beſte däucht. Ich werde freimüthig 
‚meine Anſicht fagen:, denn einmal kann ic nicht auders, 
fodann müßte id) did) ſelbſt nicht kennen, wenn id) durch 
frügerifche Schmeichelei dir zu gefallen glaubte.“ 

4. „Gleichheit der Rechte hat guten Klang im Work 
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und würdige Bedeutung in ber That. Bürger von dems 
felden Schrot und Korn, einem Volke entfproffen, unter 
einerlei Gitten aufgewachfen, nad) gleichen Geſehen gebildet, 
die jede Kraft tes Körpers und des Geiſtes gleich willig dem 
Baterlande weihen, iſt es nicht recht und billig, daß fie 
auch alles Andere mit einander gemeinfhaftlic haben? It 
es nicht das Befte, wenn nur dus Verdienſt höhern Werth 
verleiht? Ebenbürtigkeit firebt nach gleichem Recht und 
freut fi) im Genuße bdeffelben, und, würde es ihr verfagt, 
fo fünft fe ſich gekraͤnkt. Der Menſch, von den Göttern - 
flammend, und zu den Göttern zurüdtehrend, ſchaut uach 
oben, und will fi nicht immer von Einem und demfelben 
beherrſchen laſſen, will nicht immer nur Mühen, Gefahren, 
Koften haben, aber von bem Genuße der Vortheile ausger 
ſchloſſen bleiben. Wird er aber dazu gezwungen, fo haft 
er den, der ihm Gewalt anthut, und rächt fi, fobald er 
Tann, an dem SFegenftand des Haffes. Alle wünfchen zu 
herrſchen, und laſſen fih deßhalb gefallen, am ihrem Orte 
aud zu gehorden. Man gönnt keinem Andern ein Bors 
recht, und fühlt es daher auch, daß es unbillig wäre, vor 
Andern Etwas voraushaben zu wollen. Ehre, von Gleich— 
geehrten empfangen, erfreut, und felbft "Strafen, die das 
Sefep befichlt, finden Beifall: Unter ſolcher Staatever— 
faſſung flieht man Glück / und Unglück, das ben Andern bes 
gegnet, wie fein eigenes an, man wünſcht keinem der Bür- 
ger etwas Böfes, fondern Allen immer nur Gutes. Wenn 
Einer in fi ein Gefhie fühlt, fo bringe er es unverdroſſen 
au Tage, entwick Ik und zeigt ed mit Vergnügen; wenn er 
4 aber auch an Audern fieht, fo fördert er es bereitwillig, 
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anterftügt es eifrig und verfhaft ihm Auszeichnung. Ber 
nimmt fi) Einer ſchlecht, fo wird er von Allen gehaßt. I 
Einer im Unglück, fo findet er allgemeines Mitleid. Das 
Ungtüd, die Schändlichkeit der Einzeinen fieht man als einen 
Nachtheil für das Ganze an. 

5. So wird es in der Republik gehalten. Bei ber 
Gewaltherrfchaft findet von allem Dem das Gegentheil ſtatt. 
Ich brauche mich nicht weitläufig in’s Einzefhe darüber eins 
zulaſſen, ein Hauptfehler der Alleinherrfchaften aber iſts, 
daß, Feder mit der Tüchtigkeit die er am ſich fühlt, im Wiſſen 
und Handeln an fi hält, da er fi indgemein Den, der 
die Obmacht hat, dadurch zum Feinde macht. Man macht 
ſich vielmehr die Sitten des Fürften zum Maßftabe des Hans 
deind, und ftrebt nur darnach, wie man durch foldye Under 


quemung irgend einen Vorzug oder Vortheil gewinne. Go. , 


kommt es denn, daß die Meiften nur für fih forgen, und 
alle Andern haffen, indem fie in dem Glüde des Andern 
einen Nachtheil für fi, in feinem Mißgefchide für ſich einen 
Vortheil finden. nn fih alles Dieß nun fo verhält, fe 
fehe ich in Wahrheit nicht ein, Was dich für die Alleinherr⸗ 
ſchaft beftimmen könnte, — eine Regierungsform, weldye 
dem Volke verhaßt, dir ſelbſt aber am laͤſtigſten werden 
müßte. Siehft du nicht, wie unfere Stadt und die öffent: 
lichen Angelegenheiten nod) immer in Unordnung find? 
Schwer ift es, einem Volke, das fo viele Jahre in Freiheit 
Tebte, diefe zu entreißen; ſchwer, die Bundesgenoffen und 
Provinzen die theils feit uralten Zeiten in republikaniſchen 
Gtaatsformen lebten, theils von uns ſelbſt mit je Freiheit 
6 
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beſchenkt wurden, wieder in Knechtſchaft zu verfepen,, während 
wir von vielen Feinden rings umgeben find ? 

6. „Ich fange mit dem an, was doch bei weitem nicht 
Wichtigſte ift: da mußt von allen Geiten große Summeu 
auftreiben, da es unmöglich iſt mit den bisherigen Einkünfe 
ten, die andern Ausgaben zu beflreiten und die Heere zu 
nuterhalten: Dieß geht bei freien Verfaſſungen nicht an. 
Kein Staat vetmag ohne Auslagen zu beftehen; in jenen 
aber flenern die Bürger freiwillig große Summen, ba ſie es 
ats Ehrenpunkt betrachten, und anf Auszeichnungen dafür 
hoffen. Wenn aber auch allgemeine Auflagen nothwendig, 
werden, fo reden fie einander felbft zu und tragen fle, weil 
fie zu ihrem eigehen Beten ſteuern. In Monarchien das 
gegen halten Alle den Zürften für überreih und möchten 
baben, daß er allen Aufwand felber trage. Man rechnet 
ihn feine Einkünfte aufs Genanefte nach, dhne feine Aus⸗ 
gaben in Anſchlag zu bringen. Keiner trägt aus eigenen 
Mitteln Etwas gerne bei; und Peine ‚allgemeinen Beifteuern 
Bönnen erhoben werden. Jenes thut Einer nicht feiht, weil 
er ſich nicht als reihen Main zeigen will, auch ift es für 
den: Fürften nicht wünfchenswerth, denn ſogleich würde er 
vom Bolt ald Patriot gerühmt, und Lönnte ſich darob ers 
heben und Unruhen fiften. Das Zweite aber fällt ber Menge 
Tätig, beſonders, da nur fie bie Laften trägt, Undere aber 
ten Bortpeif ziehen. Denn in den Sreiftaaten them vie 
Steuernden auch Kriegsdienfte und crhalten fo gewiflers 
maßen wieder zurück, Was fie gefeuert haben, in den Mos 
narchien aber treiben bie Einen, welde hauptſächtich Die 
Etenein zahlen, Landban, Hantwerte, Schiffiahtt, uber 
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bekleiden öffentliche Aemter, bie Audern aber find Soldaten 
und werden dafür bezahlt. u 

7. Dieß ift der erſte Uebelſtand, ber dich trifft, der 
zweite ift folgender: Wenn Einer Etwas verbrohen Hat, 
fo muß er beftraft werden: denn weder durch Warnung, 
noch ‚durch Beifpiele wird die Maſſe des Volkes zur Beflns 
nung gebracht, fondern muß durch Schande, Verbannung 
and Tod in Schrauken gehalten werden, und bei einem - 
Reiche vom dem Umfang und der Bevölkerung können zumal 
bei Staatsummälzungen Strafen nicht felten ſeyn. Wenn 
du nun Andere zu Richtern über fie beſtellſt, fo werden fie 
nur gar zw leicht Diejenigen“ freifprechen, vor denen man 
glaubt, daß fie dir üthelwollen : denn die Richter fuchen den 
Ruhm der Unparteitichkeit darin, daß fie Etwas. thun, 
was dem Machthaber zumider fcheint. Wenn Einer verur⸗ 
theilt wird, fo werden fie glauben, daß ihre Verurtheilung 
mit dir abgeredet fen. Wenn du aber felbft zu Gericht ſitzeſt, 
fo wirft du im die Nothwendigkeit verfegt, Männer, bie 
Die früher gleichgeftanden, zu beftrafen, und kommſt dar 
durch in Verdacht, das nicht das Recht, fondern Leiden« 
ſchaftlichkeit dein Urtheil Leite. Wenn Einer die Gewalt 
zu fchaden hat, fo gilt er nicht für einen gerechten Rihterz 
Ade glauben vielmehr, daß er aus Scham feiner Handlungsr 
weife das Bleudwerk und Schattenſpiel der Gerechtigkeit vore 
hänge, und unter dem Scheine eined gerechten Urtheils feine 
Leidenſchaftlichkeit befriedige. In den Monarchien wird Dieß 
nun fo gehalten. In den Freiſtaaten erhält Einer, weun er 
wegen einer Privatfache angelagt wird, Privatıicter feines 
Standes, bei einem Staatsverbrechen fipen-gleichifals Männet 
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feines Standes, durch's 2008 dazu gewählt, zu Gerichte, fo . 
dag man ihre Eritfheibung ſich eher gefallen läßt, da ihr 
Schicſal nicht durch den Machtſpruch oder die Gunft des 
Richters fcheint beſtimmt worden zu ſeyn. 

8, Auſſer den eigentlichen Verbrechen gibt es ferner 
noch Biele, die durch Geburt, Reichthum, oder einen andern 
Vorzug einen Widerwillen gegen die Alleinherrfchaft haben, 
ohne deßhalb ſchlechte Menfhen zu ſeyn. Diele kann man 
nun nicht zuviel emporkommen laſſen, ohne fich ſelbſt gefährdet 
zu ſehen, noch mehr niederdrücken, ohne ungerecht zu pers 
den. Wie willſt du nun gegen Diefe dich ſtellen ? wie fie 
behandeln? Wenn du denſelben ihren Rang nimmft, ihre 
NReichthümer ſchmalerſt, ihre hohe Meinung von ſich ſelbſt 
berabftimmft, fo büßeſt du nothwendig die Liebe der Unters 
thanen ein, wenn Keiner- mehr von edler Geburt feyn, recht⸗ 
mäßigen Reichthum, Einfluß, Muth, Verſtand befigen 
darf? Wenn du aber Jeden gewähren läffeft, wie ex will, 
ſo wirſt du nicht mit ihnen fertig. Ja, wenn du Alles in 
Krieg und Frieden ſelbſt und zu gehöriger Zeit, ohne einer 
Hürfe zw bebürfen, aneführen könnteſt, fo wäre es eine 
andere Sache; nun mußt du aber bei einer Herrſchaft über 
die ganze Welt nothwendig. Viele haben, die dir an bie 
Hand gehen: und zudem müſſen es lauter tapfere und ge 

ſcheute Leute ſeyn. Wenn du num diefen Heere und. Länder 
anvertranen mußt, Wer fleht dir dafür, daß fie nicht did) 
und den Gtaat über den Haufen werfen? Keinen Mann . 
von Bedeutung gibt es, der Selbfigefühl hätte: dieß kann . 
er-aber wicht haben, wenn eine Sclavenfeele in ihm wohnt. 
Mean aber Einer feinen Siun hoch trägt, fe muß er nad. 


J 
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Breiheit ſtreben und Alles haffen, was Despoten gleich 
flieht.‘ - Wenn du nun dergleichen Männern Nichts anvers - 
tranft, fondern den nächſten beften unbebeutenden Köpfen 
die Verwaltung des Staates übergiebft, fo wirft du alsbald 
von Fenen wegen Mißtrauens ungefeindet und beine wid 
tigften Unternehmungen fheitern. Wo hat der unwiſſende, un« 
etle Mann wohlje eine große That verrichtet ? Welcher Feind 
würde ihn nicht verachten? Welcher Bundesgenoffe möchte 
ihm Gehorfam leiſten? Welcher Kriegstnecht fogar würde 
es nicht unter feiner Würde achten, unter eines Solchen Be 
"fehl zu fliehen? Welche Üble Folgen aber eine folhe Wahl 
zu haben pflegt, weißt du felbft zu gut, als daß ich fle dir 
aufzuzähfen brauche. . Nur das Eine muß id erwähnen, 
daß ein Solcher, wenn er feine Schuldigkeit nicht thut, bie 
weit mehr, als felbft die Feinde, ſchadet: und thut er feine 
Pflicht, fo wird er dir gefähelith, da ihm, dem Ungebilde⸗ 
ten, darob ber Kopf zu ſchwindeln pflegt.“ 

9. „In Freiſiaaten findet nicht Daſſelbe flatt: je mehr 
reiche und wadere Männer ſich finden, defto mehr eifern fle _ 
einander nach und fördern das Wohl des Vaterlaudes. 
Diefes freut ſich ihrer Dienfte; es müßte denn @iner nach 
Meinherrfchaft trachten, ‚wofür dann harte Gtrafe feiner 
wartet, Daß Dieß ſich fo verhäft, und daß Freiſtaaten weit 
ſtarker find als Monardyien, beweist Griechenland. So Tange 
fie unter Königen ftanden, vollbrachten fie Beine große That, 
als fie ſich aber frei gemacht, erfliegen fie den höchſten 
Gipfel von Ruhm und Ehre. Uber auch die Geſchichte der 
übrigen Völker gibt davon Seugniß: ſo viele ihrer noch im 
unfern Tagen unser Tyranuen leben, ſind ſie Sciaven, =* 
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ſtets bereit, ihre Dränger zu verderben. Diejenigen dar 
gegen, welde ihre Obrigkeiten auf ein Jahr oder auf läns 
gere Zeit wählen, Mid immer noch frei und unabhängig. 
Bas bedarf ed aber für ung fremter Beifpiele, da wir fie 
im unferm eigenen Baterfande Anden? Go fange wir Römer 
unter Königen lebten, hatten wir Ungemac aller Art zu 
duiden; wir zangen nach Breifeit, errangen fie und erhos 
ben uns zu ſolcher Macht durch nichts Anderes ald die Bor» 
theile der Volksherrfchaft: der Senat faßte Befchtüfle, das 
Bolk beftätigte fie, die Heere hatten Muth, und bie Feld⸗ 
herrn Ehrgeiz. Uuter Alleinherrſchaftern wäre es nicht das 
hin gefommen; weßhalb auch die alten Römer bie Alleins 
herrſchaft fo verabfhenten „daß fie einen Fluch darauf 
legten.“ 

40. „Sehen wir aher and) davon ab, und nur auf Das, 
was bir am meiften frommt, wie willſt du der Verwaltung 
fo vieler und wichtiger Gefchäfte kei Tag und Nadyt allein 
genügen? Wie, wenn beine Gefundheit micht feft bieibt, 
ihnen vorſtehen? Müßteft du nicht auf alle Benüffe des Le⸗ 
bens verzichten, und wie Bönnteft du bei diefer Entbehrung, 
des Slüdtes theithaftig werben ? Welche Breude genößeft du? 
welcher Berdruß wartete nicht anf dich! Nothwendig hätterk 
du im Beſihe ſolcher Macht viele Gorgen, und Gefahren, 
müßte die größten Vergnügen miffen, immer und übera 
Bietes hören, fehen, thum und dulden, was bir verdrieß⸗ 
fie) wäre! daher [ARE fih, wie ich glaube, erklären, wie feibft 
einige Griechen und andere Auslander freiwillig angebotene 
Kronen ausgefhlagen haben. Nach allen dieſen Vorgängen 
"edenke es aufs reiflichlte , che dis dich darauf einläßen: denn 
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ſchimpflich, ja unmöglich iſt es, wenn man einmal eingegans 
gen iſt, ſich wieder herauszuſinden. Nicht täufche did) die 
Größe Heiner Macht, ber Ueberfluß an Sägen, die Schaar 
der Trabanten, der Haufe von Dienern! Wer große Mache 
befist, hat auch niefe Sorgen. Wer viel beflst, muß auch 
viel Aufwand machen. Mit der Zahl der Diener wächſt 
auch die Zahl der Heimlidyen Feinde. Die Schmeichler bes 
ſchleunigen mehr das Verderben, ats daß fie ed abwehren. 
AU diefe Güter dürften deßhalb dem Mann, der. bei gefunder 
Befinnung ift, feine Lift zur Alleinherrſchaft machen. 

44. Wenn aber Einer deßhalb die Alleinherrfchaft wün« 
ſchenswerth findet, daß er Andere bereihern und beglüden, 
ja felbft andy ungeſtraft drücken und ihnen Uebled anthun 
kann, fo täufcht er ih gewaltig, Wie fhmählig, ja ger 
fahrlich, wie Göttern und Menſchen gehäffig es ift, feinen 
Begierde zu fröhnen und Uebles zu thin, brauch” ich bir 
nit za fagen, da dieß nie dein Fehler war und bu deßs 
halb gewiß nicht wünſcheſt, Monarch zu ſeyn. Ich bin 
darum nicht gemeint, all das-Unheit aufzuzählen, das ein 
böfer Fürft begehen kann, fondern nur davon zu reden, Was 
ſelbſt der befte zu thun und zu leiden gezwungen if. Was 
aber ben andern Punkt betrifft, fo if Allerdings die Macht, 
mit reichticher Hand überall Wohlthaten zu fpenden, aller 
Beſtrebung werth, bringt aber nur, wenn der Privatmaun 
es thut, Lob, Ehre, Stanz und Sicherheit, in Monarchien 
dagegen wiegt es die vielen mit denſelben verbundenen Uebel 
wicht auf, fo daß Einer-geneigt ſeyn ſollte, dieſe zu übers 
nehmen, um jene zu erlangen, da er bie Auncehmlichkeiten 
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immer nur Andern gewährt, für ſich aber nur das unange · 
genehme behält. 

12. Aber auch Jenes iſt nicht leicht, wie man glaubt: 
denn man Tann nicht Allen, die um Etwas bitten, zu Wile 
ten ſeyn. Alle halten ſich nämlich für würdig, vom Jenem 
eine Gunft zn erlangen, wenn man ihnen auch gleich eine 
Wohlthat zu verdanken hat. Selbſtgefälligkeit it dem Meu—⸗ 
ſchen angeboren, und Jeder glaubt, den nun um eine Ger 
fälligfeit angehen zu türfen, der ihm eine erweifen kann. 
Was aber gewährt wrden kann (id) meine Ehren, Würe 
ben und wohl ‘auch Geld), ift kei «iner fo. großen Anzahl, 
von Bittenden nicht zu zählen; dann aber hat er mehr 
eindfchaft non Denen, die er mit ihren Bitten abmeifen 
mußte, als Liebe von den Bealückten zu erwarten. Denn 
die Einen glaubten, man fey ihnen Das, was fle erhielten, 
Fhuldig gewefen, und wiſſen dafür dem Geber keinen großen 
Dank, weil fle nichts Anderes erwartet Hatten, ja fie aehmen 
fogar Anftand, fich dankbar zu ermeifen, bamit es nicht 
heine, als hätten fle die erwieſene Wohlthat nicht verdient. 
Die AUbgewiefenen dagegen fühlen ſich auf doppelte Weiſe 
gekränkt: einmal, weit fie gleichfam ihres Cigenthums ber 
raubt worden find, da Feder, der Etwas wünſcht, daſſelbe 
immer fchon als fein Eigenthum betrachtet; fobann, weit fle 
ſich feldft der Unwürdigkeit zeihen würden, wenn fie die Abs 
weifung nicht übel nähmen. Der weile Geber fieht nämlich 
natürlich vor Allem auf die Würbigkeit des Bittenden, sicht 
ten Einen vor und fegt den Andern zurück, fo hab er durch 
diefes fein Urtheil allein ſchon bei bem Einen Stolz, bei 
dem Andern Unmillen erregt: weil Jeder ſich fchon ſelbſt 
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das Urtheil von feinem Werthe gefprohen hatte; fürchtet 

fi Einer davor, und erweist feine Wohlthaten ohne Unter: 

ſchied, fo macht er das Uebel noch ärger. Die Schlechten 

würden noch fhlimmer, ta fle wie bie Guten gelobt, oder 

wie Gefährliche geſchmeichelt erſcheinen, die Rechtfchaffenen , 
aber, die nicht mehr ald Jene erlangen, fondern ihnen gleidy 

gefeßt werten, würden durch diefe-Gleichftellung mehr ge« 

kräaukt, als fle ſich darüber freneten, daß fie eine Wohlthat 

erhielten. Die Zolge davon könnte feyn, daß fie in dem 

Streben nach dem-Beffern nachließen und felbft ten Schlech⸗ 

teren nahahmten. Eo würden durch alle ſolche Ehren bie 

Geber für ſich Nichts gewinnen, die Empfänger aber fchlim- 

mer werben; fo daß dir gerade Das am läftigften würde, 
was Andern an den Monarchieen als das Angenehmſte er⸗ 

ſcheinen dürfte. 

13. Dieß und das früher Geſagte überdenke veiflich, 
fo lang, es noch Zeit iſt und gib dem Volke die Waffen 
die Provinzen, die Staatsämter und die Kaffen zurüd. 
Wenn du es jet aus freien Stüden thuft, fo erwirbft bu 
dir den größten Ruhm unter den Sterblichen und genießeft: 
die höchſte Sicherheit; wenn du aber warteſt, bis man etwa 
Gewalt gegen dich braucht, fo fepeft du deine Ehre und felbft 
dein Leben auf das Epiel. Beifpiele find Marius, Gplla, 
Metellus, und auch anfänglich Pompejus; obgleich fie die 
hochſte Macht in Händen hatten, firebten fie doch nicht nach 
Alleinherrſchaft und kamen deshalb auch nicht in Befahr. 
As aber Einna, Carbo, der jüngere Marius, Sertorius 
und, felbft Pompejus fpäter nach Alleinherrſchaft trachteten, 





1008 Eaffins Dio's Römiſche Geſchichte. 


ſturzten ſie ſich ins Verderben, denn nicht fo Teiche iſt es, 
daß dieſe Stadt, welde fo viele Jahre eine freie Verfaſſung 
Jenoß und über fü viele Menſchen gebietet, fih.unter das 
Jod) eines Einzigen zu bengen entfchlieffe. Du weißt felbft, 
wie man .den Gamillns, meil er feinen Zrimphmagen mit 
weißen Pferden befpannte, Über die Gränze wies, wie man 
den Scipio zu Falle brachte, als man ihm beargmohnte, daß - 
er höhere Macht ſich anmaße; du weißt, Was deinem Ba⸗ 
ter begegnete, weil man ihn im Verdacht hatte, daß er nad 
Allein herrſchaft ſtrebe; und doch waren dieß die dortrefflich ⸗ 
fen Männer von der Bu Ich rathe dir jedod nicht, 
alle Gewalt fogleidy aus der Sand in geben, fondern vor— 
her bad Wohl tes Gemeinwefens zu beihiden, und uns 
durch Berchlüffe und Gefee in die gehörige Verfaffung zu 
bringen, wie es auch Sylla that, deſſen Einrichtungen, wenn 
auch fpäter theilweife wieder aufgehoben, doch nad) ihrem 
größern und wichtigen Theile noch fortbeftehen. Werbe nicht 
dagegen ein, daß es bei allem dem nody unruhige Auftritte 
geben werde; ich müßte bir darauf entgegnen, daß fle, wenn 
Dieß ber Fall ift, nody weit weniger ſich einen Alleinherrfher 
gefallen laſſen würden. Bringen wir auch alle Bälle, welche 
eintreten Zönnten, in Anfchlag, fo wäre gewiß ganz wider 
fanig, wenn wir die aus der Volksherrſchaft möglicher 
Weiſe entfpringenden Uneinigkeiten mehr fürchten wollten, 
als die Tyrannei, welche die Herrſchaft eines einzigen Mans 
nes im, Gefolge hat. Ueber die Gräuel der letztern ſprechen, 
iſt nicht meine Abſicht, da ich eine Sache, die ſoviel ſchlimme 
Geiten hat, nicht in ihrer vollen Schaͤndlichkeit darſtellen 
will, fondern nur ‚zu zeigen mir vornahm, daß ſie von ber Urt 
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iſt, daß nicht einmal vechtihaffene Männer ) — — — [fie 
asträglich finden).“ 

14. [Uns der Rede des Mäcenas.) „Auch können 
fie wegen ber Nedefreipeit die Audersdenkenden nicht übers 
zeugen, und nicht mit Erfolg zur Ausführung fhreiten, da 
fie diefelben nicht von der Rechtlichkeit ihrer Unfiht über 
führen konnten. Wenn dir daher das Wohl des Vaterlan⸗ 
des am Herzen liegt, für das Du fo viele Kriege geführt 
haft, für das Du dein Leben mit Freuden hingeben würdeft, 
"fo bilde es aus und führe es zur Beflnuung zurüd, Die 

Sreiheit, Alles, was man will zu reden und zu thun, führt, 
wenn man ſich verſtändige Männer denkt, zu allgemeiner 
Wohlfahrt, wenn aber Thoren, zum Verderben. Wer biefen 
Zeptern freien Spielraum läßt, gibt dem Kinde oder dem 
Wahnſinnigen das Schwert in die Hand; Wer aber Jenen 
fie ertheilt, der rettet nicht nur fle, fondern ſelbſt die Thoren 
miber igren Willen. Ich rathe dir alfo, dich nicht durch 
glänzende Worte täuſchen zu laſſen, fondern immer die 
Dinge, wie fle find, ins Ange zu faſſen, die Frechheit des 
Vöbels im Zaume zu halten, und die Verwaltung des Gau- 
den bir und den verdienſtvollſten Männern vorzubehalten, 
auf daß die Verftändigften zu Rathe gehen, die Erfahrenften 
Geldpersen die Heere befehligen, die Kräftigften und Bedürf⸗ 
tigſten im Heere dienen und den Gold erhalten, Go.werden 
Alle ihre Pflichten erfüllen, einander die erforderliche Hilfe 

*) Hier ifk eine Lucke welche Sturz auf die obige Weife zum 
Theit ergänzt. Mas er und Micenas etwa gefagt haben 
mechten, findet man von Freinsheim zu feinen Survle· 
enaenu Livius anfgefüßkt. 


4006 Caſſius Dio's Römifche Geſchichte. 


leiſten, Keiner empfinden, daß ihm Etwas abgeht, und Ale 
> die wahre Volksgewalt, geficherte Sreiheit, erlangen. Die ge: 
wöhnliche Freiheit ber Menge „itt die bitterfie Gclaverei der 
Beſſern und flürgt beide Theite ins Verderben. Diefe Frei⸗ 
beit dagegen, welche dem Beſonnenen überall den Vortritt 
gibt, und Allen unpartheüifch das Ihrige gewährt, macht 
Zeden, der fle genießt, des Glüdes theithaftig. 

45. Glaube nicht, daß ich dir rathe, den Tyrannen zu 
ſpielen, und Bolt und Senat in Knechtſchaft zu ſtürzen, — 
ein Rath, den ic nicht zu geben, und du nicht auszuführen 
dir herausnehmen wurdeſt. Gut und heiifam aber wird es 
für dich und die Stadt ſeyn, wenn du ſelbſt mit Beiziehung 
der würbdigften Männer das Nötbige befhließeft, ohne daß 
Jemand vom Pöbel, widerfprechen oder witerfiehen darf; — 
wenn die Kriege nad) euern Rathſchlägen geführt werben, 
und die Andern eure Befehle zu vollziehen haben; wenn 
die Wahl der Beamten von euch abhäugt; wenn Auszeichs 
nungen und Strafen von euch beſtimmt werden; — went 
Alles, was du mit den Großen für gut befindeft, zum Ges 
fee wird; wenn bie Feinde unerwartet und zur geeignetften 
Zeit angegriffen werden; wenn bei Befegung der Aemter 
Verdienst, nicht Loos oder Gunſt entſcheidet; wenn die rechts 
fbaffenen’Bürger, ohne Neid, ihre Belohnung und die Böſen, 
ohne Widerftand, ihre Gtrafe finden. Auf diefe Weife wers 
den die Angelegenheiten.am beften verwaltet, ohne unter 
die Menge zu kommen, ober öffentlich berathen, von den 
Rednern behandelt über aus Ehrgeiz: preisgegeben zu werden. 
So werden wir bie Güter des Glücks in Ruhe, genießen, 
und weder gefährliche Kriege, noch ruqgloſe Zwiſtigkeiten 
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im Innern haben; — Iau’er Uebel, bie wir in ben reis 
flaaten ‚finden, wo die Mächtizern, nad ber Obergemalt 
ftrebend, die Schwächern beſtechen und das Unterfte zu Oberſt 
ehren. So wurde es tisher bei uns gehalten und würbe 
ein Ende nehmen. Sum Beweife dient, daß wir feit langer 
Zeit nach auffen Kriege führen und in Bürgerfämpfen leben; - 
und Schuld daran ift die Größe der Bevölkerung nnd ber 
weite Umfang des Reiche. Denn da Jene [die Bevöfterung] 
nad) Herkunft und Denkungsart‘ fo verfchieben if, fo hat 
fie. aud) verfhiedene Wünfhe und Beftvebungen; Diefes 
aber iſt zu einer folhen Größe angewachſen, daß es äufferft 
ſchwer zu verwalten ift.“ 

46. „Daß id) die Wahrheit rede, bezengt mir die Ge⸗ 
ſchichte. So lange wir ünſer noch nicht fo viele waren, und 
vor unfern Graͤnznachbarn nicht eben viel voraus hatten, 
lebten wir glücklich und eroberten fat ganz Italien; feit wir 
aber deſſen Gränzen überfchritten und nad) vielen Ländern 
und Infeln,überfesten, und Meer und Land mit unferem 
Namen und dem Ruf unferer Waffen erfüllten, da iſt an 
fein Glück mehr zu deuten. Es traten daheim und innere 
bald der-Mauern die Parteien wider einander auf, dann 
trugen wir diefe Peft auch in die Lager über. So kam es 

. denn, daß unfere Stadt, wie ein großes Laſtſchiff, mit allerfei 
Volke gefüllt, fon mehrere Geſchlechter hindurch von Stürs 
men bewegt ohne Eteuermann auf dem Meere daher freibt 
und ſchwaukt von einer Seite auf die andere, als hätte es 
den Ballaft eingebüßt. Ueberlag es nicht mehr bem Sturme ; 
du, fiehft, wie vieles ſchon Water gefogen. Laß ed nicht 
an den Klivpen, jerfchellen, ſchon iſt es wurmftihig, und 
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kann ſich nicht mehr lange halten, ‚Nun bie Götter 
ſich ter Stadt erbarmten, Did zum Schiedsrichter und 
Lenker derfelben beftellten, verrathe Dein Vaterland nicht, 
daß es, wie ihm jet durch Dich einige Erholung vergönnt 
ward, fo auch hinfort in Glüd und Ruhe fortgedeipe.“ 
1:38, „Mein gewiß begründeter Rath, dem Staat eine 
monarchiſche Verfaſſung zu-geben, iſt nicht neu; ſchon längft _ 
glaube ich Did) von deſſen Richtigkeit überzeugt zu haben. 
Benn dem fo ift, fo fahe Muth und übernimm bereitwillig 
die Obergewalt, oder vielmehr, lege fie nicht nieder. Denn 
es handelt fih nicht darum, wie du Etwas erft erlangen, 
fondern wie du es nicht verfieren und Did damit ſelbſt in 
Gefahr fepen ſolleſt; denn von Wem dürfteft Du Schonung 
erwarten, wenn Du die höchſte Gewalt dem Volke, oder 
einem Andern übergäbeft, ta fo Viele durch Dich fid) ver⸗ 
legt glauben und Alle nad) ‚der Allcinherrfchaft Arcben? 
Alle würden fi für Das, mas Du gethan haft, an, 
rächen wollen, und ſich des immer nody gefährlichen Neben- 
buhlers zu entledigen fucher. „Einen Beleg hierfür liefert 
Vompejus; als er fi, der Dbergewalt begab, ward er vers 
achtet und von tüdifchen Feinden verfolgt, Konnte ih nicht 
wieder erheben und ſtürzte in fein Verberben. Dein Vater 
Eäfar, welcher aud) damit umging, fand gleichfalls vorher 
feinen Tod. Das Gleiche wäre dem Marius und dem Sulla 
begegnet, menn fie nicht vom Tod übereilt worden wären. 
Bon Sulla fagten fogar Einige, daß er eben aus Furcht 
davor ſich felbft das Leben genommen habe, Gewiß ift es, 
daß bereits viele feiner gefeglichen Beſtimmungen bei feinen 
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Lebzeiten auſſer Geltung kamen. Und fo dürften: auch du 
auf viele Lepidus, Gertorius, Brutus und Caſſius rechnen.“ 
48. „Durch diefe Vorgänge gewarnt und alle Gründe 
dagegen bedenkend, fepte nicht dich und das Vaterland der 
höchſten Gefahr aus, nur um den Schein zu vermeiden, -als 
Hätteft du die Abſicht gehabt, die Herrfchaft an dich zu 
reißen! Denn gefept andy, man habe die Vermuthung, fo 
egt ein folches Streben gänz in der menſchlichen Natur und 
der Fühne Muth, darnad zu flreben, wird für rühmlich 
wrachtet. Wer kennt nicht ferner die Nothmendigkeit, die 
dich fo weit trieb? Wenn je Einer Schuld dabei hat, fo 
trifft dieſe am bifligften die Mörder deines Vaters. Denn 
wenn diefe ihm micht fo ungerecht, fo plöglich umgebracht 
” pätten, fo hätteſt da nicht die Waffen ergriffen, Feine 
Heere gefammelt, nicht mit Antonius und Lepibus did) 
verbunden , nicht am Ende dieſer ſelbſt dich erwehrt. Daß 
du Alles dieß mit Fug und Recht gethan haft, erkennt 
Jedermann. Und wenn man auch in Etwas zu weit geganz 
gen ift, fo Binnen wir ed ohme Gefahr nicht mehr anders 
machen. Um mufer felbft und des Staates willen laßt uns 
alſo dem Glücke vertrauen, das dir nun einmal die Alleins 
herrſchaft geben wollte. Großen Dank find wir ihm ſchul⸗ 
Dig, daß wir nicht nur der Ucbel der Bürgerfriege fatt ges 
worden ind, fondern daß er auch die neue Geflaltung des 
Staates in beine Hände gelegt hat, daß du durch pfichte 
getreue Serge für tenfelben aller Welt zeigeft, daß von den 
Unruhen und Uedeln, die wir erlitten, bie Schuld Andere 
tragen, daß aber du der wahre Freund bes Baterlandes 
Div Caſſtus. SE Bohn, . 7 
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biſt. Fürchte dich nicht por dem Umfange der Herrſchaft. 
ge größer. das Reich if, deſto mehr Hülfsänellen hat es 
auch; und weit leichter ift es, Etwas zu behaupten, ald es 
zu erlangen... Fremdes ſich anzueignen heiſcht Mühen und 
Gefahren, zur Erhaltung bdeffelben reicht mäßige Sorgfalt 
and. Fürchte nicht, daß du immer in Gorgen leben, und 
auf ale Genüffe des Menfchentebenis verzichten müffert, wenn 
“du bei Verwaltung des NReichs meinen Rath befolgfk. 
Halte es nicht für unnüge Abfchweifung von dem Gegen- 
fand unferer Berathung, wenn ish mic darüber etwas 
weiter auslaſſe. Denn nicht Redſeligkeit ift es, die mich 
dazu verleitet, fondern der Wunfch, dir zu zeigen, daß es 
dem verfländigen Manne möglich, ja leicht werben müffe, 
mit Ruhm und Sicherheit zu regieren.“ 

49. „Fürs erſte rathe ich die, fogleih den :ganzen 
Senat zu lichten und nen zu wählen, da in Folge der Bür« 
gerfriege mehrere Unmürdige darin ſttzen; behalte die Tüche 
tigen: die andern aber ſtreiche von der Lifte. Den Armen, 
wenn er nur ein rechtfhaffener Mann ifk, fehließe nicht aus, 
gib ihm ‚vielmehr felbft fo viel, daß er ſtandesgemäß leben 
Bann, An die Gtelle der Antern wähle Männer, die fidy 
durch Geburt, Verdienft und Reihthum auszeichnen, nicht 
blos aus Italien, fondern auch aus der Mitte der Bundes— 
genoffen und aus den Provinzen. Go gewinnft du an ihnen 
viele Gehülfen, und biſt gegen die Häupter aller der Völker⸗ 
Schaften fichergeftellt. Leptere werden ſich nicht empören, da 
fidy Bein angefehener Mann an ihre Spihe ftellt, und ihre 
Großen werben dich Tieben, weil du fie an der Regierung 
Theil nehmen laͤſſeſt. Daffelbe thue auch mit den Rittern. 
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Alle. biejenigen,, welche überall durch Geburt, Verdienſt und 
Reichthum den zweiten Rang einnehmen Pönnen, wähle in den 
Ritterſtand; unter Beide ‚aber wähle fo viel, ald du für gut 
findeſt, ohne dich ängſtlich an eine beftimmte Zahl zu binden. 
Ze mehr du angefehene Männer um dich verfammelft, um 
fo leichter wirt du das Ganze in Ordnung, halten, und 
den Unterthanen die Ueberzeugung gewähren, daß du. fie 
nicht ald Sclaven oder als fchlechter denn ung anflehft, die 
vielmehr an allen Vortheilen, die wir genießen, und felbft 
an der Regiernng Theil nehmen läffeft, damit fie dieſelbe 
: als ihre eigene betvadyten möchten. Und weit entfernt, daß 
id) hiermit etwas nicht Biemliches verlangte: ich ſpreche 
fogar für Alle das Römiſche Bürgerrecht an; damit fl, 
mit uns gleich berechtigt, und treue. Bundesgenoffenihaft 
"haften, als ob fie eine Stadt mit uns bewohnten, und 
anfere Stadt: ald die Hauptfladt, ihre Heimath dagegen 
nur als das Land und als Dörfer betrachten. Doch wollen 
wir. biefen Punkt nod) in weitere Berathung ziehen, auf 
daß wir ihnen nicht zu viel’auf einmal bemwilligen.“ . 
20. „Unter die Ritterfdyaft müßte man nur Solche 
wählen, die fchon achtzehn Jahre alt find: denn in’ diefem 
Alter zeigt ſich vornehmlich, Wer an Körper und Geift die 
meifte Tuͤchtigkeit befipt, in den Senat aber Fünfundzwanzig⸗ 
jährige. Wäre es nicht unziemlid und fogar gefährlich, 
- jungen Männeru, denen man vor diefem Alter nicht einmal 
bie Verwaltung bes eigenen Vermögens. anvertraut, die 
Verwaltung der Staatdangelegenheiten zu übergeben? Wenn 
‚fie dann Duäftoren, Aedilen oder Voltstribunen gemefen 
7 * 
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find, mögen fie im dreißigſten Jahre Präforen werden. 
Diefe Aemter, das Eonfulat mit eingeſchloſſen, befepeft du 
allein mit Römern in der Stadt, um das Andenken an bie 
atthergebrachte Verfaſſung zu ehren, und nicht den Schein 
zu geben, als wollteſt bu nichts mehr beim Alten laſſen. 
Sie alle ernenneft bu, und überläffet ihre Wahl nicht ber 
Menge, oder dem Volke, was nur zu Unruhen führen würde, 
nod andy dem Senat, was zu anberweitigen Umtrieben Anlaß 
gäbe. Die mit biefen Aemtern bisher verbundene Gewalt 
behältft du nicht bei, Was ten alten Unfug veremigen 
bieße, fondern läffeft ihnen nur die Ehre, nimmft ihnen aber 
von ihrer Macht fo viel, als’ ich mit ihrem Amtsanfehen 
verträgt, auf daß le nicht mehr im Stande feyen, Unruhen 
anzufangen. 

Dieb wird bie feiht, wenn du unter Anderem be— 
ſtimmſt, daß ihre Gewalt ſich nur auf ben Bereich der Stadt 
erfivedt, und ihnen weder zur Zeit ihres Amtes, noch uns 
mittelbar darauf Waffen in bie Hand gibft, fondern erſt 
nad) einiger Zeit, deren Beſtimmung dir, felbft überlaffen 
Dleibt. Sofverhitteft du, daß fle nicht, auf ihren Amtsrang 
pochend, ſich wider dich aufiehnen, fondern, erſt durch 
längere Entfernung vom Amte geſchmeidigt, an bie Spitze 
der Heeve treten. Diefe mögen denn auch die Öffentlichen 
Spiele, wenn es ihnen. zufomme, geben und Alte bie 
Rechtsſachen, nur nicht über Mord, erledigen, fo lange fle 
ihr Stadtamt bekleiden. Auch befondere richterlihe Com: 
miffionen mögen, aus den übrigen Senatoren und den Rit— 
tern beftehend, niebergefeht werden, den Vorſiß aber müßten 
” sigentpümfichen Gtaatsbeamten führen.“ 
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21. Auch dürfte ed zweckmäßig ſeyn, aus der Mitte ber 
angefeheneren Männer Einen, der “alle Gtaatswürden bes 
Meidet hat, zum Gtabtpräfeeten zu ernennen, nicht um [wie 
bisher gefhab] “in Abwefenheit der Gonfuln die Staatsge- 
fchäfte zu beforgen, fondern um bie Stadtpolizei zu hand« 
haben und in Rechtsfachen, bei denen von den norbenannten 
Beamten Berufung auf eine höhere Inftanz ftattfindet, des⸗ 
gleichen in peinlichen Fällen, außer den nächft zu benennene 
den, in der Stadt fowohl als. bis auf hunderttanfend Schritte 
von derſelben zu. eutfcheiden. Einen Andern von _gleihem 
Range beftelle dazu, daß er die Herkunft, das Vermögen 
und die Aufführung der Senatoren und ber Ritter, der 
Männer fowohl als ihrer Frauen und Kinder und ihrer An« 
gehörigen prüfe und beauffichkige, auch Alles, was zwar noch 
Beine Beitrafung verdient, aber, außer Acht aelaffen, von 
fehr übeln Folgen feyn Bann, abzuthun, in wichtigeren Fat- 
len aber an Dich zu berichten habe. Diefed Amt müßte ein’ 
Senator, und zwar der meiftverdiente nach dem Stadtprä— 
fecten, lieber als Einer aus dem Ritterſtande, erhalten; und 
man dürfte ihn, ba Du Dbercenfor bit und in derfei Dine 
gen immer die Oberaufficht haben mußt, Unfercenfor nennen. 
Diefe Aemter müßten lebenslänglich ſeyn, wofern nitt. Einer 
feine Pflicht vergäße, oder durch Krankheit oder Alter une 
tauglich würde. Von einer längeren Amtsführung haft Du 
hier deßhalb Nichts zu beforgen, weil der eine gar Beine, 
der andere nur geringe Militärgewatt hat, und Was er 
thut, immer nur unter Deinen Augen thut. Weberdieß wer— 





=) Statt adroos leſe ih adrcc. 
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den: ſle ſich wohl in Acht nehmen, Audern zu viel zu thun, 
oder ihre Gewalt zu mißbrauchen, da fie befürchten müßten, 
ihres Amtes entfeht zu werden und Andere auf ihren Por 
fen erhoben zu fehen. Theils wegen ihrer Mühewaltung, 
theitg zur Erhöhung ihres Anfehens müßten fle beſoldet wer⸗ 
den‘ Ueber fie ift mein Rath dieſer. Die vom Amte abge- 
tretenen Praͤtoren aber mögen eine Statthalterfchaft in den 
Provinzen erhalten; vor verwalteter Prätur halte ich es für 
unzuläffig. Vorher mögen Jene unter Führern, von denen- 
ich [Cap. 22.] fprehen werde, ein oder zweimaf Unterfelds 
beren fepn, dann, wenn fie ſich tüchtig erwiefen haben, Eon» 
ſuln werden, und hernach wichtigere Statthalterfchaften er⸗ 
halten.“ " 
22. „Diefe aber vathe ich Dir auf folgende Weife zu 
beftellen. Ganz Italien, fo weit es über hunderttanfend 
Schritte von der Stadt abliegt, und Altes, was fonft an Juſeln 
oder feſtem Lande zu unferem Reiche gehört, vertheife fo nach 
fo vielen Volksſtämmen, Nationen und Städten, als je ein 
Mann unter fi) Haben kann. Lege Soldaten in diefe Statt» 
halterfchaften, mit den gehörigen Firhrern, ſehe Aber fle einen 
gewefenen Conſul und zwei abgetretene Prätoren, von denen 
der Eint, der jedesmal neu aus der Stadt kommt, die 
Rechtsſtreite zwifhen Cinzelnen und die Herbeiſchaffung 
ber Lebensmittel zu beforgen hat; der Andere aber, ber Dieß 
bisher verfehen hatte, übernimmt die Berwaltung der Anger 
legenheiten der Städte, befehligt die Truppen, nur bat er 
nicht Über Leben und Tod zu richten. Darüber follte allein- 
ber Eonfular entfcheidend; aber auch dieſer über Centurionen 
ordentlichen Legionen und über die Gemeinen der 
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erften Ordnung in jeder Claffe nicht aburtheilen dürfen. 
Denn diefe zu beftrafen follteft Di Dir ſelbſt vorbehalten, 
damit fie ihre Befehlshaber nicht zu fehr fürchten und fo 
Dir ſelbſt gefähetich werden könnten. Wenn ich aber einem 
der beiden Prätoren den Oberbefehl über die Truppen gebe, 
fo verfiehe ich es ſo: wenn nur wenige Truppen in fremden 
Städten liegen oder auch nur eime Legion ſtark find, fo 
bleibt es bei-meinem Borfchlage; wenn aber zwei Legionen 
von Bürgern in einer und derſelben Legion in den Winters 
Duartieren ftehen, (und mehr als zwei rathe ich nicht einem 
Manne anzuvertrauen) fo müflen beide Präforen die Legios 
nen und die übrigen Gefchäfte, mögen fie nun ganze Staa 


ten oder nur Einzelne betreffen, unter fich theilen. Der Eonfus - 


Tar hat auch außer den bereits benannten Gefchäften die durch 
Berufung von den Prätoren an ihn gelangenden Rechts—⸗ 
freite abzuurtheilen. Du darfft es nicht auffallend finden, 
daß ich felbft Italien in ſoſche Theile zerſtückle: es if’groß 
amd bevölkert und Tann deßhalb nicht wohl von den Beam- 
ten in ber Stadt verwaltet werben. Die Obrigfeiten müßen 
immer den Untergebenen nahe fen und dürfen denſelben 
nicht mehr zumnthen, als fle zu feiften vermögen.“ 


23. „Alle Beamten auferhatb der Stadt follten Befol- 


dungen erhalten, größere Die höheren, geringere die niebrigern, 
mittlere die mittleren. Bon eigenen Mitteln können fle doch 
wohl im Auslande nicht Ieben, follen aber auch den unges 
meffenen, unbeſchreiblich großen Aufwand, den man heut zw 
Tage zu machen pflegt, nicht machen. Sie follen (wofern 


" @iner ſich Feine Prlichtwibrigkeit erlaubt) nicht weniger als 


drei und nicht langer als fünf Jahre im Amte ſeyn, Einmat. 
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weit man ſich bei ber fo. kurzen Amtsdauer von einem 
Jahre kaum recht in den Amtskreis finden kann und ihn 
wieder ‚verläßt, ehe man etwas Tüchtiges leiſten konute. Bei 
längerer Dauer berfelben aber erhebt man ſich zu leicht und wit 
ſich unabhängig machen. Aus diefem Grunde finde ich es 
auch nicht rathfam, einem Manne mehrere wichtige Statt⸗ 
balterfchaften nadyeinander zu geben. Ob Einer im derfel- 
bew Provinz oder in mehreren nacheinander über die gehör 
ige Zeit in-Macht und Amt geftanden fey, ändert im Gan« 
zen Nichts; fie find, beferg Beamte, wenn fie einige Brit 
ausfegen und ohne Aemter leben. Die Senatoren wäre 
nun auf die obige Weife im Dienft zu verwenden.“ 

» 24. „Bwei der würdigften Ritter ließe idy an deiner 
Stelle die Leibwache befehligen. Einem Manne diefen Dber= 
befehl anzuverfrauen ift gefaͤhrlich, und Mehrern gäbe nichts 
als Verdrießfichkeiten. Zwei alfo. feyen Befehlshaber deiner 
Leibwache, auf daß, wenn Einer unpäßlid) würde, für. deine 
Sicherheit gehörig geforge wäre. "Gie fegen aber Männer, 
die ſchon mehrere Feldzüge mitgemacht und auch ſchon andere 
enter bekleidet haben. Ihre Gewalt erftrede ſich nicht 
blos auf die Leibwache, fondern über alle Soldaten in ganz 
Italien, fo daß fie felbft Strafen über fle-verhängen dürfen, 
mit Ausnahme der Eenturionen und der Andern, welche unter- 
den Befehlen von Beamten bes Senatorenranges ftehen. Dieſe 
follen Letztere richten , damit fle, die fle zu frafen und zu 
ehren befugt find, auf unbebingten Gehprfam rechnen können. 
Ueber die andern Soldaten in Italien follen jene Befehls— 

baber, welche wieder Unterkefehlshaber hätten, ſowie auch 
über die Hofbedienten des Cäfar, fie mögen nun wirklich bei: 


Zweiundfünfzigftes Bud. 1047 
Hofe Dienft haben, oder anderswo verwendet werben, zu 
verfügen haben. Tiefe Gewalt gebührt und genügt denfels 
ben: denn würbe man ihnen noch mehr Gefhäfte, als fie 
verfehen Bönnten, aufbürden, fo würden fle Die nöthigen nicht 
beforgen können und allen. zufammen nicht gewachſen feyn. 
Diefe follten wie der Stabtpräfeet und der Untercenfor ihr 
Amt lebenstänglich beBleiden. Ein Dberbeamter der Nacht⸗ 
polizei und ein Oberauſſeher über Die Lebensmittel und bie 
Märkte wären gleichfalld aus den Nittern, die würbigften 
nady Ienen, zu-ernennen, jedod nur auf beftimmte Zeit, 
gleich den Beamten aus dem Genatorenftande.“ 

25. „Die Verwaltung der Kaffen, ſowohl der Staats: 
kaſſe ald des Fiscus in Rom, Italien und den Provinzen 
flehe unter den Rittern. Diefe und alle Andern aus ber 
Nirterfchaft, welche ein Öffentliches Amt verwalten, follen je 
nach Verhaͤltuiß des Ranges und ter Gefchäfte theils grös 
Bere, theils geringere Befoldungen beziehen: einmal, weil ſie 
weniger bemittelt als die Senatoren, felbft wenn fie in Rom 
ihre Aemter beBeiden, nicht von ihren eigenen Mitteln leben 
können; fodann würde es für Dich ſelbſt weder thunlich, 
no) rathfam ſeyn, wenn berfelbe Stand ausfchlichtic über 

die Streitkräfte und die Gelder zu verfügen hätte. Zudem 
ift es überhaupt gut, wenn die Staatsgeſchäfte durch mehrere 
Hände gehen, daß Viele Dabei ihren Vortheil haben und @rs 
faprung in den Befchäften erhalten. Dieß wird dir bei dein 
Untergebenen größere Unhängfichteit verichaffen, da fie auf 
vielerfei Wegen an den Vortheilen des Staates Antheil neh* 
men, und du wir eine Menge geſchickter Leute‘ für alle 
Ziweige der Staatsverwaltung haben. Uebrigens 'genüet in 
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der Stadt für jeden Bmeig der Binanzverwaltung, und braußen 
in jeder Provinz, je ein Ritter, der dann je nad) Bedarf 
noch weitere Unterbeamten aus ber Nitterfchaft oder ber 
Zahl deiner Freigelaſſenen hat, denn auch von foldhen mußt 
du Einige mit anftelten, daß der Dienft in deiner Nähe ein 
Preis des. Berdienftes fen und du Leute habeit, von denen 

‚du bei etwaigen VBeruntreuungen den Thatbeitand ſelbſt 
durch) Smangsmittel erheben kannſt. Wenn ein Ritter mebs . 
rere Aemter verwaltet, und fi bes Genatorflandes würdig 
gemacht bat, fo hindere ihm fein After nicht, in den Senat 
aufgenommen zu werden. Selbſt folhe mögen ihm zuge 
theift werben, die Offiziere in Roͤmiſchen Legionen geweſen, 
und nicht als gemeine Soldaten daſelbſt gedient haben. 
Solche freilich, die erft noch Faſchinen und Schanzkörbe ges 
tragen haben, in den Reihen der Genatoren figen zu fehen, 
iſt unziemlich und entwürdigt den Stand, berfelben. Aus 
Denen dagegen‘, die gleich Anfangs Eenturionen waren, bie 
würbigften unter die. Senatoren herüber zu nehmen, dürfte 
keinen Anftand finden.“ 

26. „Dieß wäre mein Rath in Betreff der Senatoren 
und Ritter; aber ich muß noch weiter beifügen, hab man 
daranf zu fehen hat, daß fe ats Anaben die Schulen befuchen, 
und ald Zünglinge ſich im Reiten und im Waffendienfte üben, 
wofüs man befofbete öffentliche Lehrer anzuftellen . hätte« - 
Wenn fie ſogleich von Kindheit ‚an, in Dem, was fie als 
Männer zu leifben haben, gelehrt find und ſich eingeibt ha⸗ 
ben, fo werden fie für alle Geſchäfte branchbarer feyn. Der 
aute Regent, der für das Ganze heiffam wirken. wi, muß- 

ur ſelbſt ſeine Pflichten: fixeug erfullen, ſondern auch: 
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dafür forgen, daß die Anden fo gut ald möglich werben. 
Dieß erreicht du aber nicht, wenn du fle erh thun läßt, 
Bas fle wollen, und ihnen hinterher Vorwürfe machſt, wen 
fie ihre Pflicht verfäumen. Nein, du mußt fle, ehe fie ſich 
verfehlen, lehren, wie fie fid) vorzuüben haben, um künftig 
fid) ſelbſt und Dir nüglicher zu werden; du barfft Keinem, 
Wer er audy fey, die Ausrede geftatten, dab Reichthum, vor« 
nehme Gehurt, oder irgend ein anderer Vorzug ihm das 
Necht gebe, ſich dem Leichtfinn, der Weichlichkeit oder ſonſt 
einer 'zweibeutigen Lebensart hinzugeben. Viele nämlich bes 
fürchten, ob ſolchen Vorzügen beneidet und verfolgt zu wer⸗ 
den, und thin Vieles, was ihrer unwürbig if, um darin 
mehr Sicherheit zu finden. Sie feibft werden darob bemite - 
leidet, weit man glaubt, es gefchehe ihnen ebendeßhalb Uns! 
recht, weil man ſie zwinge, weniger rechtſchaffen zu leben, 
als fle wünfchen. Der Zürk- aber kommt dadurch in bops 
pelten -Nachtheil: einmal ‚beraubt er ſich vieler tüchtiger. 
Männer, fodann leidet fein Ruf. durch ſolche Beſchuldigung. 
Richte alfo hierauf ein befonderes Augenmerk, und beforge 
nicht, daß Männer, anf die von mir bezeichnete Weiſe erzo⸗ 
gen und gebildet, ſich gegen dich auflehnen werden. Im: 
Gegentheile, von unmwiffenden Leuten und Wollüſtlingen haft 
Du:um.meiften zu fürchten. Dieſe find immer bereit, Alles, - 
ſelbſdedas Schaͤndlichſte und Verderblichſte gegen fich ſelbſt 
umbigegen Andere an wagen. Wer aber eine ſittliche und 
wiffenfdaftliche Bildung und Erziehung genoffen bat, wird: 
ſich nicht gegen Andere, und am wenigften gegen Den, bem 
für:feine Erziehung und Bildung Sorge trug, etwas Unredw: 
uber. Schlägt aber audy Einer um und erweiſt fidr 
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gegen dich undaukbar, fo ſtellſt du ihm nicht an einen Por 
ſten, wo er bir gefährlich werden könnte, und läßt er ſich 
doch gegen dich auf, fo werde er feines Verbrechens über 
wiefen und beftrait. Fürchte nicht, daß man Dieß zu hart 
finden werde, wenn du thuſt, wie ich dir angerathen' habe, 
du wirft durch die Beſtrafung des Böſewichts in den Augen 
der Welt fo wenig Unrecht thun, als der Art, wenn er 
‚Einen brennt oder ſchneidet. Jedermann wird fagen, daß 
ihm Recht gefcjehen, wenn er, der gleiche Erziehung und 
Bildung mit den Andern genoß, bir nad) dem Leben tradye 
tete. — So wünfchte ich, daß es mit den Senatoren und den 
Rittern gehalten würde.“ , 

27. „Bir müfen ftehende Heere, aus Bürgern, Bers 
bündeten und Leuten der Provinzen beflehend, hier ein ſtär⸗ 
keres, bort ein ſchwächeres, je nach den Umfländen, unter 
halten. Sie müffen immer unter den Waffen ſeyn und ans 
unterbrochen ihre Kriegsübungen treiben. An den geeignete 
Ken Puncten halten fie Winterquarkiere und dienen eine bes 
fimmte Anzahl Jahre, fo aber, daß fle. vor eintretenden 
Alter noch einige Zeit Ruhe haben. Wir können nicht erſt 
im Nothfalle mehr Hülfsvölker aufbieten, da die Grenzen 
unferes Reiche fo weit auseinandergerädt find, und Feinde 
uns rings ummohnen. Wenn wir aber Allen,’ die das Alter 
haben, die Waffen in die Hand geben, und fie ſich im Kriegse 
wefen einüben laflen, fo nehmen Empörungen und Bürger: 
kriege bei uns Pein Ende. Wenn wir ed ihnen aber wehren 
und dann im Fall der Noth ihre Hülfe in Anfprudy nehmen, 
fo werden wir. nie erfahrne und eingeübte Soldaten bekom— 

Deßhalb ift mein Vorſchlag: wir laſſen die Andern 
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ohne Waffen und nicht in das Lager kommen, nehmen nur 
farte Leute, die am meiften fremden Unterhalts bebürfen, 
um fie in den Waffen zu üben. Sie ſelbſt werden tüchtiger 
für den Krieg ſeyn, wenn fie fid einzig dem Kriegsleben 
wibmen, die Andern aber mit mehr Bequemlichkeit den Acker⸗ 
bau, die Schifffahrt und die andern Hanthierungen des Fries 
tens treiben, wenn fie nie zum Kampfe aufgebofeu werden 
und Andere ‚zu Beichügern haben. Der träftigfte und ſtärtſte 
Schlag Menfchen, ‚der fonft vom Naube zu leben gewohnt 
war, gewinnf.fo auf unfchädliche Weife Brod, und die Anbern 
feben ohne Sorgen and Gefahr.“ 

28. „Woher aber für fie und zur Dedung der andem 
Auslagen bie erforderlichen Summen auftreiben ? Auch hiers 
für will ic die Quellen angeben, zuvor aber nody die kurze 
Bemerkung machen, daß wir felbft, wenn wir die vepublikas 
nifche Verfaſſung beibehalten, durchaus Geld haben müffen. 
Ohne Soldaten können wir uns, nicht erhalten, und ohne 
Sold befommen wir Peine, Wir wollen uns aber darüber 
nicht beBlagen, als ob die Monarchie allein Geldauflagen 
nöthig mache, und wegen diefer uns nicht von jener abwen⸗ 
dig machen Iaffen, fondern bedenken, daß bei jederlei Negier 
rungsform Geldbefteuerung nothwendig ſey. Vor allen Din⸗ 
gen.vathe ich bir, bie Staatsgüter, die, wie ic ſehe, in 
Bolge der Kriege fehr zahlreich find, bis auf wenige, welche 
für dich ſehr nützlich und unentbehrlich find, zu verkaufen 
und das erlöste Geld zu mäßigen Zinfen auszuleihen. Go 
würden die Grundflüde ergiebiger werden, wenn fie Ber 
figern anheimfallen, die fie mit eigener Sand bekauen. 
Diefe aber werben, die Gelegenheit benügend,. zu größerem 
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Bobiſtande kommen; der Staat wird dafür einerſeits 
hinlängliche, nicht verfiegende Einkünfte haben. Bringen 
wir nun dieſe, fo wie die anderen Poften, bie von den Berg- 
werten nnd andern fihern Einkünften eingehen, in Eins 
‚nahme, in Ausgabe aber die Auslagen für die Heere nicht 
une, fondern auch für,die Übrigen Erforderniffe einer guten 
:&taatsverwaltung, ferner bie nöthigen Summen für plötz— 
che Kriege und andere Auslagen, die ber Nugenbli fordert: 
fo müſſen wir, um das Fehlende einzubringen, auf Alles, 
was dem Befiger Gewinn abwirft, eine Aufläge legen, und 
im ganzen Reiche Steuern einführen. Denn es ift kecht und 
ıbitfig, daß Bein Privatmann ober Volk fleuerfrei fey, wenn fie, 
> gleich den Undern, die Vortheile der Beſteuerung genießen. Es 
find daher überall Steuereinnehmer zu beflellen, um die in 
den anberaumten. Briften fälligen Einkünfte beizutreiben. 
‚Briten erleihtern biefen das Geſchäft, und find ſelbſt für 
"bie Stenernden von großem Borheil, ich meine nämlich, wenn 
«fie das zu Bezaplende in Eleinen Poften abtragen und nicht 
die durch längere Nachſicht angewachſenen Summen auf 
einmal bezahlen müffen.“ 

29. „Wohl weiß ich, daß dieſe Abgaben und Sienern 
Manchen laſtig ſeyn werden; aber ich weiß auch, daß fie, 
»wenn fle nicht weiter bedrückt werben und fi durch die 
That überzeugen, daß fie alles Dieß zu ihrem eigenen Beten 
!beitragen, das ferner das. Meifte davon nicht in fremde 
:Hände kommt, fondern daß fie es ſelbſt wieder theils als Bes 
:amte, theils als Gtenereinuehmer, theils als Soldaten ber 
„ziehen, daß, fage ich, fie 8 dir gar- fehr Dank willen wer 
den, dag fle fo wenig von dem Vielen, das ſie ohne weitere 
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. Beeinträchtigung genießen, abgeben follen, zumal wenn fle 
fehen, daß du Alles weife zu Rathe Hält und Beine un- 
nöthigen Ausgaben macht. Wer wollte auch nicht gerne 
beiftenern, wenn er fleht, daß hir -in deinem Haufe bie 
größte Gparfamkeit, für das öffentlihe Wohl aber die cbeifte . 
Sreigebigkeit bethätigft ? Wer würde nicht gerne einen Reich⸗ 
thum vermehren heifen, in dem er für fich felbft eine Quelle 
der Sicherheit und des Wohlſtandes ſieht? Nichte du es 
auf ſolche Weife ein, fo werden dir immer große Summen 
au Gebote ftehen.“ 
: 30 „Im Uebrigen Bönnteft du es meiner Anfiht nady 
auf folgende Weife einrichten: Unfere Stadt umgieb mit als 
fer Pracht, und laß fle die glänzendften Volksfeſte feiern. 
Wir, die Herren fo Vieler, müfen uns in Allem vor Allen 
auszeichnen, und äußerer, Glanz erwirbt und die Achtung der 
Bundesgenoffen und fept unfere Beinde in Furcht. Außer— 
bald Rom würde ich es folgendermaßen halten. Fürs Erſte 
follen die Provinzen in keinem Stück eigenmächtig handeln, 
folken (feine Volksverſammlungen halten dürfen. Dadurch 
mürde nichts Erkleckliches ausgemacht und das Banze nur 
zu Unordnungen führen. Deßwegen rathe id) auch, unfer- 
Bolk weder zu richterlichen Aburtheifungen, noch zu Wahlen, 
noch überhaupt zu Voiksverſammlungen zufammenzuberufen, 
‚in: denen Etwas verhandelt werben fol. Bürs Zweite follen 
Ae nicht zu viele, noch zu große Häuſer bauen, und ihr Gelb 
wicht an zu viele und zu mancherlei Eoftfpielige Spiele ver⸗ 
foowenden, bamit fie fich nicht durch eitle Bauſucht erfchöpfen, 
mud durch unſinnigen Wetteifer einander um ihr Vermögen 
bringen: Einige Volksfeſte und auch Schauſpiele mögen fie 
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haben, nur Beine Eircenfifchen Spiele, die nur bei uns [in 
Rom] gehalten werben dürften, jedoch nicht fo, Daß fie das 
‚eigene oder das Staatsvermögen dabei zufepten, noch einen 
Fremden zwingen können, bei ihnen unnöthigen Aufwand zu 
madyen, und nicht Allen, die in irgend einem Wettkampfe 
fiegen, ſogleich Tebenelänglichen Unterhatt auszuſetzen brauchen. 
Es iſt unvernünftig, Reiche zu zwingen, außerhalb ihres 
Baterlandes ihr Vermögen aufzumwenden ; und für die Wett 
2ämpfer genügen die Giegespreife, die jedesmal ausgeſedt 
ſind; es müßte denn Einer in den Olympiſchen, Pythiſchen 
oder in anderen dergleichen auftreten wollen. Diefe allein 
" mögen verköftigt werden, damit die Städte nicht ohne Noth 
mit befchwerlihen Ausgaben angelegt werden, auch foll ſich 
einer nur in des Gieges würdigen Kampfarten üben, da er 
fonft etwas für ihn felbft und das Gemeinmwefen Nüglicheres 
treiben könnte. Ueber derlei Dinge ift dieß meine Anficht. 
Was aber die Ritterfpiele ‚betrifft, die außer jenen ghmna⸗ 
Kifchen Spielen gehalten werben, fo glaube ich, daß fie Bein 
uer andern Stadt [als Rom] geftattet werden follten, damit 
nicht zu viel Geld unnöthig verfchwendet und das Volk zu 
Ausfhweifungen verleitet werbe, und, worauf ic) ein Haupte 
Gewicht lege, unfern Heeren nicht die beften Pferde entzogen 
werden. Aus diefem Grunde würde ich fie überall außer 
- ‚Rom verbieten. Mit den übrigen wäre ich nicht fo ftreng, 
damit fie wohlfeile Genüffe für Auge und Ohr erhalten und 
dabei befonnen und ruhig bleiben. Sie follen Beine befons 
dere Münzen, Gewichte oder Maße haben, fondern überall 
ſich der unferigen bedienen. Sie follen Feine Geſandtſchaften 
= dich ſchicken, außer wenn eine Sache Deiner Entiheidung 
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bedarf, fondern ihre Wünfce ihrem Gtatthafier vortragen 
and durch ihre Anliegen, wenn er fie ftatthaft findet, an 
Dich gelangen laſſen: den fo bringen fle fid) weder in Koftem, 
noch fegen fle ihr Geſuch durch ſchlechte Mittel durch, fondern 
bekommen ihren Beſcheid aus ber’ erften Duelle ohne Auf⸗ 
wand und Mühe, 

31. „Im ‚Uebrigen würde du fo am beften fahren, 
daß Du fürs Erfte die von den einden, von verbündeten 


Königen oder Gtädten ankommenden Gefandtfchaften in den 


Senat. führen läfeft: denn überhaupt gibt es dem Ganzen 
mehr Würde und Nachdruck, wenn ber Genat' die höchſte 
Gehalt gu haben ſcheint und dem, der die Verhältniffe nicht 
genauer Bennt, dem Scheine nach viele Gegner entgegen« 
treten. Dann aber follten alle Gefehe durch den Senat ers 
erlaffen werden; du felbft bring nichts vor das Volk, wenn 
es nicht ſchon im Senate zuvor beſchloſſen worden iſt: denn 
fo wird das Auſehen der Regierung noch mehr befeftigt, und 
die durch die Geſetze entftandenen Obliegenheiten werden von 
Allen klar und deutlich erkannt werden. Zum Dritten: Wenn 
wirkliche Senatoren, ihre Kinder oder Frauen eine ſchwere 
Squld/ welche Entehrung, Verbannung ober den Tod nach ſich 
sieht, begangen haben, fo führe fie, ohne. vorher ſelbſt dar⸗ 
über abgefprodyen zu haben, vor den Genat, und überlaß 
ihm die volle Entſcheidung, bamit die Schuldigen, ‚nor 
Ihresgleichen unterſucht, zur Strafe gezogen werben, ohne 


Haß gegen dich zu erregen, bie Andern aber, welche Dieb 


fühen, gebeffert werben, ans Furcht, gleichfalls entdeckt zw 
werben. Hierunter verstehe ich folche Wergehen, gegen welche 
„Die Laſſus. 8 wochn. 8 
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Geſehe beſtehen, und wela : nach Geſetzen abgeurtheilt werden. 
Wenn Einer dich ſchmaͤht, oder etwas Ungebührliches über 
dich ſagt, drauchſt du weder auf den Angeber zu höreu, 
uoch Race zu nehmen. Es brächte Beine Ehre zu glauben, 
daß Einer did, der du Keinem Etwas zu Leide thuſt, 
vielmehr Allen Wohlthaten ermeifeft, befhimpft habe: dieß 
thun bios ſchlechte Negenten: ihr böfes Gewiſſen läßt fie 
die Wahrheit des Gefagten glauben. Es ift unklug fih über 
ſolche Dinge zu ärgern, die, wenn fie wahr ind, mat nicht 
thun, und von denen man, wenn fle fatfch find, Feine Kennt— 
ai nehmen, follte. "Wie. Mancher hat fi) ſchon dadurch 
noch viel ſchlimmere Nachrede zugezogen! Dieß ift meine 
Anfiht über Verunglimpfungen-Anderer, die dir zu Ohren 
kommen. Du mußt: dich felbft Höher fhägen, und, über 
- alle Schmähung erhaben, werer felbft glauben, noch Andere 
glauben laffen, daß man gegen bid) freveln-Lönne: damit 
fie, wie Ivon den Göttern, fo aud von dir denken, du 
ſeyeſt hehr und ‚unantaftbar. Wenn aber wirklich Einer 
angeklagt würde, daß er bir nach dem Leben getraditet 
habe, Was denn doch gefchehen könnte, fo greife Du dem 
Richter nicht vor; denn es iſt unrecht, in derſelben Sache 
Anttäger und Richter ſeyn, fondern lade ben Angeklag-⸗ 
ten vor den Senat, wo er ſich vertheidigen mag. Wird 
er überführt, fo Tab ihm fo gelind als möglich beftrafen, 
daß man an fein Verbrechen glaubt. Denn die Menge läßt 
fit) ſower überzeugen, daß der Unbewaffnete dem Bewaffneten 
nachinftellen wage. - Du Bannft allein dieſe Ueberzeugung 
bewirken, wenn du weber in der Leidenſchaft, mod mit zu 
aroßer Strenge, wenn es ‚nus irgend möglich iſt, einen 
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ſolchen Verbrecher beſtrafſt. Davon ſchlietze ich jedoch Den⸗ 
jenigen aus, der an der Spitze eines Heeres ſich wider dich 
auflehnt. "Ein folder darf nicht auf dem Wege des Rechtes 
gerichtet, fondern-muß als offen barer Feind beſtraft werden.“ 

32. „Dieſe, fo wie die meiſten andern und die wide 
tigffen den Senat betreffenden Angelegenheiten, verweiſe an 
den Senat. Angelegenheiten der Staatsgefellichaft müffen 
gemeinſchaftlich berathen werden. Und es ift dem Menſchen 
angeboren, ſich zu freuen, wenn ihn der Mächtigere auf 
gleiche Stufe, der. Ehre mit ſich ſelbſt erhebt; und Alles, 
was er mit Jenem beſchloſſen hat, Tobt und preist er, wie 
fein eigenes Wert. Bor den Senat wären alfo meiner Meis 
nung nach alle Gegenftände diefer Art zn bringen, und bei die⸗ 
fen Dingen müßte jedes der anweſenden Mitglieder ftimmfähig 
Kom. Wird aber-Einer aus ihrer Mitte angelagt, fo dürften 
nicht Alte ſtimmen, außer wenn der Angeklagte noch nicht 
wirklicher Senator, ober erſt Duäflor geweien wäre. Es 
wäre nämlich ungebührfih, wenn Männer die noch nicht 
Volkstribunen oder Aedilen waren, über Männer, die ſolches 
gewefen, oder diefe über gemefene Prätoren, oder Letztere 
über Conſularen als Richter fipen dürften. Nur die Lehtern 

ſollten das Recht haben, über alle Andern zu flimmen, 
die Andern nur über ihres Gleichen und foldye niedrigen 
Ranges.“ 

53. . Du aber entfcheide in allen Fällen, wo an Didy 
Bernfung flattgefunden. hat, möge die Sache nun von dem 
höheren Beamten oder von deinen. Procuratoren, von dem 

: Gtabtpräfätten, dem Untercenfor, von den. Befehlshabern 
J * 88 B 
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der Leibwache, von ben Oberauffehern über die Lebensmittel 
oder vou dem Direktor der Nachtpolizei an did) gelangen. 
Keiner. darf fo unumfchrändter Richter oder. Beamter ſeyn, 
Haß von ihm Peine weitere Berufung flattfinden könnte. 
Entſcheide Du, fo wie auch über Ritter, Centurionen und 
Gemeine der erften Ordnung. bei der Legion, wenn es ſich 
, um Todesftrafe oder Ehrloserklärung handelt. Dieß bleibe 
J Dir allein vorbehalten, und kein Auderer ſoll aus den vor⸗ 
benannten Gründen hier für ſich ſelbſt urtheilen. Du kaunſt 
immerhin die angeſehenſten Senatoren, Ritter oder auch 
andere, die ſchon Prätoren oder Conſuln waren, abwechſelnd 
zu Rathe ziehen, theils um ihren Charakter zum Voraus 
genauer kennen zu fernen und fie ſodann ſpäter aufs Geeig⸗ 
netſte verwenden zu können, theils auch, daß ſie mit Deinen 
Grundſatzen und Anſichten vertraut die Statthalterſchaften über 
die Provinzen antreten. Ihre Gutachten dürfen ſie in wid: 
tigeren Fällen nicht mündlich, fondern müſſen fie ſchriftlich 
abgeben, damit fie nicht aus Rüdjichten für Andere ſich 
nad) ihrer Meinung bequemen, und fid) fchenen, frei die 
ihrige zu fagen. Du allein lieſeſt fie und läffeft fie dann 
ſogleich vernichten , damit Bein Anderer davon Kenntniß ere 
halte. Auf diefem Wege wirft du Eines Anſicht aufs zu⸗ 
verläßigfte erfahren, wann er glauben darf, daß fle zu 
Feines Andern Kenntniß gelange. Zu richterlichen Entſchei⸗ 
dungen, zu Briefen, zu Befcheiden an Städte, zu Geſuchen 
Einzelner, und was fonft für Gefchäfte bei der Verwaltung 
vorkommen, nimmft du bir Gehülfen und Diener aus dem 
Nitterftande. Go wird Alles Teichter von Statten gehen: 
Du wirft feine Mißgriffe thun, indem du Alles bios nady 
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Deiner Anſicht bemiffeft, noch dich am fehr in Geſchäften 
erfchöpfen, wenn du Alles mit eigener Hand thun wollteſt. 
Seven, der da will, geftatte, dir feinen Rath mit allem 
Zreimutp zu geben. Gefällt dir, Was er fügt, fo kanuſt 
du davon vielfachen Nupen ziehen; überzeugt er dic) nicht, 
fo ſchadet es dir Nichts. Trifft Einer das Rechte, fo Iob” 
und ehre ihn, denn die Ehre ihres glücklichen Fundes fällt 
anf dich ſelbſt zurüd. Hat Einer nicht Recht, fo bes 
ſchame und ſchilt ihn nicht. Man muß auf die Abficht fehen, 
und nicht tadeln, wenn Einer das Rechte nicht getsoffen hat. 
Ebenſo halte es auch im Kriege: zürne.Keinem, wenn er 
wider Berſchulden unglücklich war, und beneide nicht den 
Gluͤcklichen: anf daß Alle willig und mit Breuden für did) 
in die Gefahren gehen in der Vorausſicht, daß ſie für eine 
unglüdtide Unternehmung Peine Strafe,-und für eine glück⸗ 
liche keine Nachftellungen und Tücken zu fürchten haben. 
" Schon Maucher, ber. fih dor dem Neide der Machthaber 
fürchtete, ließ ſich lieber ſchlagen, als daß er legen mochte. 
Er ging fo für feine Derfon fiher; feinen Herrn. aber brachte 
er zu Schaden. Wenn nun alfo Beides, das Schlimme, 
wie das Gute auf Dich aurüdfätlt, fo laß dir nicht: beiges 
hen, dem Scheine nach Andere, im Grunde aber dich felbft 
zu deneiben.“ . 
\ 5% „In Allem, was du willſt daß die Leute unter 
Deiner Regierung denken und hun möchten, gehft Du ihnen 
mit Wort und That.voran, - So bildeſt du fie mehr, als 
wenn du fie mit dem Zwang der Gefege ſchreckeſt: das 
‚Eine erwedt Eifer, das‘ Andere Furcht. Lieber ahmt Einer 
das Beſſere nad), das man durdy bie That, vor ſich ficht, 
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als er das Sglechte meidet, das er durch Worte verbieten 
dort. Halte dich ſelbſt an bie genaueſte Beobachtung deiner 
Pflicht, ohne dir das Berinafte nachzuſehen und fey über 
zeugt, daß -Ulles, mas du ſprichſt und thuſt, im Augen⸗ 
blick unter die Leute kommt. Bor der ganzen Welt ſtehſt 
du wie auf offener Bühne da, auch deu geringfteu Fehler, 
den bu hegeſt, kannſt du nicht verbergen. Du handelt 
nie allein, fondern-immer in Vieler Gegenwart. Alles if, 
immer barauf aus, fi) nın die Handlungen ber Machthaber 
zu bekümmern. Binden, le ein Mal, dab du Anderes ber 
fehlſt, als du ſelbſt thuſt, fo fürchten fie nicht mehr* deine 
Drohungen, fondern ahmen beine Handlungen nad. Der 
Andern Leben behalte im Auge, ohne zu genau nachzuſpüren. 
Wird Etwas von Andern bei dir angebracht, nun fo richte. 
darüber; wenn aber Fein Ktäger da ift, fo thue, ald mwüßteft 
du es nicht, außer wenn- ſich Einer. gegen den Staat ners 
geht: denn hier muß, wenn auch Niemand klagt, die gehühs 
rende Ahndung eintreten. Won Privatvergehen nimm zwar 
Kenntniß , damit du nicht au einen ungeeigueten Diener 
geratheft, aber. zu beftrafen brauchſt du fie nicht. Menſch⸗ 
liche Schwachheit verleitet Manchen zur Uebertretung der 
Gefepe, wollte man es da zu genau nehmen, fo würden Wes 
nige oder Niemand. ungeftraft bleiben. Wenn man aber bie 
menfchlihen Schwaͤchen berüdiihtigt und Milde mit der 
Strenge der Gefepe verbindet, fo find fie vielleicht noch zu—⸗ 
recht zu bringen. Denn wenn auc das Geſeß nothwendi⸗ 
ger Weife firenge Strafen auferlegt, fo kann -fle doch die 
Natur nicht immer bezwingen. @inige aber können, wenn 
Aauben, daß man um ihre Bepftritte nicht wiſſe, ober 
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Teife zurecht gewieſen, fih nöd befern, fep ed, um ſich 
einen befhämenden Verweis zu erfparen, oder weil fie ſich 
var ſich ſelbſt fheuen, einen Fehler wicher ‚zu begehen. ers 
den fie aber An den Pranger geitellt und fo behandelt, daß 
fie das Erröthen verlernen, oder zu ſtrenge beſtraft, fo bins 

- den fie fi an gar Bein Gefeg mehr, treten alle Orduung 
mit Büßen, nnd fröhnen nur den wilden Trieben ihrer Leis 
deuſchaft. Man kann alfo niet wohl Alle beſtrafen, darf, 
aber .audy zu offenkundige Vergehen wicht unbeftraft laſſen. 
Wenn ich Dir nun rathe, gegen Die Fehler ber Menfchen, 
zeit Ausnahme der umverbefferlichen, fo au verfahren, fo 
mußt du dagegen gute Handlungen ſelbſt über Verdienſt 
belohnen. Durch menfchenfreundlihe Nachfiht bringn du 
die Menfchen am beften dazu, daß fie fich des Böfen enthals 
ten, durch Freigebigkeit aber, daß fie nach der Tugend firer 
ben. Fuͤrchte nicht, daß es dir an Geld oder andern Bez 
tohnungen fehlen werde, Denen, die eine gute Handlung 
gethan haben, zu vergeiten «viel eher glaube ich, daß. es 
Dir, der Du über fo viel Land nnd Meer gebieteft, an 
Menfchen fehlen wird, die Deiner Wopfthaten würdig find); 
oder daß ſich Einige nam ſolchen Wohlthaten gegen Dich 
undankbar erweifen möchten. Nichts feſſelt, nichts macht fo 
zu eigen, wenn Einer ſelbſt Freund, ja fogar Feind geweien, 
it, ald wenn ihm nicht nur nichts au Leide gefchieht, fondern 
ſosar noch Wohlthaten erwiefen werden.“ 

36. So iſt mein Rath, dab du dich gegen die Aude⸗ 
von beuchmert, dir ſeibſt aber laß weber von Audern, noch 
von dem Genat eine auffallende, übermäßige Ehre durch 
Tat ober Wort erweifen. Andern bringt es @hre, von Die 
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ausgezeichnet zu werben, bir ſelbſt aber Bann nichts Höher 
res zu Theil werben, als was du bereits befigeft, und eine 
ſoiche Ehrenbezeugung muß immer ben Verdacht der Unrebs 
lichteit erwecken. Man nimmt eben an, DAB Keiner-ans 
freien Stücken für den Machthaber der Art Etwas in Ane 
trag bringe: wenn-Diefer aber.fo in den Augen der Menge: 
ſich felbt eine Anszeihnung gibt, fo wird er darob nicht 
nur nicht gelobt, fondern ſeßt ſich wohl gar dem Spotte aus. 
Willſt du noch weitern Glanz, fo gefchehe es durch röhm ⸗ 
liche Thaten. Goldene oder filberne Stendbilder laß die 
nirgends errichten: fie ind nicht nur fehr Eoftfpielig, fondern 
werben auch leicht geſtohlen und dauern nur auf kurze 
Seit; baue dir viefmehr durch Wohlthaten unvergängliche, 
ewig dauernde Denkmale in den Gemüthern der Meuſchen. 
Auch keinen Tempel laß dir bauen: große Summen: werden 
anf ſolche Weife unnüg verfhwindet, die man befler auf 
andere wirkliche Bebürfniffe verwendet; denn der Reichthum 
wird nicht fowohl durch große Einnahmen, als vielmehr 
durdy mäßigen Aufwand erworben. Dein Ruhm gewinnt 
durch foldye Dinge Nichts. Das Berdienſt hat ſchon Biele 
den @öttern gleich gemacht , durch die Stimmen der Menge 
iſt aber noch Keiner zum Gotte, geworden. Dir ift, wenn 
du deine Pflicht erfüllt und gut vegierft, jedes Land ein 
Altar, jede Stadt ein Tempel, das Herz jedes Bürgers eine 
Ehrenſaͤule: dort wird dein Name ſich den wahren Ruhm 
erwerben. Wer aber fo nicht regiert, dem.bringt Alles die⸗ 
ſes, und fände er and) ig jeder Stadt, Beine Ehre, fondern 
vielmehr Schande: ‚denn es fihd Tropäen feiner Schlechtig- 
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keit und Denkmäler feiner Ungerechtigkeit. Fe länger fie 
dauern, deſto länger auch Iebt feine Schande fort.“ 

36. „Witt du dih in Wahrheit unflerblich machen, 
fo: wir du fo handeln müßen. Verehre ſelbſt die Götter, 
wo du and bift, wie fie das Vaterland verehrt, und’ Halte 
die Andern dazu an. Wer fremden Bötterdienft einführen 
win, den hafle und beftrafe, wicht bios der Götter wegen, 
da deren Berähter auch font Niemand in Ehren hält, 
fondern aud) deßhalb, weil ſolche Leute mit fremden Göttern, 
die fie einführen, Viele auch au fremden Gitten verführen. 
Hierdurch entftehen Verſchwoͤrungen, Parteiungen und- [ger 
heime) Gefellftraften, lauter Dinge, die der Monarchie nicht 
frommen wollen. Dutde daher feinen Berächter der Götter, 
Beinen Wundertbaͤter. Borherverfündung ber Zuknnſt iſt 
nothwendig, deßhalb mußt du DOpferbefhauer und Auguru 
haben, und diefe mag zu Mathe ziehen, wer da will; die 
Magier aber darf man nicht dulden. Scon Viele find 
durch ſolche Leute, die bald Wahres, bald Falſches prophes 
zeihen, zu Lühnen Unternehmungen verleitet worden. Dai« 
felbe thun auch Viele, bie fih den Namen von Philofophen- 
geben; auch mit Diefen muß man- ih in Act nehmen. 
Wenn du in Arius und Uthenodorus wackere Männer ges 
‚funden haft, fo darfik du darum nicht aud in allen Undern, 
die ſich für Phitofophen ausgeben, gleiche Männer vorause 
fegen. Unzähliges Unheil haben ſchon Leute, die fich dieſen 
Nomen geben, Über ganze Städte, wie über Einzelne ger 
dracht.“ 

37. „Zwar. mußt dn ganz friedfertiger Geſinnung feon, 
mad nicht mehr begehren, ats du ſchon deſideſt, aber Non« 
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noch jederzeit zum Kriege bereit ſeyn, damit Keiner ſich ger 
düften laſſe, ſich gegen dich zu verfehlen, und, thut er es 
deunnoch, fogleich die verdiente Strafe empfange. Wenn es 
aber nothwendig wird, daß du aus biefen und andern Grüns 
den. Leute hältft; die mit Augen und Ohren über Alles was 
hen, was deiner Herrfchaft zu Gute kommt, damit bir 
Nichts entgehe, was beine Wachſamkeit und Abhilfe erfoz« 
dert, fo darf du ihren Berichten doch nicht unbedingten 
Stauden ſchenken, fondern mußt Alles genau unterſuchen 
Ioffen. Biele gibt es, die aus Haß, oder um fih in Belig 
von fremdem Gigenthume zu fepen, oder aus Gefälligkeit 
gegen einen Dritten, oder aus Rache, daß ihnen Gelder, die 
fie. verlangten, nicht verabfolgt wurden, Andere verläumden, 
als ob fie gefährliche Pläne ſchmiedeten, oder feintfelige 
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kommen ließen. Man darf Jenen' alfo nicht fo leicht glauben, 
ſondern muß Alles genau zu ergründen fuhren. Wenn. du 
nicht zu ſchnell Glauben ſchenkſt, fo wird dir das nicht viel 
ſchaden; du kannſt aber durch Uebereilung einen Mikgriff 
tun, ber nicht wider gut zu machen iſt. Jeden Recht⸗ 
ſchaffenen in deiner Umgebung, ſey er nun Freigelaſſener 


ober fonft Dir befreundet, zu ehren heifht Klugheit und 


Dicht. Dieb bringt dir Ehre und befeſtigt Deine Sichere 
heit. Doch follen fie nicht zu großen Einfluß haben und 
in ben Schranken der Beſcheidenheit bleiben, auf daß Nie 
dich nicht in üble Nachrede bringen: denn Alles, was fie 
Gutes oder Echlimmes thun, kömmt fonft auf Deine Rede 
nung; und das Uetheil Über dich ſelbſt wird nach dem be⸗ 

>, was du. Genen zugtpun geſtatteſt. Die Mächtigen 
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laß: nie Andere übernortheifen oder verläumben; body ger 
reiche die Macht allein auch nicht zum Borwurfe, wenn eis 
Spider ſich in Nichts verfehlt. Wenn Geringere Unrecht 
erlitten, fo fchüge fle nahdrädtih, ſchenke aber. nicht jeder 
Klage zu leichtes Gehör, fondern unterfuche die Handlungen 
ohre Rüdficht der Perfon, indem du nicht gegen den Mäch- 
tigen zu viel Mißtrauen zeigk und dem Schwächeren nicht 
unbedingt glaubft. Die Handwerker und die fich-auf.nüpfiche 
Künfte legen, halte in Ehren, die Müßigen aber und bie 
ſich mit fchlimmen Händen befaffen, züchtige; fo werden 
die Einen durch die gebotenen Vortheile aufgemuntert, bie 
Audern aber durch Gtrafen im Zaume gehalten, beffere Hause 
wirthe und nüglichere Bürger werden, Schön if es ferner, 
wenn die Rechtshändel der Einzelnen fo vier ale möglidy 
verringert und möslichſt ſchnell gefchlichtet werben; am 
ſchenſten aber, den Ergebenheitsbezeugungen der Städte zu 
mehren und nicht zu geflatten, Andere für Erfüllung eines 
für Deine Regierung, Gefunbheit und Dein Glück gethauen 
Gelfibdes zu zwingen Über ihr Vermögen zu fleuern und 
Aufwand zu machen. Ihre Feindſchaften und Eiferſuchts- 
bänbel müffen aufhören und Peine eitle Zunamen, noch ſon⸗ 
ſtige Veranlaſſungen zu Anfeindungen dürfen ihnen geſtattet 
werden. Willig werden ſich Alle ſowohl in dieſem Punkte, 
als auch in den andern, bie theils Einzelne, theild Mehrere 
betreffen, biv.fügen, wenn du bei Keinem eine Ausnahme 
geſtatteſt, deun Ungleichheit beugt auch das beftgefügte 
Gebäude aus. den’ Fugen. Deßmegen barit du bei Din« 
gen, Die du nicht gewähren willſt, auch nicht einmal 
eine Witte geſtatten. Darauf mußt bu. aufs Gtrengfe 
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halten, daß man dich um Nichts bittet, was ‚verboten iſt. 
Dieß ift Über diefe Gegenflände meine Anſicht.“ 

38. „Ueberhaupt aber rathe ich dir, nie deine Gewalt 
zu mißbraucen, und fie darum nicht für gefchmäfert zu 
halten, wenn du nicht Alles thuſt, Was du kannſt. Je 
mehr du Alles, was bu will, burdfegen Zannft, deſto 
mehr mußt du nur immer Das wollen, was du wollen 
darffl. Immer geh mit dir felbft zu Rath, ob du an dem, 
mas du thuft, vecht thueſt, oder nicht, um das Eine zu-thum 
und das Andere zu unterlaffen. Du darfft noch nicht glauben, 
du habeft in den Augen ber Andern. Deine Pflicht gethan, 
wenn du Keinen über dich Hagen -Hörft. "Glaube nicht, 
daß Einer fo unbefonmen feyn werde, daß er dich ins, Ges 
ficht tadein werde. Das würte Keiner thun, wenn er auch 
noch fo fehr Unrecht litte. Im Gegentheil fehen ſich Viele 
gejwungen, Bedrückungen Öffentlich gut zu heißen, um nicht 
als unzufrieden zu erfchein Der Regent darf nit aus 
der Rede der Andern auf ihre Gefinnung fihließen, fondern _ 
aus. Dem, was fle wahrſcheinlicher Weife denken werden.“ - 

59. „So möchte ich dich handeln fehen. Ich übergehe 
noch Vieles, weil ich nicht im Stande bin, Alles in meiner 
Nede zufammenzufaffen. Eines Habe ich noch zu bemerken, 
was ber Inbegriff von Allem ift, das ich gefagt habe und. 
hätte fagen Lönnen. Wenn du Alles ans freien Gtüden 
thuſt, was du wollte, daß ein Fürſt gegen dich hätte, 
wirft du keinen Behlgriff thun, und dic in Allem bes 
glädlichkten Erfolges erfreuen, und das angenehmfe und 
glüdlihfte Lehen von der Welt haben. Werben dich nicht 
> al8 ihren Vater, ald ihren Retter betrachten und lieben, 
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wenn fie in tie ben anfpruclofen, rechtſchaffenen, treff- 
Eichen Mann in Krieg und Frieden erbliden? wenn du 
Keinen übermüthig behantelft, Keinen übervortheilſt? wenn 
du deine Bürger mie deines Gleichen behandelft, wenn du 
nicht ſelber reich bift, nocd von Andern Reichthümer fordert ? 
wenn du nicht felb in Ueppigkeit ſchwelgſt, während Au— 
dere in Elend ſchmachten? wenn du nicht felbft den Wollüs 
ſten ſröhuſt und gegen Andere den Sittenrichter machſt? 
wenn du in Allem auf gleihem Buß. mit ihnen lebſt? 
— dann wirft bu in dem Bewußtſein, Keinem Unrecht ges 
than zu haben, bie größte Beruhigung. finden, — dann, 
glaube mir, wird Keiner dich Hafen, Keiner -bir nad) dem 
Zeben trachten. Iſt dem aber fo, fo mußt du das glüds 
lichſte Leben führen : denn was gibt es Ungenehmeres, Gfüd« 
licheres auf der Welt, ald wenn man £ugendhaft iſt und 
alte Güter der Erde genießen und Andere glücklich machen 
kann ?* 

40. „Wenn du nun Dieß und alles bisher Geſagte 
bedenkſt, fo folge mir, mud ſtoße bag Glück nicht von dir, das 
Did) vor Alten erfor und voranftellte. Wenn du Alleinherrz 
ſchaft dem Wefen nad) willft, aber ben Namen des Königs als 

- dem Volke verhaßt anzunehmen dich bedenkſt, fo übernimm 
unter bem Namen Eäfar die Regierung des Staats. Ber 
dangft du noch einen weitern Ehrentitel, fo gibt das Vo't hir 
den eines Imperator, wie ihn auch bein Vater erhalten 
bat, und zeichnet. did noch mit irgend einem andern Namen 
and, fo daß du alle Vorteile des Königthums, ohne den 
Neid erwedenden Namen-zu führen, genießen kannſt.“ 

“ 41. So beſchloß Mäcenas feine Rebe, Cäſar aber er⸗ 
4 
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theitte beiden Männern: über ihre große Einfiht, Wered- 
ſamkeit und Breimüthigteit das größte Lob; doch gab er 
dem Rathe des Mäcenas den Vorzug. Er that jedoch nicht 
ſogleich Alles, was Diefer ihm rieth, indem er befürchtete, 
nicht durck zureichen, wenn er mit einemmal Alles ume 
wandeln wollte Einige Aenderungen traf er fogleidh, andere 
.fpäters noc andere überfieß er feinen Nachfolgern, da fie 
im Verlaufe der Zeit beffer ind Leben treten würden. Auch 
half ihm Agrippa, obgleich er der entgegengefehten Anfiche 
geweſen war, in Allem aufs Wiligfte, als ob er ſelbſt dazu 
gerathen hätte. ! Dieß und das früher Berichtete that Cäfar 
in Einem Jahre, da er zum fünftenmal Conſul war und 
den Titel eines Imperators annahm. Hierunter verfiche idy 
nicht den Imperatortitel in dem Ginne, in welchem man 

ihn vrach althergebrachter Bitte zu ertheilen pflegt (deum 
in diefem Sinne erhielt denfelben unfer Eäfar theils früher, 
theits fpäter, im ganzen einundzwanzigmal), fondern als 
Abzeichen der höchſten Gewalt im Gtaate, wie er feinem 
Bater Eäfar und deſſen Kindern uud Nachkommen zuer⸗ 
tannt worden war. 

. 42, Hierauf war er Eenfor-mit Agrippa und reinigte 
unter andern Berbefferungen, bie er anorbnete, auch den 
Senat: denn viele Ritter, felbft viele Legionare hatten ſich 
unverdienter Weife zur Zeit der Bürgerkriege in die. Mitte 
der. Senatoren eingedrängt, fo daß die Zahl der Senatoren 
auf tanfend angewachſen war. Diefe wünfchte er entfernt, 
ſtrich jedoch Beinen derfelden, ſondern forderte fie im Bes 

; wußtfein ihrer Abkanft Und. früheren Lebensweiſe felbft zu 
Richtern über Hch’auf und veranlaßte ſo zuerſt fünfzig freie 
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willig-andzutreten, hierauf nöthigte er noch weitere Hundert 
und vierzig ihrem Beiſpiele zu folgen. Keinen berfelben . 
erklärte er für ehrlos, doch fieß er die Namen ber Lepterem 
öffentlich anfchlagen. Weil die @rfteren nit gefäumt, ſondern 
ſogleich ihm gehorcht hatten, fo erließ er ihnen die Beſchã ⸗ 
mung, ihren Namen öffentlich bekannt gemacht zu ſehen. Dieſe 
begaben ſich freiwillig ihres, Ranges, den Quintus Statilius 
aber, der ſchon zum Volkstribun ernannt war, ſchloß er, obs 
gleich er fich dagegen fperite, vom Amte aus. inige Aber 
nahm er in den Senat atf, und fhrieb unter die Zahl der 
Eonfularen einen Eajus Eluvins und Eajus Furnius, die 
zwar zu Confuln, defignirt worden waren, aber von Andern 
verdrängt, ihr Amt nicht hatten antreten fönnen. Auch bie 
Zahl der Patricier vermehrte er mit Zuftimmung bes Ger 
nat, da der größte Theil derſelben umgekommen war: denn 
Die Geſchlechter der Patricier werden in den Bürgerkriegen 
am meiften mitgenommen und doch hält man fie für die Be— 
gehung ber vaterländifchen ‚Gebräuche für durchaus nothe 
wendig. Dieß that er und fügte noch das Verbot bei, daß 
fein Senator ohne fein Geheiß, oder feine Erlaubniß Itas 
dien verlaffen dürfte, und Dieß wird anf den heutigen Tag 
fo gehalten: denn Bein Senator darf Italien verlaflen, es 
ſed denn er reifete nach Gicilien oder dem Narbonenflichen 
Gallien. Dahin dürfen, wegen der Nähe, und weil die 
Bewohner immer ruhig und im Frieden find, diejenigen, 
welqe dort Güter befigen, ohne Anfrage gehen, fo oft fie 
wollen. Weil er lferner] bemerfte, daß nod viele Sena—⸗ 
toren und ehemalige Anhänger des Antonius ihm_nicht ganz 
trauten, und er befürchten mußte, fie möhten Unruhen 
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Riften, fo erklärte er, baß er ale in diefen Koffern vorge 
fundenen Briefſchaften verbrannt hatte. Auch hatte er 
wirklich einige vernichtet; aber die meiften bewahrte er ſorg⸗ 
fättig adf, und trug fein Bedenken, fpäter. davon Gebrauch 
zu machen. 

45. Auch ſchickte er nach Carthago neue Pflanzbürger, 
weil Lepidus einen Theil derſelben weggeführt und der Ans 
fiedfung dadurch die Kolonierehte genommen zu haben ſchien. 
Den Antiohus von Conmagene beſchied er vor ſich, weil er 
einen Gefandten, den fein Bruder wegen eines Streites 
mit ihm nad Rom gefchict hatte, meuchlings hatte um⸗— 
bringen lafien, flellte ihn vor den Senat und ließ ihn, nadıs 
dem er verurtheilt worden war, hintichten. Die Infel Car 
preä taufchte er von den Neapolitaneru, denen fle gehört 
hatte, gegen ein anderes Stüd Landes ein. Gie liegt unfern 
dem Befffande von Surreut und enthäft gerade nichts Merk: 
mwürdiges, iſt jedoch noch bis auf diefen Tag durch den 
Anfenshalt des Tiberius berühmt. Dieß geſchah um diefe Zeit. 
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Einweihung bed Apollotempeld anf dem palatinifhen. Berge, 
Eap. 1,2. Cäfar hält eine Rede in bem Senat, in welcher er- 
fi Melt, ald ob er bie Alleinperrfchaft hieberlegen weite, und 
theitt Hierauf die Provinzen mit demfelten. Eay. 3— 12, Wer 
Heuung der Statthalter in den Provinzen. ap. 13 — 15. Eifar 
‚erhält ‚den Beinamen Augufus. Eap. 16. U die Namen, , 
Die men ben Kaifern gibt. Cap. 17—22. Cinweihung der Genta 
Am dem Circus, Gap. 23, 24. Cäfard Krieg mit den Afuriers 
und Cantabriern. Cap. 25. Gallien wird Römiſche Provinz, 
‚Cap. 26. Einweihung von bed Neptunus-Gäulengaug und dem 
Babe bed Mgrippa. ap. 27. Einweihung des Pantheon. Cap.” 
27. Augufus fol künftig nicht mehr an die @efeye gebunden 
ſeyn. Cap. 28. Feldzug nad dem giütfchen Arabien. Gay. 
29-33. Der Zeiftaum begreift ſechs Jahre, in welchen Folgende 
Eonfuln waren: 

Wer Er, Rah Erb. Roms, 

28, 726. Cäfdr zum fehötenmel und Pa 

Bipfanius Agrinpa zum zweitental, 





2. 727. Egſar zum fiebentenmal und Agrippa 
zum brittenmal, 
m. 128. Cifar Yugukus zum acıtenmal, und 
5 Titus Statilins Taurus. 
25. 729. Xugufind yum. neuntenmal und Mars 
. end Junius Sitanud. 
ai. 730. Wugufius zum zehntenmal nnd Cahas 
Norbanns Jlaccus, des Eajus Soim. 
3. 781. Angufus zum eiiftenmal und Eneus 


Ealpurains Pifo, bed Enens Sohn. 


— 
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» 1. Im folgenden Jahre war Caſar zum ſechttenmal 
Eoufnt und hielt ſich nicht nur im Uebrigen nach der alther⸗ 
gebrachten Gitte, fondern gab auch feinem Eollegen Agrippa 
die. ihm treffenden Fascen und begnügte ſich mit den Übrigen. 
Am Soluſſe feines Eonfulats ſchwur er den gewöhnlichen 
Amtseid. Db er Dieß auch fpäter gethan habe, weiß: ic) 
nicht anzugeben. Den Agrippa ehrte er nämlich auf jede 
Weiſe: er gab ihm ſeine Schmeftertochter zur Gemahlin und 
geftattete ihm, fo oft fie. miteinander ind Feld rücten, das 
aleiche Zelt mit ihm ſelbſt; duch die, Lofung ward von ihnen 
beiden gegeben. Damals that er nun Aules nach hergebrachz 
ter. Weife und hielt auch den Genfus. Bei diefer Gelegenheit 
"gab man ihm den Namen des Erſten im: Senat, wie Dieß 
ſchon in den Zeiten der frefigften Volksgewalt zu geſchehen 
pilsgte. Den Apollotempel auf dem Palatinifhen Berge nebft 
dem Tempelhof und den Bücherfälen Hieß er ausbauen und 
weihte ihn ein. Auch hielt er mit Agrippa bie befchloffenen 
feiertihen Spiele zum Andenken an die Schlacht bei Actium 
und ließ ‘den Rittetkampf durch die Knaben und durch Män- 
ner aus altpatriciichen Befhlehtern aufführen. Dieſe alle 
fünf Jahre zn haltenden Spiele hatten, fo lange fie gefeiert 
«wurden, ber Meihe nach bie bier Prieftercollegien zu beſor⸗ 
‚gen, nämlich die Pontifices, die Auguru, die Septemvirn, 
und die Quindecimvirn. Auch gymnifde Epiele wurben 
gehalten, swofür auf dem Margfeld ein befondered| Stadium 
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and Holz verfertigt würde. Die Gefangenen aber mußten 
in Fechtetſpielen fämpfen. Dieb gefhah mehrere Tage, ohne 
durch eine Unpäßlichkeit Eäfar’s unterbrochen zu werden, 
denn Agrippa vertrat feine Stelle. 
2. Gäfar.beftritt, wie billig, die Koften biefer Feſtlich⸗ 
eiten aus eigenen Mitteln, als es aber dem Staatsſchaß an 
Geldern gebrach, nahm er foldhe für denfelben anf. Sur 
Verwaltung derfelben ließ er je zwei der vom Amte getre⸗ 
+ genen -Prätorem wählen; ter Menge ließ er viermal mehr 
‚ @etreibe, ald gewöhnlich war, austheilen, einigen Senatoren 
aber machte er Geldgeſchenke, denn Viele derſelben waren 
fo verarmt, daß wegen des zu machenden Aufwandes Nies 
mand mehr Aedil werden wollte, unb auch die andern Ge⸗ 
ſchäfte der Aedilen nebft der Damit verbundenen Gerichtsbarkeit, 
tem Herkommen gemäß, in wichtigeren Dingen dem Gtadt- 
prätor, in den geringeren aber dem Bremdenprätor zugewier 
fen wurden. Den Stadtprätor wählte überbieß er felbft und 
that dieß auch fpäter mehrere Mal. Die vor ber Schlacht 
dei Actium an den Gtaatsfhag gemachten Verfhreibungen 
erBlärte er für erlofhen, diejenigen anf Gebäude jedoch auss 
genommen; Eontracte Solcher, die von früheren Zeiten an 
die Staatstaffe fchuldeten, ließ er verbrennen. Den Aegyp⸗ 
tiſchen Gotterdienſt nahm er nicht in die Stadt auf, unters 
warf aber die Tempel feiner Auffiht, Wenn Einzelne bers 
gleichen. erbaut hatten, fo befahl er den Kindern und Nach-⸗ 
Sommen Derfelben, wenn foldhe noch am Leben waren, fie in 
banlichem Zuftande zu. ethatten, die Wiederherftellung der 
Audern beforgte er feibft. Auch eignete er fid nicht die Epre 
der Aufbauung zu, ſondern wies ſie Denen zu, die fie 
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errichtet hatten. Da während Der inneren Untuhen und der 
Bürgerkriege, befonders des Zriumpirats unter Autvnine und. 
Lepidus in den Einrichtungen viele Widerfprüdte gegen Ge— 
fege und Ordnung fid ergehen hatten, fo ertlänte er Alles, 
was vor feinem ſechsten Taufnlate verordnet ‚worden war, 
traft eines Ediets für aufgehoben. Da er Ach hierdurch 
schon viel Ruhm und-Ehre erwarb, fo wollte er feinen Hoch⸗ 
ſinn noch weiter an den Zug legen, um noch mehr Ehre zu er - 
deben und die Uleinherrfheft aus den Händen der Röner 
felbſt zu erhalten, um ſeibſt Den Echein zu vermeiden, als 
hätte er ſich derſelben mit Gewalt bemädhtigt.. Zu br Ende 
Benahm er fi) mit den ihm am meiſten ergebriren- Senatos 
ren, trat in feinem fiebenten Genfulate vor dem Genate uf 
und u. hier folgende Rede wor: 

„Wohl weiß id, verſammelte Biter, daß Einige ven 
euch Sen Boıfap, en ich gefaßt habe, für unglaublich tal⸗ 
ten. Was nicht leicht einer meiner Zuhö er für ſich ſeibſt 
gethan haben würde, das ift er auch nicht geneigt, dem Red⸗ 
mer zuzutrauen; zumal da Jeder den Mächtigern beneidet 
und ihm um fo efer mißtraut, wenn er von ſich felber fprid-t, 
Auch entgeht mirnicht, def Diejenigen, welche Nuwahrfpeins | 
liches ſprechen, nicht nur feinen Glauben finden, fondern fo: 
gar als ſhlaue Beträgen ungefehen werden. Wenn ich. ale 
derdings Dinge verfpräche, bie ic nicht alsbald ind Wert au 
fegen im Begriffe wäre, fo würde ih mic weht hüten, fe 
affeutlich auszufprechen amd wir dakurch üble Nachrede Akt 
des Dantes zu verdienen; da aber fogleich, noch am heutigen 
Tage, ‚die, That der Meder folgen wird, fo iebe ich Der Birne 
wet, nicht nur nicht die Gchambe trageriſcher Rebe auf mie 
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44 Iaden, fondesn fogar alle Sterblichen an Ruhm zu über 


* treffen.“ 


4. „Daß es in meiner Willkür ſteht, die Herrſchaft über 
eud) für immer zu behaupten, feht Ihr ſelbſt. Alles, was 
wir eutgegenfand, iſt entweder durch Gtrafe zur Ruhe ges 
bracht, oder durch Degnadigung zur Beiinuung gekommen. 
Alte, die.mir halfen, find durch Wohlthaten mir verbunden 
und durch Theilnahme an der Verwaltung an meine Sache 
gefefleit, fo daß Keiner an Empörung denkt; und dädıte er, 
fo würde ich noch bereitwilligeren Beiſtand aller Orten fin« 
Den. Meine Heere ſtroben non Kraft; Liebe, Macht, Reich- 
thum, Bundesgegoflen umgeben mid) ; vor Allem aber fenb- 

gr und das Vott fo gegen mic) gefinnt , daß ihr mic mic 
renden an der Epige der Regierung fehet. Um, euch aber 
nicht länger in Erwartung zu laflen, und damit Seiner fage, 
daß ich alles Bisherige nur deßhalb gethan habe, um bi 
Aueinherrſchaft an mich zu reißen, lege ich alle Heurfhatt 
nieder, und gebe euch Alles, Waffen, Gefepe, Provinzen 
und nicht blos Das zurüd, was ihre mir übergeben habt, 
fondern was ish in dev Folge nach weiter erobert habe, daß 
ihr durch Die That ſelbſt erfennet, daß ich von jeher nicht 
nach der Herrſchaft Arekte, ſondern bloß meinen jaͤmmerlich 
hingemordeten Vater rächen, und den Staat von deu großen 
unaufhörlicden Uebein befreien wollte.“ 

5. „hätte ich doch nie unser foldhen Umfländen an die 
Spige der Regierung treten wen! Dder vielmehr hätte 
der Staat meiner nie zu ſolcherlei Dienſte bedurft! Könnten 
‚wir vielmehr in Friedes uub Eintracht, wie unfere Väter 
ehedem, nnjsre Tage. beginnen und duschleken!. Da uns aber 
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das Scickſal in die Lage brachte, daß ihr meiner, des noch 
fo jungen Mannes bedurftet, und es mit mir verſuchen woll⸗ 
tet, ſo habe ich fü fange als die Umſtände meine Spiife. heifch- 
ten, Alles willig und Über meine Jahre gethan und glüd« 
ficher ausgeführt, ald meine Kräfte erwarten ließen. Nichts 
®onnte mic, abſchrecken, euch in eurer Gefahr beizuftehen, 
nicht Anſtrengung, nicht Furcht, nicht Drohungen der Feinde, 
nicht Bitten der Breunde, nicht die Menge der Aufrührer, 
nicht die Wuth der Widerfaher. Ich weihte mich eurem 
Dienfte für alle Borkommenpeiten, und that und litt, Was 
ihr Alle wiſſet. Durch Diefes Altes habe ich nichts gewonnen, 
als daß das Vaterland gerettet if; ihr aber ſeyd wohl ber ' 
Halten nnd. zur Beflnnung gefommen. Da euch nun bie 
Gunft des Gluͤckes -harmiofen Frieden und ungeflörte Ein—⸗ 
tracht durch mich geſchenkt hat, fo nchmet denn aus meinen 
den Freiheit und Volfsgeivalt, Heere uud Provinzen zu⸗ 
tüd, und febt als freie Bürger, wie in früheren Zeiten.“ 
"6. „Wundert euch nicht. daß ich foihe Geſinnung hege, 
wenn ihr die Milde, Sauftmuth und Ruhe meines Eharak- 
ters betrachtet, und noch dazu nehmet, daß ich nie übertrie«' 
bene Auszeichnung, die mich über Andere erhob, fo oft mir 
auch dergleichen zuerkannt wurde, angenommen habe. Schel⸗ 
tet mich -teinen Thoren, daß ih, bei völligen Macht über 
end) zu herefhen und bie Regierung über ein fo großes 
Reich zu behaupten, es dennoch von mir weile. Betrachtet 
man bie Sache von Seiten der Gerechtigkeit, fo iſt es ihr 
ganz gemäß, daß ihr, was Euch gehört,- auch ſeldſt rerwal. 
tet. — Baßt man ben, Vortheil ind Auge, ſo gibt es für mic, 
"16 Vortheilhafteres: deun fo entgehe ip, den. Gorgen, 


„ Dreiundfünfsigftes Bud. . 1081 
dem Neide, der Nachftellung ; Ihr aber künnt im Benuffe 
der Breigeit in Ruhe und Eintradk ‚miteinander leben. 
Sieht man auf den, Ruhm, wegen beflen jo Viele oft Kriege 
and Gefahren. wagen, — wie follte nicht der. Höhe Ruhm 
meiner warten, ‚wenn ich mid) der Herrfchaft über ein fols 
ches Reich freiwillig’ begebe, wenn ich von der Höhe einer 
folhen Macht. freiwillig iu den Gtand eines einfachen Bür« 

gers zurücktrete ? Wenn aber Einer unter Euch ift, der bie 
Aufrichtigkeit einer ſolchen Abſicht bei jedem Andern in Bweifel 
steht, fo muß er dor bei mir die mieinige anerkennen. Denn 
fa viele und.große Beweife von meiner und meines Vaters 
Ziebe zu euch ich auch anführen Lönnte, ob denen ifr-ums 
auch vor allen andern, Sterblichen lieben und ehren folltet; 
fo berufe ich mich doch auf feinen andern, bin quf Seinen 
andern mehr als darauf ftolz, dafı er. die Alleingewalt, ob- 
gleich ihr Re ihm antruges, nicht annahm, und Id, im Be 
ige. derfelben, le freiwillig niederlege.“ 
7. „Wer könnte. mit diefer Wohlthat die Eroberung 
Galliens, die Unserjohung Myſlens, die Unterwerfung Wer 
avptens und Pannoniens in Vergleihung bringen? Oder 
vielleicht jene Siege über den Pharnaces, den Juba, ben 
Phraates, den Bug, nach Britannien, den Uebergang über 
den Rhein? Und dad, Mind diefe Thaten fo viel und wichtig, 
daß aller unferer Väter Thaten in der gauzen Vorzeit nicht 
damit in Bergleihung kommen. Dennoch laßt ſich ‚feine 
dieſer Thaten mit dieſer 'unferer Entfchließung vergleichen: 
wicht einmat, daß wir.die fo gefährlichen und wechfelvollen 
Bargerkriege mit Ruhm durchgefochten, fo menfhenfreunds 
uch beigelegt haben, daß, wir bie uns Widerſtehenden als 
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Seinde beſiegten, bie ſich Unterwerfeuden aber als Freuude 
behandelten; fo daß, wenn das Schickſal unfer Vaterland 
nod) einmal mit diefer Peſt beimfuchen follte, wir, fie auf 
ſo glücliche Bedingungen wünfhen müßten. Wenn wir 
alfo bei ſolcher Macht, von Muth und Glüd fo fchr beafin- 
ſtigt, daß wir, ihe möchtet wollen oder nicht, eure Herren 
ſeyn konnten, uns nicht erhoben, nicht der Alteinherefcheit 
begehrten, jener, die angebotene von fi wies, ich, im Mes 
fine derſelben, fle freiwillig niederlege, ift mehr als man von 
Menfcyen verlangen kaun. Nicht fage ich es. aus leerer 
Prahlerei, (ich hätte Bein Wort darüber gefprochen, wenn ich 
auch nur den geringften Vortheil davon hätte) ſoudern, dar 
mit ihr wiflet, daß wir, bei fo vielen und großen Verdienſten 
um den Staat und yerfönlichen Vorzügen, dech uufere 

höchſte Ehre darein fegen, auf Das, was Antere oft mit Ge⸗ 
walt zu erringen ſtreben, freiwillig zu verzichten.“ 

8, „Wer könnte mit mir, (von meiuem⸗ verewigten Bar 
ter wul ich gar nicht seden) an Edelmuth wekteifern,, wer 
glücticher gepriefen werden als id, der id), beim Jupiter und 
Herintes, fo viele und fo kräftige Soldaten beige, der ich 
Bürger und Bundesgenoffen habe, die mich lieben, ber ich 
fat über alles Meer dieffeits der. Herculifchen Säulen herrſcht, 
auf alleu Seftländern Städte und Prorinzen beilge , der ich 
weder draußen nod im Innern einen Feind mehr habe, ber 
ich, während ihr Alle in Frieden und Eintracht und im 
Wohiſtande lebet, und was’ das Wicbtigfte' if, mir frcimillis 
gen Gehorfam ſchenket, aus freien Stücken. auf eigenen dr 
tri b eine fo große Herrfchaft niederlege, auf fo greße Be» 
mittel verzichte ? Wenn ein Horatius, ein Mucius, vis 
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Eurtiuẽ. ein Regulus, beide Decins, Gefahren, ja feld dem 
Zode entgegengingen, um den Ruhm ſchöner und großer 
Thaten zu erlangen: warnm foltte ih nicht noch mehr be 
gehren, Solches zu than, da ich damit nicht nur Jene, fondern 
ale Sterdlichen zugleich noch bei meinen 2ebzeiten an Ruhm 
adertteffe ? Glaube Keiner von Eudy, daß nur Die alten 
Römer nach Berdienft und Ruhm geftrebt haben, daß’ aber 
jest in. unferem Gtaate alle Männlichkeit. ausgeftorden fey. 
Serne fen jedoch der Argwohn, daß ich im Sinne habe, euch 
Preis zu geben, euch ſchlechten Menſchen und einer Poͤbel⸗ 
Sertfehaft (die mod) nie gut war und inımer wur alles Uns 
heit über die ganze Welt gebracht hat) in die Hände tiefern 
wilt — Euch, Each, den vortrefflichſten, verftänigften Man⸗ 
nern Überantworte ich den Staat. Jenes würde id niemals 
thun, and wenn ich auch taufendimat: fterben oder Alleinherv⸗ 
fiher feyn müßte; aber Mas ich jept the, iſt heilſam für 
mich und für den Staat. Ich felbft hade Mühe und Arbeit 
gehabt wıb bin am Körper und Geift erfhöpft. Ich fehe 
Neid und Haß, die auch die verdienſtvollſten Männer nicht 
verſchonen, ımd in Bolge derſelben Racftellungen für mid) 
voraus, und will daher Fieber mit Ehren Privatmann, als 
unter Gefahren Alleinherrſcher ſeyn. Auch dürfte das Ge 
meinweſen, von Dielen zumal berathen, beffer beforgt wire 
ven, als wenn es von dem Willen eines einzigen Pannt 
adhangt.“ 

"9 „Deßhalb bitte ich Eich angelegenttich, meinen En 
ſchluß zu loben und gut zu heißen, umd zu bedenken, Was ich, 
im’ Kriege und im Gtaste bereits geleiſtet habe; und für 

aues diefes begehre ich jept keinen weitern Dank, als dab 
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ihr mich jedt in“ Ruthe leden laſſet. Ihr möget daun er⸗ 
ſehen, daß:idy ebenſo gut zu gehorchen, als zu herrſchen weiß; 
und Alles, was ich Andern befahl, felbit zu befolgen ver: 
mag. Was ich vor Allem erwarte, if, daß ich in Sicherheit 
Ieben Bann und von Niemand durch That oder Monte ange 
fochten werde; und Euer Wohlwollen, von dem ich mich 
auf.das Vollkommeuſte überzeugt: habe, if mit hierfür die 
- fidperfte Bürgfbaft. Sollte mir aber auch begegnen, Was 
ſchon Vielen geſchah «dein wer will bei fo vielen answärtis 
gen und, Bürgerkriegen und in fo vielfältigen Geſchäften es 
Allen recht machen), fo zöge ich dennoch vor, ſelbſt vor der 
Scehickſalsſtunde als. Privatmann zu fterben, als unfterbfich 
umd Regent zu ſeyn. Mit aber wird Ruhm fchon Dieb brin- 
gen, daß ich nich nur Fein Blut vergoß, um die Herrſchaft 


zu erlangen, fondern lieber geftorben,,. denn Alleinherrfther- 


geblieben bin: Den aber, der mich zu tödten erfredıte, träfe 
Eure und der Götter Gtrafe, wie es bei meinem Vater ger 
ſchah. Er ward unter die Götter und zu ewigen Ehren er« 
hoben, feine Mörder aber fanden einen jämmerlichen Tod. 
Auf Unfterblichkeit dürfen wir freifich: nicht hoffen ; wir kön⸗ 
nen fie aber gewiffermaßen durch ein ruhmvolles Leben und 
einen ruhmvollen Tod erwerben: weßhalb andy ich, im Bes 
fife des Einen und auf das Andere. hoffend, End, "Deere, 
Provinzen, Ginkünfte und Geſehe zurüdgebe und nur die 
Bitte hinzufüge, daß ihr nicht durch die Schwierigkeit ber 
Gefläfte geſchreckt, den Muth verfieret, noch tiefelbem, 
he, fie feyen gering und leicht zu verfahen, verhad 
get.“ 


410. „Doch ſtehe ich nicht an, euch indem: wiche uaer 
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Vunkten den Weg vorzuzeigen, den. ihr eingufchlagen habt. 
Sür’s Erfte habt ihr die beſtehenden Geſetze fireng zu ber 
dbachten,, ohne das Geringſte daran abzuändern, Das Bes 
ſtebende, wenn es and minder gut wäre, if nüßlicher, als bes 
Rändige Neuerungen, ‚ wenn fle auch noch fo gut feinen. 
Bas diefe euch gebieten oder nerbieten, das haftet nicht 
108 dem Worte, fondern auch der That nach, nicht‘ bios 
öffentlich, fondern auch daheim aufs Genaueſte, um nicht 
der Gtrafen,. fondern der Ehren, die fle nerheiffen, theit⸗ 
baftig zu werden.. Die Armter des Briedens und des Kriegs 
- Übertraget immer den beften verßändigſten Männern, ohne 
fie zu beneiden, und reitet nicht darüber, daß dieſer oder 
Jener bevorzugt werde, ſondern fepet euern Ehrgeiz darein, 
das Glüd und den Wohlſtand des Staates zu befördern: 
Sotche haltet in Ehren, bie Underen aber zühtiget! Euer 
Eigenthum bringt dem Staate zum Opfer, das gemeine 
ut aber. betrachtet wie ein fremdes.. Was ihr befipet, hal- 
tet zu Rath und laſſet euch nicht nach ‚fremden Gute gelüs 
Ren. Gepd gegen, Bundesgenoffen und Provinzen nicht übers 
möütbig, and. bedrüdet fie nicht, die Beinde aber- müßt ihr 
weder reizen noch fürchten. Habt immer bie Waren zur . 
Hand, gebrauchet ſie aber nicht gegen einander noch gegen 
Briedfertige. Den Soldaten reichet genugfanen Unterhalt, 
daß fie nicht and Mangel an fremdem Gute ſich vergreifen, 
‚hastet aber dem Krieger in Ordnung und Zucht, daß er nicht 
aus Frechheit Undern Mebles thue. Aber was ſoll ich mich 
des MWeitern verbreitch über Das,. was ihr au thun oder 
zu laſſen habt. Ans dem Grfagten könnt ihr leicht gab 
wehmen, Was ihr im’ Uehrigen zu thun habt. Nur Eiues 
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noch bemerke ich: wenn ihr dem Staat ſo verwaltet, ſo 
werdet ihr alũcklich ſeyn und mir Freube bereiten, ber ich 
denſelben durch innere Unruhen zerrüttet übernahm und ats 
den gluͤcklichſten jene darftelle. Golttet ihr Aber meinen 
Ruth wicht befolgen Pönnen, fo werdet ihr mich meinen. 
Schritt bereuen machen, den Staat ater in viele Kıiege 
and große Gefahren ſtürzen.“ 

11. Als Eaſar Diefes las, werfehte er bie Senatoren 
in verſchiedenartige Stimmung. “Wenige nur kannten feine 
wahre Abſicht und ſtimmten ihm defhalb bei; Lie Audern 
aber waren im Zweifel, wie fie feine Rebe zu nehmen hätten, 
oder trauten ihr; - Beide aber bewunderten gleich fehr „ die 
Einen feine Schlauheit, die Andern Weinen Entfhluß, und 
die Einen ärgerten ſich über feine Berfhmistheit, die Andern 
über feine Ginnesänderung. Schon gab es nämfih Solche, 
welche die Voiksgewalt als die Duelle der Unruhen haßten, 
und eine Umwandlung der Verfaſſung gerne fahen, deut 
Eäfar aber geneigt‘ waren. So verſchieden aber auch ihre 
Sefinnung war, fo äufferten fle ſich doch auf dieſelde Weiſe. 
Die Einen, welche glaubten; taß es ihm Ernft Damit fen, 
konnten fi nicht freuen, weil @inige, die Solches wünfe- 
ten, die Furcht; Andere, welche es nicht wollten, Beforgniß 
wegen Bereitelnng iprer Hoffnungen zurüchielt. Die Andern 
die ihm nicht tranten, wagten nicht, ihn, zu tateln oter ihm 
Borwürfe zu machen, die Einen, weil fle Furcht hatten, 
die Antern, weil fie nicht wellten. Deßhalb fah n fi Alte 
gezwungen ihm zu alauben, oder ſtellten ſich weniaftens ſo, 
und wagten entweder nicht ihm zu toben, oder wollten es 
vicht. Biete unierbiachen \,n wihrend des Ableſens Durch 
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Kanten Zuruf, Viele nach beendigter Rede, und beſtürmten 
“ihn mit Bitten, die Herrſchaft zu behaften und Was der: 
gleihen mehr war, bis er Ah endlich angeblich gezwungen 
fah, Alleinherrſcher zu bleiben. Sogleich beſchloß man, 
‚feiner Leibwache den doppelten Sold zu geben, um gehörig 
für feine Sicherheit ju forgen. So hatte er kenn ſſcheindarj 
an Tag gelegt, wie ſehr ihm daran liege, die Alleinherr⸗ 
ſchaft · nie derzulegen. 

42. Er hatte ſich alſo auf dieſe Beife feine Herrichaft 
betätigen laffen. Da er aber dod) der Mann des Moltes 
feon wollte, fo übernahm er zwar die Sorge und Aufficht 

“über. das. Ganze, weil es eine ungetheilte Aufmerkſamkeit 
erforbere, wollte aber nicht ſelbſt über alle Provinzen herr 
ſchen und auch über diejenigen, die er ſich auserfah, nicht 
für immer. Die ſchwächeren als die friedlicheren, in denen 
Zein Krieg zu befürchten war, gab er: dem Senat zurüd, 
Die mächtigeren dagegen, weil ſchwierig und Gefahr drohend, 
da fie entweder Feinde zu Nachbarn. hatten, oder für ſich 
ſelbſt ſich auflehnen konnten, behielt ex ſelbſt, damit der 
Genat, (fo gab er vor) ungeſtört den angenehmern Theil der 
Regierung, er ſelbſt aber die Mühen und Gefahren hätte; 
im Grunde aber, um jenen unter dieſem Bormande waffen« 
und wehrlos zu machen, felbft aber die Waffen zu führen 
und die. Soldaten halten zu Binnen. Es wurde demnach " 
beſtimmt, daß Afrika mit. Rumidien,- Aflen mit Hellas 
und dem Epirus, Dalmatien, Macedonien, Gicilien, 
Sreth.nebft - dem xyrenäifchen Lybien, Bithpnien nebft dem 
benachbarten Pontus, Sardinien und Bätica dem Volke und 

Die Caius, 98 Bddm, ; 2 
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dem Seuate, das übrige Hiſpanien, nämlich das Tarraco⸗ 
nenſiſche nebſt Zujitanien, ganz. Gallien, das Narbonenſiſche 
ſowohl als das Lugdunenfiiche, das Aquitaniſche und @eltis 
ſche nebft allen Eolonieen derfelben dem Eäfar zufallen ſollten. 
Ein Theil der Eelten nämlich, die wir Germanen nennen, 
hatten das ganze Celtenland am Rheine in Befig genommen 
and veranlaßt, daß man es Germanien; von ber Duelle der 
Rheins herab Obergermanien ; unten bis zum brittiſchen 
Meere Untergermanien nannte. Die vorgenannten Länder 
aun,' fo wie auch Eölefprien, Phönizien, Cilicien, Eypern 
und Xegupten wurden für jest zu Cafar'Autheil geſchlagen. 

- Gäfar dagegen gab, Eypern und das Narbonenfiihe Gals 
lien am das Volk ab und nahm dafür Dalmatien. Dieß ger 
ſchah fpäter auch mit andern Provinzen, wie der Verlauf 
der Geſchichte zeigen wird. Ich führte die einzelnen deß ⸗ 
halb anf, weil fie jegt.unter befonderen Statthaltern ftehen, 
während ſie vordem je zu zwei oder drei einen Statthalter hatten; ° 
der übrigen erwähnte ich, nicht, weil fie theils erft erobert, 
theils, wenn auch damals fhon unterworfen, doch nody nicht 
eigentliche Römifhe Provinzen waren, fondern ihre eigenen 
GSefepe behielten oder aud unter eigenen Königen fanden. 
Wenn eines derſelben ſpater zum ‚Römifchen Reiche gefchla« 
gen wurde, "io habe ih es bei "dem jedesmaligen Kaifer 
angemerkt. Die Provinzen wurden alfo auf dieſe Weiſe 
dertheilt. 

13. Um jedoch auch ſo bei den Römern den Gedanten 
nicht aufkommen zu laſſen, daß er es auf wirkliche Allein« 
berrfchaft abgefehen habe, erklärte er, die Regierung ˖ der 
ihm übertragenen Länder nur auf gehn Jahre übernehmen 
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zu wollen. Im diefer Zeit meinte er fe zur Ruhe bringen 
zu können, „und, fepte er mit jugendlichen Muthwillen hinzu, 
gelingt es mir ſchneller, fo gebe ich auch fie um fo früher 
zurlet.“. In Folge deſſen beftellte er in beiderlei Provinzen 
Senatoten zu Gtatthaltern, Aegypten ausgenommen, über 
Das er and fcher berührten Gründen einen Nitter fepte. 
Hierauf befimmte er, daß. fle jedes Jahr wechſeln und 
durchs 2008 gewählt werden follten, wofern nicht zahlreiche 
Samilie oder Verheirathung eine Ubweihung von der Regel 
rathfam machte, Gie follten unmittelbar aus der Senats 
Verfammiung abgehen, ohne das Schwert zu umgürten, 
oder das - Feldherrugewand anzulegen; nicht blos die beiden 
vom Amte getretenen Confuln, fondern auch die - anderen, 
wekhe nur Prätoren gewefen. oder unter die Zahl derſelben 
erhoben worden wären, fullten Praconfuln heißen, Lic⸗ 
toren aber beiderlei Statthalter haben, ſoviel die Geſehe 
in der Stadt zu haben geftatten, die Amtzeichen entlich gleich. 
vor der Stadt anfegen und nicht vor ihrer Rückkunſt ablegen. 
Die andern aber follten von ihm felbft gewählt und Legaten 
und Proprätoren genannt werden, wenn fie auch früher 
das Eonfulat bekleidet hätten. Von den beiden früher zur 
Zeit der Volksherrfchaft üblichen Namen gab er den einen, 
nämlih Prätor *), den lvon ihm] Gewaͤhlten weil er urfprüng« 
lich das Kriegsame bezeichnete, nur hieß ex fie Proprätoren ; den 
Namen Eonfuln.aber den Andern, da fie mehr Friedensge⸗ 
®\ Praetor für praeitor, (Gerzoge), weil fie bad Heer ans 


führten, So hießen urfbränglid) die Eonfuln, daher noch, 
Praetorium das Eonſuiteit hieß. 
268le 
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ſchäfte hatten, und nannte fle Proconfuln. Die Namen 
Prätor und Conſul behielt er in alien bei, die auffer- 
halb dieſes Landes Befindlichen aber, weil fle nur Jener 
Stelle verträten, nannte er Proconfuln und Proprätdren. Die 
von ihm Gewaͤhlten alfo ließ er ben Titel Proprätor führen 
und länger als ein Zahr-, fo Lange er felbft es für gut hielt, 
ihre Poften bekleiden. Diefe follten das Feldherrngewand 
tragen, und, wenn fie zugleich das Strafrecht über die Sol - 
daten hätten, aud das Schwert führen dürfen. Kein Pros 
conſul / Proprätor oder Procarator durfte das Schwert führen, 
"wenn ihm nicht auch bei den Soldaten das Urtheil über Leben 
und Tod. gefeplich zuerkannt war. Steht einem Genater, 
oder felbft einem Ritter Diefes zu, fo it ihm aud) Jenes 
geftattet. So verhält es ſich damit. Alle Proprätoren ohne 
VUnnterſchied haben ſechs Lictoren, auch wenn fie früher Beine 
Eonfuln geweien waren, und werben von der Zahl der Beile 
[Bamelöreıs  Sedhsbeitige] benannt. Die Abzeichen ihrer 
Würde legen fie an, fobald fie in die für fie beſtimmte Pros 
vinz gelangen, und legen fle. wieder ab, ſobald die Zeit 
ihres Amtes vorüber if. . 
44. Solche Beſtimmungen wurden denn für Diejenigen 
getroffen, welche aus der Mitte der vom Amte getretenen 
Prätoren und Eonfuln in die beiderlei Provinzen abgefendet 
wurden. Auch ſchickte fe oft der Kaifer wohin und wann 
er wollte; felbft im Amte befindliche Prätoren und Conſuln 
erhielten die Gtatthalterfchaften über Provinzen, Was auch 
jest noch zuweilen gefdjieht. Dem Senat, und zwar na , 
- mentlid) den gewefenen Eonfuln wies er Afrika und Aſleu, 
en gewefenen Prätoren aber die übrigen Propinzen an; 
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Allen aber insgefammt verbot er, Femand vor dem fünften 
Jahre nad) dem in der Stadt verwalteten Amte loſen zu 
affen. Eine Zeitlang losten Alte, wenn ihrer auch mehr waren, 
als die Provinzen; fpäter ‚aber, als Einige ihr Amt nicht zum 
Beten verwaltet hatten, wurde dem Kaifer auch die Ente 
ſcheidung über fie anheimgegeben, und fo ertheilte er auch 
diefen gewiſſer Maßen ihre Stellen. Er läßt namlich nur 


> fo viele Iofen, ald Probinzen fd, und beſtimmt Diejenigen, 


‚welche loſen dürfen. Einige Kaifer ſchickten foger von ihnen 
Gewählte dahin und ließen denfelben ihre Aemter länger 
als ein Jahr, oder vergaben die Statthalterfchaften am 
Nitter fat au Senatoren. Diefe Beſtimmungen wurden 
damals. Über bie Genatoren getroffen, die in ihren Pros 
vinzen das Recht über Leben und Tod hatten. Es werben 
nãmlich in die von dem Volt und Senat zu vergebeuden Gtatte 
halterſchaften and) ſoiche gefandt, denen Diefrs nicht zuſteht, 
Quãſtoren, die das 2008 beftimmt, nud die Beifiser der hör 
beren Beamten, denn fo nenne ich Peptere mit Recht, nicht 
als ob ſie diefen Namen wirklich führten, fondern weil er 
ihren @efchäftätreis am beften bezeichnet. Andere geben auch 
ihnen den griechifhen Namen Presseuten [Legaten) von denen 
ich ſchon oben zur. Genüge gefprochen habe. Diefe‘ Beifiger 
wählt Jeder ſich felbft, je Einem die. gewefenen Prätoren 
aus ihren Standesgenoffen oder einen Niedrigern, brei die 
gereſenen Conſuln gleichfalls aus ihrem Rang, wenn ber 
Kaiſer fie tüchtig findet. Auch mit ihnen gab es nachher 
eine Veränderung, ba fie aber von kurzem Beſtand war, fo 

will ich fe an ihrem Ort aufführen: 
45. Mit den Provinzen des Volkes wird es nun anf 
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dieſe Weiſe gehalten. In die übrigen Provinzen, welche 


Keaiſerliche heißen, und mehr als Eine Roͤmiſche Legion haben, 


werden vom Kaifer felbft, meift aus der Zahl der geivefenen 
Prätoren, zuiveilen auch der dom Amte getretenen Quã- 
foren oder der andern niederen Beamten gewählte Statts 
halter geſchikt. Mit den Geriatoren verhält es fh nun fo. 
Aus ber Nitterfchaft ſchickt der Kaiſer ſelbſt die Krigstrie 
Sunen und die früher im Senate Befeffenen, fowie auch die 
Andern, deren Unterfchieb ich oben angegeben habe, -theils 
blos in die Römifhen*) theild auch in die Nichtrömiſchen 
Erädte, wie es damals von Cäfar ſelbſt beſtimmt worden 
war. Auch ſchickt der Kaifer die Procuraforen, fo nennen 
wir die Beamten, melde bie öffentlichen Einfünfte in Ein« 
pfang nehmen und die Ausgaben machen, zu denen fle ane 
gewiefen werden, in alle Provinzen, mögen fie unn ihm 
oder dem Volke zugehören, theild aus der Bahl der Ritter, 
theils auch feiner Freigelaſſenen; nur daß bie Proconfuln 
in den Orten, wo fle Statthalter find, die Abgaben felbft 
eintreiben. Auch gibt er den Procuratoren, Proconfuln und 
den Proprätoren befondere Verpattungsbefehle. Dieb und 
das fie ſowohl ald auch die Antern Gehalte beziehen follten, 
wurde gleichfalls damals feftgefegt. Brüher hatten befondere 
Perfonen mit, dem Staatsfihage Verträge gemacht, Eraft 
deren fie Alles, was die Statthalter brauchten, liefern 
mußten, unter. Eäfar aber, bezogen ſie zuerft beſtimmte Sum: . 





*) Städte im Nömifden Geble:, oder deren Einwohner das 
Nömifhe oder bad Recht Batinmö Hatten, bie Nichtrömihen 
waren Städte Im Übrigen Italien und in dem Provinzen, 
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"men, doch nicht alle gleich große, fondern wie fie die Vers 
hättniffe forderten. Die Procuraforen wurden fogar nach 
dem Betrage der Beſoldungen, die fie erhielten, benannt. ”) 
Folgende Beſtimmungen aber galten für alle Gtatthalter " 
ohne Unterfchied: Sie follten Beine Truppen werben und 
nicht mehr Geld, als’ die fehgefenten Abgaben. eintreiben 
dürfen, es müßte denn der Senat oder der Kaifer es auss 
drüdtidy befohlen haben. Wenn Einer einen Nachfolger 
-erhäft, fo foll er ſogleich die Provinz derlaſſen, und ſich 
auf dem Rückwege nicht verweilch, fondern wenigftens in 
einer Seit von drei Monaten wieder in Rom fepn. 

16. Diefe Anordaungen wurden alfo damals von Staats 
wegen gettoffen. Der That nach aber verfügte Cäfar durch-⸗ 
aus Über Alles, da ihm nicht nur die Heere, fondern auch 
die Beldmittel zu Gebote fanden: denn. dem Scheine nach 
waren die Gtaatögelder von. den feinigen gefchieden, im 
Grunde aber wurden auch dieſe nach feinem Willen verwen ⸗ 

det. Us die erſten zehn Jahre abgelaufen waren, wurde 
ihm die Alleinherrfchaft auf fünf weitere, dann wieder anf 
fünf, dann auf zehen, dann wieder auf zehen Jahre durch 
fünf. befondere Genatsbefdlüffe übertragen, fo daß er durch 
diefe wiederholten Decennien fein ganzes Leben hindurch 
Alleinherrſcher blieb. Daher kommt es, daß die folgenden 
Kaiſer, obgleich fie nicht mehr auf beſtimmte Zeit, ſondern 
fogleich auf Zeit ihres Lebens gewählt wurden, doc alle 
sehen Jahre Feſte feierten, als ob ihnen jedesmal ihre 





*) Sexagenarii, centenarii, ducenarii, wenn fie fehjig, hun⸗ 
berts oder zweimalhunterttanfend Geflertien, bezogen. 


1064 Caſſius Div’s Römifche Geſchichte. 


Oerrſchaft von Menem beffätigt würde, Was ſich bis auf 
die jegigen Zeiten erhaften hat. Cäſar erhielt fton früher, 
als er die Herrſchaft niederlegen zu wollen vorgab, und 


über bie Vertpeitung der Provinzen im Genate fprad, viele’ 


Auszeichnungen, unter andern aud die, daß ihm, dem 
‚beftändigen VBelleger der Feinde und, Erhalter des Vater⸗ 
landes zu Ehren, die Lorbeerbäume‘ vor feinem Palaſte ges 
pflanzt und über dieſem ein Eichenkranz aufgehängt werden 


ſollte. Seine Wohnung aber wisd Palatium genannt, nicht - 


weil ihm durch eine eigene Verordnung diefer Name beiger 
‚legt ward, fondern weil Cäjar anf dem Palatium wohnte, 
nad dort fein Vrätorium hatte; auch bekam fein Haus von 
dem ganzen Berge, weil Romulus der Sage nad) daſelbſt 
gewohnt hatte, einigen Glanz. Debhalb erhäft die Woh: 
‚nung des Kaiferd, wenn er auch anderswo ſich aufhält, 
gleichfalls den Namen Palatium [Palaf.) Nachdem aber 
Eäfar Alles, was er verheißen, ins Werk gelegt hatte, 
wurde ihm von dem Volk uud Senat der Chrennamen Aus 
guſtus beigelegt. Man wolte ihm nämlich einen ausge · 
zeichneten Namen geben, und der Eine ſchlag dieſen, der 
WUndere jenen vor. Cäſar wünfchte zwar feines Theils Ro⸗ 
mulus genannt zu merden, da er aber. merkte, daß er bar 
durch in den Verdacht komme, als ob er nad) der Königs ⸗ 
würde ftrebe, fo ‚beftand er nicht baranf und erhielt denn 
den Namen Auguftus,*) als ob er ein hehres, übermenſch⸗ 


liches Wefen wäre. Denn ber Begriff bes Würdigften uud 





*) Angufins wahrſcheinlich vom griechiſchen aöydlw, aörauess, 
alanzreic, uom Götterglang wwgeben. 
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Heiligen wird mit diefem Worte derbunden. Weßhalb fie 
‘ihn auch anf griehifh Sebaftos, gleihfam Berehrungss 
würbig, von dem Seitwost o-ßdleodas, derehten, nannten. 
17. So ging denn alle Gewalt des Volkes und des Ger 
nats auf Auguſtus über und mit ihm. beginut eine förm⸗ 
liche Alleinherrfhaft. Dena dieß war es im eigentlichſten 
Ginne, wenn andy fpäter zwei oder drei zugleid) regierten. 
Der Name der Alleinperrfchaft wer den Römern zwar fo 
verhaßt, daß fie ihre Kaifer weder Dictatoren noch Könige, 
noch auf ähnliche Weile benannten; da aber doch die Obere 
gewalt in ihren Händen ruht, fo if nicht abzufehen, warum 
man nicht fagen darf, daß fie mit Königen beglüdt find. 
Denn die Obrigkeited werden zwar bis auf die Cenſur ganz 
nach den Gefegen befept; Alles aber wird ohne Unterſchied 
vollzogen und verwaltet, wie der jedesmalige Kaiſer will. 
Um ader den Schein zu haben, als, ob fie Nichts aus Will- 
tür, ſondern Altes den Gefegen gemäß befigen, fo "haben 
fie Allen, was unter der Volksherrſchaft bei den Römern 
mit ihrem Willen von Gewidyt war, mit denfelben Namen, die 
Dictätur ausgenommen, in fi vereinigt. Sonſaln werben 
fie ſehr oft, und Proconfuin heißen fle, ſobald fie die Ring⸗ 
mauern der Stadt verlaffen. Den Namen Imperator aber 
. führen fie durchaus nicht. nur die, welche einen Gieg erfoch⸗ 
sen haben, fondern auch alle Andern, zur Bezeichnung ihrer 
unbeſchränkten Macht, ftatt ſich König ober Dictator heißen 
zu laſſen. Die Namen felbit nehmen ſie zwar nicht mehr 
an, ba fle in dem Staate geächtet find, das Weſen berfelben 
aber ſichern fie fih in dem Imperatortitel. Unter diefem 
Namen heben fie Truppen aus, treiben (Gelder ein, ere 
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+ Bären Krieg, fchlieen Frieden, ſchalten überall ohne Unter« 
ſchied über Provinzen und Bürger, fo daß fie innerhalb 
der Ringmauern felbft Ritter und Senatoren mit dem Tode 
beftrafen können und üben alle Gewalt and, die ſonſt die 
Eonfuln- oder Andere mit unumfcränkter Machtvollkommen ⸗ 
heit bekleidete Obrigfeiten zu handhaben berechtigt waren. 
Kraft ihrer Genforwürbe haben fie die Aufficht über unſern 
Lebenswandel und unfere Eitten, vollziehen die Schapung, 
nehmen unter die Ritterſchaft und den Senat auf, oder 
fließen davon aus, wie ſie ed immer für gut finden mögen. 
Dadurch aber daß fle Mitglieder aller Priefterkollegien find, 
und Überdieß die Stellen an benfelben nach Wiltühr. vers 
‚geben, auch immer wenigftend Einer Oberpriefter ift, wenn 
zwei ober drei Kaifer find, haben. fie felbft alle weltliche 
und geiftlihe Macht in Händen. Die Volkstribunengewalt, 
welche zu den "beiten Zeiten der Volksherrſcaft in Kraft 
war, gibt ihnen die Befugniß, jedem Genatsbefhluß, ber 
ihnen nicht zuſagt, entgegenzutreten, und fihert ihre Une 
verleblichkeit, jo daß fle Jedem, der fih durch Wort oder 
That im’Geringften gegen fie verfehlt. zu haben fcheint, ohne 
Urtheit und Recht ald Verbrecher das Leben nehmen können. 
Das Volkstribunat wirklich zu bekleiden, halten fie, ald Par 
tricier, nicht für zuläßig, eignen ſich aber alle Macht der 
Volkstribunen in ihrer voliften Ausdehnung an, auch laffen 
fie ihre Regierungsfachen darnach berechnen, als ob ſie alle 
Jahr das Tribunat ſich mit den jedesmaligen Volkestribunen er⸗ 
neuern ließen. Dieſe einzelnen Gewalten aus der Zeit der 
Volksherrſchaft, fo wie fle vordem üblich waren, haben fie 
"uter denſelben Namen beibehalten, damit fie Nichts ders 


Dreiundfünfzigftes Bud. . 41067 


gleichen ohne eine .Uebertyagung von’ Seiten der Bürger 
auszuüben fcheinen möchten, B 
48, Aber no ein weiteres Vorrecht wußten ſle Ach 
zu verſchaffen, welches feinem der alten Römer früher eine 
geräumt wurde, und durch welches fie allein ſchon Dieß und 
alfes Andere zu tbun ermächtigt werden. Sie And nämlich 
von den Gefepen entbunden, Was der lateinische Ausdruck 
Degibus solnti] beſagt; d. b. fie find "nicht nothwendig am 
dein Zwang der Gefege gebunden, und an Bein gefchriebenes 
Geſet gebalten.d So haben fie fih mit. al der Macht 
umgeben, welde bei der Volksgewalt früher üblih war, 
und find in Wahrheit Könige, ohne den gehäffigen Titel zu 
führen: den die Beinamen Cäſar und Auguſtus legen ihnen 
keine befondere Gewalt, bei, ſondern bezeichnen theil Die 
Nachfofge des Geſchlechts, theils den Glanz ihrer Würde, 
Die Benennung Väter gibt ihnen vielleicht eine Gewalt, 
die einft die Väter über die Söhne ausübten, über ung Alle; 
hatte ‚aber eigentlich diefe Bedeutung nicht, fondern ward 
ihnen zur Ehre und Aufmunterung ertheilt, daB fie die Une 
terthanen wie Kinder lieben, endlich fie wie Väter fcheuen 
follten. Dieb find alle die Namen, welche die Machthaber 
nach den Gefegen oder dem Herkommen zu führen pflegen. 
Gept werden fie “ihnen meift zumal, den Genfornamen ausge⸗ 
uommen, ertheilt; früher aber zu verſchiedenen Seiten einzeln 
zuerkannt. Das Eenforamt nämlich nahmen Einige Kaifer 
nad) afthergebrahter Sitte an, Domitian aber führte dieſen 
Titel auf Lebenszeit, doch geſchieht Dieß heut zu Tage nicht 
mehr. Da fle biefe Gewalt ihrem Weſen nad) befigen, fo 
werden fe nicht mehr befonders zur Genfur gewählt .und 
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führen dieſen Titel blos, wenn fie wirklich die Shägung 
batten. 

49. @ine foiche Umwandlung zum Belfern und Geil- 
famern erfuhr damals die Staatsverfaſſung; denn die Votks⸗ 
herrſchaft zu behaupten war ſchlechterdings nicht mehr möglich. 
Dieß hat aud) auf die Gefhichtserzähtung den Einfluß, daß 
nicht mehr, Alles, wie früher berichtet werden Bann: denn 
feüher wurde Alles, ſeibſt wenn es in den entfernteften. 
Rändern geihah, vor das Volt und bden- Senat gebracht; 
fo daß es Alle erfuhren und der Nachwelt überliefern konn ⸗ 
ten. Wenn alfo auch Einzelne bei ihren Berichten ſich vom 
Furcht oder Gunft, von -Breundfchaft oder Haß leiten ließen, 
fo Eonnte' die Wahrheit theils bei Denen, welche diefelben 
Dinge berichteten, theils aus den öffentlichen Urkunden erhoben 
werden. Von jetzt an aber wurde das Meifte als Staats⸗ 
geheimniß herſchwiegen, und findet, wenn. es aud zu äffents 
licher. Kunde gelangt, da man der Wahrheit nicht auf dem 
Grund kommen Tann, Feinen allgemeinen Glauben mehr, 
da man vermuthet, daß Alles, was gefprochen -und gethan 
wird, ſich nad dem Willen der Machthaber und Derer, 
die fie an ihrer Herrſchaft theilnehmen laffen, bequemen muß. 
So kommt es, daß Vieles, das nie gefhah, als gefhehen 
verbreitet wird, Vieles aber, das wirklich gefhehen if, 
nicht zur Kenntniß der Andern kommt, ‚oder wenigftend 
anders, als es gefchehen iſt, berichtet wird. Aber auch die 
Größe des Reiche und die Menge der Thatfahen machen 
bie Begründung _derfelden Auffern ſchwierig. So gefchicht: 
Bieles in Rom it den Probingen und in Beindedtand immer 
und tagtäglich, woron Niemand anffer den dabei Betheiligten 
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etwas Genaues erfährt; ja die Meiften wiffen nicht einmal, 
daß es Überhanpt vorgefallen ift. Daher kann ich auch in 
der Bolge Was idy berichten mnß, nur fo berichten, wie es 
allgemein betannt geworden ift, ohne bafür zw fichen,, ba 
es ſich wirklich fo begeben hat. Ich werde jedoch auch, ſo 
weit es angeht, meine Anſlcht mit einfließen laſſen, wo idy 
durch Aufichlüffe, die ich las, hörte oder ja, von Dem, 
» was allgemein befannt wurde, abweichen muß. 

20. Us Eäfar den Beinamen Auguftus erhalten hatte, 
begab ſich ihm ſogleich in der folgenden Nacht ein bedeu⸗ 
tungsvolles Zeichen. Die Ziber trat über ihre Ufer und 
Aberſchwemmte alle Niederungen Roms, fo daß man daſelbſt 
‚anf Kähnen fahren konnte. Die Wahrfager propbezeiten ihm 
daraus, daß er’ zu hoher Macht gelangen und die ganze 
Stadt in feiner- Gewalt haben werde. Alle, die jept Ehfarn 
im Uebermaß ihre Ergebenheit bezeugt ut, überbot ein ges 
miger Sextus Pacuvius, oder wie ihn Undere nennen, 
Apudius. Er weihte ſich ihm nad) ber Urt ber Hifpanier 
feierlich im Genat,. und vieth den Audern das Gleiche zu 
tbun. Als Auguſtus es ihm wehrte, fprang er zu der auffen 
fiehenden Menge hervor (er war nämtich Boltstribun), und 
zwang nicht nur Dieſe, fondern auch die Andern, die er auf 
den Straßen und in den Gäßchen traf, ſich gleichfalls dem 
Augufus zu weihen. Daher ſchreibt fi, daß wir noch jept, 
wenn: wir einem Herrſcher unſre Glüdwünfde darbringen, 
die Worte ſprechen: wir weihen und Dir. Er feste auch 
durch, dab man dieſe Weihung mit einem Opfer feierte und 
erklärte einmal öffentlich, daß er den Auguftus mit feinem ' 
Sohne zu gleichen Zeiten als Erben einfehe, nicht weit er 
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eben Biel hatte, fondern weil er noch mehr bekommen mollte: 
Was denn aud) geſchah. 

31. Auguſtus that nicht immer alles Andere, was die 
Verwaltung betraf, mit größtem Eifer, weil ihm fo williger 
Gehorſam wurde, fondern gab auch viele Befepe. Ich werde fie 

‚ber nicht alle im Einzelnen anführen, fondern nuy Diejenigen, 
ie von Belang für meine Gefchichterzählung find. Dasfelbe 
werde ich auch bei Dem thun, was in der Folge gefchah, um 
nicht durch Aufzählung all der Verfügungen, um die ſich dies 
jenigen, die es am meiften follen, am wenigften befümmern, 
die Lefer zu ermüden., Jedoch folgte er nicht in Allem feiner 
eigenen Anſicht, fondern brachte, Einiges felbft vor das Volk um 
au erfahren, was etwa nicht Beifall fände, und es dann abzus 
ändern. Er forderte nämlich einen Jeden, auf, ihm feinen 
Rath zu geben, ob er nielleicht etwas Befleres wüßte. Er 
geftattete, fidy mit aller Freimüthigkeit auszufpreden, und 
nahm auch Mehreres zuruck. Gemeiniglid aber zog er. die 
Eonfuln, oder wenn er feibft Gonful war, feinen Mitconful 
von den Übrigen Beamten, je einen und aus der Zahl der 
übrigen Genatdren fünfzehn Gtiebey, die durchs Loos beſtimmt 
wurden, anf fehs Monate als Räthe bei, fo daß -es den Uns ' 
ſchein hatte, als ob er in ihnen gewiffermaßen Alfe an feinen 
Berathungen Theil nehmen ließe. Er brachte nämlich Cinis 
ges auch vor den gefammten Genat, hielt’e6 aber doch. für 
beffer, das Meifte und Wenigke mit Wenigen nad Muße 
in Betrachtung zu nehmen, auc faß er zumeilen in Gemein» 
ſchaft mit diefen zu Gerichte. Zwar hielt auch der gefammte 
„Senat für ſich allein Gericht, wie früher, und hörte Gefandte 
‘ten und Abgeordnete von Völkern und Känigen, uud das 
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Bolk verfammelte ſich zu Wahlen; es geſchah jedoch Nichts, 
das nicht feinen Beifall hatte. Zu Aemtern wählte und " 
empfahl er felbft die betreffenden Männer, Andere jedoch 
fieß er vom ganzen Volt und dem Bürgerſtande nach her» 
tömmlicher Weife wählen, nad fürgte nur dafür, daß feine 
Untüchtige durdy-Umtriebe, Ranke oder Beſte dung bezeichnet 
wurden. "Auf folye Weiſe leitete Auguſtus die Verwaltung 
des Gauzen. 
22. Doch ich komme wieder auf das Einzelne der Be⸗ 
gebenheiten zuruck, bei denen ich mich an die Jahre der Con⸗ 
ſuln, unter denen fie vorfiefen, halten muß. Da er fand, 
daß die Straßen außerhalb der Stadt durch Vernachlaſſigung 
im fchtechteften Zuftande waren, fo übertrug er .in dem 
vorgenannten Jahre den Senatoren, dem Einen biefe, 
dem Andern jene auf eigene Koften auszubeffern. Die 
Haminifhe übernahm er felbft,. weit ex sauf ihr mit dem 
Heere ausziehen wollte. Diefe warb auch ſogleich herge⸗ 
ſtellt, weßhalb ihm anch anf der Tiberbrüde und in Ari⸗ 
minum Bildfänfen auf Ehrenpforten errichtet wurden, Die 
andern wurden fpäter,. da bie Genatoren nicht gerne 
Summen aufwendeten, auf Koften des Staats, oder wenn 
man lieber will, des Auguftus in Stand geſeßt. Ich kann 
nämlicy die verfchiedenen Kaffen nicht genau unierfcheiten, 
ſelbſt wenn es auch wahr iſt, daß Auguflus einige von Breunden 
und Bürgerfchaften ihm zu Ehren gegoffene ſilberne Bilde 
fänlen einſchmelzen und in Münze umprägen ließ, um den 
Schein zu haben, als ob er Alles Aus eigenen Mitten bes 
ſtreite. Deßwegen bin id) and) nicht gemeint, im einzelnen 
Balle anzugeben, ob der jedesmalige Machthaber eine Uue--*- 
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aus der Staatstaffe oder aus ber eigenen beflritten habe: 
deun oft gefchah beides zugleich. Wie follte man auch der ⸗ 
gleichen Poſten als Anlehen oder Geſchenke aufführen, da 
Bolk und Kaifer fo oft dergleichen gemeinſchaftlich ‚beftreiten? 
Dieb that nun damals Auguſtus, und rüdte dann mit dem 
Heere ins Feld gegen Britannien, blieb aber vorerft in 
Gallien, da Jene zu Unterhandlungen geneigt, die Gallier 
aber wegen ber gleich nad ihrer Bezwingung ‚entflandenen 
Bärgerkriege noch nicht zur Ruhe gekommen waren. Er führte 
daher eine Schagung bei ihnen ein und ordnete ihre Lebensweiſe 
und Regierungsform. - Bon da ging er nach Hiſpanien ) und 
ſtellte auch hier die Ordnung her. 

23. Im folgenden Jahr übernahm er zum achtenmal 
das Eonfulat wit Tanınd Statilius und Ügrippa, weihte die 
fogenannten Geyta**) ein, da er fid) nicht mit Straßenbau” 
befafien mochte. Diefe befanden fich auf dem Marsfeld und 
waren für die Tributeomitien. von Lepidus mit Säulengängen 
rings umgeben, von Jenem nun mit fleinernen Platten aus⸗ 
gelegt und mit Gemälden geſchmückt, zu Ehren des Auguſtus ' 
aber Gepta Julia benannt. Dieß ‚erregte jebod fo wenig 
Neid, daß. er vielmehr fowohl bei Auguftus felbft, als auch 
bei allen. Andern darob had) gechrt wurde. Es Fam Diefes 
daher, daß er ihm bei Allem, was er Menfcyenfrenndliches, 
Rühmliches und Nügliches that, mitrieth und half, ahne ſich 
daraus ein Verdieuſt zu machen, die von Auguſtus übertra⸗ 
genen Ehrenftellen nicht zu ‚eigenem Bortdeil oder Genuß, 

2) Dieß gefchah erft im folgenden gafr. 
*) Ein mjt Schranfen umgebener Plap. 
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fondern zu des Auguſtus and des Staates Wohl verwaltete, 
während Cornelius Gallus durch Auszeichnungen fid) zur 
Ungebühr verleiten ließ. Er erfaubte ſich nämlich) viel eitles 
-Gefhwäg über Auguſtus und ließ fih viele Vergehen zu 
Schulden fommen. Er ließ Bildfänfen von fih in ganz 
Aegypten aufftellen 'und feine Thaten auf die Pyramiden 
ſchreiben. Darüber ward er von Balerius Largus, einem 
feiner Freunde und Geſellſchafter, angeklagt, vom Auguftus 
feiner Ehrenftellen entfegt, und durfte nicht in deffen Pro⸗ 
vinzen ſich aufhalten: Als bieß gefhah, traten auch viele 
Andere gegen ihn auf und brachten viele Klagen wider ihn 
vor. Der Genat befchloß ihn in Unterſuchung zu ziehen und 
mit Verluſt feines Vermögens. in Verbannung zu fchiden, _ 
dem Auguftus das Leptere zuzuſprechen und ihm ein feier 
liches Opfer zu bringen. Gallus grämte ſich "hierüber fo 
ſehr, daß er ſich felbft das Leben nahm. - 

24. Der Fall des Gallus zeigte,- wie unzuverläffig die 
Geflnnung fo vieler Menfchen ift. Sie, die ihm bieher ges 
ſchmeichelt hatten, bewieſen ſich jett fo gegen ihn, daß er fid 
ſelbſt den Tod geben mußte, und wandten fi dem Largus 
zu, deffen Einfluß im Steigen begriffen war, gleich bereit, 
ihm, wenn er in einen ähnlichen Fall käme, ebenfo mitzufpie 
fen. Proculejus *) 'wenigftens legte deutlich an Tag, Was 
ex von ihm hielte: als. er ihm mit feinen Freunden begeg- 
nete, hielt er fi mit der Hand Mund und Nafe zu, indem 
er dadurch zu verſtehen gab, daß man in feiner Gegenwart 





>) Im Zerte: Proeul ius. 6, jeboh oben 51, 11. 
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ohne Gefahr nicht athmen dürfe. Ein Anderer, ber ihm 

ganz unbekannt war, trat init Zeugen auf ihn zu und“ fragte 
ihn, ob er ihn Benne. Als er es nerneinte, fo lieh er es 
förmlich zu Papier bringen, als ob der Schlechte wicht auch 
Einen, den er nicht kanute, auſchwärzen Fönnte. Immer 
ſiud jedoch die Menfchen geneigter, Andere in ihren, wenn 
quch ſchlechten Handlungen nachzuahmen, als fi durdr ihr 
Unglü warnen zu laffen, Einen Beleg hierfür gab Marcus 
Egnatius Rufus, der ald Aedil theild Andern Dienfte leiſtete, 
t heils auch ‚bei einem Brande viele Häufer mit Hütlfe feiner- 
Sclapen und anderer gedungener Leute gerettet hatte und 
dafür die mit feinem Amte verbundenen Koften nom Volke 
zurücerhielt, und ſelbſt gegen. die Gefege zum Prätor ers 
nannt wurde, dadurch aber fo aufgeblafen ward, daß er ſich 
ſelbſt Höher als Auguſtus dachte, umd in einem öffeutlichen 
Auſchlage bekanut machte, daß er die Stadt unbefhädigt und, 
unverlept feinem Nachiofger ühergeben-habe. Darüber ärger: 
ten ſich nun alle andery vornehmen Römer, am meiften aber 
Auguſtus. Um ihm eine Wipigung zu geben, ſich nicht über 
Andere zu erheben, verordnete er gleich baranf den Aebilen, 
fie sollten die Stadt vor Feuersgefahr bewahren, und wenn 
Zener anstomme, ſolches ſchleunigſt zu Löfchen ſuchen. 

25. In demfriben Zahre wurde der König Polemo in 
Pontus unter die -Breunde und Bundesgenoffen bes Römi- 
ſchen Volkes aufgenommen, den [Römischen] Senatoren aber 
in feinem ganzen Reiche bei allen Schauſpielen. der erſte Gig 
eingeräumt. Des Auguftus Feldzug gegen Britannien, mit 
dem tie Unterpandlungen Seinen Erfolg hatten, vereitelte 
Nie Empörung der Galafler und ein offener Krieg mit ben 
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Cantahern und Afturiern.. Jene mohnen am Füße der Alpen, 
wie ſchon früher angegsben wurde, die beiden Leptern aber 
bewopnten den von der Natur gefchügteften Theil Hifpaniens 
au den Pprenäen und die von Diefen beberrfchten Niederun« 
gen. Auguſtus, der bereits zum .neunsenmal mit Marcus 
Silanus Eonful war, fandte den Terentius Varro gegen die 
Salaſſer. Dieſer rückte damit fie. fid) nicht ‚vereinigen und 
föwieriger u bezwingen ſeyn möchten, van mehreren Eeiten 
in ihr Sand, beflegte fie, da fie fih ihm nur in kieineren Hans 
fen entgegenftellten, mit leichter Mühe und zwang fie jur 
Unterwerfung. Er verlangte nun, als follte ihnen fonft nichts 
au Leid gefchehen, eine beffimmte Summe von ihnen. Har⸗ 
auf ſchickte er, vorgetlich zur Cinsreibung des Geldes nach 
allen Seiten Soldaten hin, ließ tie jungen Leute aufgreifen 
und verkaufte fie unter der Bedingung, daß Keiner non ihnen 
vor zwanzig Jahren in Freihe t gefept werden. follte. Den 
beiten Theu des Landes gab er am einen Theil der Prätorias 
ner, und es ward Auguſta Prärorianorum *) gegründet. 
Auguſtus ſelbſt führte zumal gegen die Afturier, und die Cau—⸗ 
tabern Krieg. Als fie ſich aber nicht unterwarien, da fie im 
Bertrauen auf ihre von Natur. feften Berge, an Erreitfräiten 
nidt gewachſen und blos aus Pieilfihägen beftebend, wicht 
hantgemein wurden, durch die Beiegung der Anhöhen und 
durch Hinterhalt in Thälern und Wäldern aber viel zu.fchafe 
fen machten: fo wußte er nicht, wie er fi helfen -follte, 
Mühe und Sorgen warfen ihn iu Tarracoua, wohin er ſich 
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begeben batte, auf bad Krankenlager. Cajus Antiftius fepte 
indefien den Krieg fort und-erkämpfte mehrere Vortheile, 
nicht ald ob er ein befferer Feldherr als Auguſtus geweſen 
wäre, fondern weil die Beinde, die, ſich zu wenig aus ihm 
machend, ihm zu Leibe gingen nnd geſchlagen wurden. So 
nahm er felbft einige Plähe und Titus Cariſins nah ihm 
Bancia, ‚die grüßte Stadt der.Afkurier, die rom den Eimwoh- 
nern verlaffen worden war, und machte noche viele andere 
Eroberungen. 

26. Nach Beendigung diefes Krieges entließ Angnfins 
die- älteren Soldaten nnd ließ fie in Luſitanien eine Stadt 
Augufta Emerita*) gründen. Den jüngern Soldaten Tieß 
er durch Marcellus und Tiberius, welche die Stelle der Aedi—⸗ 
len vertreten mußten, mitten im Feldlager Schaufpiele : 
geben. Dem Juba gab er Für fein väterliches Reich *%) 
einige Bezirke Gätuliens (da die andern größtentheils ſchon 
Römiſch waren) nebft den Ländern des Bocchus und Bor 
gud.***) Nach dem Tobe des Ampntas +) ließ Auguft deſ— 
fen Reich nicht feinen Söhnen, fondern machte fle zur Rö- 
miſchen Provinz. Go erhielt Galatien und Lycaonien einen 
Römifhen Statthalter; die Städte Pamphpliens, welche 
früher dem Ampntas zugetheilt worben waren, Bamen wieder 
zur früheren Statthalterſchaft. Um biefelbe Zeit hatte Mare 
«us Binicius an Celtiſche Völterſchaften, weil ſie Römiſche 





Zest Merida. 
*) Rumibien. 
”*2) Beide Mauritanien. 
H Zonis von Galatien und einem Zheile von Tpraonien and 
Pamphptien, früher Schreiber des Könige Deiotarns: 
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Bürger, die des Handels wegen in ihr Land gefommen waren, 
ergriffen und umgebracht hatten, Rache genommen und dem 
Auguſtus den Jmperatortitel verdient. Bwar wurde ihm auch 
ein Triumph, theild hierüber, theils wegen anderer damals 
verrichteter Thaten, zuerkannt; weil ek ſich ihm aber verbat, 
fo wurde ihm ein Triumphbogen anf den Alben errichtet und 
erlaubt, an jedem Neujahrstage eine Triumphkrone und ein 

Triumphgewand .zu tragen. Diefe Kriegsthaten verrichtete 
Anguft und ließ den während diefer Zeit geöffneten. Januse 
Tempel wieder fdyließen. 

27. Agrippa verfchönerte indeffen bie Stadt auf eigene 
Koften. So erbaufe er den fogenannten Säufengang Neptuns 
zum Andenken an die erfochtenen Seeilege und ſchmäckte ihn 
mit einem den Argonautenzug vorftellenden Gemälde, und 
ridhtete das Laconiſche Schwitzbad ein, das er das Laconifche 
Gymnaſium nannte, weil die. Zacebämonier damals noch dies 
jenigen waren, die id} vos Andern bei den Kampfübuugen 
zu entblößen und mit Del zu ſalben pflegten, Auch baute 
er das Pantheon aus. Es wird aber fo genannt, vielleicht 
weil bei den großen Abbildungen ded Mars und ber Venus 
viele kleinere Götterbilder angebracht waren; wie ich aber 
glaube, weil es Euppelförmig gebaut dem Himmelsgewölbe 
gleicht. Auch den Auguſtus wollte Agrippa zuerft darin aufe 
ftellen und das Ganze nach ihm benennen; als dieſer aber 
Beides nicht annahm, fo ſtellte er dort bie Bildſäule des äl— 
tern Cäfar, in dem Vorhofe aber die bes Auguſtus und feine 
eigene auf. Weil dieß nicht ans einem Streben, fih dem 
Auguſtus gleichzuſtellen, ſoudern aus großer Anhänglichkeit 
am ihn umd. aus einem Eifer für das gemeine Beſte hervor— 
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ging, ſo hatte Auguſtus nicht nur Nichts dagegen, ſondern 
ehrte ihn darob nur noch mehr. "Ad er wegen Krankheit 
die Bermähfung feiner Toter Julia mit feiner Schweſter 
Sohn Marcellus nicht felbft feiern Bonnte, fo fieß er die 
Beierlicteiten‘ durch ihn beforgen. Als das Hans auf dem 
Valatiniſchen Berg, das fräßer dem Antonius gehörte, fpäter 
aber tem Ugrirpa umd dem Meffala [von Auguftue] geſchenkt 
worden war, fo befchenkte er den Meffafa mit: Geld, ten 
Agrippa aber nähm er zu fih in das Palatium anf. Near 
türfih war es, daß Agrippa ſich auf dieſe Ehre viel zu Gute 
that. Auch Cajus Thoranins wurde nicht darob getadelt, Faß 
er alg Volkstribun feinen Vater, einen.Bre'gelaffenen, mit 

"Ach ind Theater nahm und neben ſich auf dem tribunieiſchen 
Sige Pag nehmen ließ. Publius Servifius machte fi das 
durch einen Namen, baß er als Prätor breihunbert Bären 
und ebenfoviel andere Thiere aus Afrika dem Volke bei einem 
Thiergefecht zum Beften gab. ” 

23. Hierauf war Auguſtus zum zehntenmal Conſul mit 
Eajus Norbanus, und am Neujahrstage ſchwor ihm der Se ⸗ 
nat den Eid der Treue und beftätigte feine Verfügungen. 
Atg’er fih der Stadt näherte «feine Krankheit verzögerte 

“ feine Ankunft) und dem. Votte männiglich hundert Denare 
zu ſchenken verſprach, fein Schreiben aber nitht eher anſchla⸗ 
gen bieß, als biß auch der Genat feine Zuftimmung gäbe, 
ſprach man ihn von altem Zwange der Geſetze frei, damit er, 
wie ſchon berichtet wurde, als. unumfchränkter Herr feiner . 
felbft, Was er wollte, thun, und Was er nicht wollte, laſſen 
tönnte. Diefe Machtdollkommenheit wurde ihm noch in ſei⸗ 
ner Abweſenheit zuerkannt. Dei feiner Ankunft‘ geſchah theits 
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Anderes zur Beier feiner Genefung und Ankunft, theils wurde 
Warcellns mit Senatorenrang in den Senat aufgenommen, ı 
and ihm die Erlaubniß ertheilt, zehn Jahre vor "der geſes ⸗ 
lichen Zeit, fid um das. Eonfnlat zu'bewerben, Tiberius 
follte fünf Jahre früher um jedes Amt auzuhalten ermäch⸗ 
tigt feyn. Auch wurde diefer fogleih zum Quaͤſtor, Jener 
aber zum Aedil erwählt. Als es aber an Quäftoren in den 
Provinzen fehlte, wurben Alle, welche feit zehn Fahren von 
der Stadtquäftur nicht in die Provinzen abgegangen waren, 
zur Verloofung zugelaffen. Dieß find die merkwürdigen Be 
gebenheiten, die ſich damals im der Stadt felbft zutrugen. 
29: Die Cantabern und Afturier-hatten nicht fobald der⸗ 
„ nommen, daß Auguftus aus Hifpanien abgegangen ſey, und 
den Lucius Aemilius zum Statthalter über dasfelbe beſtellt 
babe, als fie ſich erhoben. Ehe fie aber dem Aemilius über 
ihre Abfihten etwas Fund thaten, ließen ſie demſelden fagen, 
baß fie feinem Heere Getreide ‚nnd andere Bebürfniffe zum 
Geſchenke machen wollten,. Als hierauf viele Soldaten abge 
„fit wurden, um fie abzuholen, führten fie diefe .in fee 
. Päge und machten fie. nieder. Dody dauerte ihre Freude 
nicht fange: ihr Land wurde verheerf und mehrere Städte 
niedergebrannt, den Gefangenen aber, Was die Hauptſache 
war, die Hände abgehauen,, fo daß fie ſich fchnell zur Untere 
werfung bequemen ninßten. Zur ſelben Beit begann und ens 
dere ein neuer Feldzug: Aelius Gallus, der Statthalter 
Asgnptens. that einen Einfall in. das fogenannte glückliche 
Arabien, über, welches Sabos König war: Anfangs Tieß fih 
Niemand fehen, fein Bug aber war nicht ohne Beſchwerden. 
Die Wüften,, die Sonnenhige und das ungefunde Waller 
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brachten fein Heer in ſolche Noth, daß der größte Theil zu 
Grunde ging. Es befiel fie eine Seuche, bie von den ge— 
wöhnlicherr ganz verfchieden war. Den erſten Anfang fühlte 
man in bem Kopf, ben fie ganz vertrodnete und wodurch 
fe die meiſten fogleidy hinraffte. Bei den Ueberlebenden 
überfprang das Uebel den übrigen Körper, feste fih im 
bie Beine und richtete ſie kläglich zu. Nichts haff dagegen, 
wenn Einer nicht Del mit Wein vermifcht trank und ſich die 
Haut damit beftrich. Dieß konnten aber nur Wenige thun: 
denn das Land bringt Peiges von beiden hervor, ‚und Jeue 

ten nicht diel bei ſich. Im dieſer Noth flelem aud noch 
die Feinde, welche Anfangs, fo oft fle ihre Angriffe erneuers 
ten, den Kürzern gezogen und,felbft einige feſte Pläpe eine 
gebüßt hatten, über fie her, und nahmen ihnen unter dem " 
Veiſtande der Krankheit nicht nur das Verlorene wieder ab, 
fondern trieben audy die nad). ührigen Römer aus dem Lande, 
Dieß waren die erfim, oder, wie ich’ glaube, die einzigen 
Römer, weiche als Feinde fo weit.in diefem Theite Arabiens 
vordrangen, denn fle waren nad) Athluli, einer anfehnlihen 
Stadt gekommen. 

30. In feinem eilften Confulate, das er mit Calpurnius 
Pifo angetreten hatte, erkrankte Auguftus von Neuem und 
Jedermann verzweifelte an feinem Auftommen. Er felbft 
traf in Erwartung des Todes bie nöthigen Verfügungen, , 
ließ die Stantsbeamten nnd die vornehmiten Senatoren und 
Ritter vor fi) fommen, und ernannte zwar feinen Nachſol- 
ger, obgleich alle erwarteten, dab Marcellus Hierfür vor ben 
Andern von ihm beſtimmt werben würde, ſprach. aber im 
Gegenwart der Verſammelten einige Worte über dit Staͤats⸗ 
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Augelegenheiten, übergab dem Pifo ein Verzeichniß der. Kriegs⸗ 
macht und der Staatseinkünfte, dent Agrippa dagegen feinen 
Siegelriug. Schon-war er nicht mehr-im Gtande, Anderes 
als nur das Nöthigſte zu thun, als ihm ein gewiſſer Autos 
nius Mufa durch kalte Waſchungen und durch kaltes Getränte 
das Leben vettete, wofür er von Auguſtus und dem-Genat 
große Gefchente-an Geld und die Erlaubniß, goldene Ringe 
zu fragen °) (denn er war ein Breigelaffener) und für fidy 
und fein@Stunftgenoffen Steuerfreiheit für jest und auf ewige 
Zeiten erhielt. Ihm aber, der in das Walten des Gläds 
und des Schickſals eingreifen wollte, ſollte die. Beſchämung 
auf-bem Fuße folgen. Auguftus wurde anf diefe Weife ges 
rettet; als nun gleich darauf Marcellns erkrankte, und von 
demfelben Mufa auf gleiche Weife behandelt: wurde, mußt? 
ex fterben. Ihm hielt Auguſtus ein feierliches Leichenbegänge 
niß und fieß -ihn, nachdem er ihm felbft die herkömmliche 
Lobrede gehalten, in der Gruft des von Caſar angefangenen 
Theaters beifegen, und dieſes nach ihm das Marcellifhe 
nennen. Auch verorbuete er, daß ein goldenes Bildniß des— 
felben mit einer goldenen Krone und einem curulifchen Stuhle 
bei den feierlichen Spielen auf das Theater gebrache und in 
der Mitte der diefelben beforgenden Beamten aufgeſtellt werz 
den follte. Doch diefe Verordnung gehört in die fpätere Zeit. 

31. Nah feiner Genefung bradyte Auguftns fein Teflas 
ment in ben Eenat und wollte es vprlefen, um aller Welt 
zu zeigen, daß ev Keinen. darin zum Nachfolger, beftimmt: 
hätte. Es kam jedoch nicht dazu, da man es nicht geſchehen 








9) Damit.ik die Aufnahme in den Ritterſtand bezeichnet. 
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kieß. Man wunderte fich jedoch, allgemein, daß er dem Mars 
eellus, den er hoch als Schwiegerfohn und Neffen fo fehr 
Tiebte, den er außer andern Auszeichnungen, bei feiner Nedie 
Heht zu den Spielen, die er zu geben hatte, aufs glaͤnzendſte 
anterftühte, zu welchem Ende er den Markt den ganzen 
Sommer über-mit Vorhängen überfpannte, auch eiuen [Ris 
mifhen) Ritter ald Tänzer ıumd eine .vornehme Dame als 
Tänzerin auftreten ließ, dennoch die Alleinherrſchaft nicht 
anvertraute, fondern dem Agrippa den Vorzug dab, Er 
ſehte, wie es fcheint, noch nicht geuug Verträuen in die Ums 
ſicht des jungen Mannes und wollte daher entweder dem 

Bolke die Freiheit wiedergeben, oder den Agrippa die Herr⸗ 
fhaft Übernehmen laffen. Er wußte nämlich wohl, daß Je—⸗ 
ner beliebt war und wollte dody nicht den Schein. haben, 
daß er fie ihm übertragen hätte. 

32. Als er wieder genas und merkte, daß Marcellus 
deßhalb mit Agrippa gefpannt war, fo ſchickte er fogleich den 
Agrippa nach Syrien, damit fie nicht, in beftändiget Berüh⸗ 
zung lebend, miteinander in Reibungen und Händel gerathen 
mößten. Agrippa ging auch ſogleich von Rom ab, begab . 
ſich aber nicht nach Syrien, fondern ſchickte, indem er noch 

» größere Mäßigung zeigte, nur feine Legaten dahin und ver 
weilte felbft in Lesbos. Hierauf beſchränkte Auguſtus die 
Bahi der Prätoren auf zehn, da er mehrerer nicht mehr ber 
durfte, und dieß wurde mehrere Jahre fo gehalten. Vom 
diefen follten acht die bisherigen Gefchäfte beforgen, zwei 
aber je die Schapfammer unter fid) haben. Nun legte Au—⸗ 
guftus, als er ins Aldanifche ging, Lum dort das Latinerfeſt 
au halten] das Eonfulat nieder, Weil er, ſeitdem der Staat 
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die nene Berfaffung erhalten hatte, mit ben meiften Andern 
das Eonfulat das ‚ganze Jahr hindurch bekleidete, und er 
hierin eine Aenderung beabfihtigte, damit Mehrere dieß 
Ehrenamt bekleiden könnten, fo that er es Außerhalb ber 
Stadt; um nicht in feinem Vorhaben behindert zu werten. 
Schon darob wurde er-gelobt, noch mehr aber,.baß er den’ 
Lucius Gertins am feiner Etatt wählte, der immer ein 
Freund des Brutus and deſſen befändiaer Begleiter in feinen 
Beldzügen gewefen war, auch deffen Andenken immer noch 
ehrte und Bildniſſe von ihm in feinem‘ Hauſe hatte, und nie 
anders als mit Ehren von ihm redete. Er haßte dev Mann 
ob feiner‘ Freundſchaft nicht nur nicht, fondern zeichnete ihn 
noch dur jene Ehrenbezeugung 'aus. Deßhalb beſtimmte 
ber Genat, daß Auguftus auf Lebenszeit Bolkstribun ſeyn, und 
in Senatsſitzung, aud wenn er nicht Conſul wäre, über einen 
beliebiaen Gegenftand-einen Antrag zur Berathung halten, 
und anf immer prosonfularifche Gewalt haben follte, ohne 
fe mit feinem Eintritt in die Ringmauern niederlegen, oder 
fpäfer wieder ernenern laſſen zu müffen. Auch follte er im 
den Provinzen höhere Gewalt als die jedesmaligen Statthal⸗ 
‚ter haben. Bon diefer Zeit an war ſowohl er, gls auch jer 
der feiner Nachfolger gewiſſermaßen berechtigt von dieſen 
Vorrechten und ber Gewalt der- Volkstribunen Gebrauch zu 
machen: ben Titel eines Volksttibuns nahm jedoch weder 
Anguſtus noch irgend ein anderer Kaiſer an. 

33. Diefe Auszeichnungen ſcheint man ihm jedoch bar 
mals nicht aus Schmeichelei, ſondern aus wahrer Hochach⸗ 
tung zuerkannt zu haben. Er behandelte nämlich die Römer 
ſtets als freie Bürger, und als Teridates perföntich, Pr---+-* 
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aber durch Gefandte ihre Klagen gegeneinander in Nom 
anbrachten, fo ſtellte er fle vor ben Senat. Als diefer ihm 
die Entiheidung überließ, fo lieferte er zwar den Teribates 
dem Phraated nicht aus, ſchickte diefem aber feinen Sohn, 
ben er von ihm ald Beifel hatte, unter der; Bedingung zu—⸗ 
rück, daß die Gefangenen und die Feldzeichen, welche in ben 
unglüdlihen Kämpfen bes Craſſus nnd des Antonins im 
feine Gewalt gefommen waren, zurücgefendet ‚würden. In 
demfelben Jahre ſtarb ein plebejifher Aedil und fein Nach 
folger wurde Cajus Calpurnius, ber zuvor Eurulädil gemes 
fen war, wovon ſich fonft nirgends. ein Beifpiel findet. Wäh— 
vend des Latinerfeftes waren an jedem Tage zwei Stabtprä«. 
“feßte, von denen jedody Einer noch nicht einmal in das Jüng- 
Uingsalter eingetreten war. Den Tod des Marcellus gab 
man ber Livia Schuld, weil er ihren eigenen Göhnen norges 
zogen wurde; weil aber dieſes mad das folgende Jahr fehr 
ungefund war und Viele hinwegraffte, fo ‚blieb es bei dem 
bloßen Verdacht. Immer werden dergleichen Unglüdefälle 
duch, Vorzeichen angekündigt: fo wurde danıalsfein Wolf in 
- ber Stadt aufgegriffen, und Feuer und Sturm-that an Ges 
bäuden vielen Schaden; auch trat die Tiber aus, riß die höls 
zernen Brüden weg und machte, daB man drei Tage lang, 
in ber Stadt auf Kähnen fuhr. 
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9-E: fehten Hier nad dem Inhalte des griedifhen getg viete 
Erüde, die vom dem Ueberieger ergänzs worden find. Die Gr« 
sänzungen And —** gedrudt. 


Vierundfünfzigftes Bud. 41087 


Bierundfünfzigftes Bud. 


" \ 
4. Im folgenden Jahr, ia welhem Marcus Mascellus 

umd Lucius Uruntius Eonfuln waren, wurde bie Stabt durch 
Das Austreten des Fluſſes abermals unter Waller geſeßt; 
auch richtete der Blig viel Schaden an, unter Anderem traf 
er die Bildſäule im Pantheon, fo daß felbft der Spieß ber 
Hand des Auguſtus entfiel. Bon Krankheiten und Hungerss 
uoth heimgefucht cin ganz Italien nämlich herrfchten Gens 
hen und Niemand bebaufe das Land, und diefelbe Noth 
war, wie ih glaude, auch außerhalb Italien) kamen die Rö— 
mer auf den Glauben, daß daran Nichts anderes Schuld 
fey, als daß Auguftus nicht Conſul wäre. Sie wollten ihn 
deßhalb zum Dictator haben, fAhloßen den Senat in der 
Gurie eju und nöshigteg ihn zu dieſem Beſchluß, indem fle 
ihm drohten, ihn mit dem Kaufe zu verbrennen. Hierauf 
bemächrigten fie ſich der der vierumdzwanzig Bascen, zogen 
dem Auguſtus zu und baten ihn, er möchte ſich zum Dictar 
tor und Aufſeher über Die Lebensmittel, wie einft Pompeiug, 
wählen laſſen. Nothgedrungen nahm er Leptered au % 
ließ je zwei Männer aus ber Zahl, der fünf Jahre vo: 
"rom Amte getretenen Prätoren jährlich zur Verteilung des 
Getreides wählen. Die Dickatur flug er jedoch auf, ja, 
er riß ſich, als er fie anders weder durch Brände, noch durch 
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Gericht nicht ſtellten, ſo wurden ſie abweſend verurtheilt, und 
bald darauf hingerichtet. Den Murena konnte nicht retten, 
daß Proculejus fein Bruder, und Mäcenas feiner Schweſter 
Gemahl waren und Beide bei Auguftus in hohen Ehren 
fanden. Als aber aud fie einige Richter freifpradyen, fo 
» machte er. zum Geſetze, daß die Richter bei Anklagen Solcher, 
die ſich nicht vor Gericht ſtellten, nicht geheim abflimmen 
und Solche einftimmig für ſchuldig erklärt werben ſollten. 
Daß er diefe Beſtimmung nicht in der Hige machte, ſondern 
weil er es dem gemeinen Beſten für zuträglich hielt, bewies 
ek auf eine augenfällige Weife. Als nämlich der Vater des 
Eäpio einem feiner Sklaven, die mit feinem Sohne geflohen 
waren, die Freiheit fhentte. weil er jle vom Tode erretten 
wollte, einen andern aber, der ihn verrieth, mitten über dem. 
Marktplap mit einem Zettel, auf ‚dem ber Grund feiner 
Verurtheilung fand, führen und daranf an's Kreuz ſchlagen 
ließ, fo war er darob nicht ungehalten. Auch hätte er wohl 
bei Denen, die mit dem BVorgefallenen nicht Zufrieden war 
ven, alle Nachrede befeitigt, wenn er nicht darüber, wie 
über einen Gieg,: hätte Dankopfer befchliehen und barbrins 
gen laſſen. 

4. Damals gefhah es andy, daß er Eypern und das 
Narbonenfifche Gallien dem Volke zurüdgab, weil fie feines 
Waftenfhuhes nicht mehr bedürften; und es wurden feitdem 
nun auch Proconfuln in diefe Provinzen geſchickt. Auch 
weihte er einen Tempel des Donnerers Jupiter ein. Man 
erzählt davon folgende zwei Umflände: es habe während der 
Weihung gedonnert; und hierauf habe Auguft folgenden 
Traum gehabt. Da die Leute theild wegen ber Neuheit bes 
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* Namens und des Bildes, theils, weil Auguflus es aufgeſtellt 
hatte, vornämlic aber, weil man bei einem Gang aufs 
Eapitelium, zuerſt zu diefem kam, ba einfyaten und beteten, 
ſo kam es dem Auguſtus im Traume vor, als ob der Jupiter 
im großen Tempel zürne,; daß er fo auf bem zweiten Rang 
gefegt werde, und er habe, wie er fagte, darauf geantwortet: 
daß der Donnerer fein Wächter feyn follte. Sobald es Tag, 
“ward, hängte er, um ber Weiſung des Traumes zu folgen, 
eine Schelle um: denn die Leite, welche bei Nacht die ber 
nachbarten Häufer bewachen, führen Schellen, um damit im 
Nothfall einander Beiden zu geben. Dieß geſchah in Nom 
ſelbſt. 
5. Um dieſelbe Zeit empörten ſich die Cantabern und 
Aſturier wieder, dieſe wegen der Ueppigkeit und Grauſam⸗ 
keit des Cariflus, die Cantaberu aber, durch. das Beiſpiel 
derfelbeh ermuthigt, und weil fie den Eajus Furnius, da er 
noch Neuling und mit dem Stande ber Dinge noch nicht ber 
kaunt wäre, nicht glaubten fürchten zu dürfen. ber fle- , 
täufchten ſich in ihm: beide Völkerſchaften wurden von ihm, - 
der dem Eariflus zu Hülfe Bam, befiege und dienftbar ges 
madıt. Bon den Eantabern wurden jedody nur Wenige zu 
Gefangenen gemacht. Da_fle nämlich nicht hoffen durften, 
ihre Freiheit zu behaupten, wollten” fle auch nicht mehr leben, 
fondern fürgten ſich, nachdem fie ihre Bergveften in Brand 
geftedt hatten, in ihre Schwerter, oder verbrannten ſich 
freiwillig mit jenen, oder tranken, nach freier Beſchluß⸗ 
nahme der Gemeinde, Gift; fo daß auf diefe Meife der 
größte und wildeſte Theil des Volkes zu Grunde ging. Die 
5 \ A*, 
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Aſturier aber waren nicht ſo bald von der Belagerung eines 
feſten Platzes vertrieben und in einer Schlucht geſchlagen 
worden, als fie "auf weitern Widerſtand verzichteten und. 
unterworfen wurden. Um dieſelbe Zeit rückten auch die 
über Aegypten wohnenden Aethiopier unter Anführung ber 
Eandace bis zur Stadt Elephantine und vermüfteten Alles, 
mas anf ihrem Wege lag. Als fie aber hier erfuhren, daß 
ihnen der Statthalter von Aegypten Eajus Petronius ent« 
gegentäde, zogen fle wieder ab, in der Hoffnung, ſich durch 
die Flucht zu retten, wurben aber auf bem Wege nad) eine 
geholt und beflegt, und lockten fo den Feind in ihr eigenes 
Land. Auch hier Fämpfte er aufs rühmlichſte und eroberte 
außer andern Städten auch ihre Hauptftadt Tanape. ) 
Diefes wurde gefchleift, in einem andern feften Plage aber 
eine Beſatung Jurhckgelaſſen: denn Petronius Bonnte wegen 
des Sandes und der Hige nicht weiter vorrücken, noch auch 
füglich mit dem ganzen Heere in dem Lande bleiben uud 
zog daher mit dem größten Theile wieder ab. Als aber 
die Aethiopier die Befapung angriffen, zog er wieder gegen 
fie zu Felde, befreite feine ‚Leute und zwang die Candace 
zum Brieden. 

6. Während dieß gefchah, Fam Auguftus nad Gicilien, 
um auf biefer Infel und in allen Probingen bis nad Sy— 
rien Alles in gehörige Verfaffung zw fehen. Während feines 
Hietſeyns kam es in Rom bei der Confulwahk zu unrubigen 
Auftritten: ein neuer Beweis, daß die Römer die Volks⸗ 

) Bei Strabo und Andern Natava, Mel Etephanus if 
Napatä eine Pleine Stadt, nad des Pfinins Zengniß 
360000 Schritte vom ber Infel Mexoe entfernt, 
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herrſchaft nicht mehr ertragen konnten: fie hatten die ges 
ringe Macht, die ihnen bei den Wahlen und - der Befepung 
der Aemter verblieben war, gleich wieder zu Unruhen mißs 
draucht. Die eine Stelle des Conſulats ward dem Auguſtus 
vorbehalten, fo daß Marcus Lollius zu Anfange des Jahres 
allein Eonful war; als aber Jener das Conſulat nicht au« 
nahm, fo traten Duintns Lepidus und Lucius Gilanus als 
Bewerber auf, und brachten Alles in folhe Verwirrung, 
daß verfländige Männer den Auguftus bitten Tießen, zurückzu— 
kehren. Da er aber bieß nicht mochte, fo entließ er die bei« 
den“ Bewerber, welche zu ihm gekommen waren, mit einem 
derden Verweis und befahl, die Wahl in feiner Abweſenheit 
vorzunehmen. Gie gaben ſich jedoch nicht zur Ruhe, fordern 
fingen wieder nene Unruhen und Händel an, bis endlich Les 
vidus im Wahlkampfe obflegte. Auguſtus war dareb fehr 
ungehalten und fuchte, da er nicht immer in Rom bleiben, 
noch auch die Stadt ohne höhere Obmacht zu Laffen rath: 
fam fand, ihr einen Statthalter zu, geben, und fand hierfür 
den Agrippa am geeignetften. Da er ihn aber mit höherem 
Anfehen zu umgeben wünfchte, um ihm fein Amt zu_ erleiche 
"tern, fo entbot er ihm zu ſich, zwang ihn, ſich von feiner 
Gattin, obgleicht fie feine Nichte war, zu ſcheiden und ſich 
mit der Julia zu vermähfen, und fandte ihn fogleih nach 
Rom, die Vermäplung zu feiern und, die Verwaltung der 
Stadt zn übernehmen. Zu diefem Entfhluß hatte ihn unter 
Anderem Mäcenas gebracht, der ihm erklärt haben fol: „Du 
daft ven Mann fo hoch erhoben, baß er entweder Dein Eis 
dam oder aus dem Wege gefchafft werden muß.“ Agrippa, 
des in der Stadt noch Alles in Gahruug fand, ſtellte die 
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Eajus und man verordnete, daß fein Geburtetag jedes Jahr 


durch feierliche. Opfer begangen werden ſollte. Dieß geſchah 
zu FSolge eines Senatsbeſchluſſes, wie andere dergleichen 
Eprenbezengungen. Für ſich jedoch begingen die Aedilen den 
Geburtstag bes Augnſtus mit Ritterfpielen und Thiergefechten. 
Dieb gefhah in der Stadt. 

9. Auguſtus ſtellte die Provinzen ganz anf Römifden 
Buß, den Verbündeten aber ließ er ihre, eigenen. Verfaſſun- 
gen und begehrte Nichts von ihren Gebieten zum Römers 
Reiche zu fchlagen oder weitere Eroberungen zu machen; diels 
mehr glaubte er,.man hätte ſich mit dem bereits Eroberten 
zu begnügen und äußerte ſich auch fo in einem Schreiben-an 
den Senat. Er führte alfo keinen Krieg, fchenkte aber dem 
Jamblichus, Sonn des Jamblichus, den von feinem Vater bes 
feffenen Theil Arabiens, dem Tarcondimotus, Sohne des Tar⸗ 
‚sondimotus, die Herrfchaft über Eilicien, die fein Vater bes 
feffen hatte, bis auf einige Bezirke an dem Meere, die er dent 
Archelaus nebft Kleinarmenien gab, weil der frühere König 


Medus geftorben war. Dem Herodes gab er die Tetrarchie 


eines gewiflen Zenodorus; einem Mithrivates Commagene, 
obgleich er nody ein fehr junger Menſch wär, weil der Kö« 


nig des Landes deffen Vater hatte umbringen laffen. Da das, 


Bolt von Großarmenien gegen. Artabazes Klage führte, und 
und feinen Bruder Tigranes, ber fid) damals in Rom anf 
hielt, zum Könige begehrte , fo ſchickte Auguſtus den Ziher 
rius, um jenen aus dem Reiche zu treiben, dieſen aber auf 
den Thron zu feßen. Dbgleih uber Ziberins Nichts volle 
brachte, was fo großer Rüftungen bedurft hätte, da die Ar⸗ 
ner den Artabazes ſchon vorher am's (Reben | gebracht 
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- Betten, fo wurden dennoch Dankopfer darob verordnet, und 
Tiberius vermeinte, eine große Hefdenthat vollbracht zu har 
den. Schon fing er an, ſich mit dem Gedanken an Alleins 
herrſchaft zu tragen, weil ihm bei feinem Marfche nach Phie 
lippi aus der Gegend des Schlachtfeldes ein Lärın wie aus 
einem Lager. eufgegenfcholl, und auf den Altären, die Autor 
nius eheden in dem Lager errichtete, von ſelbſt ein Feuer 
auffoterte. Darauf biltete fid, Tiberius Großes ein. Aus 
guftus aber kam nach Samos zurüd und überwinterte wien 
ter daſelbit. Als Lohn für gute Bewirthung ſchentte er den 
Samiern die Freiheit und traf aud ſonſt noch viele Anord⸗ 
nungen : denn viele Geſandtſchaften trafen dei ihm ein; ja 
ſelbſt die Indier ſchloſſen mit ihm jept Freundſchaft, die fle 
ihm früher hatten anbieten laffen , indem fle ihm unter An⸗ 
derem Tiger zum Gefchente ſandten, die damals in Rom, 
ich glaube felbft: in Griechenland, zuerſt ‚gefehen wurden. 
Auch brachten fie ihm einen jungen Menſchen, der wie uns 
fere Hermen ohne Arme war, aber trog biefem Gebrechen 
allen Dienft der Hände mit den Füßen verfah. Er fpannte 
mit ihnen den Bogen, ſchoß Pfeite ab und trompetete, wie? 
weiß ich nicht; ich berichte eben, wie man es erzählt. Einer 
von den Indiern, Namens Zarmaros, entſchloß ſich, ſey's 
ans Ruhmfucht, weil er aus der Kafle der Weifen war, ober 
wegen hohen Alters nady.Lanbesfitte, ‚oder um ſich vor Au⸗ 
guftus und den Athenern (denn zu dieſen kam er) fehen. zu 
iaſſen, zu einzm freimiligen Tode. Vorher ließ er ſich noch 
in die Myſterien der Göttinnen ) einweihen. Dbgleidy 
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damals nicht die rechte Zeit dafür war, weihte man ihn, wie 
man fagt, aus Nüsfint für Auguſtus, der ſich gleichfalls 
einmeihen ließ, deunod) ein, und ex ſtürzte ſich ſodaun Ieden- 
dig in das. Feuer, - 
40%: In dem Jahre, -in weichem Dieß geſchah, ) war 
Gajns Sentins Conſul. Da man auch ihm einen Amtsge- 
noſſen zugegeben bitte (auch isst hatfe nämlich Auguſtus tie 
"ihm vorbehaltene Steile nicht angenommen) fo entftanden 
wieder Unruhen in Rom und es Fam zu Plusigen Auftritten, 
‚fo daß die Senatoren dem Gentins die Wahrung der Effent: 
lichen Sicherheit auftragen mußten. Weil biefer aber die 
ihm übertragene Gewalt nicht aunehmen wollte, fo ſchickten 
“fie Abgeordnete, jeden mit zwei Listoren, an Wugutus 
ap.. As. diefer die Kunde. vernahm und fand, daß das edel 
kein Ende nehmen wollte, fo benahm er ch nicht mehr wie 
zuvor, fondern ernannte einen der Abgeordneten, Quintus 
Lueretius, ohgleich ex früher anf der Aechtuugsliſte geftanden 
war, zum Conſul und eitte ſelbſe nach Rom zurüd. Wegen ſei⸗ 
ner Rückkehr und der auf feiner Reife getroffenen Einrichtun⸗ 
‚gen warden ihm vielerlei Ehrenbe zeugungen zuerkannt; er nahm 
aber keine derſelben an und geſtattete allein, daß ber For⸗ 
tung Redux ein Altar errichtet, der Tag ſeiner Ankunft nu⸗ 
ter die glücklichen gerechnet und Auguftalig benannt wurde, 
Da deffenungeachtet die Obrigkeiten und das Built ſich ans 
ſchicten, ihm einzuholen, fo Bam er bei Nacht in die Stadt, 
‚and gab am folgenden Tage dem Tiberius. den Rang ter 





So ergänze ih mit Reimarus die offenbare Lüde im Text: 
dr 26 Fein dv 5 Tdios. 
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vom Amte getretenen Prätoren und dem Drufus die Er⸗ 
laubnis fünf Jahre früher, als es die Befehe beſtimmten, um 
Aemter fich zu bewerben, Da aber Das, was während der 

Unruhen, mit Demjenigen, was in feiner Gegenwart aus 
Furcht verordnet worden war, nicht zufammenfimmte, fo 
wurbe er auf fünf Jahre zum Gittenrichter-und auf eben 
fo lange zum Senſor gewählt und erhielt die Eonfularifche 
Gewalt auf Lebenszeit, fo daß er immer und überall die 
zwölf Fasces fidy vortragen laſſen ‚und zwiichen deu Confuin 
auf dem cutuliſchen Stuhle figen follte. Nach diefen Ber 
ſchlũſſen begehrten fle von ihm, er follte Alles, wieder in 
Ordnung bringen und die ihm beliebigen Befege erloffen. 
Die von ihm zu erlaffenden Gefege nannten fie von jeht au 
Anguftifhe, und erboten fie, ihnen Gehorſam zu ſchwören. 
Diefe Beftimmungen nahm er als nothwendig an, erließ ihnen 
aber den Eidſchwur, denn er wußte wohl, daß fie, weun es 
ihnen mit ihren Befchlüffen Ernf wäre, diefelben auch ofme 
befondere Verbindlichkeit halten werden ,. im andern Falle 
aber felbft an Tauſende von Eidfmmüren ſich nicht binden 
würden. Dieb nun that Auguſtus. Ein Aebil aber trat 
aus Armuth fıeiwilig ven feinem Amte ab. 

44. Als Agrippa, aus Sicilien nad Rom gefandt, bie 
nöthigen Anordnungen getroffen hatte, wurde er ald Gtatt« 
Halter. nad) Gallien gefehiet, deffen Bewohner unter ſich ſelbſt 
in Handeln lebten und von den. Bitten viel zu leiden hatten. 
Nachdem er hier Ruhe geſchafft hatte, ging er nach Hiſpanien 
über. Die Eantabern nämlich, webdhe im Kriege gefängen ges 
nommen nnd verkauft worden. waren, ermordeten ihre Her · 
ren, kehrten in die Heimath zurück und verleiteten viele zum 
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Abſalle. Mit ihnen nahmen fie feſte Pläge in Beflg ‚.ders 
ſchanzten ſich und machten auf die, Römifhen Befagungen 
Zagd. ‚Gegen ſie zog denn Ugrippa zu Feld, hatte aber vor- 
erſt gegen-feine eigenen Soldaten einen harten Stand. Gie 
waren nämlich großentheils fon alt und durch die beftändie 
gen Feldzüge. erfchöpft, und wollten fi gegen die Cantabern, 
die fie als ſchwer zu beflegende Feinde fütchteten, ‚nicht gerne 
führen laffen. Er brachte fie jedoch durch Ermahnungen, 
Bertröſtungen ober Drohungen bald zu ihrer Pflicht zurück, 
erlitt aber durch die Cantabern mehrere Verluſte. Sie hat: 
ten in Römiſcher Dieuſtbark it mancherlei Erfahrungen „ger 
wonnen und, Bämpften mit dem Muthe der Verzweiflung, da 
fie bei neuer Gefangenfchaft nichts als den Tod zu gewarten 
hatten. Am Ende hatte er, nachdem er viele feiner Leute 
verloren, viele an der Ehre geſtraft, weil fie ſich befiegen Tier 
Gen, namentlich einer ‚ganzen Legion den. Eprentitel der 
Augufifchen genommen hatte, die waffenfäbige Jugend 
der Cantabern faft ganz aufgerieben, den noch übrigen: die 
Waffen abgenommen und fie von den Bebirgen in’die Niederun ⸗ 
gen verpflanzt. Doc fandte er feinen Bericht an den Se: 
nat und nahm ben Tiumph, ber ihm auf Befehl des‘ Augu—⸗ 
Mus ſelbſt zuerkannt worden war, nicht an, fondern zeigte 
auch hier die gewohnte Mäßigung; fowie er denn auch von 
dem Couſul über deſſen Bruder um feine Anficht gefragt, 
ſich afles Urtheils enthie!t. Das fogenannte Jüngfrauen- 
Waffer führte er auf eigene Koften in einer befondern Waf 
ferleitung in die Stadt und nannt: es das Anguſtiſche. Dies 
fer freute ſich darob dermaßen, ‚daß er einmal, als Mangel 
an Bein eutſtand und. die 2 te wild durcheinander riefen, 
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fagte, Agrippa habe hinlänglich dafür geforgt, daß man in 
Rom nicht vor Durſt ſterben dürfe. 

412. . Dieß war der Charakter tiefes Mannes. Andere da: ' 
gegen, die Beine ſolche Thaten verrichteten, fondern entwe der 
Näuber auffingen, ober. auftühreriſche Städte züctigten, 
ftrebteu gierig nach Triumphen und erhielten fie: denn Augu⸗ 
ffus.war. anfangs fehr freigebig und ehrte Viele durch öffent 
liches Leihendegängniß.. Jene bitdeten fich daranf Großes 
ein, Agrippa ward ‚aber von Auguſtus gewiffermaken zur 
Herrſchaft ſelbſt erhoben. Weil der Staat nämlic, ſorglicher 
Pflege beburfte, und er fürdhtete, man möchte ihm, nie es 
anter- dergleichen Umftänden zu gefchehen pflegt, nad dem 
Leben fraditen, (dab der Brafharnifh, den er oft, ſelbſt 
wenn er in ben Senat ging, unter dem Unterbleide -anzur 
legen pflegte; ihm wenig oder michts helfe, glaubte er- felbft) 
fo. verlängerte er ſich ſeibſt die Obergewalt, da die zehn Jahre “ 
zu Ende gingen, unter dem Gonfulate des Publius und des 
Enens Leutulus, auf fünf weitere Jahre, und flellte den 
Agrippa nicht nur in Anderem ſich gleich, fondern gab ihm 
and) tribunicifhe Gewalt auf diefelde Zeit. Mit fo viel Zeit 
ylaubte er, wie er fagte, anszureihen. Bald darauf jedoch - 
nahm er anf weitere fünf Jahre die Obergewalt eines Im: 
peratord an, fo daß es wieder zehn Fahre wurden. 

45. Hierauf mufterte Auguſtus ben Senat. Noch im- 
mer ſchien ihm die Zahl der Senatoren zu groß, und er 
«haßte nicht blos die wegen Schlechtigkeit Berüchtigten , ſou⸗ 
dern auch offenbare Schmeichler. Als dießmal Keiner freie 
willig abtrat, under für ſich allein das Gehäflge der Aus— 
ſcheidung nicht tragen wollte, fo, wählte er dreißig der 
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mürbigften Mitglieder aus und bekräftigte eidlich, daß nnr 
Würbigkeit ihn bei ber Wahl geleitet habe. Diefe ater folls 
ten, nachdem fle denfelben Eid gefeiftet hatten, je fünf wei— 
tere auf Täfelchen fchreiben, unter denen jedoch Bein Ver— 
wandter ſeyn durfte. Aus diefen fünf ließ er num wieder je 
einen durch das Loos beffimmen, fo daß dieſer nicht nur ſelbſt 
Senator war, fondern weitere fünf Mitglieder unter denſel— 
ben-Bebingungen wählen durfte. - So mußten dreißig von 
Andern gewählte durchs Loos heraustemmen. Da aber Ei- 
nige von ihnen verreist mareh, fo looste man Andere für le 
berans,. die ihre Stelle vertreten mußten. So ging es meh · 
rere Tage fort; weil aber einige Umtrjebe mitunterliefen, ſo 
überließ er die Täfelchen nicht mehr den Duäftoren und ließ 
die jedesmaligen fünf Männer nicht mehr durch das Loos bes 
flimmen, fondern fepte die Wahl nun ſelbſt fort und wählte 
die noch Fehlenden, bis es im Ganzen ſechzig Mitglieder 
waren. 

14. Anfangs wollte er nach alter Sitte nur dreihundert 
wãhlen, indem er glaubte, froh ſeyn zu dürfen, menu er fo 
viele fände, die würdig wären, im Genate zu fihen. Weit 
aber Alle damit unzufrieben waren, da: weit Mehrere aus⸗ 
fallen mußten , als ſihen blieben, und die Beforgniß, unter 
die gemeinen Bürger zurüdtchren zu müffen, größer war, als 
die Hoffnung, unter der Zahl der Neugewählten zu feyn, fo 
fepte er die Zahl auf ſechshundert feſt. Aber auch dabei 
blieb es nicht. Auch dießmal waren wieder mehrere Untüch · 
tige Senatoren geworden. Ein gewiſſer Licinius Regulus 
war ſehr ungehalten, daß er übergangen wurde, obgleich 

Sohn und viele Andere, die er an Verdienſt zu übers 


Bierundfünfzigfies Bud. 4105 


treffen glaubte, gewählt waren, zerriß mitten iin Senate die - 
Toga, entbrößte den Leib, zählte feine Geldzüge anf und zeigte 
feine Wunden. Articulejus Petus, der wieder Senator 
wurde, bat hingegen, feinem Vater, der aus ber Lifte ges 
ſtrichen war, feine Gtelle abtreten zu dürfen, Wigufus nahm 
deßhalb eine abermalige Mufterung vor,. firic mehrere und 
nahm dagegen Andere wieder auf. Weil aber auch fo nöd 
Biele ausfielen und zum Theile auch Beweife, an benen es⸗ 
in folhen Fällen nicht zu fehlen pflegt, für ihre Unſchuld ane 
- zuführen wußten, fo erlaubte er ihnen, bei den Schaufpielen: 
and, bei öffentlichen Gaftmapfen. unter den Senatoren in Se— 
netorentracht zu gen und ſich fpäter aud um Staatsamter 
wieder bewerben zu dürfen. Die Meiften von ihnen kamen 
hernach auch werklich wieder in ben Genat und nur Wenige 
blieben ein Mittelding zwiſchen den Genatoren und gemeinen 
Bürgern. “ 

45. Diefe Mafregeln hatten, zur Folge, daß Viele, ſey 
es mit Recht oder falſchlich, bezüchtigt wurden, als ob fie 
ihm und Agrippa nach dem Leben trachteten. Genaue Aufs. 
ſchluſe kann darüber nur Derjenige geben „der in die Zeit⸗ 
Geſchid te eingeweipt if. Viele Strafen nämlich, welche der 
Machthaber wegen feindfeliger Abfichten ſelbſt oder durch den 
Eenat verhängt, werben, wenn fie auch noch fo gerecht find,. 
fo angefthen. als ob Ile durch Chikanen herbeigeführt wären. 
Ich habe mir alfo zum Grundfage gemacht, von allen ders 
gleichen Dingen nur zu berichten, Was aflgemein bekannt 
ward, ohrie Über Das, mas das allgemeine Gerücht gibt, 
viel nachzugrübeln und zu raiſonniren, ob Etwas mit Recht 

„per Unrecht geſchehen, ob-wahr oder falfch erzählt: fey, er 
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maßte ben klar zu Tage liegen. Go werde ich es auch in 
der folgenden Geſchichtserzählung halten. In dem jepigen 
Sale num fah fid) Auguftus veranlaßt, an Finigen Gtrafe 
zunehmen. Den Lepidus haßte er zwar, zumal ba fein 
Sohn verderblicher Plane gegen fein-Leben überwiefen und 
beftraft worden war, wollte ihn aber doch nicht toͤdten, ſuchte 
ihn jedoch bald auf diefe, bald auf jeue Weife zu verhöhnen. 
Er fhidte ihm den Befehl zu, von dem Lande in die Stadt 
zu ziehen und den Gigungen bes Senates beizumohnen, 
am ib, der fo viele Macht und Auſehen eingebüßt: hatte, 
dem Gefpötte und Hohngelächter Preis zu geben, und ber 
handelte ihn hier nicht nur Überhaupt- als eine unbedeutende 
Betfon, fondern forderte ihn auch unter allen Eonfutaren 
aulept auf, feine Stimme zu geben. Die Undern fragte er 
in der gebührenden Ordnung; nur bei den Eonfularen rief er 
den erften ‘beiten, dann den zweiten, dritten, vierten und fo 
fort anf, wie es ihm in den Ginn kam. Diefem Vorgange 
folgten dann auch die Eonfuln. So benahm ſich Auguft gegen ' 
Lepidus. Als Antiſtius Laben*) ihn, da Jedem freiftand zu. 
wählen, wen er wollte, unter die künftigeh Senatoren fchrieb, 
fo warf er ihm zuerft vor, daß er feinem Eid zuwider handie, 
und drohte ihn zur Strafe zu ziehen. Antiſtius entgegnete: 
„Was habe ich Unrechtes gethan, wenn ich einen Mann im. 
Senat behalten will, den du felbft noch Erzpriefter ſeyn 
laßſt, ohne ihn abzufchaffen ? Und Auguſtus zürnte ihin nicht 
weiter. In der That war dem Yuguftus theils von Einzel⸗ 
nen, theils öffentlich dieſe Priefterwürde angeboten worden, 





*) Wegen feines rühnen Freimuthes kerührat, 
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und Auguſtus erklaͤrte es für gefegwidrig, he bei Lebzeiten 
des Lepidus anzunehmen. Dieſe Rebe des Antifius war 
alfo ganz am Orte.“ Als man ferner im Genate einmal’dar 
von fprach, fle follten der Reihe nad) die Leibwache hei Au⸗ 
guftne übernehmen, fo wagte Labeq weder zu widerſprechen, 
noch wollte er auch feine Zuftimmung geben und erklärte: 
„Ich ſchnarche und Bann füglich nicht in feinem Vorzimmer 
fehlafen.“ 

. 465 Außer andern Gefegen gab Auguſtus auch diefeg, 
dag, wer fidy bei der Bewerbung um ein Amt Beſtechungen 
zu Schulden kommen laſſe, fünf Jahre zur Bekleidung der⸗ 
felben unfähig würde. Auf Eheloſigkeit fegte er für beide 
Seſchlechter harte Strafen an, beftimmte Dagegen Belohnun⸗ 
gen auf Verheirathung und Kindererzielung. Weil aber das 
männliche Geſchlecht dei Freigebornen das weibliche an Zahl 
bei weitem übertraf, ſo durfte außer den Genatoren Jeder 
eine Freigelaſſene heirathen, ohne daß die Kinder darum ihre 
Rechte als Bürger verloren, Als im Senat über die Unger 
Yundenheit der Weiber und der jungen Lente ſich Sante Kla⸗ 
gen vernehmen ließen, iudem man dieß als Entſchuldigungs · 
grund auführte, warum man ſich nicht gerne zum Heirathen 
entſchließe, ſo bat man ihn auch hierin um Abhätfe, während 
man ihn damit ſtillſchweigend höhnte, daß. er mit mehreren 
Grauen zu thun hatte. Er antwortete, er habe bereite die 
nöthigſten Befimmungen getroffen, und könne’ nicht allen 
die gleiche Aufmerkfamkeit ſchenken. Als man aber immer 
mehr in ihn drang, ſprach er endlich: „Gebt ihr‘ feibft euern 
Gattinnen die Weifungen und Befehle, die ihr geeignet findet, 
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wie ich gleichtalls thue.“ Ats man Dieß vernahm, fehte man 
ähm erſt recht zu und wänfähte zu willen, Was er ſeiner Livia 
amd Herz zu legen pflege. So mußte er denn wenigſtens 
Etwas über Kleiderpracht und Purp, über öffentliche Ans: 
ginge und Gittfamkeit (prechen, ohne fich jedoch daran zu 
kehren, daß er es mit der That nicht auch bekräftige. Als. Een- 
for begegnete ihm etwas Aehnliches. Es ſtellte ihm Einer 
‚ einen jungen Mann vor, der mit einer Frau im Shebruche 
gelebt und fie dann geheirathet hatte, und bradyte nach viele 
andere Beſchutdigungen wider ihn vor. Hierdurch dam Aus 
guſtus nun fehr ins Gedränge, da er die Sache nicht unge- 
tügt Taffen, noch auch befirafen durfte. Er faßte ſich jedoch 
am Ende und fprach : „Die Bürgerkriege haben diel Unheil 
geſtiftet; deßmegen laffet uns -vergeffen, Was gefchehen- it, 
Für Die Zukunft aber und vorfehen, daß Nichts dergleicen 
mehr gefchieht.“ Weil ſich Manche mit Kindern verlobten, 
and fo auf die Belohnungen ber Verheiratheten Anſpruch 
machten, den Sweck berfelben aber nicht erfüllten, fo bes 
Kimmte er, daß Peine Verlobung gelten follte, wenn nicht 
nah zwei Jahren die wirkliche Che erfolge, und. die Ber— 
dobte wenigſtens zehn Jahre alt ſeyn mäffe, wenn Einer jene 
Belohnungen anfprechen wolle. Im zwölften Jahre nämlich 
werben bie Mädchen ald mannbar angenommen, 

47. Berner fehte er fert, daß Jeder ber oberen Staats— 
Beamten je einen vor drei Jahren vom Amte getretenen 
Prätor- zur Bertheilung des Getreides vorſchlagen, und von 
‚ihnen Bier, durch das Loos beſtimmt, dieſe Veriheilung nach⸗ 
einander vornehmen follten; daß für das Batinerfefl nur ein 
"tadtpräfekt gewählt werden; daß bie Gibplienfpräde, die 


Bieenndfünfgigftes Bug. : 1407 


Die durch die Länge der Zeit außer Auſehen setommen, von 
ben Oberprieferu eigenhäudig. abgefhrieben werden folltem, 
damit fein Anderer fie zu leſen bekäme. Jedem, der uns 
derttauſend Denare*) vermochte Und Die auderen gefeplichen 
Eigenfraiteır befaß, erlaubte er, Yeinter zu fuhen. Go viet 
Bermögen mußte Anfaugs ein Senator beügen, nachher aber 
erhöhte er ten Cenſus auf zweimalhundert und fünfzige 
taufend.**), Mehreren gut gefiunten Männern, welche unter 
hunderrfaufend , fpäter unter zweimalhundert und fünfzige 
taufend Denaren befaflen,. ergänzte er das Behlende aus feir 
nen eigenen Mitteln. Deßhalb geſtattete er“ auch den Prä«- 
„toren, wenu fle wollten, dreimal fo piel, als‘ fie gewöhnlich 
Aus der. Schapfammer Für die Scyaufpiele bekamen, aufou · 
wenden. Wenn es auch daher nichk an Leuten fehlte, die 
Aber die Härte feiner Gefege unzufrieden waren, fo vergaß 
man doc darüber und über die Zurückberufung eined Pau— 
tomimen Pylades, der wegen Umtrieben aus der Stadt ges 
trieben worden war, wieder Alles. Gehr treffend bemerkte 
‚Daher dieſer Phlades, ald er ihm einen Verweis darüber gab, 
daß er mit Barhpll, feinem Kunfgenoffer: und einem Breunde 
‚des Mäcenas Händel anfing: „Es if gut für dich, Eäfar, 
daß fd das Bolt mit. ung die Zeit vertreibt. Dieß die Bes 
gebenheiten dieſes Jahres. 
18. Unter dem Conſulate des Cajus Furnins und des 
Eajus Silanns wurbe tem Agrippa ein zweiter Sohn gebps 
ren, der den Namen Lucius erhielt. Auguſtus adoptirte ihn 
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ſogleich mit feinem Bruder Eajus, ohne ihr mannbares Alter 
‚abzuwarten, und erklärte fle zu feinen Nachfolgern, um vor 
Nachitellungen mehr gefichert zu feyn. Die Feſte der Virtus 
amd’ des Honor verlegte er atıf die jepigen Tage. Die Trium—⸗ 
»hirenden mußten. zum -Undenten an ihte Thaten von der 
‚ Beute irgend ein Monument. aufführen. Er felbft beging tie 
Sacularfeier**) zum fünftenmal. Den Rebnern verbot er une 
tee Undrohung eines fünffachen Erfages Geld für ihre Be— 
mähungen anzunehnfen, den durchs Loos beftellten Richtern 
aber, in dem Jahre ihrer Amtsführung zu Jeinand in das 
Daus zu gehen. Da die Senatoren fehr fänmig in den 
Gigungen erfchienen, fo erhöhte er die Strafen für diejenigen, 
die für ihre verfpätete Ankunft Beine erhebliche Eutſchuidi · 
aung hatten, 


. 49 "Hierauf begab er ſich unter dem Gonfulate des Lu⸗ 


cius Domitius und des Publius Seipio nah Gallien, indem 
er die dort ausgebrochenen Kriege zum Vorwande nahm. 
Er war nämlich) durch feine längere Anweſenheit in der 
Stade Vielen läflig geworden, hatte Mehrere, welche ſich 
gegen die von ihm gemachten Berorbnungen verfehtten, durch 
Strafen vor den Kopf geftoßen, bei Andern dagegen durch 
Nachſicht feinen eigenen Gefepen Eintrag gethan, uub fand 
es daher rathſam, gewiffermaßen gleich Solon außer Landes 
zu geben. @inige vermutheten dagegen , er habe wegen der 
Semahlin des Mäcenas, Terentia, die Stadt verlaffen, um 





®) 12,500 Thaler. 
**) Die Feier des Geburtstages der Stadt Rom,idie aue 110 
Jahre begangen wurde. 
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fie ohne viel Aufſehen? in dem Anslande ungeftörter geniehen 
au können, da über fein Verhättniß zu ihr in Rom viel Ger 
rede war. Er war naͤmiich fo fehr in fie verliebt, daß er 
ihr fogar einmal erlaubte, fidy mit der Lina in einen Wett: 
freit über die Schönheit einzulaſſen. Vor feiner Abreiſe 
weihte er noch den don ihm men erbauten Duirinustempel 
ein. Ich führe dieſes deßwegen an, weil er ihn mit fechde \ 
undfiebzig Säulen zierte, und ebenfoviel Jahre lebte, Was 
Einigen Veranlaffung zu der Behauptung gab,“ dab Dieß 
nicht von Ungefähr, fondern gefliffentlich geſchehen fey. 
Außer dieſer Weihung ließ’ er auch mit Bewilligung des Ges 
nats durch Tiberius und Drafus Gladiatorenfpiele "geben, 
Er übertrug nun die Aufſicht über. die Gtadt und Ztatien 
dem Statilius Taurus, (denn ben Agrippa hatte -er nad 
Syrien geſandt, und gegen Mäcenas war er feiner Gemah: 
Tin wegen kälter geworden und: ging in Begleitung des Tie 
‚berius, obgleich derfelbe gerade Prätor war, aus der Stadt 
ab. Er bekleidete die Prätur, obgleich er den Rang eines 
Prätors ſchon vorher hatte; und fein ganzes Amt bekleidete 
Druſus in Eolge eines Senatsbeſchluſſes. In der Nacht, 
die auf ihre Abreife folgte, brannte der Tempel’ der Juven⸗ 
tas ab. Deßhalb und durch andere Borzeichen geſchreckt (ein 
Wolf war auf der heiligen -Gtraße auf das Forum gefoms 

‚ men und hatte einige Menfchen zerriffen, Ameifen hatten fi 
in der Nähe*) des Borums anf einen Haufen gefammel, 
eine Bade hatte ih von Mittag gegen Mitternacht bie ganze 
Nacht hindurch am Himmel fehen laffen) thaten fle öffent⸗ 


*) Statt mößge leſe ich od wählen 
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liche Gelubde für die glactiche Rückkehr des Auguſtus. Auch 
feierte man zu dieſer Zeit die Fuünfjahrſpiele wegen feiner 
Regierung, wozu Agrippa von den Quindecimvirn, welden 
‚der Reihe nach diefe Spiele zu geben olag, in ıhr Goffegium 
aufgenommen, bie Koften hergab. 

20. Auch andeıwärts gab es damals Bewegungen. Die 
Eammunier und Benier [Venonen), Alpenvölter , griffen zu 
den Waffen, wurben aber von Publius Gılıns beſiegt und 
unterworfen. Die Pannonier drangen in Gemeinfitaft 
mit den Noritern in Iſttien ein, erlitten aber durch, Silius 
und deſſen Legaten Verluſte, daten wieder. um Frieden und 
brachten fo auch die Noriter ih Dienſtbarkeit. Unruhen in 
Dalmatien und Hifpanien wurden in Burger Zeit geſtillt. 
Macedonien wurde bon den Deutheleten und Seardiskern 
derheert. In Thracien hatte fhon vorher Claudind*) Mars 
cellus, von Rhömetalces, dem Dheim und Bormunde ber 
Söhne des Eortys zu-Hälfe gerufen, die Beffer unrerworfens 
jest beflegte Cajns Funius**) die Gauromaten und trieb fie 
über den Iſter zurüd. Der michtigfte Krieg, den bie Nömer 
damals hatten, und der vielleicht den Anquſtus au aus der 
Stadt rief, war mit Yen Celten [Demften? zu führen. Die 
Spgambern, Ufipeten und Tenchtherer harten nämlich bie 
eindfeligfeiten damit begonnen, baß fle eihige' Rẽmiſche 
Bürger in ihrem Lande aufgriffen und ans Kreuz ſalugen. 
Hierauf wären ‚fie Über den Rhein gegangen und- hatten in 
Dentfäland und Gallien Näubereien, verübt, Die innen 





9 Statt Loltins leſe iw Elandins, 
*) Statt Eucins leſe dh Iunius d. h. Gilanne, 
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entgegenrückende Roͤmiſche Reiterei in einen Hinterhalt ger 
Iodt, und waren fobann auf der Verfolgung derſelben uns 
verhaftet über Lollins hergefallen und hatten ihn befiegt, Auf 
die Kunde davon rücte Auguſtus gegen fle in das Geld, fand- 
aber nichts mehr zu thun. Denn die Feinde zogen auf die 


Nachricht, daß Lollins ſich gegen fie Laufs- Neue] rüfr, und 


Augußus heranrüde, wieder in ihre Heimath ab, gaben Gei⸗ 
ſel m machten Frieden. 

Krieg zu führen branchte alfo Auguſtus nicht mehr, 
vrace aber dieſes und das folgende Jahr, in welchem My 
cus Libo und Ealpurnius Piſo Conſuln waren, mit Ordnung 
der Angelegenheiten: Galliens zu, das theils von den Celten 
EDeutfden], theils von einem Licinnius viel zu leiden hatte, 
was denn, wie mir fheint, durch ein Meerungeheuer vorbes 
deutet wurde. Es war daſſelbe zwanzig. Fuß breit, ſechzig 
lang, glich, außer dem Kopfe, einem, Weibe und war aus 
dem Ozean auf das Land geſprungen. Licinnius, urſprüng⸗ 
lich ein Gallier und in Römiſche Gefangenfhaft gerathen, 
hatte Cãſarn ald Schave gedient und war von ihm freigelafe 
feu, von Augnſtus aber zum Procurator Galliens beſtellt 


“ worden. Diefer, mit der Habſucht ded Barbaren die Gewalt \ 


des Römifchen Statthalters verbindend, drüdte Alles, was 
feäher über ibm fand, zu Boden, und ließ Jeden, der für 
den Augenblid von Bebeutung war, feine Macht empfinden ; 
Große Summen trieb er für den Bedarf feines Amtes, gleich 
große aber für ſich und die Geinigen ein. Ja er frieb feine 
Schlechtigkeit fo weis, daß er, weil einige Abgaben monate 
lich entrichtet wurden, dad Jahr in vierzehn Monate theilte, 
indem ex erklärte: der Monat December ſey erſt der zehnte 
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Monat, fie müßten noch zwei Auguſtiſche, von denen er den 
einen den eilften, ben andern den zwölften Monat nannte, 
dazurechnen, vund die auf fie fallenden Abgaben bezahlen. 
Diefer Betrug wäre ihm beinahe ſchwer zu ſtehen gekommen. 
Die Gallier wandten fih an Auguſtus und führten Be- 
ſchwerde, fo daß Auguſtus über Einiges mit ihnen aufge 
bracht war, Anderes aber zu entfchuldigen fuchte, Anderes 
nicht zu wiſſen vorgab, bei Anderem ſich auch ftellte, als ob 
er es nicht glauben könnte, Manches aber auc nicht aufger 
deEkt haben wollte, indem er jülh ſchamte, einen folhen Statt- 
Halter aufgeftellt zu haben, Litinnius erfann eine Lift, wo⸗ 
durch er fih im Bälle fah, Alle auszulachen. Daß Auguftus 
ihm züene und eine Strafe zugebacht hahe, merkte er; er 
führte alfo den Auguſtus in fein Haus, zeigte ihm da große 
Schätze an Silber und Bold und ganze Hanfen anderer Koſt⸗ 
barteiten mit den Worten: „Mit gutem Vorbedadt, o Herr, 
habe ich alles Diefi für Dich und die andern Römer aufge: 
‘bracht, damit die Gallier nicht, im Beſit folher Schäge, von 
dir abfallen möchten. Ich Habe Alles für di aufbewahrt 
und übergebe es dir jept.“ Go rettete ſich Licinnius, da er 
ja angeblich dem Auguftus.zu Lieh die Barbaren ausgefogen 
hatte. J 
22. Druſus und Tiberins hatten indeſſen folgende Uns 
ternehmungen ausgeführt. Die Rhätier, welche zwiſchen Rus 
ricum und Gallien an den Zridentinifchen, Italien benach⸗ 
barten Alpen wohnen, unternahmen in das angrenzende Gal⸗ 
lien wiederholte Streifereien und thaten auch Raubzüge in 
das Italieniſche Gebiet hinüber, and) überfielen fie Römer 
d Römifhe Bundesgenoffen, die durch ihr and reiſen 
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wolltn. Da Dieb vom Seiten nicht verdündeter Völker ges 
ſchah, ſo haͤtte es fich noch mit ihrer hergebramten Lebens: 
weife entſchuldigen Faffen. Allein fie tödteten Alles, was un. 
ter den Gefangenen männlich war, nicht hur das fihon Ger 
borene, fondern auch, wenn fie das Geflecht durch ihre 
BWahrfagereien beſtimmen ‚au können glau ten, die Knaben 
im Mutterleibe. Auguſtus fandte erft den Drufus gegen fie, 
dei an dem Tridentiniſchen Gebirge auf ſie fieß, ſie ſchneil 
in die Flucht flug, und ſich damit den Rang eines Prä- 
tors verdiente. Da fie aber, von Stalien zurldgetrirhen, 
Gallien heimfucten, ſchickte er noch den Tiberins nach. Beide 
fielen num von. mehreren Seiten theils perföntich, theils mits 
xelft ihrer @egaten zugleich in das Land ein, (Tiberins fuhr 
fogar anf Schiffen über den Gee*) und fepte fie dadurch in 
Schrecken, indem fie ihre einzelnen Heertheile angriffen,. und 
ihrer, wenn fie handgemein wurden, weil ihre Streitkräfte 
getheilt waren, mit leichter Mühe Meifter wurden, auch die 
Anderen, dadurch geſchwächt und entmuthigt, unterwarfen. 
Beil die Völkerfhaft aber zahlreich und eine neue Empös 
rung zu erwarten war, fo führte man den größten und kräf⸗ 
tigften Theil ihrer jungen Monnfchaft aus dem Lande, und 
Tieß nor fo viel zurück, als das Land, bebauen, aber Feine 
Unrugen mehr anfangen konnten. — 

25. In dieſem Jahre ſtarb auch Vedius Vollio, ein 
Mann, der nichts Denkwürdiges von ſich aufzuweiſen hat 
@enn er war Breigelaffener, ward fodann Ritter und that 
Nichte, mas ihn vor -Andern ansgezeichnet hätte) fih aber 
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durch feinen Reichthum und feine Srauſamkeit einen Namen. 
gemacht hat, der fogar in ber Geſchichte prangt. Um nicht 
mit Mebrerem, was er that, die Leſer zu ermüden, erzähle 
ich nur Bolgendes. Er hielt in feinen Fiſchteichen Muraͤnen, 
die Menfcherrfleifch fraffen, und ließ ihnen Sclaveg, die ex 
zum Tode verdammte, vorwerfen. Bei einer Bewirthung 
des Anguftus befahl er, feinen Mundſchenken, der einem kry⸗ 
ſtallenen Pokal zerdrochen, ohne ſich vor feinem Gaſte zu 
ſcheuen, in den Fiſchteich zu werfen. Als ſich der Junge 
dem Auguſtus zu Füßen warf und ihn um Schug flehte, vers 
fuchte dieſer, den Pollio-zu vermögen, Nichts dergleichen zu 
thun. Als er Nichts richtete, ſo ſagte Auguſtus: „Laß alle 
deine Kelche, die dis von der Art haft, oder auf bie du ſonſt 
einen Werth legft, bringen, daß ich wenigftens einen davou 
zum Trinken habe.“ Als fie kamen, ließ Augufus fie alte 
zuſammenſchlagen. Pollio ärgerte fid) num zwar darüber, 
durfte aber doch über dem Einen Pokal bei dem Verluſte fo 
vieler anderer feinen Zorn nicht merken laſſen, noch auch 
über. ben Diener .eine Strafe verhängen, die Auguſtus noch 
viel mehr verdiente; umd verhielt ſich unruhig. Diefer Mann 
farb jept und fepte unter. dielen Vermächtniſſen an Andere 
anch den Auguſtus zum Erben eines großen Teils von ſeinem 
Vermögen und feines Landgutes Paufiiypum zwiſchen Neapel 
und. Pırteofi ein, verfangte dagegen, daß diefer dem Molke 
zu Ehren ein prachtvolles Werk aufführe. Auguſtus aber 
ließ unter dem Vorwande jenes neuen Baues, damit Hein 
Gedächtnis an ihn in des Stadt bliebe, fein Haus abbuechen, 
und einen Säufengang errichten, ben er jedoch nicht nach 


Vollio, fondern nach der Livia benannte, Dieß geſchah 
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übrigens erft fpäter. Für jept gründete ex viele Pſtanzſtädte 
in Ballien und Sifpanien und gab den Epzitenern die Breis 
beit.zurfit. Die Bewohner der Joſel Waphoe, weiche durch 
ein Erdbeben gelitten hatte, unterftügte er mit Geld und ges 
ſtattete ihnen durch einen Eenatshefchluß, ihre Stadt Augufta 
zu heißen. Die führe ich befonderd am,- nicht als ob Augu⸗ 
ſtus und der Senat nicht auch vielen andern Gtädten bei 
Ahnlichen Unfällen früher und fpäter umter die Arme gegrife 
fen hätten ; (wollte ich alte befonders erwähnen, fo würde 

itd gar Fein Ende finden,) fondern um zu zeigen, daß auch 
ber Senat den Städten als Auszeichnung befondere Mamen 
gab, und nicht, wie jept, denſelben erlaubt war, ſich nach 
Belieben eine Menge Beinamen beizulegen. 

29. Im folgenden Jahre waren Marcus Eraffus md 
Eneus Cornelins Conſuin. Die Eurulädilen, bie wegen der 
bei ihrer Wahl nicht günftig” erfandenen Augurien ihr Amt 
Hiedertegten, ließen ld, gegen die bisherige Ordnung, in ans _ 
dern Eomitien von Neuem wählen. Der Bautifne Saulen⸗ 
gang brannte ab, und bas Bener verbreitete ſich nach dem 
Veſatempel, fo daß die andern Veſtalinnen «ihre Oberprier 
flerin war blind geworden) die Heiligthͤmer anf den Palar 
tinifdten Berg brachten und im Hauſe bes Jupiterprieſters 
in Verwahrung gaben. ‚Der Eäntengang warb fpäter dem 
Namen nad) von Aemilius, der von tem erflen Erbauer abs 
ftammte, in der That aber von Auguſtus und den Freunden 
des Vanlus wieder aufgebaut. „Dept ſtanden die Pannonier 
auf und wurden wieder gebaͤndiat: die. Seealpen, weltde die 
Bis jegt noch freien Ligurier, Comati genannt, bewohnten, 

“ wonrben anterjocht; auch wurden die auf dem Cimmeriſchen 
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Bosporus entſtandenen Unrnhen gedämpft. Ein gewiſſer 
Scribonius nämlich, der fih für einen Eakel des Mithrida— 
tes ausgab, und nach Afanders Tod die Herrfihaft von Aus 
guſtus erhalten haben wollte, hatte fih mit der Wittwe des- 
felben, Donamis, einer Tochter des Pharuaces und Enkelin 
des Mithridates, von ihrem Gemahl zur Thronjolgerin bes 
ſtellt, vermäpft, und von dem Bosporus Vefig genommen.- 
Auf die Nachricht davon fandte Agrippa Polemo, den König 
bes Gappadocien benachbarten Poutus, gegen ihn. Diefer 
aber traf den Geribonins nicht mehr am Leben (die Boepo⸗ 
raner hatten ihn, auf die Runde. des ihnen gefpielten Trugs, 
ſchon vorher getödtet); weil ſie ihm aber, aus Zurcht an ihm 
einen neuen Herifcher zu bekommen, Widerftand feifteten, fo 
kam es zum Kampfe, in dem er fie befiegre. Er Eonnte -fie 
aber nicht völlig ‚berwingen, bis Agrippa nach Ginope kam, 
um aegen ſle ins Feld zu rücken. Zept erft legten ſie die 
Waffen nieder und ergaben Ach an Pelemo, der dann die 
Dynamis mie Bewilligung des Auguſtus zur Gemahlin nahm. 
Hierüber wurden dann Tantopfer auf den Namen Agrippa’s 
dargebract, aber einen Triumph hielt er uicht, ofgleih der 
Senat ihm denfelben zuerkannte. Er berichtete hierüber 
gar nicht-an den Senat ; woher es denn E nimen man, daß 
auch die fpäteren Zeldherren fein Beifpiel fihb zum Gefege 
machten, und weder an den Senat Bericht erſtatteten, noch 
auch den Ariumph annahmen; weßwegen auch, wie ich 
glaube, einem Undern feines Ranges weiter Dieß zu thun 
geftattet, fendern bios die Auszeichnuug der triumphaliſchen 
Ehren zuerkannt wurde. 

25. Auguſtus kehrte, nachdem ex in Gallien, Deutfchland 


" Vierundfänfzigftes Buch. "447 


und Hifpanien Alles in gehörige Verfaffung gebracht, auf 
einsefne Stätte felbft große Summen verwendet, von andern 
große erhoben, den einen Freibeit und Bürgerrecht gegeben, 
andern genommen, ben Drufus aber in Deutſchland zurück⸗ 
gelaffen hatte, unter dem Eorfulate des Tiberind und des 
Quintilias Varus nad Rom zurück. Die Nachricht von ſei⸗ 
ner Bevorftebenden Ankunft kam gerade zu der Zeit in die 


Stadt, da Eornelins Balbus das noch jetzt nach ihm.bes » 


nannte Theater einweipte und Scaufpiele gab. Deßhalb, 


und weil Tiberius ihm, um ihm wegen des Theaters eine 


Ehre zu erweifen, beim Abfimmen im Eenate zuerft aufs 
rief, fchmeihelte fih nun Balbus mit der Hoffnung,‘ den 


Auguſtus einhofen zu dürfen, obgleich er feibft wegen der . 


ausgerretenen Tiber, welche die Stadt unter Waſſer fepte, 
nicht anders als auf einem Kahne in ſein Theater gelaugen 
konnte Der Senat verſammeite ſich ſogleich und beſchios 
unter Anderm, in der" Curie ſelbſt zur Dankbarkeit für die 
aluctliche Surädtunft des Auguſtus einen Altar zu errichten 
und Jeden zu erlauben, ihn innerhalb der Ningmauer um 
eine Gnade zu bitten. Er nahm aber keines von ‚Beiden 
an, fondern wich auch dießmat der Einholung des Bolkes 
aus, indem er bei Nacht in der Gtadt eintraf.. Er pflegte 
„es faßt immer fo zu halten, er mochte nun in die Nähe der 
Stadt oder anderswohin verreifen oder zurückkommen, um 
Niemand Iäftig zu fallen. Tags darauf begrüßte er das 
Bott vom Palatium aus, begab ſich auf das Eapitol, nahm 
den Lorbeer von feinen Bascen ab und legte ihn dem Jupiter 
in den Gchooß, tem Volke aber gab er an jenem Tage ns 
entgeltlich Bad und Barbiere. Hierauf verfammelte er den 
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Senat, und fprad) zwar ſelbſt wegen Heiierkeit nicht, fieß 
aber den Dnäfor einen fchriftlihen Vortrag ron ihm ror⸗ 
leſen, in w.Ichem er die von ihm getroffenen Verfügungen 
anfzäblte, die Dienfjabre der Römifchen Bürger und die 
Summen befimmt, die fie nach Ablauf der Dienſtzeit Matt 
der Grundſtücke erhalten follten, auf daß de beim Einſchrei⸗ 
ben in die Dienttliften beffimmte VBelohnuugen zu erwarten 
bätten, und feine Veranlaffung zu Aufftänten befämen. Die 
Zahl der Dienfljahre ward für bie Leibwachen auf zwölf, für 
die Andern auf-fehaehn, bei den’ Einen aber geringere, bei 
Anderen größere Summen Geldes feitgefegt. Dieß erregte 
vorerſt weber befondere Freude noch auch Unzufrieheupeit, 
ba fie fo werer Alles erhielten, was fie wünfchten, noch auch 
ganz verkürzt wurden. Die Andern aber burften jegt ter 
Hoffnung leben, daß fle-nicht mehr um ihren Befig gebracht 
werben würhen. ö “ 

26. Hierauf weihte er das Theater bes Marcellus ein 
and bei den dabei veranflalteten feierlichen Epielen ritt uns 
ter andern jungen Patriciern auch fein Entel Cajus in dem 
Nitterfpiele Troja. Afrikaniſche Thiere -felen datei. ſechs⸗ 
hundert an der Zahl, Den Geturtstag Auguft’s beging 
Zutus , der Sohn tes Antonius, ald Prätor mit Ritterſpie⸗ 
fen und Thiertämpfen, und gab ihm und dem Genat in 
Solge eines befondern Seuatsteſchluſſes auf dem: Eopttolium 
ein feierliches Gufgehot. Hierauf wurde wieter eine Mu— 
ſterung des Senates vorgenommen. Zeil Anfangs, da Biele 
dur die Bürgerkriege um ihr väterliches Erbgut gefommen 
waren, bie Sıtägung anf hunderttauſaud Denare gefegt, in 

"Folge aber, wo. die Beute wieder mehr Vermögen erworben ' 
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Hatten , auf zweimalhundertandfünfziatauſend erhöht worden 
war, fa fand ſich nicht leicht Einer, der noch gerne Senator 
werden wollte. Ja felbit Göhne und Ebel von Senatoren, 
von wirklicher Armuth gebrüct oder durch Ungtüdsfätle ihrer 
Wäter herabgeftimmt, fühlten Seinen Chrgeis mehr, in dem 
Senate zu figen, ließen fich vielmehr, fchen barein gewählt, 
ihrer Verbindlichkeit entbindın. Deßwegen war fhon früger 
während der Ahmefenheit Auguſtes durch einen Genatöbe- 
fchluß beftimmt worden, daß bie Bmwanzigmänner ' aus den 
Rittern gewählt werben follten, von denen jedoch Keiner im 
Senate figen durfte, wenn er nicht vorher ein dazu berech⸗ 
tigendes Amt beBleidet hatte. Die Zwanzigmäuner find die 
früheren Sechsundzwanzigmänner, Drei vom ihnen hatten 
die Todesſtrafen zu vollyichen, drei andere das Münigeihäft 
30 beforgen, vier die Straßen in der Stadt im Stände zu 
halten, und zehn waren Beiüger bei dem Centumdiralgericht. 
Die Stellen der zwei Auffeher über den Stıiaßenbau außer⸗ 
halb der Stadt, und der vier nadı Eampanien zu ſchickenden 
waren eingegangen. Außer diefer in Cäſars Abweſeuheit 
getvöffenen Beſtimmung des Genatd ward noch weiter bes 
ſchloſſen, daß, da ſich nicht leicht Jemand mehr um das 
Volkstribunat bewarb, aus der 3.5. der vom Amte getretenen, 
noch wicht vierzig Jahr alten Quäftoren einige durch das Loss 
dezu beſtimmt werden ſollten. Jeßt aber mufterte Auguſtus 
ſeibſt den ganzen Senat. und nahm es mit den über fünfunte 
dreißig Jahre Alten eben nicht fehr genau, die Jüngeren aber, 
welche das erforderliche Alter hatten, zwang. er in dem Ges 
nate. zu erfeinen, es müßte denn Einer ein Förpeiliches Ge⸗ 
byecyen gehabt haben. Körperliche. Fehler unterſuchte er 
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felbſt, üder das Vermögen: aber ließ er die Angaben. cidlich 


‚erhörten, Jeden ſelbſt mit Zeugen in Eid nehmen, und über 
Dürftigteit und. debensart Nahmeifung geben. 

x 27. Aber nicht nur in. Sachen des Gemeinwefens war. 
Auguftus fo fireng, um deſto nacfichtlicher im Privatleben 
zu ſeyn; vielmehr verwies er dem Tiderins, daß er bei ben 
zu Ehren feiner Nüdkehr gefeierteh Spielen den Cajus ner 
ben fich hatte figen laſſen, dem. Volke aber, daß es denfelben 
wit Händeklatfchen und Lobſprüchen empfangen hatte. Aus 
er nach dem Tode des Lepidus zum Erzpriefter ernannt wurde, 
and. der Eeriat ihm Ehrenbeseugungen votiren wollte, "fo 
wies. er Alles zuräd, und ald man dennoch darauf beftand, 
fo erhod er ſich und verließ die Verfammlung. Go unters 
lieben jene; auch bejog er Beine dem Staate gehörige Woh: 
nung, und da der. @rapriefter durchaus in einem Öffentlichen 


Gebäude wohnen mußte,.fo erklärte er einen Theil feines 


Hänfer für ein Eigenthum des Staats. Die Wohnuüg des 
Rex Gacrorum wies er den Veſtalinnen an, weil fie ohne 
dieß an die ihrige ſtieß. Einem Senator, Cornelius Gifenua, 
machte man Über die Aufführung feiner Gattin Vorwürfe; 
dieſer aber eiklärte in dem Genate, daß er mit Vorwiſſen 
und auf Anrathen des Auguitus fie geheivathet habe. Dar« 
über wurde diefer in höcftem Grade aufgebracht, fprach und 
that aber nichts Unrechtes, fondern ‚entfernte ſich nur ſchnell 
aus dem Senat, kam aber gleich darauf wieder zurüd, und 
geftand nachher feinen Bertrauten, er habe lieber diefen, wenn 
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auch ſonſt ungebührlichen Ausweg ergreifen, als dazubleiben, 
und ſich von. der Leidenſchaft zu etwas Schlimmem binzeißen 
zu laſſen. 

28. Als hierauf Agrippa aus Syrien aurügtchrte, fo- 
verlieh ex. ihm zur Auszeichnung die. Volkotribunengemalt 
auf weitere fünf Jahre und ſchickte ihn. nach Paunonien, wo 
wieder ein Krieg ausgubrechen drohte, indem, er ihm eine 

. Macht einräumte,.bie ihm über. die Statthalter in den. ein⸗ 
zelnen Provingen ftellte. Ugrippa zog nun, unter ben ons 
fuln Marcus Balerins und. Publius Gulpicius, obgleich der 

» Winter. fhon vor ber Thüre war, ‚ind Feld. Da bie. Pan- 
nonier- aber,. durch feine Ankunft in Bucht gefept, ſich wieder 
zur. Rube gaben, kehrte er zuräd und erkrankte in Gampa- 
‚nien.:. Gpbald Auguſtus davon. Kunde.erhielt, eilte er, ob⸗ 
gleich ex gerade an. dem: Minervenfet im Namen feiner 
Söhne einen Gladiatorenkampf gab, zu dem Kranken, traf 
ihn aber nicht. mehr am Leben. Er ließ num die Leiche nady 
Rom abführen und auf dem Forum aufftellen. ‚Er gb 
bielt ihm die Leichenrede, doch fo, daß er ein Tuch vor ber 
Leiche anffpannen ließ. Warum er Dieß that, weiß ich nicht. 
Die Einen meinen, weil er Exzpriefter, Undere, weil er 
Genfor war. Beide aber haben Unrecht. Dem Erzprieſter 
war nicht verboten, eine Leiche zu fehen, ebeufowenig. bem 
Eenfor, außer wenn er nad, geendigter Schagung die Tepte ' 
Beierlichleit beging. Sieht er da einen Todten, fo ift Alles, 
was er ald Eenfor verfügte, ungültig. Nachdem er bie Rede 
geſprochen, hielt er ihm auf gleiche Weife, wie fpäter bei 
feinem eigenen Tode gefchab, das Leihenbegängnig, und lieh 

Die Caſſius. 96 Bbcn, 506 
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ihn in feiner eigenen Gruft beifegen, obgleich dem Agrippa 
eine befondere auf dem Marsfelde zugeflanden war. " 

20. So flarb Agrippa, der beſte Maun feiner Seit. und 

der die Freundſchaft des Auguſtus zu deſſen eigenem Wohl 
und zum Beſten des Gemeinweſens benühte. So ſehr er die 
Anderen an Verdienſt übertraf, fo freiwillig trat er darin 
vor Auguſtus zurũck. Während er Diefen die Früchte feiner 
Einſicht und Tapferkeit ärnten ließ, wandte er alle von ihm 
verlichene Ehre und Macht nur zum Wohle der Andern an 
und bewirkte dadurch, daß er dem Anguftus nicht im-Lichte 
fand und von den Andern nicht heneidet wurde. Jenem 
fihherte er die Alleinherrfhaft, als ob er wirklich dieſe Res 
gierungsweife begünftigfe, während er, ald der größte Volks— 
freund, durch Wohlthaten die Liche des Volkes gewann. So 
vermachte er dem Vote feine Gärten und das nach ihm bes 
nannte Bad, fo daß es unentgeltlich baden könnte, indem er 
yartte nody dem Auguftus einige Grund ftüce zur Verfügung , 
ließ. Diefer gab fie nicht nur dem Volke zu eigen, ſon⸗ 
"dern ließ noch, als geſchähe es auf deſſen Anmweifung, au je: 
den Bürger hundert Denare vertgeilen. Auguftus war näms 
lich Haupterbe feiner Verlaffenfchaft, zu welcher auch der 
‘Eherfones am KHellespont gehörte. Wie jedoch Agrippa zu 
diefem Befige Fam, weiß id) nicht anzugeben. Sein Verkuft 
ging-dem Auguftus fehr nahe, was ihn dem Volke noch viel 
theurer machte. Zum Andenken an ihn ließ er aud ben 
Sohn, der ihm nad) feinem. Tode noch geboren wurde, den 
Namen Agrippa geben. Auch durfte fih Niemand den hers 
kommlichen Feierlichkeiten entziehen, obgleich Die vornehmen 
Romer dem Leichenbegängniffe nicht anwohnen wollten, Er 


‚ Vierundfünfzigſtes Buch. 41235 
ſelbſt gab die Gladlatorenſpiele, Die oft vhne feine Gegenwart 
gegeben wurden. Diefer Todesfall war‘ nicht nur ein Bere 
luſt für das Haus des Ayrippa, fondern für den ganzen 
Staat, und Vorzeichen, die von jeher die Vorboten großer 
Ungtütsfätte waren, ereiguefen ich andy dießmal. Schuhu ka⸗ 
men in Schaaren in die Stadt, ein Blipftrahl traf das Haus 
auf dem Albanerberg, in dem die Eonfuln bei dem Latiner— 
feſt ihren Abſtand zu nehmen pflegten. Ein Comet ließ ſich 
mehrere Tage über der Stadt ſehen uud lbote ſich in Feuer⸗ 
bräute auf. Diele Gebäude in der Gtadt brannten ab, ıms 
ter andern aud) die Hütte des Romulus, da Ruben von 
einem Altar geraubte Etüde Fleifhes, an denen Feuerbrände 
hingen, af dieſelbe fallen ließen. So viel von Dem, was 

" Ygrippa betraf. 

. 30. Hierauf” wurde Auguſtus zum Gittenauffeher und 

Sittenrichter anf weitere fünf Jahre ernannt: denn auch diefes 
Amt Hatte er, wie die Alleinherrfhaft, 'nur anf beſtimmte 
Zeit übernommen. Als folder befahl er den Senatoren, fo , 
oft Sipung war, in dem Saale Weihrauch ji opfern und 
verbot denjeiben, ihm daſelbſt zu begrüß:n. Das Eine that 
ex, um fie zur Verehrung der Götter anzuhalten, das Anz 
dere, um ihnen bei den Werfammfungen Beine Unbequemlichz 
Beit zu machen. Da ſich fehr Wenige um das Voilkstribu⸗ 
nat bewarben, weil deſſen Gewalt erlofch.n war, fo fehte er 
fe; daß jeder Staatebeamte je Einen ım3 dem Ritterflande, 
Ver j doch nicht unter zweimalhundert und fünfzigtanfend Des 
nare Bermögen befäße, vorſchlagen, a 8 dieſen aber das BoIk 
fo viele, as fehlten, wähln, und benfelbea dann frei ſtehen 
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follte, in dem Senat ihren Gig zu nehmen, ober: wieber.in 
den Ritterkand zurkezutreten.. Far die Provinz Allen, die 
in Bolge von Erdbeben der Unterſtühung bedurfte, zahlte er 
den. Zriput von einem Jahr aus ‚eigenen Mitteln in.den 
Staatoſchaß, und beſtellte daſelbſt einen Statthalter durch's 
Loos, Beinen von ihm ſelbſt gewählten, aber auf die Zeit von 
zwei Jahren. — Als einmal Apulejus und Mäcenas über 
einen Ehebtuch zu Gerichte ſtauden und angefochten wurden, 
wicht weit fie ſelbſt Ach dergleichen zu Schuld kommen tießen, 
fondern weil-fie'dem Angeklagten angelegentlich das Wort teder 
ten, fo esfchien er felbft in dem Bericht, fepte ih auf den Stuhl 
des Prätors und erlaubte ſich zwar Beinen Machtſpruch, unter: 
fagte aber dem Ankläger, feine Verwandten und Freuude zu 
befchimpfen und fand wieder auf. Wegen diefer undanderer 
Handiungen legte man Geld zufammen, um ihm zu-@hren 
Bildſanlen aufzuftellen, und geftattete den Eheloſen au feinem 
"Geburtstage mit den Andern im · Theater und bei den · Gaſt⸗ 
mahlen zu erſcheinen, Was ihnen bisher verboten war. 
31. Nachdem Agrippa, den er feiner Verdienſte und 
keiner andern Verbindlichkeit wegen geliebt, geſtorben war, 
bedurfte er für die Gtaatögefchäfte eines. Gehälfen, -der den 
andern an- Rang und Macht yorging, und im Falle -der 
Noth ohne Neid und Gefahr der Berwaltung vorſtehen 
konnte. Sonahm er, da feine Enkel nochſtinder waren; den 
Tiberius, ſelbſt gegen-feine Neigung, ſich an die Seite. Diefer 
mußte fi alfo von feiner Gemahlin, obgleich Me eine Toch⸗ 
ter Agrippa’s aus einer andern Ehe war, ſchon ein Kind 
von ihm hatte und-mit dem andern ſchwanger ging, trennen, 
nd ſich 3 Julia vermäglen, worauf er daun gegen bie 
\ . 
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Yarnonier zu Felde zog. Diele waren nämlich, bie dahin aus 
Burcht vor Agrippa zubig- sehjehen, und ‚erhoben ſich jehf, 
da er geRorben war. Ziberius: zwang fie durch Verheerung 
ihres Laudes and durch harte. Maßregeln zur Unterwerfung, .- 
wobei ihm ihre Graͤnznachbarn, die Scordisker, welde gleiche , 
Baften mit ihnen führten, ſehr gute Dienſte leiſteten. Er 
nahm ihnen · die Waffen ab, und verkaufte den größten Theil - 
ihrer Zugend, um ins Auseland iu Selaverei geführt. zu were, 
den. Der-Genat- erfaunte ihm:bazauf einen Triumph zu, 
Auguſtus aber erlaubte ihn nicht, geftattete ihm jedoch die 
Zerumphehrenzeichen. 

- 32 Gtkeiches Othel Hatte Druſus. Da die Gigambrer 
und ihre Bundesgenoſſen wegen der Abweſenheit des Augus 
ſtus und- der Abneigung der Gallier gegen Dienftbarkeit von 
Neuem: Krieg anfingen, ſo verſicherte er ſich exit der Provinz 
GSattien, indem er die angefehenften Männer, unter dem Vor⸗ 
wand eines Feſtes, dad man noch jept in Lugdunum an dem 
Altar des. Yuguftus begeht, zu ſſch lud. Jetzt lauerte er auf 
die: Exiten, wie fie über..den. Rhein: tamen, und trieb fle zus 
räd. Dann ging er:in das Land der Ullpeter, bas an der 
Intel. der Bataver liegt, hinüber, drang fodann in Gigambrien 
ein und · verheerte einen großem Theil. des Landes. Hierauf 
fuhe er auf dem Rhein in den Ocean, unterwarf die Briefen, 
und. kam · bei einer Fabrt über den See nach dem Lande ber 

SEbouter in Gefahr, da feine Schiffe bei den Ebbe auf das 
Teockene geriethen, ward. aber von den Frieſen, die zu Lande 
au · dem Feldzuge Theil:nahmen, gerettet, und ging, weil es 
Winter war, nach Rom zurück, wo er unter dem Conſulate 
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des Quintus Aelius und des Paulus Fabins Aedit warb, 
obgleicy er fon den Raug eines Prätors hatte. 

35. Su Anfang des Frühlings rädte.er wieder ind Feid, 
fegte über den Rhein und unserwarf die Ufiperer, ſchlug ſo⸗ 
das eine Brüde über den Lupia [Kippe], Kel ins Land der 
Gigambrer, und rüdte durch basfelbe in das Eheruskerland 
bis. an den Biſurgis [Weſer]. Diefes wurde ihm dadurch 
möglich, daß die Gigambrer, aufgebraht gegen bie Eyatıen, 
die einzige Völtkerſchaft unter ipren Nachbarn, welhe keine 
Hätfstruppen gefendet hatte, mit ihrer ganzen Heeresmiaht 
gegen fle zu Belde gefogen waren. Goihem Umſtande ver 
dankte er es, daß er unangefochten durch ihr Land kam. Ee 
hätte auch über die Weſer gefegt, wenn ihm nicht die Les 
bensmittel ausgegangen wären und“ der Winter fih einges 
elit Hätte. Auch hatte Mh ein Bienenfrwarm in feinem 
Heere fehen laffen.*) Dieb bielt ihn von weiterem Borbrins 
gen ab, und auf ber Rückkehr in Breundesiand kam er in 
große Gefahr. Die Beinde legten fd nämlich überall in 
Hinterhalt und thaten ihm großen Schaden; einmal ſclotzen 
fie ihn in eine von Bergen umgebene, nur durch Engpäffe 
zugängliche Gegend ein und hätten ihn beinahe zu Grunde 
gerichtet. Er wäre auch mit dem ganzen Heere ohne Ret ⸗ 
dung verloren gewefen, wenn wicht die Feinde, ihrer Sache 
zu geiwiß, ald wären bie Römer fhon in ihrer Gewalt und 
betürfte es nur noch eines Schweriſtreichs zu ihrer Vernich⸗ 
dung, ohne Ordnung auf fie eingedrungen wiren. Dadurch 
wurden fie befiegt und entmushigt, ſo daß fie fie nur ned 
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-aus der Ferne beuntuhigten, aber ihnen nicht mehr zu Leibe 
zu gehen wagten. Dieß gab gem Drufus feinerfeitd den 
Muth, da wo der Lupia und der Alifon [die- Alme] zuſam⸗ 
"menfließen, ein Caſtell anzulegen und ein zweites an dem 
Rhein in dem Lande der Ehatten.. Deßhalb geftattete man 
ihm die Inflgnien des Triumphes und einen Einzug zu 
Pferde in die Stadt, fowie auch nach beendigtem Feldzuge 
den Rang eines Proconfuls. Den Namen eines Imperators 
’ erhielt er zwar von den Soldaten, wie fräger Tiberius, aber 
Auguftus ‘erlaubte ihm nicht, ihm zu führen, obgleich er 
ſelbſt durch beide Kriegsshaten zwei weitere Bahlen feinem 
Imperatortitel heizufügen fidy nicht entblödete. 

34. Währeud Druſus dieſe Thaten verrichtete, wurden 
die Spiele, die ihm als Prätor zu geben zukamen, auf's 
Prachtvollſte begangen, und der Geburtstag des Auguſtus 
anf dem Circus und an andern Orten der Stadt mit Thier⸗ 
kampfen gefeiert. Dieß, obgleich nicht vom Senate beftlofe . 
ſen, geſchah faſt jedes Jahr durch einen der jedesmaligen 

Vrätoren. Die Auguſtalien dagegen, welche man noch jetzt 
feiert, wurden damals in Folge eines Senatsbeſchluſſes ab⸗ 
gehalten. Tiberius unterwarf die rebellivenden Dafmatier 
und die Pannonier, welche fpäter, weil er und der größte , 
Theil des Heeres abwefend war, ebenfalls aufitanden, indem 
er gegen beide Völker zu gleicher Beit Eriegte und ſich bald 
zu dieſem, bald zu jenem wandte, fo daß er ſich neben mehr 
zeren anderen auch Die Auszeichnungen wie Drufus verz 
diente. Bon tun an, ward auch Dalmatien, weil es an fi 
ſchon und wegen der Ngchbarſchaft der Pannonier notwendig 
machte, ein Heer daſelbſt zu halten, der Obhut des Auguſtus 
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Übergebeti. Dieß thaten: Druſus und Tibefius. Um biefetbe 
Zeit· wußte fidy Vologäfus, ein Thracier aus der Bölktr- 
ſchaft der: Beffer; als Prieſter ihres Nationalgottes Baechns 
durch vorgebliche Begrifterung einen Auhang zu verſchaffen, 
fing mit denſelben eine Empörung / au, beflegte :und tödtete - | 
den NHestuporis, den Sohm des ECottys. Sodann enttadte | 
er deſſen Oheime Rhömetafced ohne Schwertfireich ſein Heer 
durch bloße Vorfpiegelungen von Begeifterung, und zwang 
ihn’ zur Flucht; hierauf fiel er, ih verfolgend, in den Chers 
fones ein und richtete dort große Veiheerung an. Gegen 
Diefen und die Sialeſer, welche Mäcedonten beunruhigten, 
> wurde Lucius Pifo, der Statthalter von Pamphylien, Bears 
dert! Weil ‘die Beffer aber auf die Nachricht von feiner Ans 
näherung nach Haufe gingen, fo rückte er in ihr Land, und 
ward. erft von ihnen gefhlagen, gewann aber wieder die 
Oberhand und verwüftete nun ihr-und ihrer Gräugnahbarn | 
Land, die mit ihnen aufgeftanden waren. Jetzt ergaben fie | 
ſich ihm theils freiwillig, theitd aus Furcht; Andere belegte 
er in formlichen Schlachten und’ unterwarf fid ganz Thrar- 
cien. Als ein Theil ſich wieder empörte, fo wurde er von 
Neem unterjocht. Ihm worden dafür Dankfefte und‘. bie 
Suftgnien des Triumphe4 zuerkannt. ‘ 

35. Indeſſen hatıc Auguftus in Rom Schagung gehal⸗ 
ten und auch fein Vermögen wie ‘jeder Privatmann ; ange” 
geben, fodann den Genat gemuftert. Da er ſah, daß nicht 
inner Viele im Genat erfihienen, fo verantaßte er den Ber: 
Fluß, daß’ auch von’ weniger als vierhundert Anweſenden 
Bervtdnungen gemacht werden könnten. Bisher kounte ums 

dieſer Bart tein rechtstraftiger · Beſchluß gefaßt werben. | 


Blerundfunfzigſtes Buch. 4129‘. 


us aber von Neuem Senat. und Bett’ Se zu Bildſaulen 
ven· ihm zufammenfſchoßen, fo licß er: keine von ſich woht 
> aber non: der Salus Publica, der Coucordia nund der Zrie ⸗ 
deunsgbttin errichten. Dieß thaten fie. faſt immer und bei: - 
jeder Gelegenheit. Endlich kam man dahin; daß man am" 
Nenjanystage nicht mehr nur zufanimenfhoß, ſondern daß: ı 
Ein zelue ſich zu-ihm-begaben, und ihm dald kleinere, bafb : 
großere Geſchenke machten. Er aber 'madte nit: nur ben! 
Senatoren , ſondern auch den Andern Gegengeſchenke von 
gleichem oder noch höherem Werthe. Weiter habe ich gen: 
hört, daß er in Folge eines Orakelſpruchs oder eines Trau⸗ 
mes ·an einem Tage im Jahr die nächften Beſten, die ihm 
in: den Weg kamen, um eine Geldgabe angebetteit habe. 
Haube ed, Wer da will, ich berichte, wie ich es angegeben-: 
finde: In demfelben- Jahre vermählte er die Julia-an Ti⸗ 
berins und ließ feine Schwerter Oetavia, weiche flarb, in-' 
"denn Juliſchẽn Tempel öffentlich ausſtellen. Er ſelbſt hielt 
wieder, gleichfalls bei vorgezogenem Vorhang, eine Zeichens. 
rede, und Drufus einen Bortrag auf der Rednerbühne. (Die 
Trauer war Öffentlich, denn die Senatoren hatten die Ges 
wänder gemechfelt.) Ihre Schwiegerföhne geleiteten die Leiche 
weiter, die ihr zuerfannten Ehren nahm jedoch Aeuſus 
nicht alle au. 

36. Zu derſelben Zeit ward auch der erſte Inpiterde 
Priefter nach Merula wieder gewählt, den Quäſtoren aber 
anfgetragen, die jebesmaligen Senatsbeſchlüſſe in Verwah⸗ 
rung zu nehmen, weil bie Volkstribunen und Aedilen, weiche 
früher damit beauftragt waren, es durch Diener beforgen 
Heben, wodurch nicht felten Irrcthum und (Werwirrun * 
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fand. Swar wurde un beſchloſſen, den Tempel des Janus 
Geminns, welcher derzeit geöffnet war, zu ſchließen, da die 
Kriege überall beendigt wären; es Bam aber nicht "dazu: demn 
. die Dacier gingen über den zugefrornen Iſter und trieben Beute 
aus Pannonien weg, und tie Dalmatier griffen über der Ein ⸗ 
treibung des Tributs wieder -zu den Waffen. Gegen dieſe 
wurde. Tiberius von Anguftus von Gallien aus, wohin er 
mit demfelben gefommen war, gefchidt uud drachte fie zur 
Rube. ‚Den Eeiten [Deutfchen] und befonders den Ehatten, 
die das ihnen von den Römern angemwiefene Land verlaffen 
und fi mit den Sigambrern verbunden. hatten, brachte 
Druſus theild Verluſte bei, theils bezwang er fie. Hierauf 
kehrten Be:de mit Auguftus, ber ſich meiſt im Lugdunenfi- 
ſchen aufgehalten hatte, um die Eeiten mehr im Auge zu 
baben, nah Rom zurlick, und fle vollzogen nun Alles, was 
ihnen ihrer Siege wegen zuerkanut oder fonft Brauch und 
Eitte war. Dieß geſchah unter deu Conſulu Jutus Kantor 
nins] und Fabius Maximus. 
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Sopn, und Titus Auintius Eriſpiuus, 















oo. bes Time Sol 
8. 746. Cajus Mareins Eenforinus und Cajus 
Afinius Gallus, bes Eajus Sohn, 
1." TAT.  Tiverius Claudius, des Tiverius Sohn 


. ‚zum zweitenmal und Eneus Caipurnius 
Pifo, des Eneus Sohn, zum sweitenmal, 
6. 748. Dechmus 2ärus Walous, des Decimus 
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Lucius Cornelius Lentulus, des Lucius 
Sohn, und Marcus Valerius Meſſala 
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eus- Plautiud : Gilvanıs ,. bes Marcus. 
Sohn. 
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Sohn, und -Eucins-Ealpurnius Pipe, dee 
Eneus Sohn. 
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4. Im folgenden Jahre war Druſas mit Eriſpinus 
Eonfur, und hatte keine ‚günftigen Vorbedeutungen. Unter 
vielen andern Verheerungen ; weiche Sturm uud Blige aus 
richteten, gingen auch riele- Tempel zu Grunde, ja feloſt der 
‚des ‚Jupiter. Gapitchinus ward mit andern daranſtoßenden 
 Bebäuden befhräbigt. - Allein Drufus Lehrte. ſich nicht. daran, 
-fondern-flel in-das Land der Ehasten ein und drang bisnady 
Sch wabenland · vor, in dem er Alles, was ſich ihm-antgegen« 
ſtellte, nicht-ahne Mühe. dezwang und der Feinde nicht obne 
eigene Verluſte Meiſter ward, Bon-baswaudte er ſich nach 
dem Cheruskerland, fepte über-die-Wefer. und rückte, Alles 
verheerend, bis an die Eibe- vor. Auch über dieſen Sluß, 
« weicher aus den Vandaliſchen Gebirgen entſpringt und ſich 
in großer Breite in die Nordfee ergießt,mollte er fepen; 
ba-ed ihm aber miblang, fo errichtete er Giegesjeichen, und 
trat. den Nüdweg an. Es trat ihm nämlich eine Frauen⸗ 
geftält von übdermenfchlicher Höhe entgegen und ſprach: 
„Wohin eitft du in allır Welt, unerfättlicher Drufus? Alles 
‚Dieb zu fehamen-if die wom Schickſal nicht beſtimmt. @ile 
von binnen; deiner Thaten und Tage Biel ik nahe.“ Awar 
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mag eine ſolche Weiſung der Gottheit an einen Sterblichen 
wunderbar erſcheinen; ich ſehe aber Beinen Grund, ihr den 
Glauben zu verweigern, da fle alsbald in Erfüllung ging: 
er eitte zuriick, warb aber nntermegs, noch ehe er den Rhein 
erreichte, von einer Krankheit kefallen und Nard. Einen 
Beweis dafür gibt auch die Angabe, dab Wölfe gegen die 
die Zeit feines Tores um fein Lager herumliefen und heul⸗ 
ten und zwei Fünglinge mitten über feine Schanzlinien dahin 
reitend gefehen wurden, auch Wehklagen von Weibern ſich 
hören ließ und: Sterne an dem Himmel hin und her fuhren. 
Dieb geftad denn auf die erwähnte Weiſe. 

2. Auf die Runde von feiner Krankheit ſchickte Argnſſus, 
der fid in ber Nähe aufhielt, den Tiberius in alter Eile zu 
ihm. Dieſer traf im no am Leben und brachte dann feine 
Leiche nad) Rom, indem fie Anfangs bis au dem Winters 

Lager des Heeres die Eenturionen und Kriegstrifunen, von 
da aber die vorwehmften Männer jeder Gtadt fragen muß« 
ten: Gie ward anf dein Marktplatze aufgeftellt und eine 
doppelte Leichenride gehalten. . Tiberius fobte ihn hier und 
Auguftns auf dem Flaminiſchen Eircus. Er kam von einem 
Feldzuge zurück, und durfte die beim intritt in die Ring⸗ 
maner gemwöhhliden Obliegeuheiten wegen der Kriegsthaten 
noch nicht erfühen. Die Leiche ward fodann von den Rit⸗ 
tern, die auf diefe Mürte die voliften Anfprüce hatten, 
und Denen, die ans Genatorifchen Familien ftaminten, ger 
tragen, dem Fener üterg:ben und dann in der Gruit des 
Anguſtus Heigefrgt Er erhielt mit feinen Söhnen dein Bei 
namen Germamens und die Ehre von Etandbitdern, einem 
"rıumphbogen und einem Kenotaphium am- Rheine felbft. 
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Tiberius aber beflegte die Dalmatier und Pannonier, welche 
mod. bei Xebzeiten des Drufus neue Unruhen angefangen“ 
hatten, hielt den Beinen Triumph zw Pierd und fpeiste das 
Bolt auf dem Capitolium und an mehreren anderen Orten, 
Auch bewirthete die Livia mit ber Julia die Römerinnen, 
Gleiches erwartete ben Drufus. Es follte ihm zu Ehren das 
Latineriet noch einmal gefeiert werden, um.feinen Triumph 
au demſelben zu feiern; allein ber Tod. vereitelte Alles... Um , 
die Livia zu tröften beſchloß man, ihr Stan dbilder zu erriche 
ten - and die Vorrechte der Mütter, die -dreimal-gehoren has 


+ den, einzuräumen. Denn wen der Himmel, ſey's Mann oder 


Weib, nicht drei Kinder fchenkt, biefen verleiht zumeilen das 
Gefeg, Trüher durch den Senat, jept aber durch den Kaifer, 
das Recht folder Franen, die dreimal Mütter wurden, fo 
rap fie nicht nur nicht in bie Gtrafen der Kinderlofigkeit 
verfielen; fondern auch faft aller Belohnungen Derer theils 
baftig wurten, melde eine zahlreiche Familie haben. Und 
Dieß erſtreckt ſich nicht nur auf die Menfchen, fondern auch 
anf die Götter, damit fie, Sterbende beerben Bönnen.- Mit 
diefen. Dingen hat ed nun die norbenannte Bewandtniß. ' 
3. Auguſtus fepte feſt, daß die Senatöfigungen an ber 
flimmten Tagen flattfinden follten. Vorher befand dari'ber 
eine Beſtimmung, und deßbalb waren Viele weggeblieben. 
Jetzt ſetzte er anf beſtimmte Monatstage Hauptfigungen an, 
ſo daß denfelben Jeder, den das Gefep Dazu berief, beimohe 


‚nen mußte. Damit aber auch Peine andere Eutſchuldigung 


bes Wegbfeibend übrig bliebe, follten auf jene-Beit euch Beine 
Gerichtsſizuugen oder andere. deral-ihen Berfammiungen 
verlegt werben können. ‚Die zur. Gittigkeit ‚eines. Senotes 
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befchiuffes nöthige.Bapi der Grimmen benaß er, um mid) 
: aligemein andzudräden, nach der größeren oder geringeren 
Wichtigkeit der Gegenſtände; auch erhöhte er die Strafen 
. für Solche, die aus feinem erheblichen Grunde die Gipungen 
. nicht beſachten. Weit diefe Strafen wegen der Menge der 
Schuldigen gemögntich nicht -volljogen werben, ſo bekimmte 
er, daß. für den Ball, daß Viele ‚Araffällig würden, jeder 
durch das 2006 beftimmte ‚fünfte Mann menigftens die. Strafe 
erlegen mußte. Er eh die Namen fämmtlicher Senatoren 


 inein Verzeichniß eintragen und oͤffentlich anfchlagen, Bas 


feitbem noch jährlidy:zu geſchehen pflegt. Durch diefes Mit» 
tel ſuchte er fie zum Befuche der Gipungen auzuhalten. 
Wenn es fih nun traf, daß nicht die gehörige Zahl. zuſam⸗ 
mentam, (fo oft der Kaiſer gegenwärtig ‘war, und in den 
andern Tagen fowohl damals als fpäter wurde die Zahl der 
Anmwefenden: gemeiniglih genau überzählt) fo hielten fle zwar 
ihre Derathungen, und. das Ergebniß derfelben wurde. Nie 
dergeſchrieben, galt aber bios ald Willensmeinung (anetori- 
ta), und gab nur die Anſicht der anweſenden Mitgliedex. zu 
erkennen: denn Dieß befagt bie Bedeutung des Worte: denn 
mit einem griechiſchen Ausdruck mußte ich es nicht au geben. 
Dasſelbe geſchab, wenn fle ih an einem nicht gefeplichen Orte, 
nicht zur -gefeplichen.Beit oder auch ‚ohne -gefepliche Unfage in 
der Eile verfommelten, oder die Volkstribunen · Einfprache 
thaten. In diefem Falle war der Senatsbeſchluß wicht rechts⸗ 
gültig, und doch wollte diefer fein Gutachten nicht untere 
drũckt wiſſen. Es konnte auch [päter völlige Rectögättig« 
keit und den eigentlichen Namen eines Genatsbefchluffes er⸗ 
halten. Auf diefe Beſtimmung wurde ehedem aufs Streugſte 






" Bünfanbfünfgigftee Bid. 
halten ; fe iſt aben Bereit, wie die über Die Yra horen, 
außer Kraft getreten. Diefe namlich fanden es mit ihrer 
Stellung nicht verträgikh, baß-fle, die doch den Votrotribu⸗ 
men dem Range nach vorgingen, wit das Recht haden fülle 
ten, in dem Senate: zu referieen, und bekamen zwar damals 
von Anguft die- Berugniß, verloren fe aber mit ber Seit 
wieder. 

4. Diefe and andere Gefepesteftimmnngen, bie erde | 
mals made, Heß er auf einer Tafel im Gipungsfaal, au⸗ 
ſchlagen, che er einen Vortrag barüder hielt, und geflattete 
den Senatoren, fo wie-fle einzeln eintraten, ſle zu fefen, um 
zu fagen, ob ihnen @inzelnes nicht gefiele, ober ob fie einen 
beffern Borfchlag zu machen hätten. Er wolttedurchaus für 


"einen Volksfreund gelten ; als ihn daher einer feiner- Früher 


ven Kriegsgefährten um feinen Weiland vor Gericht dat, 
umd er ſich Anfangs mit Gefhäften entfchufdigte, aber einem 
feiner" Freunde ubertrug, ſich besfelben anzunehmen; Jener 
dagegen aufgebracht wurde und fagte: „fo oft du meines Ar« 
mes beburfteft, fhickte ich dir "Beinen Andern flatt meiner,. 
fondern teilte immer perfönkich “jede Gefahr mit bir,“ fo 
ging er-mit ihm vor Gericht und Half ihm felbft. Als einer. 
feiner Sreunde angeklagt wurde, fo fand ev ihm nach Ver⸗ 


- nehmung des Genats über bie Sache bei, und vettete ihn 


nicht num, fondern verargte es aud; feinem Ankläger nicht, . 
obgleich er fehr freimüthig gefprochen hatte, ſprach dieſen viele 


‚mehr. frei, da man ihn feines Betragens wegen belangt 


hatte, indem er erklärte, daß Sreimüthigteit bei der Were 
derbniß fo Bieter fehr vonnöthen feg. Andere dagegen, bie 
Di, Coins, oe Vochn. 7 


155 Caſſius Dio's Römiiche Geſchichte. 
ihm nach dem Leben trachteten, ließ er auf geſchehene Au⸗ 
zeige zur Strafe ziehen. Damals deſtellte er auch Quäſto— 
ren an der Geetüfte Roms und an andern Orten Italiens, 
wollte ader, wie ich fchon erwähnte, wegen Ablebens des 
Death, noch immer nicht die Stadt betreten. 
Im folgenden Jahr, in welddem Aſinius Gallus und 
Gaius Marcius Confuln waren, hielt er feineh Einzug in 
Rom, überbrachte gegen das Herkommen einen’ Lorbeerzweig 
dem Jupiter Feretrius, hielt aber für fich Bein Beftgepränge, 
da er durch den Tod des Drufus mehr ‚verloren, als durch 
die Siege gewonnen zu Haben meinte, Die Eonfuln dagegen 
thaten Alles, was bei dergleichen Gelegenheiten zu geſchehen 
pflegt und ließen unter Anderem aud Gefangene miteinan- 
der kampfen. Als hierauf nicht nur fie, fondern and) “die 
ahdern Beamten durch Beſtechung ihre Gtellen erhalten 
. zu haben befchutdigt wurden, fo unterfuchte Yuguftus es nicht 
nur nicht, fondern wollte überhaupt Beine Kenntniß dar 
von nehmen: denn er mochte weder beftsafen noch Webers 
wiefene begnadigen, traf aber die Beftimmung, daß.die Bes 
werber um Aemter vor der Wahl beftimmte Summen als 
Unterpfand hinterlegen mußten, deren fie verluftig. wurden, 
wenn etwas bergieihen über fie auftam. Diefe Maßregel 
fand allgemeiuen Beifall. Als er aber den bisherigen Ges 
brauch, Beinen Sclaven zu peinlicher Frage über feinen Hersm 
au ziehen, dahin abänderte, daß, fo oft die Umflände dieß 
forderten, ein folder zuoor an den Staat oder an ihn vers 
kauft werden follte, damit er zur Zeit, des Bolternd nicht 
mehr Eigenthum des Bektagten wäre, fo fanden die Einen 
“’efe Verfügung ungerecht, weil durch einen folden Wechſel 


\ 
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des Seren das Gefep alle-Kraft verliere; Audere dagegen: 
fanden fle nothwendig, weil Viele unter dem Gchupe diefes 
Sefepes fih zu Freveln wider ihn und die Obrigkeiten 
verleiten ließen. 

6. Als hierauf bie zehn Jahre der Obergemwalt zum 
zweitenmal zu Ende gingen, und er fidy flellte, als ob er fle: 
niederlegen wollte, fo ließ .er fidh, nothgedrungen, aufs Neue- 
damit bekfeiden und unternahm einen Beldzug, gegen bie 
Gelten [Deutfchen). Er felbft blieb zwar zu Haufe, Tibe⸗ 
rius aber ging über ben Rhein. Aus Bucht vor ihnen ba⸗ 
ten die Beinde, mit Ausnahme der Gigambrer, um Frieden, 
erhielten ihn aber weder jeht, noch fpäter, da Auguſt fidy 
ohne den Beitritt der Sigambrer auf Nichts einlaffen wollte. 
Zar fandten auch Dieje fpäter Geſandte, richteten aber 
Nichts aus, vielmehr fanden Leptere, die Vornehmſten ihres 
Volkes, fo viele ihrer waren, altefammt den Tod. Auguſtus 
fieß fie nämlich aufgreifen und in die Gtädte vertheilen, wo 
fie aus Lebensüberdruß fidy felbft ums Leben brachten. Ald« 
dann hielten fie ſich eine Zeitlang ruhig, vergalten aber dann 
den Römern ihren Schmerz in reichem Maßer Hierauf tieß: 
Auguftus unter die, Golbaten Geld austheilen, niht als ob- 
ſle eine Schlacht gewonnen hätten, obgleich er den Titel eines 
Imperators annahm, und denfelben auch dem Tiberius zu 
fügren erlaubte, fondern weil Eajus damals in ihrer Mitte 
feine erften Kriegsübungen anſtellte. Den Tiberius erhob- 
er an ber Gtelle des Drufus zu der Würde eines Feldherrn, 
beehrte ihn mit dem Namen Imperator und ernannte-ikn 
wieder zum Conſul. Auch ließ er ihm nach bergebradhter. . 

. 7% . 


— 
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Sitte. vor dem Antritte feines Amtes ein Edikt erlaffen und 
einen Triamphzug balten. Er ſelbſt mochte Beinen hal⸗ 
ten, ließ ſich jedoch ‚die Ehra gefallen, daß an feinem Bes 
burtstage auf alle Seiten Nitterfpiele gefeiert mäsden. Auch 
erweiterte ex den Kreis dar Ningmauer und nannte den Mos 
nat Sextilis Auguft. - Während die Audern deu September, 
in dem er gehauen war, fo nennen wollten, zog er felbft die⸗ 
fen vor, weiß er im ihm zuerſt zum Gonful evwählt worden 
und feine meiſten und wichtigften Schlachten gewonnen hatte. 
Darüber war deun Auguſtus Hoch erfrout. 

7. Dev Tob des Märenas ging dagegen bem Auguſtus 
ſehr nahe; Gr hatte andy wiele Bardienſte um ihn (weßhatb 
er ihm auch, obgleich er nur Ritter war; die Aufſicht über 
bie Stadt lange Zeit Überlioh), boſonders aber, wenn er 
feine Leidenſchaft wollte gewähren laſſen. Immer gelang es 
ihm, feinen Born zu bändigen und ihn milder zu ſtimmen. 
Bei einer gerichtlichen Unterfuchung ſtand er zum Beifpiel 
einmal.in feiner Nabe und fah, wie er im Begriffe ſtaud, 
BViolen das Todesurtheit zu ſprechen. Er ſuchte daher durch 
ie Umſtehenden ſich zu ihm hinzubrängen, und ba ev Dieß 
nicht vermochte, fo fehrieb er auf ein Zäfelchen die Worte: 
„Ed ſteh dody einmal’ auf, du Henker!“ und warf es, ald ob 

= es etwas Anderes enthielte, ihm in den Bufen, Die hatte 
zus Folge, daß Augufus Niemand zum Tode verurtheilte, 
fondern fogleich den Richterſtuhl verlieh. Solcherlei nahm 
er auch nicht nur nice übel, fondern freute ich vielmehr, 
daß die Härte, zu der ihn Temperament und Drang des Um⸗ 
ſtande oft über die Geblihe hinrifen, durch die freimühhigen 
— #ellungen feiner Freunde gemüldert wurde, Der flärkfte . 
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Beweis für die Verdienſte des Mäcenas iſt wohl der, Mi 
er, obgleich er den Aubbrüchen feiner Leidenſchaft trodte, 
doch die vertraute Freuudſchaft des Auguſtus genoß und all - 
gemein beliebt war. Obſchoun er aber ſoichen Einfluß hatte, 
daß er Vielen Würden und Eprenftellen verſchaffte, üderhob 
er ſich dennoch nicht, fondern blieb, fo lang er lebte, Ritter. 
Die Alles machte dem Auguſtus den Berluft des Mäcenad 
‚fehr ſqmergiich zumal da er ihn, obgleich ihm wegen ſeiner 
Gattin gram, zum alleinigen Erben eingeſeßzt und. bis 
auf wenige Bermächtniffe freiftellte, ob er Einem feiner - 
Ereunde Etwas geben wollte ober nicht. Dieß war ber 
Charakter deg Mäcenas und fein Benehmen ‚gegen Auguſt. 
Er war der Erſte, der in der Stadt warme Bäder errichtete, 
und gewiſſe Zeichen für Gefchwindfchreiber erfand, worin er 
durch feinen Breigelaflenen Aquila Viele unterrichten ließ, 

%., Tiberius verfammelte am erften Tage des Jahres, 
an welchem er mit Eneus Pifo das Couſalat antrat; den 
Senat in der Octavifcheh Curie, weil fie außerhalb der 

Rinzmauer lag, und übernahm fodann die Wiederherftellung 
des Goncordientempels, der feinen und des Drufus Namen 
führen follte. Hierauf hielt er feinen feierlichen Triumphe 
. Einzug und weihte mit feiner Mütter die Capelle der Livia 
ein, bei welcher Gelegenheit ex dem Senat auf bem Sa⸗ 
pitolium, fle aber die rauen irgendanderswe bewirthete. 
Als bald barauf in Deutfchland Bewegungen vorfielen, fo 
züdte er wieber zu Felde. Die zur eier der Wiederkehr des 
Auguſtus gelobten Spiele hielt an feiner Gtatt Gajus mit 
Viſo ab; das Agrippifche Feld‘ mit Ausnahme des Saͤulen⸗ 
gangs nnd das Diribitorium weihte Auguſtus ſelbſt zum 
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Öffentlichen Gebrauche ein. Das lehtere Gebäude, (das größte 
Haus, das je unter ein Dad) gebracht wurde, jeht aber, 
weit das zerfallene Dad nicht wieder zufammengefügt were 
den Bonnte, oben offen ſteht) hatte Agrippa bei feinem Tode 
anvollendet gelaffen, Auguſtus aber vollends ausgebaut. Der 
Saulengang auf dem Belde, ben deſſen Schweſter Polla ges 
Haut, die auch die Rennbahn angelegt hatte, war noch 
nicht vollendet. Su biefer Zeit wurden auch Gladjatoren« 
fpiele zu Ehren des verfigrbenen Agrippa ‚gehalten, denen 
in dundler Kleitung das Volt und felbft die Söhne Angufs, 


nur dieſer nicht fo, anwohnten, und wobei die Bladiatoren , 


erſt Mann gegen Mann, hernach in ganzen Schaaren in, 
‚gleicher Zahl miteinander Lämpften, und zwar in ben Sen 
sen; um auch hierdurch den Agrippa zu ehren, zugleich weit 
biele, Gebäude um den Markt abgebrannt waren. Man 
Ylaubte, die Schuldner hätten das Bewer eingelegt, um wer 
‚gen der großen Verluſte einen Schuldennachlah zu erhalten; 
fie erreichten jedoch nicht.ihren Zweck. Die Straßen dages 
gen bekamen Yuffeher aus dem Wolke, die man auch Stra⸗ 
$enmeifter. nannte, denen man verbrämte Togen und zwei 
Lictoren in den ihnen zugewiefenen Straßen an beftimmten 
Tagen zugeftand, und denen auch die Gelaven, die den Aedi⸗ 
ten für den Ball von Feuersbrunſten zur Verfügung fanden, 
angeordnet waren, obgleich die Aedilen, die Volkstribunen 


" und die Prätoren über die Stadt im Ganzen, die in vier 


sehn Regionen eingefheilt war, die Oberaufſicht behielten, 
und biefe unter ſich verlonsten, Was noch jedt geſchieht. 
Dieß ift Alles, was ſich in dieſem Jahre begab. In Ger⸗ 
wmanien fiel Nichts vor, das bemerkt zu werben verdiente: | 
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9. Im folgenden Jahr, in dem Cajus Antiſtins und 
> 2älins Balbus Eonfuln waren, bemerkte Auguſtus, daß Cajus 
amd Lucius, in der Alleinherrſchaft aufgewachſen, ſich “gar 
wicht nach feinem Mufter bildeten und fih nicht nur einem 
üppigen Leben hirgaben, fondern auch frech und übermäthig 
wurden. So Fam Luciug einmal aus freiem Unfriebe in das 
Theater und wurde von allen Römern in der Stadt theils - 
aus wirklicher Zuneigung, theils aus Schmeichelei mit Beis 
fall aufgenommen. Hierdurch wurde er aber nur noch übers 
müthiger und nahm fi, heraus, den Cajns, der noch nicht 
aus den Jünglingsjäpren getreten tar, zum Conſul vorzu⸗ 
fchlagen. Auguſtus ward darüder aufgebracht, unb flehte 
die Götter, es möchte nimmer die unglüdtiche Beit fonimen, _ 
Deren Noth er feibft erfahren, wo Einer Eomful wurde, ber 
noch nirt zwanzig Jahre alt war. Als le aber dennoch in 
ihn drangen, fo ſprach er: „es mäffe Einer dieſes Amt bes 
Heiden, der nicht nur ferbft ſich nicht verfehte, fondern auch 
den Wünfchen des Volkes Fräftigen Widerſtand Teiften könne:“ 
Doch erfaubte er ihm hernach, ein Priefteramt zu bekleiden, 
den Sendt zu befudien, unter den Senatoren im Theater 
zu ſihen und ihren Gaſtgeboten beizuwohnen. Da er ſie jedoch 
etwas zur Beſcheidenheit zurücdführen wollte, fo ertheilte er 
dem Tiberius die tribuniciſche Gewalt anf fünf Fahre und 
ſchickte ihn in das im Aufitand begriffene Armenien. Er er⸗ 
reichte jeboch feine Abſicht nicht, da er bei Jenen und bei Tiber 
ring damit anſtieß; bei Jenen, weil fie ſich zurüickgefegt glaub» ⸗ 
ten, ber Diefem aber, weit er ih en Unwillen fürchtete. Ia Tie 
berius wurde nach Rhodns geſchickt, um ſich weiter anszus 
dilden, wie es hieß, und dutfte weder andere, Geſellſchaft, 
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noch ferbf feine ganze Dienerfchaft mituchmen, um deufelben 
durch feinen Andiic und feine Handlungen kein böfes- Weir 
ſpiel zu geben; ſEr machte die Reife ganz als Privat 
mann, nur daß er bie Parier zwang, eine Bildfänle ber 
Veſta an ihn zu weranfen, um fe in dem Goncorbientempet 
aufſtellen zu Leffen. "Ms er auf die Infel kam, fa. fiel. er 
ihnen nit durch Wort oder That zur Laſt. Die angeger 
bene. Beranlaffung iſt wohl ber wahreſte Grund feinee Eut⸗ 
fernung.} *) Es geht aber auch die Gage, er babe cd wegen 
feiner Gemahlin Julia getan, weil er ihre Aufführung nicht 
länger mit anfehen mochte. Wenigſtens ließ er fie in Rom 
jurhd. [Andere meinten amd, es habe ihn verbroffen, 
daß er nicht in Die Eäfarifche Familie adoptirt worden: fen. 


Nach Anderen wäre er von Auguſtus felbft ausgewiefen wars 


den, weil er feinen Söhnen nach dem Leben fand. Daß er 
nicht aus einem Drang höherer Wiſſenſchaftlichkeit, noch aus 
Berdeuß über die Bechlüffe id) entfernte, acht ſchon aus 
feinen nachmaligen Handlungen hervor, daß er noch vor feir 
ner Abreife fein Teſtament eröffnete und es feiner Muster 
nub dem Anguſtus vorlas. Doc, Jeder ſuchte ſich über Die 
Thatſache feine eigene Vorſtellung zu machen.) *”> 

Im folgenden Jahre, in weichem Auguſtus zum zmölfe 
tenmal Eonful war, nahm er. ben Cajus unter die 
ner auf, ‚führte ihn zugleich In ben Genat ein und erklärte 





7) 60 vervolftändigt aus ben Peiresc. Exceryten. 

) Hier ift eine Lüste in Dio, meihe-Banaras zum Theil ofme 
Bweifel aus Dio ſelbſt unmitteikar ergaͤnzt mit des in 
Klamwiern Eingefploffenen, 
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ihn zum Gpflen. unter der Ingenb und zum Bähree einer 
Reiterſchwadron. Ein Jahr davanf erhielt Lucius dieſelben 
Auszeichnungen, bie feinem Bruder zu Theil worden waren. 
Beil aber das Volt einmal ſich aufemmenthet, anf die Ab⸗ 
änderung jener Anordnungen drang uud deßhalb die Wolkds 
tribunen an Auguſtus fandte, fo kam er ſeibſt und nahm die Sache 
wit ihnen in Berathung. Dieb faud dann allgemeinen Beifak. 

62 [2 


. eo. . 

10. Uebrigens befhränkte Augaſtus die Unzahl von 
Leuten, die ſich bei den Öffentlichen Betreibevertheilungen 
angaben, auf Ameimatgunberttanfend: Einii e derichten. daß 
er Jedem ſochzig Denare gab. . . .. ..... .. ... 

⸗ a 
re a 

[WS der.Zempel bes Mars (Ultor) auf demſelben (dem Jorum 
des Auguſtus) eingeweiht wurde] ) fo, daß er und feine Nach⸗ 
folger, fo oft fie wollten, auch Diejenigen, die aus dem Knaben. 
alter unter die Dahl der Zünglinge treten, dort ſich verfam ⸗ 
mein, die in die auswärtigen Gtatthatterfchaften zu Ecidenden 
von dort abgeben ſollten, auch der Senat in ihm über die 
<riumphe feine Befläffe zu faffen, uud die Feldherren nach ger 
haltenem Triumphe diefem Mars einen Scepter und eine Krone 
as haefchent zu überbringen häkten, und Diefen fo, wie 








=). Einen Theil‘ diefer thtte in dem Menet, Eoder fünten 
mad Gtnrz die Worte: ds ö Tor "Agcug vaos 6 dv ale 
‚wärnlic —8 en are) [7 im den 
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Pi 
Denjenigen, welche die Zriumphinfignien erhielten, eherne 
Bildſauien auf dem Markte errichtet, den Beinden abgenoms 
mene Bahnen herbeigedracht und in dem Tempel aufgehängt, 
Öffentliche Spiele nor den Stufen desfelben von dem jeweil« 
‚gen Bührern der Neitergefchwader gehalten werben; Mäns- 
ner, die das Eenforamt befleidet hätten, einen Nagel ſchla⸗ 
‚gen follten; auch die Lieferung der für das Wettrennen bes 
ſtimmten Pferde, und die Bewachung des Tempels follten 
übernehmen dürfen, wie es bei den Tempeln des Apollo und 
des Gapitolinifhen Jupiter  beflimmt worden war. Jenes 
Gebäude weihte ferner Anguftus, obgleich er alle dieſe Feier⸗ 
lichkeiten dem Cajas und Lucius, die nach alter Eitte Confur 
lariſche Würde genoſſen, zu begehen ein für alle Mal über 
laſſen batte.. Yuch den Ritterſpielen ftanden fie damals vor, 
and in dem fogenannsen Zrojufpiele ritten die Knaben der 
erften Römer mit ihrem Bruder Agrippa. Auf dem 
Eircns wurden  zweihundertundfechzig Xöwen, niebergeftos 
den. "Ein GBlabiatorenfpiel war in den Gepten gehalten 
und an einem Orte, wo man jept noch. Spuren davon zeigt, 
eine Seeſclacht zwiſchen ben. Perfern und Atbeneru adgebals 
ten, denn diefe Namen legten ſich die Rämpfenden bei; und 
es fiegten auch da die Athener. Hierauf ward in den Fla⸗ 
minifchen Circus Waſſer geleitet und in demfelben fechsunds 
dreißig Krotodile erlegt. Doc) ‚fpielte nicht alle diefe Tage 
Auguftus den Conſut, fondern trat einem Andern ten Zitel 


diefer Würbe-ab.. Bu Ehren des Mars geſchah alfo Dieß; 


zu Ehren des Auguſtus aber’felbft war zu Neapel in Cams 
panien die Abhaltung eines feierlichen Wettkampfes befchioffen, 
Sem Vorwande nad), weil er die durch ein, Erdbeben und 
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sinen Braud verfallene Stadt wicher aufbauen ließ, im 
Grande aber, weil fie allein unter ihren Nachbarn der Gries 
henfitte treu geblieben waren. Auch wurde ihm nach förm⸗ 
licher Beraihung vom Genat der Ehrenname Bater des 
Baterlandes zuerkannt; früher war er nämlich nur auf 
unordentlichen Zuruf ohne fürmlichen Beſchluß ſo benannt 
worden. Damals beſtellte er auch zum' erftenmale Beſehls⸗ 
haber der Leibwache in der Perfon des Quintus Oſtorius 
Scapula und bes Publius Salvius Aper. Eparchen. nenne 
> auch ich fie allein unter allen Befehlshabern, die auf diefen 
Namen Anſpruch haben, da der Sprachgebraudy es einmal. 
fo beſtimmt hat. Yuc der Schaufpieler Pplades gab Gpiele, 
trat jedoch wegen hohen Alters nicht ſelbſt dabei auf, ſon⸗ 
bern lieferte den SHauptapparat und trug die Koflen, Der 
Prätor Ouintus Erifpinus gab- ebenfalls dergleichen, was ich 
jedoch blos deßhalb anführe, weit er angefehene Frauenzim« 
mer auf die Bühne brachte. Doch darays machte ſich Augu⸗ 
Uns Nichts; aber über bie freitich zu ſpat gemachte Ent: 
dedung , daß feine Tochter Julia ihre Ausſchweifungen fo 
weit trieb, daß fie Nachts auf offenem Markt und auf der 
Rebnerbühne Unfeg trieb und Trinkgelage mitmachte, war 
er über alle Maßen aufgebracht. Schon fräher hatte cr Au⸗ 
dentungen, daß fie nicht in allen Züchten lebte, kounte es 
aber immer nicht glauben. Denn Fürſten erfahren Alles. 
eher, als was.im eigenen Haufe getrieben wird; und währ 
send Nichts von Dem, was fle-fehbft thun, ihren Umgebuns 
geu entgeht, kommt doch Nichts von Jenem zur Kenntniß 
derſelben. Da er nun aber Alles erfuhr, warb er fp dar 
über enträfet, daß er fih nicht auf häuslichen Kummer 
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deſchraukte, fondern die Sache, wie fie war, dem Sonat wor 
legte. Sie ward atfe auf die bei Campanien gelegene Inſel 
Vandateria verwiefen und ihre Mutter fchiffte ſich freiwillig 
mit ihr ein. Diejenigen angeſehenen Männer aber, welche 
Mit ihr zu thun gehabt hatten, büßten mit dem Leben, unter 
ihnen Julas Antonius, dem man dabei Abfichten auf Die 
Meinherefhaft Schuld gab, die übrigen wurden auf Infeln 
verwiefen. [Da unter ihnen auch ein Wolkstribun war, fo 
wurde diefer erſt nach feinem Abgange vom Amte vor Ge⸗ 
richt gezogen.] Zwar wurden noch viele andere Branen gteis 
er Ausſchweifungen bezäctigt: er ließ aber nicht alte in 
Unterfuchung kommen, fonbern nahm eine beftimmte Zahl 
von Jahren an, fo baß das vorher Geſchehene nicht weiter 
beftaft wurde. Bei der eigenen Tochter kannte er Beine 
Schonung, verfuhr aber (Aonend gegen die Andern und rief 
aus: „Wäre ich doch Tieber Phöbe's, als Julia's Bater!« 
Diefe Phöbe nämlich war eine Freigelaſſene und Helfershel⸗ 
ferin der Julie, kam aber der Strafe durch eitien. freis 
wifigen Tod zuvor; und daröb lobte fle auch Auguſtus. 

4.— — °) Andere, welche von Aeghpten aus gegen 
fle zu Felde zogen, wehrten fie ab, und wichen nicht eher, 
als bis ein Kriegstribun von den Prätorianern gegen fie ger 
ſchiet ward. "Diefer fegte fodann ihren Einfällen ein Biel, 
fo daß fange Zeit Fein Senator Aber jene Städte Statthat: 
ter wurde, 

Hier alfo wie auch im Eeltenland [Dentfchland] gab es 
nene-Bewegungen. Domitins nämlich, bie auf diefe Bei 
— 
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Siattbatter aber die Gegenden am Ifter nehm bie Her⸗ 
mundaren, die ans irgend einem Gruude ihre Geimath nere 


laſſen hatten und um audere Wohnfipe umberzogen, auf und 


wies ihnen einen Theil von bem Lande der Mareomanıın 
an Er fegte fodann ohne allen Widerfland über bie GSlbe, 
ſchlon ein Sreundf@aftsbünkniß mit ben dortigen Deutſchen 
und fepte an biefem Flus einen- Alter dem: Auguſtus. Hier 
auf ging er nach dem Rheine zurüct und verſuchte eitige ver⸗ 
bannte Choruster in ihr Vaterland zuräctzuführen, es glüdte 
ihm aber nicht und bewirkte im Gegentheil, daß ihn and 
die anderen Deutfchen verachteten. ) In jenem Jahre that 


=) Sicher gehört wahrſcheintich, was Bonaras ohne Zweifel 
aus Dio felot anführt? . 
Als die Armenier ſich empbrten. und die Parther ges 
meinfchafstihe Sache mit ihnen machten, war Angufus 
darob fehr verammert und mußte nicht, mas er anfangen 
ſollte. Er ſelbſt war. wegen hohen Alters nicht mehr im 
Stand, ind Feld zu rüden, und Tiberins 'war, wie ſchon 
‚berichtet wurbe, von Rom meggegangen und einen amberı 
der Großen wagte er nicht zu fihiden. Cafus and Eucius‘ 
waren no) zu fung umb in den Gefcjäften unerfahren, - 
Weil aber bie Roth fehr drängte, fo mitfchieb er fid für 
Sahıe, gab ihm Gewalt eines Proconfuld und eine Ger | ' 
mahlin, damit er auch dadurch einiged Auſehen erlange, 
und gab ihm Rathgeber. bei. Er ging ab and wurde übers 
all ais des Kaifers Enkel und aboptirter Sohn mit Ehren 
eınpfangen. Tiderius kam nach Chios und machte ihm 

>. feine Aufwertung. Gr bezeigte ſich aber nicht nur gegen 
Cajus, fondern auch gegen deſſen Weglekting (ehr, bemütbig 
und unterwfirfig. (Hier folgen. in den andern Gobiced die 
Worte Ziphllind Geite. 206. Zeile 33—40. Ed. Sylb, bei 
Reimarus bie Urfin. Exoerpta Seite 396., welche folgender 
moßen lauten: 
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bei 


nichts weiter; da nämlich ein Krigg mit den Varthern 
vorftand, fo wurde Nichts gegen Jene unternommen. — 


Es tam jebody nicht zum Kriege gegen die Parther: denn 
Phrataces, welcher erfuhr,- daß Cajus als Proconful®) in 
Syrien war, und auch auf die Tree feiner Unterthanen 
nicht glaubte ſich verlaffen zu können, ſchloß dahin einen 
Brieden, daß er Armenien verließ und daß feine Brüder jen⸗ 





» Die Feinde hatten nicht ſobald vom dem Beldzuge bes 
Eajus gehört, al Phrantes [Pbrataces] bei Hugufius fi 
durch Gefandie wegen ded Vorgefallenen entjhuldigen ließ 
und mit den Römern gegen Burlctgabe feiner Brüber Fries 
den zw alten verfprad, Augufus antwortete ihm und 
nannte ihm bIo8 Phrantes, ohme den Königstitel beizufegen, 
befaßt ihm fogar, fihh biefer Benennung Fünftig zu enthals 
ten, und aus Armenien in fein Land abzuziehen, Damit 
fihrestte er einen Parterkönig nicht ein; er ſchrieb in vo— 
hem Zone zurlick, nannte ſich tinen König ber Könige, dem 
Augufus dagegen bios Cäfar. Zigranes ficte nicht for 
gleich Gefanbte, weil aber Arbaces bald ‚darauf erkrankte 
und.ftarb, fo glaubte er feinen Gegner los zu feyn und 
fandte Gefhente an Wugufius mit einem Gchreisen, 
in welchem er den Königstitel feinem Samen. nicht beiges 
fügt hatte umb atugelegentrich um Frieden bat, Yugufius 
Tieß ſich bewegen , umd nahm ans Furcht vor einem Kriege 
mit den Parthern die Geſchente an und hieß ihm, getroften 
Muthes nad Syrien zu Cajus gehen. Phraates felsft ließ 

 fich nachher heran, daß er ſich erbot, Armenien zu verlaffen, 

* einmal wegen der Ankunft des Gajus in Sprien, ſodann 
aus Beforgniß, feine eigenen Unterthanen: möchten aus Haß 
gegen ibn fid) empdren. „Kurz darauf, nod) vor dem Tobe 
des „gehn und des Lucius Bam Tiberins aus Rhodus 
zurde, 

*) Statt öyra ünarer leſe ich dvSunaror. 
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ſeits des Meeres bleiben folkten. Die Armenier ader griffen, 
obgleich Tigranes in einem Kriege mit Barbaren eine Nieder⸗ 
lage -erlitten und Erato die Regierung ‚niedergelegt hatte, 

als fie unter den. Zepter eines Meders Ariobazoned, der frär 
ber mit Tiridates zu deu Römern gefommen wars, geſtellt 
wurden, im folgenden Jahre, da Pubdlus Binicius und Pubs 
Kus Varus Eoufuln-waren, gegen le zu den. Waffen. Doch 
geſchah von ihnen nichts von Bedeutung. 

Ein gewiſſer Addon, welcher Artagira inne hatte, lockte 
nun den Sajue an die Mauer, als wollte er ihm bie Ges 
heimnıffe des Partherkönigs entdeden und verwundete ihn. 

. @r wurde hierquf belagert und hielt ſich lange Zeit. Als 
aber endlich die Stadt eingenommen wurde, nahm nicht nur 
Augufus, fondern auch Cajus -den Titel eines Imperator's 
an. Armeuien erhielt dann Ariobarzaues, und nad feinem 
bald’ daran erfolgten Tode jein Sohn Artakazus von Augu⸗ 
Rus uud dem Senat. Eajus erkrankte an der Wunde, und 
da er überhaupt Beine gute Gefundheit genoß, verlor er als 
len Muth und verfiel in völligen Stumpfun, fo daß er ih 
feiner Stelle begeben und in Syrien irgendwo in der Stille 
leben wollte. Auguftus war darob fehr befümmert, theilte 
dem Senat feinen Entſchluß mit und forderte ihn anf, nad) 
Statien zu kommen und dort zu treiben, Was er wollte, Er 
legte nun ſogleich fein Feldherrnamt nieder, fuhr auf einem 
Frachtſchiffe nach Lyocien und fuhr dert in Eimyra ein. Noch 
vor ihm war Lucius in Maſſilia geflorben. Auch er war 
bafb dahin, bald dorthin gefchit worden und: hatte ſich in 
den Gefchäften geübt, auch die Briefe des Eajus, fo oft er 

in Rom-war, dem Senate vorgelefen. Er ſtarb aber plögfich 
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am eiuer Rrantheit, und wegen Weider Tod hatte ran Die 
Lwwia im Berdacht, befonders da um eben diefsZeit Tiberius 
von Rhodus nad Nom zurüdgekehrt war. Er war nicht 
nur fehbft in der Sterndeuterei ſahr erfahren, fordern hatte 
den Tprafpiius , einen in alle Geheimniffe diefer Kunft eine 
geweihten Mann bei fh, fo Daß er nicht nur feine, ſeudern 
auch ihre Schickſale aufs Geuaueſte voraus wußte Es geht 


auch die Sage, daß er einſt in Rhodus im Sinne. hatte, den 


Thraſyllus, da diefer allein um alle ſeine Plane wyßte, von 
der Mauer zu ſtürzen. Ais or ihn niebergefchlageh fab, ſo 
fragte er ihn, Was feinen Blick fo ummöltt habe. Jener 
autwortete: „eb drohe ihm, wie er glambe, Gefahr.“ Tiderius 
verwunderte fih und ſtaud von feinem Vorhaben ab, Go 
genan wußte diefer Thraſellus wm Alles, Daß er, bei dem 
Anblide des Schiffes, das dem Tiberius von feiner Mutter 
und Auguſtus die Botſchaft zur Ruͤckehr brachte, noch in 
weiter Ferne deſſen Beſtimmung vorausſagte. 
. 1%. Die Leichen des Lucius und des Cajus wurden vom 
deu Kriegstrihunen und ben erfien Männern jeder Stadt bis 
nach Rom gebracht, und die goldenen Schilde und Yanzen, 
bie fie bei Anlegung ber Männertoga von’ ben Rittern er⸗ 
baften, wurden in der Eurie aufgehängt. Als Augnſtus von 
> dem VBolfe mit dem Namen Herr begrüßt wurde, fo dere 
bot er nicht nur, ihm fo anzuxeden, fondern hütete ſich auch 
fehr vor diefer Benennung. Als das dritte Jahrzehend feis 
ner Alleinberrfchaft zu Ende ging, ließ er ſich [zum Scheine] 
nöthigen, fie zum viertenmal zu übernehmen. Er war ine 
deſſen milder geworden und bei feinem hohen Wlter weniger 
aeneigt, ſich mit Senatoren zu verfeinden, oder Eiuen aus 
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ihrer Mitte vor den Kopf zu floßen. Als eine Feuersbrunſt 
feine-Bohnung in Aſche Tegte und ihm Viele Geſchenke mach⸗ 
ten, ſo nahm er von Beamten*) nur ein Goldftüd, von Pris 
natleuten aber einen Denar. Ein Gorvflüd nenne auch ich, 
nach Romiſcher Währung die Münze, welche fünfundzwanzig 
Denare gilt.*). Auch einige Griechen, deren Schriften wir 
wegen ber Attiſchen Mundart lefen, nannten es jo. Angu⸗ 
ſtus ließ fein Haus wieder’ aufbauen, machte es aber zu 


“ einem öffentlichen Gebäude, fey es nun wegen der vom Volke 


‚geleifteten Beifteuer, oder weil er Erzprieſter war, Damit er 
ſo zugleich in einem affentlicen und Privathanfe wohnte. 
13. Us das - Bott dem Augnſtus fehr anlag, feiner 
„ Tochter die Ruͤckkehr im die Stadt zu geflatten, fo’ erllärte 
er: eher fol fich Fener mit Waſſer vermifhen, als fie wie: 
der nach Rom Pommern. Nun warf zwar das Volk viele 
Wenerbrände in bie Tiber, richtete über damals Nichts. Epä- 
ter drang es ihm die Erlanbniß ad, daß fle don der Inſel 
anf das Feſtland zurückkommen bürfte. Den Tiberins nahm 
er jeht au Kindesftatf an und fehiete ihn gegen die Ceiten 
EDentfchen); indem er ihm die Volkstribungemalt auf zehen 
Jahre gab. Da er ober nicht‘ ohne Beforgniß war, Jener 
möchte übermüthig werden und ſich gegen ihm ſelbſt erheben, 
fo tieß er ihn den Germanicus***), ob er gleich felbft einen 
Sohn hatte, an Kindesftatt annehmen, Diek gab ihm wieder 





*). Statt Iypun leſe ich dnnooier., 
Etwa ein Carolin. 

“er, Sopn des Drufus, Neffe des Titerius. J 
Dio Caſſius. 98. Bbchn. 5 8 
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Vertrauen, da er ja wieder Nachfolger und Stäpen feiner 
Herrſchaft hatte, und er wollte nun, wieder eine Mufterung. des 
Genats vornehmen. Zu dem Ende fhlug er zehn von ihm 
beſonders geſchaͤzte Senatoren vor, aus denen may dreidurd 
das Loos zum Muftern der übrigen Mitglieder nehmen 
ſollte. Es fanden ſich jedoch nicht Vield, welche, wie früher 
gefchehen war, von der gegebenen Erfanbniß freiwillig auss 
zutreten Gebrauch machen wollten, imd gegen feinen Willen 
ward aud Keiner von der Lifte geftrichen. Doc Dieß Tieb 
er Andere than; er felbft Hielt eine neue Schatzung über 
die in Italien wohnendeh Bürger, die nicht unter fünfzige 
taufend Denare?) befaßen. Diejenigen, weiche nicht fo viel 
befaßen, oder außerhalb Italien wohnten, zwang er nicht, 
ihr, Vermögen anzugeben, aus Furcht vor Unruhen und Ems 
pörungen. Um nit den Schein zu haben, ald ob er es als 
Eenfor thue, Was mit feiner früheren Erklärung im Wider: 
ſpruch geſtanden wäre, nahm er Proconfulargewalt bis 
zur Beendigung der Schagnng und der. deßhalb zu bringens 
den Neinigungsopfer an. Da aber viele junge Männer ans 
dem Senatoren: oder Nitterftand ohne Verfhulden verarmt 
waren, fa ergänzte er den Meiſten das zur Schägung fehr 
lende Vermögen, Bei Achtzigen vermehrte er dasſelbe bis 
auf dreimalpunderktaufend Denare.”°) Da aber zu viele 
Sclaven volltommene Freiheit erhielten, fo fepte er das Alter 
der freilaſſenden Herren und der freizufaffenden Sclaven, fo 





>) Etwas über 20,000 Gulden. 
**) Gegen 124,000 Gulden, 
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wie audy die Rechtsverhaͤltniſſe feft, in.denen fie zu den Undern 
und zu ihren früheren Herren zu ftehen kämen. 

44. Während er diefe Anordnungen traf, verfchworen 
ſich Einige gegen fein Leben; an ihrer Epige ſtand Eneus 
Eornelius [Cinna), Schweſterſohn des großen Pompeius. 
Auguftus wußte lange wicht, wozu er ſich entfchließen follte. 

» Wollte er fie hinrichten Iaffen, fo fah er dadurch feine Gichers 
heit.um NMichts gefördert; gab er fle frei, fo Bonnten Andere 
dadurch zu gleichem Frevel aufgemuntert werden. Da er in 
dieſer Verlegenheit weder bei Tage ſich der Sorgen entſchla⸗ 
gen, noch bei Nacht der Ruhe genießen konute, ſo fragte ihn 
endlich Livia; „Was iſt dir, lieber Mann? du ſchläfſt ja gar 
nicht mehr.“ — „Wer würbe auch, meine Beſte, von Sorgen 
frei, wenn er Überall pon Beinden umgeben if, die ihm nad) 
dem Leben traten ? Oder fehft du nicht, wie viele der Gegner , 
mich and meine Herrſchaft bebrohen ? Veifpiele von Beftras 
fungen ſchrecken ſie nicht, vielmehr- flürzen wie auf etwas 
‚Gutes auch die Anderen in ihr Verderben hin.“ Hierauf‘ 
erwieberte Livia: „Daß du Beinde haft, ift nicht zu verwun⸗ 
dern, und Menfchen.müßten nicht Menfcheh ſeyn, wenn es 
anders wäre. Als Haupt eines‘fo großen Reiches thuſt du 
Bieles, womit. du andere verleheft. Ein Regent kann es 
nicht Allen recht machen, und ſelbſt der beite Sürft muß es, 

+ mit- Vielen verderberm; denn die Bahl Derer, die Unrecht 
than, ift weit.größer, als die ber Rechtſchaffenen, und ihre 
Leidenfhaften find wicht zu fätfigen. Selbſt Männer von 
Berdienften fepen fich oft Dinge in den Kopf, die man ihnen 
nicht gewähren kann, oder fehen ſich gekraͤnkt, wenn ſie 
. 8* 
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Andern nachgefeht werden, und fo find Beide wit dem Bürften 
nicht zufrieden. - Deßwegen droht dir von Diefen ſchon Uebles, 
noch viel mehr aber von Denen, bie nicht ſowohl dir als dei⸗ 
ner Herrfchaft anffäßig find. Wären du Privatmann, fo 
fiele Keinem ein, dir. Etwas zu Leid zu thun, du müßtert im 
denn Berantaffung gegeben haben. Nuch Herrſchaft und dem 
damit verbundenen Gütern ſtrebt Jeder, und der Maͤchtigere 
weit mehr als der Schwächere. Unrecht ift Dieb zwar im⸗ 
mer und unklug gehandelt, allein Diefer Trieb wurzelt fo 
tief in der menfhlihen Natur, daß man ihn, gleich andern, 
weder mit Güte, nody durch Bwang -austreiben kann. Weber 
Geſet noch Schreckmittel vermag der eingebornen Neigungen 
Herr zu werden. Wenn du Dieß bedenkſt, fo darfſt du über 
die Vergehen Anderer nicht fo böferwerden. Halte dich und 
deine Herrſchaft? fireng im Ange, um flesung nicht durch 
ſchwere Strafen, fondern durch firenge Behutſamkeit zu 
ſichern.“ 

15. „Wohl’weiß auch ich, meine Beſte,“ verfette Augu-⸗ 
ins; „daß alles Große Neid und Feindfchaft'ansgefept iſt, am 
meiſten aber Alleinherrfchaft. Wir müßten Götter fen, wenn 
wir nicht der Mühen, Sorgen nnd Gefahren mehr als allean« 
bere Gterbliche erwarten wollten. Aber eben das betrübt: mich, 
daß es fo ift, und daß man-dagegen Fein Mittel-auffinden Bann.“ 
„Uber,“ erwiederte Livia, „wenn es nun immer Leute geben 
wird, bie Unrecht thun wollen, fo müßen ‚wir eben gegen 
dieſe anf der Hut ſeyn. Wir haben aber auch viele Solda⸗ 
ten, die wir theils ben Feinden entgegenſtellen, theils zu un⸗ 
ſerem Schutze verwenden, und große Dienerſchaft, fo daß wir 

im und draußen in Sicherheit leben köunen.“ Auguſtus 


ns 
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entgegnete: „Daß ſchon Viele durch die Hand ihrer eigenen 
Erennde fielen, brauche ich Dir nicht anzuführen. Außer 
andern Uebeln trifft die Alleinherrſchaften auch das, daß fie 
nicht blos, wie die Andern umfere Beinde, fondern. ſelbſt 
unfere Freunde zu fürchten haben. Schon viel Mehrere find 
von Golden, (da fie bei Tag und bei Nacht, felbft wenn wir 
entkleidet find und ſchlafen, um uns find und mit Speife 
nad mit Trank ung bewirthen, die fie felbft uns zubereitet 
haben,) zu Falle gebracht worden, ald von Denen, die uns 
Nichts angehen. Jenen können wir Diefe entgegenftelken, 
gegen Dieſe ſelbſt aber haben wir keine Bundesgenoſſen. 
Deßhalb iſt uns bedenklich die Einſamkeit, bedenklich auf 
die Geſellſchaft, gefährlich Beine Wachen zu haben, am ge 
fährlichften aber find. und die Wächter felbft. Verderblich 
"werden und Die Feinde, noch. verderblicher aber die Freunde; 
urd wir müffen fie Freunde heißen, fo wenig fie es find. 
‚ Trifft man aud gute, fo darf man ihnen doch nicht fo 
trauen, daß man mit ganz offener, forglofer, unbefangener 
Seele mit ihnen umpehen kann. Am fchlimmften aber ift 
‚ed; dab wir gegen Solche, die und nachſtellen, mit Strenge 
verfahren müflen. Denn flrafen und züchtigen müffen if. 
für den rechtlichen Mann immer äußerſt ſchmerzlich.“ 

16. „Du haſt Recht,“ antwortete Livia, „ic wüßte aber: 
einen guten Rath für dich, wenn du ihn annehmen und mich 
nicht [heiten wollte, daß ich als Frau mir heransnehme, 
bie einen Rat zu geben, dem dir felbft beine vertrauteſten 
Freuude nicht geben würden, nicht als. ob- fie e8. nicht ver« 
möchten, fondern weil es ifnen an'gehöriger Freimüthigkeit 
gebricht.“ „Sprich,“ perfepte Augyftus, „Was es auch immer 
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in.“ „So will ic dir denn,“ ſprach Livia, „unterhofen meine 
Gedanken fagen, ba id Glͤck und Unglüd mit dir theife, 
‚ und ich, wenn du mir erhalten bleibſt, fo ange ſelbſt auch 
mitherrfhe und, wenn etwas Gchlimmes begegnet, was die 
Goͤtter verhüten wollen, mit dir verloren bin. Es gibt im⸗ 
merhin Menſchen, die ſich zum Sthlechtthun hingetrieben 
- fühlen, und es hält ſchwer, ihnen @inhatt zu thun. Und 
es gibt ſcheindare Vortheile im Leben, die, (um von offen⸗ 
barer Schlechtigkeit ‚der Menge nicht zu reden) auf Abwege 
leiten. Vorzüge der Geburt, Stolz aufgroßen Reichthum, 
hohe Ehren, Kühnheit im Bewußtſeyn perfönticher Tapfers 
keit, hohe Gewalt führen Viele vom redyten Wege ab. Nun 
kann man. freilicy nicht den Edelgebornen zum Niedergebor- 
nen, ben Tapfern nicht feig, den Klugen nicht zum Schwache 
kopfe machen, was durchaus unmöglich wäre. @inem, ber 
ſich nicht vergeht, das Vermögen zu beſchneiden oder den 
Ehrgeiz niederzudrüden, wäre ungerecht. Will man aber 
ſolchen Verſuchen zunorfommen und Race nehmen, fo bringt 
Dieb Verdruß und üble Nachrede. Wohlau denn, fo laß und 
einen andern Weg eiufblagen, und gegen Einen von ihnen 
Schonung beweifen. Mir fcheint es, als ob man weit mehr 
mit Milde als mit Graufamkeit richte. Wenn Einer Bers 
zeihung bt, fo liebt ihn nicht nur der Begnadigte, und 
fucht ihm zu dvergelten, fondern auch alle Anderen fchägen 
. und verehren ihn, fo daß fle es nicht Über ſich vermögen, 
ihm Etwas zu Leide zu thun, Wer hingegen unverſöhnlich 
sörnt, den haſſen nicht nur Alle, die Ad) vor ihm fürchten, 
fondern auch alle Anderen find mit ihm unzufrieden, und 
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fudyen dann durch verderbliche Anschläge auf fein Leben ſich 
vor gleichem Schidſale fiher au ftelten.“ 

‚47. „Siehſt du nicht, daß auch die Aerzte zum Schnei— 
ven und Brennen äußerst felten ihre Zufluht nehmen, um 
das Uebel nicht noch mehr zu reizen, fondern durch Balfame ' 
und gelinde Mittel das Uebel zu lindern pflegen. Glaube 
nicht, daß es einen Unterſchied macht, daß hier der Körper, 
dort die Seele Seide. So unförperlich auch die- Seite iſt, 
fo hat ſie doc) oft äußerft viel mit dem Körper gemein." Sie 

- zieht ſich durch Furcht zufammen und ſchwillt durch Leidens 
fchaft auf; Schmerz ſtimmt fle herab, und Kühnheit bläst 
fie auf. Der Unterfchied in atfo 'fehr gering, und deßhalb 
ſind auch die gleichen Heilmittel anzumenden. Ein freund: _ 
liches Wort an Einen gerichtet ſchlägt alle Bitterkeit nieper, 
fowie eine harte Rede auch die Sauftmuth felber in Leiden 
ſchaft fegt: Verzeihung briht den tropigften Sinn, wie 
Strafe auch den Mildeften 'erbittert. Alle gemaltthätigen 
Handlungen bringen auf, die gelinden aber befänitigen. Da: 
her kommt es, daß man auf gütliche Beredung fidy oft die 
unangenehmften Dinge lieber, ald gezwungen gefallen läßt. 
Es Liegt in ber Natur lebendiger Wefen; daß ſelbſt vernunft« 
Tofe, nicht mit Denkkraft begabte Geſchöpfe, wenn fle duch, 
noch fo wild und kräftig find, durch ſchmeichelndes Behan« 
delm gezähmt und durch Futter, das ihrem Gaumen behagt, 
nebändigt, viele der furchtfamften und. ſchwächſten dagegen 
durch -Verwundung und Drohung aufgefchredt-und in Wuth 
verfept werden.“ 

48. „Ich fage damit nicht, dab man Alle ‚ohne Unters 
ſchied begnabigen ſoll. Jeden Verwegenen, jeden unrahigen 
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Kopf, jeden boshaften, böswilligen, underbeſſerlichen, durch 
und durch verdorbeuen Menfchen mußt du aus dem Wege 
ſchaffen, wie man unheilbare Gliedmaffen des Körpers aus- 
‚zufchneiden, pflegt.‘ Wenn ſich aber Einer aus jxgenblicher 
Unbefonnenheit, aus Irrthum oder Ummiffenheit, durch ein 
defonderes Zufammentrefien von Umftänden, auf eigenen Ans 
trieb, ober durch Verführung verfehlen. follte; fo muß man 
fie mit' Worten zurechtweiſen oder durch Drohungen auf, 
andere Gedauken bringen, -mohl auch mäßige Strafen empfins 
den faffen, wie man auch in aubern Bällen bald härtere, 
bald gelindere Strafen. zu verhängen pflegt. & kannſt auch 
du ohne Gefahr, Milde vorwalten laſſen, und die Einen mit 
Verbaunung, Andere mit, Ehrfofigkeit, oder Gelb beftrafen, 
Andern-in feften. Plägen oder in Gtädten ihren Aufenthalt 
anmeifen. Oft zeiten fhon fehlgefhlagene Hoffnung; oder 
vereitelte Wünfhe hin, Einen zur Beſinnung zu bringen. 
Dit Haben ſchon ſchmachvolle Sige ober Stellungen ‚- oder 
Furcht ‚vor Schmerz oder Strafe bei Vielen Befferung bes 
wirkt, Lieber wäre oft ein Mann von edler Abkunft, oder 
Einer, der Muth in ſich fühlt, geftorben, als daß er-ber- 


gleichen über. ſich ergehen ließe. Damit wird für ſie die 


Strafe nicht geliuder, fondern nod empfindlicher; wit dages 
gen erſparen uns Üble Nachrede, und können in Sicherheit 
eben. So aber läßt man uns bie Einen aus Neid, Andere 
aus Begierde nach ihren Schäpen, Undere aus Furcht dor 
ihren Muthe, Undere endlich wegen bed Glanzes ihrer Ge— 
‚burt zum Tode verdammen. Denn nicht leicht läßt man 
ſich überzeugen, daß. Einem, der folde Macht und Gewalt 
befipg wie du, von einem wehrlofen Privatmanıe Gefahr 
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drohen könne. , Vielmehr. führen die Ginen ſolche Reden, die 
Andern aber meinen. wie nehmen, weil wir fo- viel, Unwah« 
res hören, gerne lofed Gerede als Wahrheit an: Gpäher 
und Aufhorcher trügen ung dergleichen aus Feindſchaft oder 
Aerger zu, oder weil fie von den Beiuden- der Anzuklagenden 
Geld, oder von dieſen ſelbſt Nichts befommen hätten. Legtere 
brauchen Nichts gethan zu haben, Nichts im Ginne zu har 
ben; ein Wort ’genügt, das fo gedeutet werden kann; ſchon 
daß fie. bei dergleichen Neben ſchwiegen, lachten ober meins - 

- ten, wird ihnen zum Verbrechen gemacht.“ 

49. „Zaufenderfei Dinge der Art könnte ich anführen, 
die, wenn de aud) wahr wären, wenn man unter einem 
freien Volke Lebt, nicht unterfucht oder dir berichtet werden 
ſollten. Verſchwiegen, würden ſie dir nicht /ſchaden, zu dei⸗ 

‚ ner Kenntniß gebracht, müßten fie ſelbſt unwillkürlich deinen 
Unwillen erregen. Dieß follte nirgends, zumal bei einem 
Fürſten nicht geſchehen. Go finden nach der Meinung der 
Menge die Einen ohne Urtheil und Recht, die Andern durch 
einen tückiſch vorbereiteten Spruch der Richter ihren Tod. 
Zeugenverhöre, peinliche Ausfagen, welche die Wahrheit ans 
Licht ſtellt, finden bei ihnen Beinen Glanden. Die find die 
Urtheite, welche, fo ungerecht fie auch oft find, bei jedem 

Todesurtheile von Munde zu Munde gehen. Du darfſt, 
Auguſtus, nicht nur nicht ungerecht- feyn, fondern mußt 
auch den Schein davon meiden, Für den Mann außer Ant, 
und Gewalt ift ed genug, wenn er ich fein Unrecht zu Schuld 
kommen läßt, der Fürſt aber darf wicht einmal den Schein, 
als ob er es thäte, aufkommen laſſen. Du herrſcheſt über 
Menfchen, wicht über Thiere; nur fo kannſt du dich der Liebe 


i 
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deiner Untergebenen verſichern, wenn du fle überall und im 
Allem, Was du thuſt, zu überzeugen ſuchſt, daß du ‚weder 
mit noch ohne Abſicht Eimem Unrecht thuſt. Furcht kanu 
man fi) wohl andy durch Zwang verſchaffen, Liebe aber ift 
ein Werk der Ueberzeugung. Diefe gewinnt Einer dadurch, 
daß man ſich und Andere mild behandelt fieht. Wenn man 
aber dem’ Verdachte Raum gibt, daß ein Anderer unſchuldig 
mit ‚dem, Tode beftraft wurde, fürditet man ein gleiches 
Schickſal und fühlt fih zum Haſſe Des Thäters gezwungen: 
Haß der Unterthanen iſt aber an fih nicht gut und muß 
die fchlimmften Folgen nach fich ziehen. Die Menge glaubt 
immer, der Privatmann müße fi) gegen Jeden, der ihm Zu 
nahe trete, zur Wehr fepen, damit er nicht verhöhnt und 
beeinträchtigt werde; der Fürſt aber Diejenigen, bie fih am 
Gemeinmefen vergreifen, zur Strafe ziehen, Beleidigungen 
gegen die eigene Perfon dagegen überfehen Pöunen, weil ihn 
weder Verachtung, nod) gewaltfamer Angriff treffen könne, 
da ihm fo viele Mittel dagegen zu Bebote ftehen.“ 
20. „Wenn ic nun alles Dieß höre und betrachte, fo 
fühfe’ich mich verfucht, dir durchaus abznrathen, irgend Je⸗ 
mand aus den angeführten Gründen ‚mit dem Tode zu ber 
ſtrafen. Die Regierungen werden zum Wohle der Bürger. bes 
ſtellt, daß die leßtern weder durch fich ſelbſt, noch Dusch Fremde 
zu Schaden kommen, nicht daß fie-felbft von Jenen Schaden 
näpmen. Der größte Ruhm befteht doch wohl nicht darin, 
daß man viele ber Bürger zu Grunde richtet, fondern alle, 
fo «8 möglic) wäre, am Leben und im Glüg erhält. Man 
muß fie durch Befege,. Wohlthaten und Zurechtweiſungen da⸗ 
Gin teiten, daß ſie in den Schranken dev pflicht bleiben, muß 
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fie Hüten und bewahren, daß fie, wenn fie es and wollten, 
Unrecht zu thun nicht im Stande find; und wenn ih irgend» 

- mo ein Gebrechen zeigt, dieſem auf irgend eine-Weife abzu⸗ 
heifen und es zu heilen ſuchen, damit nicht das Ganze zu 
Grunde gehe. Die Unbilden ber Menge tragen, zengt ven 
Hodhmuth und. Macht; wern Einer aber ohne Weiteres alle 
Bergehen der Art (trafen wollte, fo wird er, ohne Daß er es 
bedenkt, eine Menge Menſchen unglücktich machen. Debtalb 
rathe ich dir, wegen folher Vergehen Niemand am Lehen zu 
ftrafen, fondern den Einzelnen anf irgend eine Weiſe fo zu⸗ 

recht zu bringen, daß er fih nichts mehr dergleichen zu 

Schulden kommen läßt. Was könnte wohl Einer noch ſcha⸗ 
den, wenn er auf eine Inſel verwieſen oder auf dem Lande, 
oder in irgend einer Stadt ohne den Dienft feiner Selaven 
und den Gebrauch feiner Schäge, und, wenn man es nöthig 
fände, felbſt unter Bewachung leben müßte? Ein anderer 
Ball wäre freilich, wenn Feinde in der Nähe wären, oder 
man. einem Theile des Meeres nicht ganz tranen dürfte, da 
ber’ Gefangene zu dem Beinde enttommen umd uns fchaben 
könnte; wenn wir in Ftalien ſelbſt feſte Plähe hätten, die 

Einer befegen und uns gefährlich werden Zöunte. Nun aber ' 

ift Hier Alles waffenlos und nicht Zum Kriege vorgeſehen; 

die Feinde Ind weit von ihmen entfernt, viel Meer und viel 

Land mit unüberfleiglihen Gebirgen und fihmer zu übers 
fegenden Blüßen liegen in der Mitte, wie follte man alfo 
diefen oder Jenen fürchten, der ohne Rünlung, ohne Amt und 
Unfehen hier im Herzen deiner Herrſchaft und von’ deinen 
Waffen gleihfam umſchloſſen iſt ? Ich meines Theils glaube, 

DAB Keiner ſich fo etwas in ben Sinn kommen laͤßt, oder 
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wenn er wirklich fo verrät iſt, wicht das Mindeſte ausrich⸗ 
tem. könnte.“ 

24. „Machen wir gerade mit ben-jegt Angedlagten zum 
erſtenmal den Verſuch! Vielleicht kommen fle auf beſſere Ges 
finnungen und wirken, wöhlthätig auf die-Andern ein. Cor⸗ 
nelius if, wie du ſiehſt, von edfer Geburt und wohlanges 
fehen: und Dieb darf menſchlicher Weiſe wohl in Erwägung - 
Sommen. Nicht Alles vermag das Schwert auszurichten; 
ja feld eine Wohlthat wäre Dieſes, wenn es @inen zur 
Beſinuung bringen, überzeugen, oder ſelbſt zur Liebe zwingen 
könnte; fo aber zerflört es. nur den Körper und entfremdet 
uns die Seeſen Anderer: denn Strafen gegen Andere befür« 
deen Ergebenheit nicht, verfeinden vielmehr, da fe Hab 
amd Furcht erzeugen. Go. unläugbar Diefes ift, fo gewiß iſt 
es auch, daß Eoiche, denen man verzeiht, andern Ginnes 
werden und ſich fhämen, an ihren Wohlthätern fi. weiter 
zu vergreifen; ja fie-erweifen ihnen vielmehr Dienfte, inben 
ſie auf weitere Gunfbezengungen hoffen. Wenn Einer vom 
dem Andern, ben er beieitigt hat, Verzeihung erhält, fo- 
darf er von ihm, wenn er ihm zum Willen lebt, Alles er⸗ 
werten. Folge mir alfo, Beſter, und ändere deinen Ente 
ſchtaß. Sp bewirkſt du, daß man audy alles andere Gehäf- 
figer das du früher gethan, auf Koften der Nothwendigkeit 
ſchreibt; denn cin folder Staat, wie der unferige, Bann, 
‚wenn er von der Volksgewalt 'zur Alleinherrſchaft übergeht, 
ohne Blutvergießen nicht gerettet werden. Wenn du aber 
bei deinem. einmal gefaßten: Borfage bleibft, ſo glaubt man, 
bu: habeſt auch Fenes mit Vorbedacht gethan.“ 

22. Durch dieſe Borftelungen der Livia ließ ſich Auguſtus 
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dewegen - und \entließ. alle Angeklagten mit einem gelinden 
Berweiſe, den Cornelins ernannte er fagar zum Eonful.;Dieß 
watte die Folge, daß er wach, die Anderen ſich fo zu eigen 
muchte, "daß Keiner ſpater ſich feindfeliger Ubfihten-gegen 
ehn ſchuldig machte, oder auch nur die Vermuthuug dazu gab. 
Livia allein, welche jept am meiſten zur Begnadigung des 
Eornelius beitrug, ſollte fpäter ſelbſt den Verdacht, des: Mus 
auſtus ‚Tod. befördert zu haben, auf fd laden. Damals er, 
eigneten fih- unter dem Gonfulate des Enrnelins und Maler 
rius Meſſala ſchreckliche Erdbeben, auch nahm die Ziberbie 
Brücke weg und ſehte bie Stadt fieben -Tage lang -umter 
, Waller. Die Sonne war zum Theil verfinſtert und eine 

‚Hlngersrotb drat ein. In. demfelden Jahre wurde ‚dem 
Agrippa das Männerkfeid ertheilt, ‚ohne “daß. er jedoch die⸗ 
selben Auszeichnungen wie fein Bender erhalten hätte. Den 
‚Sierenfifchen Spielen wohnten. die Senatoren und die Ritter, 
beide unter Ad) und vom Volke getrennt, bei, Was noch ent 
ſo gehniten :wird. Weil die Römischen hochadeligen ‚Ger 
ſchlechter nicht gerne ‚Töchter zum Veſtadienſte gaben, fo 
wurde durch ein Gefep beftimmt, daß auch Toöchter von Frei ⸗ 
gelaſſenen dieſes Amt bekleiden dürften. Da Mehrere ſich 
darum ſtritten, fo wurde daruber in Gegenwart ihrer Wäter 
‚in. dem Senate geloost, aber dann doch Keine dieles Ban 
des wirklich dazu gewählt. 

25. Da die Soldaten wegen der geringen. Belopunngen . 
für geleiftete Dienfte Jeßzt, wo ‚neue Kriege bevorſtanden, 
Unzufriedenheit Äußersen, und Keiner über Pie gefehte Zeit 
dienen wollte, fo ward beſtimmt, daß die Prätorianer fünfe 
tauſend Denare für ſechszehn, die-Auderen: aber Dreitaufend 
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Legionen gehalten, hierzu kam noch das Fußvolk and die Rei⸗ 
ferei der Bundesgenoſſen, Deren Zahl ich nicht genau änges 
ben kann. Die Leidwache war zehntauſend Mann ſtark und 
in sehn Cohorten eingetheilt, die Befagung der Stadt aber 
ſechetauſend Mann und mar in ſechs Cohorten getheilt. 
Hierzu kam noch die fremde Reiterei, bie von den Batavern, 
den beſten Reitern weit und breit; auf einer Infel im Rheine 
bie Batavifche ‚Heißt. Ihre Zahl jedoch kann ich ebenfo we⸗ 
‚nig, als. diejenige der Evocaten beflimmen. :Diefe-fährte 
Auguſtus ein, als er. die Kriegsgenoſſen "feines Waters wie 
der gegen Antonius unter die. Waffen tief und in der Folge 
beibehielt. Sie bilden einen eigenen Heertheil, und haben, 
gleich den Eemtarionen das Recht, Stöcke zu tragen. “Merl 
Auguftus--hierfür- nicht genug Geldmittel hatte, fo machte er 

" in dem Genate den. Vorſchlag, auf immer eine hinlängfiche 
Abgabe feitzufegen, bie ohne- weitern Außern Zwang erhoben 
würde, um die Yusgaben für ben-Unterhalt und'die' Beldh- 
nung der Goldaten damit zu deren. Dafür ging man denn 
zu Rath — Us Keitter Aedil werden wollte, fo mußten die 
vom Amte-getretenem Duäftoren und Wolkstribunen durch's 

+ 2006 dazu gewählt werden, mas auch ſonſt oft der/Yafl war. 
25. Als man unter dem Eonfutate des Aemilius Leptvus 

und des Luchss Arruutius immer noch über Beine annehmliche 
Beſchatzung Übereingefommen war, vielmehr Alle ohne Un: 
terſchied ſich durth bie Forderung überhaupt beſchwert fähl- 
ten, ſo legte Auguftus für ſich und. Ziberius zuerſt eine ber 
ſtimmte Summe in eine Kriegskaffe nieder und-gab..fie einis 
gen durchs Loos gewählten, vom Amte getretenen Prätoren 
"drei Jahre zu verwalten, und erlaubte ihnen], ſich zwei 
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Lictoren vortreten zu faffen und die erlorderliche VBedienmg 
anzunehmen. Dieß gefhad denn and) mehrere Jahre nad 
einander. ept aber werben fie von ben jebedmaligen Kaiz 
fern gewähtt, und habeh keine Lirtoren mehr. Auguſtus gab 
denn feinen Beitrag und verſprach Dieß jedes Jahr zu hun; 
am Hatte er Hon-Rönigen’ und Gräbten Zuſagen erhalten. 
Von Privatienten, deren jedoch Wiele, mie fie wenigftens 
fagten, wicht ubgeneigt waren, erhielt er Nichte. M Beil Hiefe 
Beiträge mit dem aöthigen Aufwande in keinem Berhättniffe 
ſtenden und eime ſtehende Abgabe nothwenkig wurde, ſo trug 
er den Senatoren auf, daß Jeder für ſich auf einen Plan 
flanen und ihm denſeiben ſchriftlich mittheiten ſollte, aiiche 
als ob er ſelbſt keinen wüßte, ſoudern win fie mo möglich auf 
den ſeinigen hinzuteiten: Sls aber der Eine Dieß, der Wırdere 
Jenes dorſchtug/ und Nichts feinen Beifall erhielt, fo ſeyte 
keſt, daß von. den Erdſcha ſten and Vermachtniſſen, mit. 
Ausnahme der nähften Berwandten und der ganz. Urmen, jeder 
Yen zwangigflen Theil enttichten follte. Diefe Beſtimmung gab 
er vor iu Cäfars Papieren gefunden zu haben. Wirklich war- 
dieſe Aufgabe and) ſchon früher eingeführt worden, fpäter 
aber. wieber in Abgang gekommen und wurde jet aufs Neue 
m Gang gebracht. Während er fo die Einkünfte vermehrte, - 
Bieß er bie Ausgaben- von drei durch’s 2008 beftimmten Eon: 
falaren herabfegen, zum Theil auch ganz abſtellen. 

26. Schon Dieß drückte die Römer, noch mehr aber 
eine große Theuerung (in Boige deren: man die Gladiatoren 
and die gum Verkaufe biſtimmten Sclaven über Hundert 
Weiten von ber Städt emferate und Auguſtus und Andere 

‚Die Caſſtus. 96 Wan, 9 
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den größten Theil ihrer Dienerfchaft entliehen. Andy wurben 
die Gerichtöfigungen eingeftellt, und die Genatoren bekamen 
Silaubniß, wohin fle wollten, zu verreifen. Damit aber durch 
Diefe die Setiatsverorbnungen nicht behindert würden, ſollte 
Alles gültig feyn, was die Anmefenden beſchließen würden. 
Ueberdieß wurden zwei Conſularen Über bas Getreide und 
das Brob gefept, bamit an einen Jeden das Beftgefepte vers | 
kauft werden Lönnte. Auch Tieß Auguſtus an Diejenigen, 
an welche fonft unentgeltlich Früchte vertheitt wurben , dop⸗ 
pelt fo viel abteihen. Weil aber auch Dieß noch immer 
nicht zureichte, verbot er an feinem Geburtstage die öffent- 
lichen Schmaufereien anzuftellen. Da um dieſe Beit das Feuer 
großen Schaden that, fo ſtellte er auf fieben Punkten der 
Gtadt Freigelaſſene zum Löſchen an, denen er ‚einen Ritter 
zum Vorſtande gab. Diefe Maßregel war. zwar nur für die 
nächfte Seit getroffen ; da fie aber die Erfahrung als höchſt 
iwedmäßig und nothwendig erwies, fo behielt er fie bei; und 
noch jept beftehen dieſe Nachtwachen, aber nicht mehr aus 
Dos Ereigelaffenen, fondern auch aus andern zu. ‚öffentlichen 
Dienfte Genommenen. Sie haben ihre eigenen Wohngebäude 
in. ber Stadt und werden von der Staatskaſſe beſoldet. 

37. Das Bolt, durch Hunger und Auflagen, ſo wie auch 
durch Verluſte in den Genersbrünften gebrüct, wurde unruhig; 
man hörte Reben, die auf Empörung abzielten, und fand 
Morgens aller Drten Schmähungen augefchlagen, wobei man 
den Publins Rufus und and Andere im Verdacht hakte. 
Rufus aber ließ fich nie dergleichen einfallen, noch hätfe er 
anf Erfolg hoffen dürfen; Andere aber, fo vermuthete man 
wit ohne Wahrfcheinlichtert, mißbrauchten feinen Namen 
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zu Neuerungen. Es wurden darob Unterſuchuugen angeftellt, 
und Belohnungen für die Angeber ausgeſezt. Auch wurden 
einige Anzeigen gemacht, und auch dadurch neue Bewegun« 
gen in der Stadt veranlaßt, welche nicht eher aufpörten, als 
dis die Thenerung zu Ende ging, uud von Tiberius Claudius 
Nero und Eaſar Germanicus zu. Ehren ihres Vaters Drufus 
Gladiatorenſpiele gegeben wurden. Es fämpfte bei denfelben 

auch ein Elephant mit Glück gegen eiu Nashorn und ein _ 
ſehr reicher Ritter trat unter den Gladiatoren auf. Dieß 
tröftete fie für den Verluſt des Drufus, noch mehr aber, daß 
Ziberius bei ber Einweihung. des Dioscurentempels wicht 
aur feinen Namen (wegen feiner Adoptirung in die Familie 
des Auguftus Hieß er ſich jept ſtatt Claudius Elaudianus), 
fondern auch den des Drufus an denfelben ſchreiben ließ. Er ' 
beforgte nämlich zumal die Kriegsgefchäfte, und kam, fo oft 
es anging, in bie Stadt, theils wegen beſonderer Arbeiten, 
hauptſãchlich aber, weil ex befürchtete, Auguftus möchte in 
feiner Abweſenheit einem Andern den Vorzug geben. Weit 
auch in demfelben Jahre der Statthalter über Achaja nach 
halb zuzüctgelegter Amtszeit geftorben war, fo ward dem Quäã⸗ 
Rot und dem Legateu deffelben die Provinz fo zugetheilt, daß 
Sener, was nördlich vom Iſthmus, Dieter aber das Uebrige 

- zu verwalten bekam. Auch warde ber. Patäftinifche Herodes 
anf eine Klage feiner Brüder über die Alpen verwiefen und 
ein Theil feines Reichs zur Römiſchen Provinz gemacht. 

"Weit aber Auguſtus von Alter uyd Kränuklichteit gedrüdt, 

. nicht mehr Allen, die bei.ihm Etwas anzubringen hatten, 
Audienz geben tonnte,, fo unterfuchte und entſchied ex bie 
a. * 9* 
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gewöhnlichen Angelegenheiten’ zu, Haufe auf dem Palatium, 
auf.einem erhabenen Plage figend, mit Zuziehung von Bei⸗ 
figern.. Gefandtfchaften von Völkern und Königen ließ er 
frei vom Amte getresene Eonfuln in Empfang nehmen, jede 
befonders vernehmen und auc unmittelbaren Befcheid geben, 
außer in Zäjlen, wo der Senat und Auguftus felbft die Ent⸗ 
fcheidung geben mußten. - 

28. Um dieſelbe Zeit brachen mehrere Kriege ans. 
Viele Punkte wurden von Greräubern überfallen, fo daß 
3: B. Sardinien mehrere Jahre Beinen Senator zum Statts 

. halter erhielt, fondern Soldaten, und Offizieren, welche Rit— 
ter waren, anvertraut wurde. Auch gab: es Aufftände in 
vielen Städten, fo daß bie Statthalter. in den Volksprovin— 
zen zwei Jahre bleiben mußten und [von. Auguſtus) gewählt, 
nicht durchs Loos beftimmt wurden. In Cäfar’s Propinzen 
wurden auch ſonſt ſchon Statthalter auf. längere Zeit beftellt ; 
doch bin ich nicht gemeint, dieß Alles im Hleinften Getheile 
zu erzählen: denn es gab der Unruhen zu viele, und alle 
nad) ihren Heinften Umftänden zu berichten würde zu Nichte 
frommen. Was indeffen bemerkenswerth ift, will ich kurz 
berühren und mic) ausführlicher. über das Wichtigſte verbrei⸗ 
ten. Die Haurier fingen mit Näubereien an; es kam end» 
lich zu einem förmlichen Kriege, in dem fle überwunden wurs 
den. Auch die Gätuter,. die auf ihren König Juba erboßt 
waren, und auch das Joch der Römer nicht fragen mochten, 
empdrten fi, 'verheerten das Nachbarland und tieben Rös 
„mifche Truppen auf, welde gegen fe zu Felde rückten. Ihre 
Streitkräfte. wurden auch endlich fo dedeuklich, dab Eorue- 
lius Eofus, ihr Ueberwinder, ſich die triumphaliſchen Ehren 
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verdiente und den Beinamen Gätuficns erhielt... Während 


deffen zog gegen die Eelten FDeutfchen] unter andern-Felds, 


. herren and) Tiberius und brang erft bie zur Weſer, ſodann 
an die Elbe vor, verrichtete jedoch Nichts von Bedentung, 
obgleich nicht nur Augnſtus, fonderm aud) Tiberius den Titel 
eines Imperators annahmen und ber. Statthalter über Deutſch⸗ 
land Tajus Gentius die Triumphinfignien erhielt, da die 
Deutſchen nit nur einmal, fonbern. zum zweitenmal Frie⸗ 
den ſchloffen. Daß man ihnen aber, obgleich fie den erſten 

* Frieden gleich darauf gebrochen haften, doch ‚gleich wieder 
‚einen nenen- bewilligte, fam daher, daß in Dalmatien und 
Pannonien eine gefährlige Scyitderhebung geſchah, bie ſchuelle 
Borkehrung nöthig machte, 

29. Die Dalmatier fühlten fidy durdy den zu leiſtenden 
Tribut bedrückt, und hatten ſich bisher nur gezwungen ruhig 
verhalten. Als aber Tiberins zum zweitenmal gegen bie 
Eelten FDeutfcyen) zu Belde‘zog und andy Balerius Meſſa⸗ 
linus, derzeitiger Statthalter in Dalmatien und Pannonien; 
mit ihm ausrückte und den größten Theil ides Heeres mit 
ſich nahm, and) fie ſelbſt Mannſchaft ftellen follten, fo ver- 
fammelten ſie fi) deßhalb und fahen ihre Jugend in ſchön— 
fter Blüthe, Was den Anfftand noch befdleunigte. "Auf 
Anftiften eines gemiffen Bato, aus. dem Wolfe der Dyfldias 
ten, erhoben fidy erft Wenige, uud ſchlugen die Römer, welche 


„gegen fie anrücten; aus‘ dem Felde. Dieß ward aud) für. 


“die Andern das Seichen zur Empörung. Hierauf ſtellten 
auch die Breuker, eine Völkerfhaft in Paundnien, einen 
andern Bato an ihre Spite, und zogen nor Girmium, um 
‚die darin liegende Römifche Beſahung zu bewältigen, eroberten 
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es aber nicht; denn ber Statthalter des benachbarten Myx 
flens Cäcina Severus rückte ſogleich gegen fie an ben Drau« 
fluß und beflegte fie in einer Schlacht. Weil aber auch Die 
Römer viele inte verloren hatten, fo hofften fie, den Kampf 
batd wieder aufnehmen zu können, fuchten fi indeſſen durch 
Bundesgenoffen- zu verftärten und zogen überall Truppen zus 
fammen. Mittlerweile zog der Dalmatier Bato vor Salona, 
konnte jedoch, von einem Steine gefährlich verwundet, pers 
föntidy Nichts weiter thun, lich aber durch andere Führer | 
die ganze Küfte bis Apollonia verheeren ,. und lieferte den 
Römern eine Schlacht, in welcher er zuerſt beflegt warb, 
- zuletzt aber doc, den Sieg davon frug. 
= 50. Auf bie Nachricht davon, kehrte Tiberius, welcher 
befürditete, fie möchten in Italien ſelbſt einfallen, aus dem 
Celtenlande Deutſcland] zurüd, ſchickte den Meſſalinus vor⸗ 
aus und folgte ihm ſelbſt mit dem größeren Theile des Hee⸗ 
red. Auf die Kunde von feiner Aunäherung rüdte Bato, 
obgleich noch nicht völlig genefen, dem Mefalinus entgegen 
und beffegte ihn in einer. förmlichen Schlacht, wurde dann 
aber in einen Hinterhalt gelockt und befiegt:, Hierauf begab 
ex ſich zu dem Breuker Bato, führte den Krieg in Gemein« 
haft mit ihm und befegte das Almagebirg. Sodann wur⸗ 
ten fie von dem Thracier Rhymetalees, den Geverus gegen 
fie vorausgefendet hatte, in einem Scharmügef beſlegt, leiſte⸗ 
ten aber diefem felbft kräftigen Widerftand. Als hierauf Ger 
verus nad) Myſien abgezpgen war, in has die Dacier und " 
Sauromaten verheerend eingefallen waren, Tiberins und 
Meflalinus aber zu Siscia ) verzogen, wandten fle fih in 


TR Get zu Zuge Vifu a, Sifee ober Siren > 
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das Land der Römiſchen Wundesgenoflen und vermochten 
Biele zu ihuen überzutreten. Zwar ließen fie ſich, obwohl 
Tibexius jegt heranrüdte, in Seine Schlacht ein, wandten 
fich aber bald. dahin, bald dorthin, und richteten große Ver⸗ 
heerungen an. Der Dertlichkeiten kundig und leicht bewaff ⸗ 
net, führten ſie ihre Bewegungen aufs Leichteſte aus und 

"waren, da der Winter bevorſtand, nur noch eifriger auf 
Plünderung bedacht. Auch in Macedonien fieten fie wieder 
ein, wurden aber bier von Nhometalced und feinem Bruder 

imn einer Schlacht beſlegt, die Andern aber hielten, da ihr 
Land unter dem Conſulate des Eäcilius Metellüs und Licie 
nius Silanus verwäftet wurde, nicht. mehr Stand, fondern 
warfen ſich in ihre von Natur feiten Gebirge und unternab- 
men don da gelegentliche Streifzüge in die Niederungen. 

” 31. Auf die Kunde davon fchöpfte Auguftus Verdacht, " 
daß Tibering mit diefen .Empörern bald hätte fertig werben 
tönnen, aber gefliffentlicd) den Krieg in bie Länge gezogen 
babe, um unter diefem Vorwande möglichſt lang ein Heer 
unter feinen Befehlen zu haften. Er ſchickte daher den Ger⸗ 
manicus, ob er gleich) ‚gerade Quäſtor war, und gab ihn ein 
Heer nicht bios von Breigebornen, fondern auch von Breiges 
laſſenen, die er ſich theild -von Vürgern und Bürgerinnen,” 
je nach dem Verhältuiß ihres Vermögens mit fehhömonate 

licher Beböigung noch als Eclaven ſtellen ließ und ‚dann 
für frei erflärte. Außer biefen Vorkehrungen zum Behufe 
des Krieges nahm, er auch bie Muſterung der Ritter auf 
dem Markte wieber vor und gelobte Circenſiſche Spiele, weit 
eine Frau ſich einige Buchſtaben in den Arm eingefhuitien 

= hatte und bie Prophetin machte, obgleich er wugter daß fe 


1176 Caſſius Dio's Römifche Geſchichte. 


nicht wirklich begeiſtert war, ſondern es auf fremdes Anfkife 
ten gethan. Da aber die Menge theitd ber Kriege wegen, theils 


weil die Hungersnoth fi) wieder einftelitel, unruhig wurde, - 


fo ftellte er ch, als ob. er ihren Reden Glauben ſchenkte, 
und that als Nothwerk Alles, was zur Beſchwichtigung des 
Boldes beitragen Fonnte. : Wegen der Thenerung deftelfte er 
wieder zwei Eonfulare ald Verwalter der Kornvorräthe mit 
je zwei Lictoren. Da er aber neuer Gelbmittel bedurfte, um 
die Koften für ‚die Kriege und die nächtlichen Feuerwachen 
zu beftveiten, fo führte er die Abgabe des fünfzigften Theild 
von der Verkaufſumme der Sclaven ein. und verbot den Präs 
toren, die ihnen für Abhaltung der. Bladiatorenfpiele bisher 
aus der Staatskaſſe verabreichten Eumme weiter zu verab⸗ 
folgen. . 

32. Daß er aber den Germanicus und nicht den Agrippa 
zur Führung des Krieges beorderte, kam daher, daf-Lesterer 


niebrige Geflnnungen hegte und ſich meift nur mit Fiſcherei \ 


Befchäftigte, weßhalb er ſich auch den Namen Neptunus gab. 


Auch war er ſehr jähzornig und -fhimpfte auf die Julia ats " 


Stiefmutter, dem Auguftus ſejbſt aber machte er öfters Bors 
würfe wegen feines väterlichen, Vermögens. Auguftus fagte 
fi) deßhalb, weil er ſich nicht beffern ließ, von ihm fo8, zog 
fein Vermögen für die Kriegstafle ein und verlieh ihn auf 
die bei Eorfica gelegene Infel Panafla. *) Dieß geſchah in 
der Stadt; als aber Bermanicns nach Pannonien kam und 
von allen Seiten Verſtärkungen an fi zog, fo lauerten die 
beiten Bato dem aus. Myſien heranrüdenden Geverus auf, 





Jert Pianofa. 
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überflelen. ihn unvermuthet in feinem Lager bei ben Volchis 


ſchen Gümpfen, ſchreckten die außerhalb des Walles Befinde _. 


lichen und trieben fie in das Lager zurück, wo man fie jedoch 
in Schu nahm und die Feinde fobann aus dem Felde ſchlug. 
Die Römer veutheilten fid jest in mehrere Corps, um vom 
verfchiedenen Geiten zumal bad Land zu durchſtreifen; die 
anderen Führer aber thaten Nichts von Belang; nur Gers 
manicus befiegte die Mazder, eine Dalmatiſche Völterichaft, 
in. einer Schlacht und verheerte ihr Land. Dieß die Beges - 
benheiten biefes Jahres. 

35. Unter den Eonfuln Marcus durnius und Sextus 
Nouius wünſchten zwar auch die Dalmatier und die Pauno—⸗ 
nier ſich zu vertragen, da fie durch Hungersnoth und ſobann 
in Gefolge derſelben durch Seuchen, die fle ſich durch den 
Geruß von ungewohnten Kräutern zugezogen hatten, hart 
mitgenommen wurden; es Bam aber nicht zu wirklichen: Uns 
terhandlungen, .da es Diejenigen, welche von den Römern 
Beine Begnadigung zu hoffen hatten, zu hintertreiben. wuß⸗ 
ten, und man. beharrte auch fo bei dem Widerftand.*) Bato, 





N Rad) diefen Worten folgte in.ber Ausgabe die Stelle rou, " 
sious Teppanızov — zas davroug, welche ich jedoch als 
nicht in diefes Jahn gehörend und zufammengejogen,. mit 
dem Wenet. Eoder in das eilfte Gapitel de ſechsund⸗ 
fünfgigken Buches verlegte, Hier folgt nad) Sturz in dem 
Eober Beniet, folgende mangelhafte Stelle, aus weicher hers 
vorgeht, daß Dio’s Erzählung viel umfländlicher. mar, wo 
aber von den Serausgebern Siäher Beine Lüde, vermuthet 
worden war: „Ein gewiffer Skenobardus fiellte fih, ald ob 
er. übertreten wollte, und ließ dem Vefehlahaber in Siscia 
Manius Ennins fagen, daß er geneigt wäre, berzugehen. 


J J B 
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der die Dattnatier zum Aufſtande vermocht und den Römern 
vielfache Verluſte zugefügt hatte, unterhandelte mit Tiberius 
wegen des Friedens. Als er am andern Tage vor ihn, ber 
auf dem Richterſtuhle ſaß, geführt wurde, fo antwortete er 
ihm auf die Frage: Was fle vermocht hätte, von den Rör 
mern abzufallen und den Krieg fo hartnädig fortzuſetzen: 
„Daran feyd ihr felber ſchuld, da ihr zu unfern Herden Beine 
Hunde oder Hirten, fondern Wölfe ſchicket.“ Dalmatien uns 
terwarf ſich wieder theils durch Gewalt der Waffen, theils 
nad) Unterhandlungen, der Gewalt der Römer. 
.. 34. Damals war ed auch, dab Auguſtus dem Senat ges 
ſtattete, auch ohne ihn in den- meiften Sachen ‚gültige Be— 
ſchlüſſe au faſſen, und anfing, nicht mehr bei den Volksver⸗ 
fammlungen zu erfheinen.. Hatte er im vorigen Jahre der 
Unruhen wegen, alle Beamten ſelbſt ermwählt, fo empfahl er 
in diefem und den folgeuten Jahren bem Bürgerflaud und 
dem ganzen Volke die von ihm Begünftigten.. Für die un« 
mittelbare Leitung der Kriege war er wieder fo weit gene 
fen, daß er, um in ber Nähe beffer angeben zu können, wie 
man bei den Dalmatiern und Pannoniern zu verfahren habe, 


nad) Ariminum abging. "Bei feiner Ubreife that man Gelühde, 





Weil er aber befürchtete, er möchte noch vorher — —_— 
Rimmte (nit) mit dem erfien, fondern mit ben Iepten, um 
Jedem feinen eigenen Willen zu laffen und nicht den Schein 
geben wollte, ais ob-er ber Anficht eihe® Andern borgreis 
fen wollte. So nahm er oft an den Sigungen ber Dbrige 
keiten Theil; und fo oft ihre Beiſitzer anderer Meinung wa⸗ 
ten, fo mußte feine Stimme gleich denen der Anbern anfe 
gegäblt werben. Damals war e8 aud, daß er dem Genat 
geftattete, auch ‚ohne ihn uf. .“ 
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und brachte bel ſeiner Rüdtehr Dantopfer, als kame er wirt: 
lich ans Feindesiand zurüd. Dieß geſchah in Rom ſelbſt. 
Während deffen war der Breuker Bato, weil er den Pinnes 
ausgeliefert und zum Danke die Herrſchaft über die Breuker 
von ben Römern erhalten hafte, von dem andern Bato ges 
fangen genommen und umgebracht worden. Da er nämlich 
feinen Unterthanen nicht recht trante, fo machte er die Runde 
bei den Befagungen und verlangte Geifel. Dieb erfuhr 
Jener, lauerte ihm auf, befiegte, ihn in einer Schlacht und 
awang ihn, ſich in einen feften Plat au werfen. Die Belas 

*’ gerten- lieferten jhn aber aus; er warb von ihm ins Lager 

‚geführt, daſelbſt zum Tode verurtheilt und hingerichtet. Dieß 
wirkte fo viel, baß wieder viele Pannonier ſich empörten. 
Silvanus rücte felbft gegen fle zu Feld, befiepte die Breu—⸗ 
Ber und unterwarf Andere ohne Waffengewait. Jept gab 
Bato alle Hoffnung auf Pannonien auf, beſetzte jedoch die 
nad) Daltnätien führenden Päfle, und verheerte diefes Land. 
So ergaben fih denn auch die Äbrigen Pannonier, da ihr 
Land von Sildauns verwüftet wurde, bis auf einiges Raub⸗ 
gefindel, das, wie dieß bei ſolchen Unruhen au gefchehen pflegt, 
fein Unweſen noch längere Zeit forttrich, Was ſelbſt bei ans 
dern Böftern und vollends bei diefem nicht verhindert wers 
den kann. Bon” Diefen wurde fpäter das Land dusch Aubere 
befreit. - . 
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4. Tiberius kehrte nach dem Winter des Jahres, in 
welchem Duintus Sulpicius Camerinus und Eajus Sabinus 
Eonfuln waren, nach Rom zurüc. Auguſtus ging ihm bis in die 
Borſtadt entgegen und begab ſich mit ihm in die Gepten, wo er 
pon ber Rebnerbühne herab das Wolf begrüßte. Hierauf that 
er Alles, was in dergleichen Fällen zu geſchehen pflegt und ließ 
durch die Eonfuln die nad) einem Giege gewöhnlichen Spiele 
geben. Als die Ritter während derfelben aufs Augelegent- 
tichfte auf die Aufhebung des Gefepes Über die Nichtverhei- 
ratheten und die Kinderlofen drangen, fo rief er die‘ Unver- 
heirathetem und die Verheiratheten und Väter, Jede befon- 
ders, auf dem Marktplahe zufammen, und da er die Zahl 
der Leptern weit geringer fand, als die der Erſtern, ſo ward 
er fehr betrübt und ſprach folgende Worte an fe: 

2. „Wenn enre Zahl audy gering ift im Verhältniß zu - 
der Größe ber Stadt und zu der Zahl Deret, die ihren Pflich⸗ 
ten nicht nadhfommen wollten, fo lobe ich euch um fo mehr 
und weiß end) großen Dank, daß ihr-mir folgtet und mit 
zur Vermehrung der Zahl der Bürger beitragen wolltet. 
Ihr, die ihr. fo tebet, werdet die Stammväter einer zahlrei⸗ 
Gen‘ Bürgergemeinde. Wie gering‘ war nit nefpränglic 
die Zahl der Bürger unferer Stadt! Dadurch aber, daß fle 
Ehen ſchloſſen und Kinder zeugten, übertrafen wir alle Nas 

si tionen nicht nur an Männerkraft, fondern auch an Mäunerzaht, 
Defen eingedene follten wir uns für die Sterblichkeit unferer 
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Natur durch ewige Geſchlechterfolge, die Fackel des Lebens ein- 
ander reichend, fhadfos haften und fo, das Einzige, was ung 
vom Güde der Götter abgeht, unfere ſterbliche Natur unſterb⸗ 
lich machen. Zu diefem Ende bat. wohl vornehmtid ‘der 
Gott der und ſchuf, das Menſchengeſchlecht in das männliche 
und das weibliche geſchieden, Beiden aber die Liebe und den 
Zrieb zur geſchlechtlichen Gemeinfchaft eingepflanzt und ders 
felben Fruchtbarkeit venlichen, um durch ben’ jedesmaligen 
Machwuchs das Sterbliche gemiffermaßen zu verewigen. Ja 


"  mmter ben Göttern felbft (Ind, wie man annimmt, Die Einen 


männlicyen , die -Andern weiblichen Geſchlechts; und die 
Ueberlieferung ftellt uns die @inen als Erzeuger, die Andern 
als Erzengte dar. Go haben felbft bie Götter, die doch Defs 
fen nicht bedürfen, in der Ehe und Kindererzengung etwas 
Schoͤnes gefunden.“ 

3. „So iſt es denn rähmlicd, von euch, daß ihr euch die 
Götter zum Muſter nahmet, rühmlich, daß ihr enern Vätern 
nacheifern wolltet, und fo, wie Jene euch erzeugten, wieders 
am Andern das Leben ſchenktet, damit, wie ihr Jene für eure 
Stammpäter haltet und als ſolche aufführet, auch Andere: in 
euch ihre Vorfahren fehen und verehren, damit, wie Jeue ben 
Ruhm ihrer Großthaten auf end vererbten, ihr benfelben wie« 
ber auf Andere fortpfianzet, und bie Güter, bie ihr von 
Jenen überkamet, auch wieder auf euere Gprößlinge bringet. 
Welches Glück geht über den Beſitz einer 'züchtigen Gattin, 

welche euer Haus beftellt, eure Habe zu Rathe Hält, eure 

Kinder erzicht ? die eud in gefunden Zagen .erheitert, in 

tranken⸗ gpyſest⸗ die ſich mit dem Glücklichen frent, den 
ih: — * 
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Unglädlichen sröfet? die das .anfbranfende Fener ber. Jugend 
dampft, die gu große ‚Härte des. Alters ermäßigt? Wie lieb» 
lich ft en, in ben Kindern, ‚ein- Abbild beider Liebenden. zu 
erhenwen,. fie groß zu ziehen, herauzubilden, ein Ebenbild kes 
Leiten, ein Ebenbild der Seele, feine eigene Perſönlichkeit in 
ihnen neugeboren zu erbliden? Iſt es nicht als ein Glück zu 
preifen,- bei dem Gcheiden ‚aus diefem Leben einen Nachfolger 
ad, Sehen feines Befipes und Gefchledyts im eigenen-Sprößs 
fing zu hintersaffen, und nach feiner flerblihen Hülle zwar 
aufgelöst zu werden, durch ſolche Nachfolger aber fortzu⸗ 
leben? nicht wie im Kriege Andern anheim zu fallen-sder 
wohl gar zu Grunde zu gehen? Dieß find die Vortheile, die 
Einer für:fich genießt, wenn er heirathet. und Kinder zeugt. 
Sollte es aber nicht für den Staat, dem. wir felbft gegen 
unfere Neigung viele Pflichten ſchuldig ſind, gut, ja noth ⸗ 
wendig feyn, wenn Städte und Staaten beftehen follen; wenn 

ihr Beherrſcher anderer Länder, bleiben und Unterthanen bes 
alten wollt, daß eine ‚große Volkomenge im Frieden das 

Land’bebaut, Sifffahrt treibt, fih auf Künfte und. Haudwerke 

legt, im Kriege. um ſo lieber den Bells für. die Famitie ver 

theidigt und den Berluft der Gebliebenen durch "Andere er⸗ 
ſehen kann? — Euch alſo, ihr Männer, — dem. nur. ihre 
verdienet dieſen Namen — euch, ihr Bäter, — dieſe ruͤhm⸗ 
liche Benennung habt ihr mit mir gemein — liede uud-fhäge 
ich; euch gebe ich hiermit bie. von mir feftgefehten Belohman- 
gen, ‚und werde euch nody ‚durch andere Ehren uud Aemter 

Aus jeichnung verleihen, fo daß ihr. reichliche Früchte davon 

ägpten- und. nicht geringere euern Kindern hinterlaſſen fellt. 

Upb ſo wende ich mich denn zu. den Undern, die nicht das 
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Gleiche wie ihr gathan und deßhalb auch das‘ Begenthett‘ zu; 


‚ gewarten haben, auf daß ihr nicht blos durch Worte, ſondern 


auch durch die That euch ührrzeuget, wie viel ihr vor Jenen 
voraus habt.“ “ . “ 

4. Nach diefen Worten gab er Einigen fogleich Beloh⸗ 
nungen, Audern nerfprady er folhe, und wandte ſich daun 
an die Undern, gegen melde er ſich folgendermaßen verneh⸗ 
men ließ: „Ich weiß nicht, wie ich daran bin mit end, 
wie fol ich euch nennen? Männer? — Ihr habt euch 
nody nicht. ald Männer gezeigt — Bürger? Eo viel 
an euch iſt, gibt es bald Beinen Staat mehr. Römer? 
She legt es darauf an, dieſen Namen zu vernichten. 
Was. ihr num and fern möge und wie ihr heißen wollt, 
ſo erſcheint mir euer Betragen höchſt auffallend. Ich 
thne zur Vermehrung der Bevölkerung enrer Stadt Was ich 
kann, und jept, da ich euch einen Vorhalt zu macen habe, 
fehe ich zu meinem Verdruße, daß euer fo viele find! Wären 
doch Deren, zu denen ich vorher ſprach, fo viele, als ich Euch vor. 
mie ſehe! Lieber molite ich, ihr ſtündet auf jener Seite, oder 
würdet gar nicht exiſtiren, bie ihr, der Borfehung der-Götter 
und ber -Bürforge eurer Väter uneingedenk, euer ganzes Ger 
ſchlecht ‘eingehen unb ansfterben laſten, das ganze Römiſche 
Bolt aber vom Erdboden vertilgen wollt: den wo.bliebe 
noch menſchlicher Samen übrig, wenn Feder. ed wie ihr ma—⸗ 
chen wollte? Da ide hierzu das Beiſpiel gabt, ſo würdet 
ihr wicht unbillig die Schuld des "allgemeinen Unferganges- 
tragen. Wenn ener Beifpiel aber. aud wenig Nachfolger 
fünde, verdientet ihr ebendeuhälb noch mehr gehabt zu wers 
den, daß ihr mißachtet, Was jeder Andere ſchädt, das Ihe 
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gleichgültig gegen Das ſeyd, was jeder Andere ſich beſonders 
angelegen feyn läßt? weil ihr Sitten und Gewohnheiten. eins 
führet, durch deren Annahme Alle zu Grunde gingen, durch 
deren Verwerfung aber fie zugleich über Euch das Verdam⸗ 
mungsurtpeit ſprechen. Sind wir etwa gegen Mörder nachſich⸗ 
tiger, weil nicht Alle morden? Gprechen wir deßhalb Tempels 
ſchander von ihrer Schuld frei, weil nicht Aue ſich Deffen vers 
meffen ? Pflegen wir nicht vielmehr Jeden, ber über einer vers 
botenen Handlung betroffen wird, ebenbeßwegen zu ftrafen, da 
er allein oder mit Wenigen thut, was Bein Anderer zu thun ſich 
unterſteht ?“ 

5. „Man nenne uns aber die größten Verbrechen, fo ‘ 
find fie nichts gegen Das, was von euch gefchieht, nicht nur 
@inzelnes gegen Einzelnes geſtellt, fondern Alle zufammen 
mit dem Einen verglichen. Ihr begeht einen Morb, daß ihr 
Denen das Leben nicht gebet, die von euch erzeugt werben 
foliten; ihr ladet eine Bünde auf euch, daß ihr die Namen 
und Würden eurer Bäter mit euch abfterben laſſet; ihr hans 
det ruchlos, daß ihr eure Geſchlechter, deren Reihenfolge von 
den Göttern vorgezeichnet war, vernichtet, das edeifte Ges 
ſcheuk, das den Göttern geweiht werden kann, die Menichens 
natur verderbet, und damit ihre Tempel und Altäre umſtür⸗ 
set. Aber auch die Bande des Staates Löfet ihr, an deffen 
Gefege ihr euch nicht binden wollet, und begehet Verrath an 
dem Baterlande, das ihr öde und unfruhtbar machet; ihr 
nntergrabet feine Grundveften, indem ihr ihm feine Lünftis 
gen Glieder entzieht. Der Staat beſteht aus Menfchen, nicht 
aus Häufern, . Säufengängen , menſchenleeren Marktplägen. _ 
Bebenket, wie gerechten Unmuth unfer Stammeafer Romulus 
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Haben maß, wenn er bie Beit, im der er geboren ward, mit 
der eurigen vergleicht, wie ihr aus geſeblichen Chen nicht 
einmal Kinder erzeugen möget. Wie müßen euch nicht feine 
Römer züpnen „ menn ihr, während fie ſelbſt die. fremden 
Dirnen ranpten, nicht einmal eure eigenen Mitbürgerinnen 
- Tieben wellet? Während fie mit Weibern der Feinde Kinder 
erzeugten, verfchmähet ihr die Ehen felb mit @ingebortien? 
Welchen Unwillen muß nicht Eurtius empfinden, der fein Les 
ben daran feste, auf daß nicht Die Männer der Frauen bes 
vaubr würden? Melden Unmwillen Herſilia, die ihrer, Toch⸗ 
ter nachfolgte, und und bie Hochzeitgebräuche Lehrte 3 Unſere 
Väter führten. der ehelichen Verbindungen willen Krieg mit 
den Gabinern, und Weiber und Töchter vermittelten ben 
‚Brieden, den Jene durch feierlichen Schwur beftätigten.. Sie 
ſchloſſen Bünbniffe darauf, und ihr wollt diefe fo ‚heiligen 
Bande zerreißen. ‚Und warum Das? Damit ihr fleis weis 
berlos bleiben könnet, wie die veſtaliſchen Priefterinnen ben 
Umgang mit Männern verfhwören? Da mußte ihr aber 
in diefelbe Strafe verfallen, wenn ihr Dad Gelübde der Keufch 
heit verlegtet. 

‚6. „Wohl weiß ich, daß meine Rede hart und bitter 
ſcheinen wird, aber bedenket für's Erſte, daß auch die Aerzte, 
weun andere Heilmittel nicht anfchlagen, bei manchen Uebeln 
Brennen und fehneiden müffen; fodann, daß ich ſelbſt zu euch 
nicht aus Vergnügen, fondern- nothgedrungen alfo ſpreche; 
und gerabe das mache ich euch zum. größten Vorwurf, daß 
ihr mich zu ſolchen Reden nöthigt. Wenn euch aber meine 
Reden nicht gefallen, num ſo thut nicht mehr, worüber je 
euch Vorwürfe machen müßte. . Wenn meine, Worte ch". 
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krüunken, wie viel mehr mäffen mich ud jedem Römer eure 
Handlungen kränken? Wenn euch aber wirklich meine Werte 
zu Herzen gehen, nun fo äntert ener Leben, damit ich euch 
oben und belohnen könne. Daß Härte pict: in meinem Eha⸗ 
rakter liegt, daß ich vielmehr Alles, was ein guter Brfeg« 
geber than Bann, mit mögtichfter Schonung gethan habe, ift 
euch ſelbſt nicht unbefanut, Auch früder- war es nicht ge— 
flattet, Ehe und Kinderzengung Zu vernadläfiigen, und zu⸗ 
gleich mit der Gründung unferes Staates find- hierüber die 
gemeffennen Verordunngen ergangeh und von Senat und 
Bolk viele. Beſtimmungen getroffen worden, welche aufn. 
zählen ic, für überfüibig hatte. Ich ſchärfte die Strafen für 
bie Uebertreter, auf daß ihr aus Furcht vor denſelben euch 
eines Beffern beflunen möchtet 5 ich habe ober auch für tie 
Tolgfamen fo viele und reichliche Belohnungen auegefegt, 
als gewiß kaum eine andere verbitnfliiche Haublung ſich zu 
erfreuen hat, damit ihr, wenn Alles fruchties bliebe, dadurch 
wenigftens euch zur Ehe und Boitpflanzung bewegen ließet. 
\ Ihr aber firebtet weder nach tiefen, noch fürchtetet ihr euch 
vor jenen, fondern verachtetet Alles, tratet Alles mit Füßen, 
als ob ihr in feinem Staate lebtet. Bei einem Erben ohne Weib 
und Kind, fagt ihr, Pönne man frei und ungehindert feinen 
Stab weiter fegen, wann unb wohin man wolle, und beden⸗ 
tet nicht, daß ihr damit Nichts vor Räuber and. den wit: 
deſten Thieren voraushabt.“ 
7. „So ſtrenge @infledier ſeyd ihr- denn doch nicht, daß 
“im ohne Weider lebet; auch fpeist und ſchtaft Keiner unter 
euch allein; ihr wollt nur nicht gebunden fepn und immer 
iu Wollkften und Yusfhweifungen fmeigen, Ich Habe euch 
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hie Beriobung mit gauz jwagen, noch unmanndaren Mädchen 
geftatiet, damit der Bräutigaemengmen end) zu Einrichtuug 
eigener Wirthfchaften vermögees Auch erlaubte ich euch, 
(ans Senatoren nicht) Breigelaflene zu eheliden, um Einem, 
wenn ihn Liebe oder längerer Umgang an eine ſolche feſſelte, 
bei feiner Wahl kein Hinderniß in den Weg zu legen: Und 
auch. hierin übereilte ich euch nicht, fondern habe euch zur 
Einrichtung: er drei, fpäten zwei Jahre geftattet. Aber 
weder Drohungen, noch Ermunserungen, noch Sriften, noch 
Bitten haben angefchlagen. Ihr fehet feibft,, wie eure Zahl 
die ber Berheiratheten bei weitem uͤberſteigt umd ihr hättet 
"dem Gtaate: bereits ebenfosiel oder noch viel mehr Kinder 
ſchenken füllen. Wie können denn ſonſt Geſchlechter fort: 
dauern? Wie kann her Staat auf audere Weile beſtehen , 
wenn ihr nicht Weiber neimmet und Kinder zeuget? Ihr wer⸗ 
det doc, wohl nicht erwarten, daß die fünftigen Erben eurer 
Güter und des Staates, wie die Babel fagt, ans ber Erde 
bervorfchießen, werben? Aber / Undant gegen Götter und 
Schaude vor Menſchen iſt 6, daß. ihr euer Gefchlecht yuter- 
gehen, den Namen der Römer ausfterben und Griechen oder 
wohl gar. Barbaren von eurer Stadt Beſitz nehmen laſſet. 
Oder laffen wir gar Gclaven zu. dem Ende frei, am durch 
ihre Kinder die Zahl unferer Bürger zu ergänzen; geben 
wis den- Bundesgenofen das. Bürgerrecht, um unfere Zahl 
zu vermehren; ihr ſeldſt Hingegen, die ihe urſprüuglich Rö⸗ 
“wer feyd,. die ihr Quinctier, Valerier, Julier anter euren 
Ahnen zähfet, wollet mit euch eure. Geſchlechter und Namen 
erlöſchen laſſen?“ J J 
8. „Ich ſchäme mich,. bag ich Darüber, ſprechen mußte, 


“ 
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und daß ihr euch dergleichen zu Echulden kommen laſſet. So 
ſteht denn einmal von euren unfinuigen Berirrungen ab, und 
bedenkt, daß.unfer Staat bei der Menge Derer, die täglich 
an Arankheiten ſterben oder in Kriegen hiugerafft ‚werben, 
unmöglich fortbeftehen kann, wenn feine Bevölkeruug nicht 
‚ durch neuen Nachwuchs ergängt wird. Ihr dürft nicht glaus 
ben, daß ib die Beſchwerden und Ungelegenheiten- nicht 
kenne, die im. Gefolge ber Ehe und einer zahlreichen Familie 
find ; aber ihr habt dagegen zu bedenken, das wir auch Bein 
anderes Gut befipen, dem nicht irgend ein Ungemac beiges 
mifcht wäre, und daß, je groͤler Jenes ift, defto größer im ⸗ 
mer auch Diefes fepn werde. Und wenn ihr biefe vermeiden 
wollet, fo müßt ihr auch auf Jene verzichten. Bei jedem 
Verdienſte, bei jedem Vergnügen, das wir rein befigen wol- 
fen, muß man vor, nach und mit demſelben auf Mühe 
und Unftrengung rechnen. Nicht brauche ich jedoch Alles 
ins Einzelnke zu verfolgen. Wenn alſo auch das Heirathen 
und Kindererjeugen feine Unannehmlichkeiten hat, fo bringt 
feine: Bortheile in Begenrehnung, und ihr werdet finden, 
daß diefe Ieptern auch die zahlreicheren und bie Auverläßige 
fen find, Außer den andern @ütern, die in der Natur dies 
fer Verbindungen liegen, follten noch die durch die Befehe 
feftgefepten Belohnungen (für deren geringfte Speude Viele 
ihr Leben daran zu wagen bereit find) euch männiglich aus 
treiben, meinen Ermahnungen nactzutommrn. Welche Schande 
wäre es, wenn ihr für Das, wofür Andere ihr Leben zu opfern 
bereit And, .nicht einmal Weiber nehmen und Kinder. erzeu- 
gen woltet !“ B B 
9. „Ich habe, euch. Männern und. Bürgern (deun ich 
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verfehe mich nun zu euch, daß ich emch vermocht habe, den 
Namen vonBürgern zu behaupten und den Namen von Mäns 
nern und Bätern zu verdienen) dieſen Vorhalt gemacht. nicht 
aus WBergnägen, fondern aus Liebe zu euch, und weil ich 
wünfche, recht Biele zu beſiden, die euch gleichen, anf, daß 
wir, Herren gefeglicher Herde nnd Wäter zahlreicher Fami⸗ 
lien mit: Weibern und Kindern vor die Götter treten und 
mit unſern Mitbürgern unfere Tage fo verlieben, daß wir zu 
jedem Bebürfniffe des Gtaates das Uuferige beitragen und‘ 
Hoffnung auf den Mitgenns aller von ihm gebotenen Güter 
genießen. Wie Tönnte idy wohl mit Ehren über euch herr⸗ 
ſchen, wenn id) gleichgäftig zufehen würde, wie euer immer 
weniger werden ? Wie tönnte ic) mit Recht mich euren 
Vater nennen laſſen, wenn ich euch nicht vermödte, uns 
"Kinder zu erziehen? Wenn ihr mic, alfo in Wahrheit‘ fies 
bet und mir den Namen Bater nicht aus Schmeichelei, ſon⸗ 
dern ans Achtung gabet, fo entfchliehet euch auch, Ehemän ⸗ 
ner und Väter gu werden, auf daß ihr euch ſelbſt dieſen Nas 
men verdienet; und id) diefen Namen mit Brand der Wahr · 
heit führen kann.“ " 
40. Nachdem er an beide Theile obige: Worte gefprochen 
. hatte, erhöhte: er Die Belohnungen Derer, welche Kinder hats 
ten, und machte in Unfehung der RechtsnachtHeite zwiſchen 
früher Verheiratheten und sie Verheiratheten einen.Unter 
ſchied. Beiden gab er noch ein Jahr zu, innerhatb welcher - 
driſt ſie durch Befolgung des Geſetzes ben Strafen ensgins 
gen. Einige Sranen enthob er von den Folgen des Boconie 
ſchen Geſetzes, nad welchem fein Frauenzimmer mehr als 
fünfundzwanzigtaufend Denare erben durfte, Den Vefalinnen 
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aber räumte er alle Rechte Derereiw, die Mittler von Drei 
Kindern waren. Hierauf wurde: von Marius Papius Mu— 
titus und Onintus Poppäns Gerundus, welche in- jenem 
Theile des Jahres Geuſuln waren, das: Yapifd»Poppdifche 
Gele erlaſſen. Es traf ich nämlich, daß Bride nicht nur 
eine Kinder, fondern nicht einmal Frauen haften — "ein 
newer Beweis, wie. nothwendig 'ein ſolches Geſeh gewor⸗ 
den mar. b “ 

x 41. Während Dieß in- Rom geſchah, nahm Germmenicus 
außer ‚andern feflen-Plägen in Dalmatien and) Epfaunium 
ein, obgleid) es von Natur feft war und dide Mawern hatte, 
auch von einer zahlreichen Befapung verteidigt wurde. We⸗ 
"der mit Mafchinen, noch durch Stürmen konute er ber Stadt 
Etwas anhaben, bekam fie aber durch folgenden Sufalt im 
feine Gewalt. Ein Geltifiher [Deutfher] Reiter, Namens 
Puſio *), fAlenderte einen Gtein anf tie Mauer-und erfhüts 
texte eine Zinne dergefbait, daß fie mit dem Maine, der ſich 
an fie lehnte, plögtich hevabflärgte. Hierdurch wurben bie 
Andern fo in Furcht and-Schreden ‚gefegt, daß fie die Mauer 
eiligft verließen und auf die Burg flüchteten, dieſelbe aber 
ſpater gleichfalls übergaben. “) Von. da rückten bie Römer 
vor Rhatinum, hatten hiet aber nicht gleichen Erfela. Die 
Beinde; vom der Uebermacht getrenut, glaubten den Römern 
— 

Die Ausgaben ſetzen dafür Pulio,, Der Venet. Coder 

gibt Puͤfio. Vieleicht ward er. fo von ben Römiſchen 

ar "Soldaten genannt, weit er kleiner als bie-anderm Densfchen 
war. Sturz . 

, 9 Diefe Stelle wird von ben andern Gkitoren unter dem 

32fien Capitel tes fünfundfünfgigfien Buches aufgeführt, 

Sturz aber fand fie im dem Codex Venet, in diefer Stelle, 
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nicht gewachfen zu feon und legten an dem Walk und Inden 
habe gelegenen Häufern ringsum Feuer an, imdem-fle dabei 
ſe behnefam zu. Werke gingen, daß es nicht ſogleich hervor⸗ 
brach, fondern längere Beit nur verborgen fortglimmen konnte. 
Nach diefen Vorkehrungen zogen fie Ach anf die Barg zurüd. 
Die Römer, unbetannt-mit dem, Was vorgefallen war, flürze 
ten nach und glaubten im erſten Angriff ‚freie Hand zur. 
Planderung zu erhalten. Schon waren ſie innerhalb "des 
Feuers , und ‚hatten Auge und Ginn anf die Feinde gerich⸗ 
tet, bis die Blamme rings nm fie auffchlug.‘ Test, war ihre 
Lage hörhft bedenklich: von oben herab wurden fie von den 
+Beinden befchoffen, umd anbenher von der Flamme bedreht, 
fo daß file weder mit ·Sicherheit bleiben, noch auch ohne Ge: 
fahr fiih "davon machen Fomıten. Snuchten fie fih aus der 
Schußweite zurückzugie hen, ſo wurden fie ein Opfer ber 
Flammen; und ‚wenn fie dieſer entſprangen, fo fanden fie 
durch die Geſchoße der Feinde ihren Tod. Andere- Karben 
in ‚engen Stellen eines zweifachen Todes, indem fe, von 
der einen Seite durch Pfeile verwundet, von der andern 
in den Flammen verbrannten. Ein ſolches Schidjal hatten 
die Meiſten, welche in bie Stadt gebrungen- waren.” Nur 
Wenige:warfen hie Leichname iu die Blamme, eilten, über 
fie, wie über eine Brüde weg, und enttamen. Das Feuer 
hatte nämlich fo fehr um fi ‚gegriffen, daß die Feinde 

es felbft auf der Burg nicht aushalten Ponnten, fondern 
diefelbe Nachts verliehen und fib in Gemächer unter der - 
Erde verkrochen. 
42. Dieß ‚gefhah hier. Seretium aber, dag Tiderius 
vergeblich belagert hatte, eroberten die Römer Unyp. bekamen 
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ſofort auch andere Weäpe leichter in ihre Gewalt. Weil bie 
Audern aber immer noch Wiederſtand leifteten, umd der 
‚Krieg Ach in die Länge 308, and) in Italien ſeldſt deßhall 
Inenerung entftand, fo ſchickte Auguſtus wieder den Tiberius 


' nad) Datmatien. Als er Jah, daß die Soldaten Beinen wei⸗ 


teren Verzug ertragen und dem Kriege felbft auf bie eine oder 
die andere Beife ein Ende zu machen wünfhten, aber be 
forgte, fie möhten, beifammen gelaften, Aufſtände anfan- 
+ gen, fo vertheilte er, fie in drei Heertheile und gab bir 
Einen unter die Befehle des Silvanus, die Undern unter die 
des Marcnd Lepidas, gegen Bato aber zog er nebſt Berma 
nicus mit dem andern Theile des Heeres. Jene nun beflegten 
die Beinde, bie ſich ihnen entgegenftellten,, in mehreren Schlad: 
ten und untermwarfen fie; Bato ſelbſt aber irrte im ganzen 
Land umher, indem er ſich bald nach biefer, bald nach jener Ge 
gend wandte. Als ſich derſelbe eudlich in die Feſte Anderium 
flüchtete , die in der Nähe von Saloua fag, fo belagerte er 
ihn dort und gerieth in große Not» Die Veſte war nämlich 
auf einem’ wohl befeftigten, ſchwerzugänglichen Felſen an: 
gelegt. und von tiefen Schluchten und reißenden Wald: 
ftrömen umgeben. Die Befapung hatte ſich vorher mit allen 
Bebürfniffen zum Voraus verfehen, und bezog noch weitere 
Borräthe, über- die Gebirge , deren fle Meifter waren. Auch 
legten fie fih in Hinterhalt und fchhitten den Römern bie 
Zufuhr ab, fo daß Ziberius der fle belagerte, im Grunde 
als Belagerter erſchien. 13- 
45. Als er nicht wußte; wozu er ſich entfchließen. und 
Bas er thun ſollte, Chenn eine weitere Belagerung wurde 
vergeblich und feibft gefährlich, ein Abzug aber mußte als 
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febimpftich erfcheinen) fo erzegten feine Soldaten einen Aufe 
ruhr, und fehrieen fo fnrchtbar durch einander, daß die 
Beinde, welde unter der Veſte lagerten, in Furcht geriethen 
mad davon liefen. Tiberius, welcher ſich Über Örfleres är-, 
gerte, über Leptered aber ergögte, benügte den Vorfall und 
berief feine Leute zu einer Berfammiung, in der er fie theils 
ſchalt, theils lobte, wagte jedoch Nichts aufs Gerathemoht,, 
309 aber auch nicht. ab, feudern. verhielt Ach immer noch 
ruhig, bis Bato, der. an dem Erfolge weiteren Widerſtandes 
verzweifelte, (denn das Land war bis auf wenige Punkte 
unterworfen, nnd die ihm gegenüberftehende Krieggmact 
der feinigen überlegen) ihm Frieden anbieten ließ. ‚Und da 
ex die andern Bührer feines Volkes nicht. auch zum Frieden 
bewegen konnte, ſo ſagte er fih von ihnen los und kam 
ihneh, obgleich Viele ihn darum baten, nicht mehr zu Hülfe. 
Tiberius, welcher .nun mit ber Befapung ohne Mühe fertig 
zu werben hoffte und ohne Blutvergießen ihrer Meifter zu 
werben glaubte, kehrte ſich nicht weiter an die Feſtigkeit 
des Plates, fondern rückte gegen die Veſte heran. Weil aber 
nirgends eine ebene Gtelle war, und die Feinde nicht gegen 
ihn. herabzogen, fp fepte er fih anf einer ringsum ſicht⸗ 
baren Anhöhe, um Alles, was vorging beobachten zu können, 
- und die Soldaten zum Kampfe zu ermuthigen, und wo es 
Noth that, zu rechter Zeit Beiftand zu leiften. Zu dem Eude 
„behielt er einen Theil des Heeres, das freilich dem Feinde 
‚ bei Weitem überlegen. war, zurüd; die Undern rückten erſt 
in dicht, geſchloſſenem Vierer? langfam bergan, als fich aber 
der. Berg ſteil und uneben, von Schlünden und Schluchten 
durchſchnitten, zeigte, konnten fie ſich nicht, mehr in Reih 
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. und @litern halten, und bie Einen-klommen ſchueler, die 
Anbern langſamer hinan. 
ta. Us dieß die Dalmatier gewahrten, fo cten fe 
fih anßerhatb der Veſte anf der Anhöhe auf, don mo fle 
eine Menge Steine theild amd Schleudern auf fie warfen, 
theils herabwälzten. Andere fiohen Räder, Undere ganze, 
Wagen mit Steinen gefüllt, wieder ‚Andere runde Kiſten, 
nach Landesart gefertigt, gleichfalls voll mit Steinen, auf fie Jos. 
Alles Dieß rollte zumal mit großem Ungeſtüm herab, fuhr 
wach’ allen Richtungen hin; fprengte die Möwmer noch mehr 
auseinander und zerfplitterte, Was ihm begegnete. Andere 
ſchoßan auch Pfeile oder ſchleuderten Wurfipieße, wodurch 
fie Biele erlegten. Jeht entſtand ein großer Wettſtreit unter 
den Kämpfenden, indem die Einen hinanſtürmten und die 
Höhen zu gewinnen ſuchten, die Andern dagegen ſich beei- 
ferten, Die Feinde abzumehren und’ von den Felſen hinab⸗ 
zuftürgen. Gleiche Theilnahme bezeigten Diejenigen, weiche 
von der Mauer herab dem Verlaufe des Kampfes zuſchau— 
ten oder-in der Umgebung des Tiberius waren, Beide Theile 
riefen den Ihrigen theils in Maffe, theild einzeln zu, um 
fie, wenn fie ſich tapfer hielten, anzufeuern, oder Diejenie 
gen, welche wicen, au ſchmähen. Die; welche die Un: 
dern überfchrieen, riefen zugleich "die Götter um Schap 
für die Kämpfenden ‚und. um. Freiheit oder Frieden für ‚die 
Sufanft an. Gewiß wären die Römer, weiche zumal mit 
der Lage des Orts und dem Widerſtande der Feinde zu 
tömpfen hatten, bei diefem Bühnen Wageflüd uyteriegen, 
wenn-niht Tiberius fie durch Nachfendung immer neuer 
Truppen jedesmal wieder am Fiichen gehindert. nu tie. Beinde 
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Laburch daß er von einer andern Geite auf einem Umwege 
einen, andern Heerestheil auf. die Anhöhe ſchickte, in. Schres 
den gefept hätte. Dieß Duachte fie; zum Weichen, fe konnten 
die Befte nicht mehr gewinnen, fonbern warfen, nur ihre 
Siucht zw erleichtern, die Waffen weg, und zerſtreuten ſich 
‚in das Gebirge. -- Ihre Verfolger aber, welche bem Kriege 
mit @inem mal ein Cade machen und ſie durch neue Bers 
einigung. nicht wieder gefährlich: werden laſſen wollten, drans 
gen hinter ihnen her, frürten bie Meiften, welche ſich in 
die Wälder vetftedt hatten, auf, nnd erlegten. fie,.wie wilde 
Thiere; worauf fich denn andy die Übrige Befabung in der 
Seſtung auf Bedingungen ergab. Tiberius behandelte fie 
wild und, hielt die Uehereintunft gewiſſenhaft. 

45, Germanicus wandte ſich num gegen. Diejenigen, 
weiche noch Widerſtand leifteten,, da Leberläufer,: die ſich 
bei ibnen befanden, es. nicht zu Bridensunterhandfungen 
kommen: ließen. Zwar eroberte er das feſte Arduba, würde 
Dieß aber mit feinem Heero, obgleich er: dem Feinden an 
Baht weit,überlegen war, nicht vermocht haben.. Der Plat 
"wer nämlich ſtark befefigt, und ein reißender Fluß ums 
ſtrömt es unten, bis auf eine Eleine Strecke. Die Ueber 
laufer aber entzweiten fi mit den Eingebornen, ba dieſe 
Frieden wänfcten, fo daB ed zu-Ihätlicykeiten kam. Die 
Frauen in ber Stadt, welde gegen ben Willen der Männer 
auf Behauptung der Freiheit befanden, und felbft das 
Härtefte Schictſal der Skladerei vorgogen, traten anf ihre 
Seite; es Sam zu einem Hipigen Kampfe; Jene wurden bes 
ſtegt und wien „ und entfamen auch zum Theil. Die Weir 

1 Die Eaſune. 106 Wick - 2 
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ber aber ergeiffen ihre Kinder umd ürpten ſich mit denfelben 
in die Flammen oder In den Fluß hinab. Nach der Ere 
oberung der Veſte ergaben. fidy die Umgebungen derfelben 
freiwillig an den Germanicus. Diefer kehrte fodann zu Ti⸗ 
berius zurüd und Poſtumius vollendete hierauf bie Unter: 
werfung des Übrigen Landes. 
= 46. Um dieſe Zeit ſchickte auch Bato feinen Eohn 
Skeuns an Tiberius und bof ihm gegen Begnadigung feine 
and all ber feinigen Unterwerfung an. Ais man ihm Dieß 
zuſagte, fo kam er Nachts in fein Lager und ward am folr 
genden Tage vor ben auf bem- Ricterfuhle fipenden Ti- 
bering geführt. Hier bat er nicht für fein Leben, hielt 
vielmehr fein Haupt zum Abſchlagen hin, ſprach aber Vieles 
zur Entſchuldigung der Eeinigen. As ihn T.benius fragte: 
Wie kamet ihr dazu, von und abzufallen und fo lange gegen: 
uns Kıieg zu führen? fagte ex daſſelbe, was er früher ger 
fproden: „bie Schuld traget ihr, ihr ſchicket zu eueren Heer⸗ 
den als Wächter nicht Hunde oder Hirten, fondern Wölfe.“ 
= Ein ſolches Ende nahm biefer zweite Krieg, der die Römer 
viel Bolt und noch mehr Geld koſtete. Viele Legionen wurden 
für denfelben in Eoid genommen und bie Beute war for 
gering: 

47. Die Botfhaft von dem Giege überbrachte auch 
jebt Germanicus. Dem Duguſtus und: Tiverins wurde des” 
daid der Imperatorstitel, ein. Zriumph‘ und unter andern 
Ebrendegengungen auch zwei -Zriumphbogen in Pannoniew 
dewilligt. Dieß allen nahm Auguftus von den vielen Muss 
jeiänungen an. Dem Germanicus wurden die Trinmphins 
"rim, was andern Befehlshadern ſchon Dewilligt werden 
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war, Üüberdieß aber der Rang eines Prätors zuerkannt, 
und die Erlaubniß, feine-Stimme im Senat gleich nad) den 
Eonfularen - abzugeben, und ſich früher, als nad) den &es 
fegen erlaubt war, um das Confulat zu bewerben. Auch 
dem Drufus, dem Gohne des Tiberius, ward, obgleich er 
am Kriege keinen Theil genommen hatte, das Reckt zu ers 
kaunt, noch ehe er Senator wäre, in den Genat zu kommen, 
und nad) verwalteter Ouäftur gleich nad) den dom Amte 
getretenen Prätoren zu ſtimmen. 

38. Kaum waren bdiefe Beſchlüſſe aefaßt, als eine 
Trauerbotſchaſt aus Deutſchland die Abhaltung-der Sieges. 
fefte verhinderte. Zu einer und ebenderfelden Beit- hatte 
ſich nämlich) im Eeltenlande Bolgendes zugetragen, Die 
Römer befaßen einige Bezirke in Deutſchland, nicht bei- 
fammen, fondern wie fle gerade erobert worden waren, weß⸗ 
halb ihrer auch die Geſchichte nicht erwähnt. Gie über 
winterten bafelbft und fegten Städte an. Auch fügten ſich 
die Deutfchen bereits nad) Römifcher Sitte, kamen anf die 
Marktpläge und pflegten friedlichen Umgang mit ihnen, 
konnten aber doc) ihrer Väter Sitten, ihre Lanbesgebräudye, 
‘ihre ungebundene Lebensweiſe, ihre Waffenmacht nicht vers 

geſſen. "Bis jegt ſollten fie ſich nur eilmählig und unter 
Anwendung großer Behutſamkeit derſelben entwöhnen, fanden 
ſich auch unmerklich in ihre neue Lebensweife, und hatten 
die mit ihnen vorgehende Veräuderung ſelbſt sicht gefühlt. 
Als aber Quintilius Varus, nach ſeiner Statthalter ſchaft 
in Syrien, Deutſchland zur Provinz erhielt, ſo Rimmte er 
einen zu hohen Tou „an, wollte Alles. zu raſch umformen. 
£ 3 
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- behandelte fie -herrifch und erpreßte Tribut wie ven Untere 
thanen; nad Dieß wollten fie ſich nicht mehr gefallen laſſen. 
Die Häupter des Volkes ſtrebten nach der frühern Herr⸗ 
fbaftz die Menge fand. die hergebrachte Regierungsweiſe 
beffer als fremde Iwingherrfchaft. Weil fie aber am Rhein 
und im eigenen Lande die Streitkräfte der Römer zn ſtark 
fanden, fo empörten fie ſich dorerſt nicht offen, empfingen 
vielmehr den Barus, als ob fie alle feine Borderungen er 
füllen wollten, und Iodten ihn vom Rheine ab in das Land 
der Eperuster und an die Weſer. Hier lebten fie mit ihm 
auf. völlig friedlichen, freundlichen Buße und ließen ihm 


glauben, daß fie felbft ohne Gewalt der Waffen feinen De . 


fehlen demäthigft nachkommen würden. 

1. So geſchah es, daß Barus nicht, mie er in Sein« 
desland hätte thun follen, feine Truppen zuſammenhielt 
und. viele feiner Leute auf Anfuchen der Schwäceren, bald 


zum’ Ecüpe.gewiffer Pläge, bald um Räuber anfzugreifen, - 


bald: um die Zufuhr von Lebensmitteln zu deden, nach ver= 
fhiedenen. Seiten hinſandte. Die Hänpter der Verſchwö⸗ 
sung, der tückiſchen Nachſtellung und des. Krieges der fidy 
num entfpann, waren unter Andern Arminius und Gegimer, 
bie immen um fie waren und off an feiner Tafel ſchmausten. 
Ass er nun fo ganz zuverſichtlich wurde nnd ſich zu nichts 
Argım zerfah , vielmehr Allen, welche Das,‘ was vorging, 
argwöhnten, und ihm zur Vorſict viethen, nicht nur Nichts 
Nlaubte, foudern fogar ungeitige Aengſtlichkeit Schuld gab, 
und: fie der Verläumdung zieh, fo empörten ſich verabredeter 
Meben zuerft einige entfernte Stämme, in der Abſicht, dem 

6, wenn er gegen Diefe, wie durch Beindesland, jöge, 
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deſto eher: in die Falle zu locken, damit er nicht, wenn Alle 
zumal ſich zum Kriege wieder ihn erhäben, feine Worfichts- 
wmaßregeln träfe. Und fo ging es denn auch: ‚fle tieſten ihn 
voranszichen und geleiteten ihm. eine Strecke, blieben "dan 
aber zurüd, unter bem Borwande, baß fie die Landesteuppen 
zufammenziehen und ihm zu Hülfe Eommen wollten. - Nun 
‚fielen fie mit ihren ſchon bereit gehaltenen Streitkräften über 
die früher erbetenen Truppen her und machten fie nieder, 
„worauf fie dann ihm felbft, der bereits in umwegfame Wäl⸗ 
‚der gebrungen war, zu Leibe gingen. Jedt erſchienen die 

jeintlichen Unterthanen plöglic, als Feinde uud verfegten 
daẽ Heer in die mislichſte Lage. 

20. Die Gebirge waren voller Schluchten und Uneben⸗ 
‚beiten, und die Baume dicht und hoch gewachfen . -fo daß 
‚bie Römer ſchon vor dem Anfalle der Feinde, mit dem Fällen 
der Bänme, dem Wegbahnen und dem Schlagen von Brü— 
den, mo es nöthig ward, dolle Arbeit hatten. Sie führten 

auch viele Wagen und Lafttpiere, wie im Trieben, naͤch ſich, 
auch Kinder, Weiber und Dienerfhaft in Menge folgten 
ihnen, fo daß fle fhon deßhalb ſich auf dem Zuge ausdehnen 
mußten. Gin, heftiger Regenguß und Sturmwind Aberfiel 
und trennte fie noch mehr, und der. Boben und die Wurzeln 
und Stämme der Bäume fhlüpfrig geworden, machten ihre 
‚Zritte unfiher, bie Gipfel der Bäume: draden ab’ und ver— 
‚wehrten duch ihren Ball die Verwirrung. In biefer Rott 
‚fielen die Feinde aus den dichteften Wätdern von allen Sei— 
tem über die Römer Her, indem fie, der Wege tandig, fl 
umfügelten, und anfangs aus ber'Ferne‘fie beſcheßen, daur 
aber, als fih Niemand zur Wehr fepte und Viele verwun 
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det wurden, ihnen zu Leibe gingen. Da fie nämlich in keiner. 
Ordnung, fondern mit Wagen und Unbewoffueten unter⸗ 
menge einherzogen, Bonnten fie nicht leicht ihre Glieder 
fhließen, und litten, den jebesmaligen Ungreifenden ſelbſt 
an Zahl nicht gewachſen, großen Verluſt, ohne Jenen Etwas 
anhaben zu können. —E 

21. Als fie einen, fo weit, es in dem Waldgebirge 
möglidy war, tauglihen Plat fanden, ſchlugen fie ein Lager, 
verbrannten die meiften Wagen und anderes, entbehrliche 
Geräthe, oder ließen ed juräd, und zogen dann am andern 
Tage in größerer Ordnung weiter und waren zwar fo ade 
ih, anf einen lichten Ort vorzudringen, doch geſchah aud) 
Dieß nicht ohne Verluſte. Als ſie von da aufbracen, ges 
riethen fie in neue Waldungen, und wehrten ſich zwar gegen 
die Andringenden, erlitten aber dadurch neuen Schreden: 
denn wenn fie an engen Stellen fi zufammen thaten, um - 
in gefchloffenen Bliedern, Reiter und Fußvolk, gegen fie 
anszufallen, wurden fie durch ſich feibft und die Bäume 
gehindert. Es war der dritte*) Tag, daß le fo daherzogen; 
ein heftiger Regen und farker Wind überfiel fie wieder, 
and ließ fie weder weiter ziehen noch auch fiheren Zuß faflen, 
ia fepte fle fogar außer Stand, von ihren Waffen Gebraudy 
zumachen: denn Pfeile, Wurffpieße und Schilde ‚waren 
durchnãßt und nicht gut zu gebrauchen. Die Feinde dagegen, 
meift leicht bewaffnet, hatten, da fle ungehindert vordringen 
oder zurüd weichen Eonnten, weniger davon zu deiden. Ueber | 
dieß waren fie audy an Zahl weit überlegen, «denn auch die 
früher Bedenklichen hatten ſich jept, <wenigftend um Beute 


>) Statt zöre Iefe ich auf den Vorſchlag des Reimarus rgirn. 
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au machen, gleichfalls eingefunden). und umringfen nun bie - 
fhmwäheren Römer, welde nun in Den vorangegangenen 
Känıpfen ſchon viel Leute verloren hatten, um fo leichter, 
und machten fie nieder, fo dab Varus und die. angefehenften ° 
Fuhrer, aus Furcht Tebendig: gefangen zu werden, ober durch 
"die Hand ihrer verhaßteften Beinde zu fallen, (denn vers 
‚wundet waren fie fchon) den traurigen, aber durch die Noth 
gebotenen Entſchluß faßten, ſich in ihre eigenen Schwerter 
‚zu flärzen. 
32. Gobald Dieß verlantete, fo fepte fidy Keiner, wenn, 
er auch noch Kräfte hatte, weiter. zur Wehr: die @inen 
ahmten das Beifpiel ihres Anführers nad, die Andern 
warfen tie Waffen weg nnd ließen fi von dem nächſten 
Selen ‚niebermachen, denn au Bluht war, ‚wenn men 
auch woßte, nicht zu denken. Es wurde nun, ohne weitere 
Gefahr ' Mann und Roß niedergefloßen.) [Um erften und 


#8) Bonarab, der BlßGer dem Die folgte, zeigt und, daß bier 
Einiges außgefaen ift:. denn nad) ‚ben Worten — 
or» adecig führf er folgender Magen fork: 

Die Feinde hatten fi aller ſeſten Pläge bis auf Einen 
bemãchtigt. Bei biefen hielten fie ſich auf und fepten deßs " 
bat nicht über den Rhein und fielen nicht in Gallien ein, 

- Sie konnten aber befelben nicht Meiher werden da fie 
ſich nicht auf dad Welagern verfianden, und bie Römer 
viele Bögenfhügen hatten, von benen fie zurdgetrieben 
wurben, und babei fehr viele Manuſchaft verloren. Als 
fie hierauf‘ erfuhren, baß bie Römer den Rhein bewachten 
und Tiperius mit einem mächtigen Heere m Anzuge fep, 
fo zogen fie zum größten Theile ab, die Aurücgelaffenen 
aber entfernten ſich weiter von bem Plage, um wicht buch 
unerwartete Ausfälle Schaden zu nehmen, yefeuten aber 
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- zweiten Wachpoſten kamen fie gücklich vorbei. Als fie aber 
‚on den beitten kamen, wurden fie eutbedt: denn Die Frauen 
und Kinder riefen wegen Crfböpfung,, Furcht, Binfternik 
ober Kälte unaufpöri den Soldaten:zu.]*) Alle wären 
amgetommen oder im’Gefangenfihaft gerarhen, wenn nicht 
die Beinde zu hißig auf. bie Beute gewefen wären. Denn 
fo innen bie Kräftigfien eimen weiten Vorſprung, nad 
die Trompeter, welche fih unter ihnen befanten, biiehen 
zum Eilmarſch und brachten (ed war Nacht geworden und 
Fein Theil fab den Audern bie Feinde auf die Vermüthung, 
daß fie von Aſprenas kamen. Deßhalb ließen fie im Ber- 
forgen nad), und Afpremas kam ihmen, fokald er von ihrem 
Unfall hörte, nun auch wirklich zu Hülfe. Auch fpäter 
kamen einige.Gefangene, vom den Ihrigen fosgefanft, wieder 
zuräd. Es wurde ihmen jedoch nur uuter der Bedingung 
setattet, daS fle anßerhaib Italiens ledten. Des Dies 
aeihah erft fpäter.. 
“ 33. Auguſtus fol auf bie Nachricht von ber Nebers 
lage des Varus Die. Toga zerrifen und großen Kummer 
über die Gefallenen und bie von Deutfchland drohende Ger 














Die Wege, indem fie bofften, fie buch Mangel an Lebends 
mittels im ihre Gerwalt zu bekommen. Die Romer aber 
vierten cd, fo lange fie Eehgnsmittel befaffen, und erwarz 
teten Hödfe. A Niemand zu Hatſe Bam, und fie Nimts 
wehrt zu leben Hatten, fo benAgten fie eine fürmifaye Macht, 
„verließen (nRr wenige "Golbaten,, weift ‚mehriöies Wolf) 
vn — und Tamen-glüclic, am erflen amd zweiten Wachs 
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fahr gekußert, nor Allem aber die’Veforgmiß ausgeſprochen 
haben, daß fle über Jialien ſeibſt und Über Rom herein- 
breiten möchten. Röniiche waffenfahige Mannſchaft war 
niedt mehr viel vorhanden, and die Kräfte der Bundesge - 
möffen, die noch zu brauchen gewefen wäten, waren ſehr 
esfsöpft. Doc traf Yuguflas alle Vorkehrungen, welche 
Die Umſtande gefatteten. Als aber von dem bienftfähigen 
„Alter Niemand Dienfte thun wohte, fü ließ er fie fonfen, 
und, beftvafte von Denjenigen, welche noch nicht fünf und 
breißig Yahr alt waren, je ben fünften, von den Aeiteren 
aber je den zehnten mit Einziehung des Vermögens „und. 
Chrtofigteit, und endtih, weil auch fo ſeht Wiele feinen 
Befehlen nicht Bolge feifteten, ließ er felbſt Einige am 
Leben ftrafen. Rum hob er aus den gedienten Goldaten 
und ben Freigefaffenen -fo viele aus, als er konnte, und 
tieß fie fogleih in Eitmärfhen unter den Befchlen' des Tie 
‚ berins nach Deutſchland abgehen. Weil «ber vitle Gallier 
amd Denrfche Ach in Rom aufbielten, und zum Tpeif unter 
der Leibwache dieuten, fo befüschtete er, fie möchten Un: 
ruhen anfangen und sieß die Leytern auf Infeln bringen, 
Erſtere aber unbewaffnet bie Etadt verlaffen. 

22. Died nahm Auguſtüs ganze Tpätigkeit iu Auſpruch; 
alles Andere fhien zu ruhen, und felhft die Spiele warden 

ı nicht gefeiert. Als er jedoch erfuhr, daß ein Theil des Heeres 
gerettet und Deutfehlamd bewacht werde, die Feinde fi) aber 
nicht eimmal an den Rhein wagen, fo ſchwand auch fein 
Schrecken, und ruhigere Gefinnung trat an die Stelle. 
Dieß, fo große und vielfache' Unglück fhien ihm niot ohne 
befondere Ungnade der @ötter gekommen zu ſeyn, auch 
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mußten die Schreckzeichen tor und nach der Niederlage diefe 
feine Bermuthung ganz augenfällig beitätigen. ' Der Mars: 
tempel auf dem Marsfelde watd vom Blitze getroffen; 
Schaaren oder Heuſchrecken flogen in die Stadt und wurden 
von ten Schwalben aufgefreffen ; die Gipfel der Alpen ſchienen 
in einander- zu flürgen und drei fenrige Säulen aus ihnen 
aufzufteigen ; der Himmel Farien an vielen Gtellen-zu brennen, 
und viele Kometen ließen ſich zu gleicher Zeit am Himmel fehen; 
feurige Langen fuhren von Norden, ter und ſchienen auf das 
Römiiche Lager zu ſturzen; Bienen hatten ſich an die Altäre 
im Lager angelegt; «ine Bildjänte der. Sirgesgöttin in Deutſch⸗ 
land, welche nah dem Lande der Feinde hinſchaute, hatte 
ſich „gegen Italien ‚geßehrt; auch hatte ſich um tie Adler 
im Lager, als wären bie Beinde eingedrungen, unter ben 
Soldaten ſelbſt leerer Kampf und Streit entſponnen. Dieß 
die Begebenheiten feiner Beit. J 
25. Im folgenden Jahr wurde der Concordientempel 


‚von Tiberius eingeweiht, und anf die Infchrift fein und 


feines verftonbenen Bruders Drufus Namen gefept. Unter 
den Eonfuln Marcus Aemilius und Gtatilius Taurus fielen 
Tiberins und Germanicus, danials-Proeonful, in Deutfche 
land ein, und durchzogen einige‘ Begenden deſſelben, ohne 
jedoch eine Schlacht zu gewinnen (ed 309 ihnen Niemand 
entgenen),- oder ein Bolf zu unterwerfen. - Aus Furcht näm- 
lich, fie möchten wieder eine Schlappe bekommen, entferns 
ten fie ſich nicht allzuweit vom Rheine, ſondern blieben das 
ſelbſt, ohne ihr Eiger zu verändern, bis zum Herbſte, und 
kehrten, nachdem fle dort ten Geburtstag des Auguſtus ger 
figtt und. von Genturionen ein Ritterfpiel hatten auffühe 
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ren laffen, wieder Äter den Rhein zurück. In Rom war 
au dieſer Zeit Drufas Cäfar, Des Tiherins Sonn, Duäfter, 
und ſechzehn Präforen fanden im Amte, da fih fo Biele 
Darum bewarben, 'nııd Auguflus unter fo bewandten Umftäns 
den Keinen vor den Kovf ſtoßen wollte. Doc galt hieß 
nicht aud für die kommenden Jahre, in welchen fange Zeit 
nur awölf Prätoren dieh Amt bekeideten. Außerdem ver ⸗ 
bot Auguftus den Wahrfagern, Jemand allein oder in Ger 
genwart von Antern feinen Tod vorauszuſagen, obgleich er 
über fein eigenes Schickſal fo beruhigt war, daß er in einem 
Öffentlichen Anichlage Jedermann die Eonftelation. unter 
der er geboren. war, au willen that. Außer dieſem Verdote 
Tieß er den Provinzen noch bedeuten, daß fie feinem ihrer 
Statthalter während der Zeit feines Amtes, noch innerhalb 
fechzig Tagen nad) ihrem Abgang eine Ebrenbejeugung ers 
weifen follten, weil fih Einige rühmende Zeugniffe von dens 
felben an verfchaffen gewußt und tamit Mißbrauch trieben. 
Den Gefandtfchaften gaben auch damals drei Benatoren 
Audienz. Den Nittern wurde, Wos fonterbar erſcheinen 
muß, erlaubt, ald Gladiateren aufzutreten. Grund dazu gab, 
daß. Einige die damit verbundene Unehre für nichts anſglu⸗ 
gen; weil denn Verbote Nichts fruchteten, und ſie eine grös. 
Bere Strafe zu verdienen fhienen, oder weil man glaubte, 
auf dieſe Weife noch am ebeften davon abzubringen, geflatr 
tete man’s ihnen. So erlitten fie denn ſtatt der Schande 
den Tod: denn fie draten Darum nicht weniger auf. Das . 
Bergnügen, womit ihre Kämpfe von dem Volke aufgenom- 
men wurden, machte fie nur noch eifriger, fü daß ſelbſt 
Auguſtus es gefchehen ließ, daß die. Prätoren: fie zuließen. 
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26. Germanicns trat hierauf das Conſulat an, ohne 
‚vorher wirklicher Praͤtor geweſen zu ſeyn, nicht ſowohl feir 
ner hohen Geburt wegen, ſondern weil daſſelbe ſchon vor | 
ihm Andere thaten. Er war nämlich bei dem Volke fehr 
‚beliebt, befonders auch, weil er für Andere nicht nur vor 
andern Richtern, fondern vor Auguſtus felbft als Rechts 
beiftand auftrat. So fland er audy einem Quaſtor bei, ber 
wegen Mordes angeflagt war. Weil Bermanicıts ihm ver: 
theidigen follte, fo fürdhtete der Ankläger, er möchte wor 
‚gewöhnlichen Richtern dodurd in Nachtheit kommen, un 
appellirte deßhalb an Auguſtus, Was jedoch unndthig wurde, 
da Jener auch vom diefem Peinen günſtigen Gpruch erhielt. 
Doc that Germanicus als Eonful nichts Dentmärdiges, 
außer daß er auch jegt für Einige als Redner auftrat. Sein 
Amtsgenoſſe Eajus Eapito Fam nämlich gegen ihn gar nicht 
in Betracht. Wuguftus, die. Bürde des Alters fühlend, em: 
- Pfahl ihm dem Senat, und Dielen dem Tiberins in einem 
"Schreiben, las daſſeibe aber nicht felbft vor, da er miht 
‚mehr fant genug ſorechen Eonnte, ſondern ließ es mie ge 
wöhufih, und zwar dieß mal von Germanicus, vortefen. 
Hiermit verband er unter dem Vorwande des Krieges mit 
Deutſchland die Bitte, ihm nicht mehr ‚die Auſwartung zu 
‚machen, und ed nicht Übel zu nehmen, wenn er an den Baft- 
geboten nicht mehr Antheil nehme. Denn fehr gemwähntih, 

" "befonders aber, wenn Genatsügung war, zuweilen im Ge 
‚nafe felbft, wenn er am oder ging, fpäter ſeibſt in feiner 
Bohrung auf dem Palatium, machten ihm nicht nur die 
!Genatoren, fondern auch die Ritter und feidft viele 1e Männ 
aus dem Volke ihre Aufwertung. 
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27. Er verfah jedoch die Gtoatsgefhäfte- darum nicht 
Käßiger. So erlaubte er den Rittern, fi um das Volkes , 
tribunat zu bewerben. Da er erfuhr, daß auf einzelne Pers 
fonen Schmähfhriften gefchrieben werden, fo ließ er Unter 
fuchungen anftellen, bie in der Stadt vorgefundenen von dem 
Aedilen, außerhalb der Stadt aber von den jeweiligen Drts« 
obrigkeiten verbrennen „ und einige der, Verfaſſer ſogar zur 
Strafe ziehen. Weil viele Werbannte außerhalb der Orte, 
auf welhe fie verwiefen waren, fid) aufhielten, und zum 
Theil zu üppig lebten, fo verbot es Allen, denen Waffer 
nud Feuer zu reichen unterfägt war, ſich auf dem Feſtlaude, 
oder auf einer unter dreifundert Stadien von dieſem abge= 
legenen Infel aufzuhalten mit Ausnahme jedoch der Infeln 
Eos, Rhodus, Sarhifien und Lesbos. Aus welchem Grunde 
‚er legtere ausnahm, weiß ich nicht.” Außerdem ‚verbot ex 
ihnen. irgend anders wohin zu fahren, oder mehr als ein 
Zrachtſchiff von tauſend Tonnen und zwei Boote zu beſiden, 
.. der über zwanzig Sclaven oder Freigelaſſene zu haben oder 
ein Vermögen von mehr als hundert und fünf und zwanzig 
taufend Denarien *) zu beſiben, und bedrohte im Uebertre⸗ 
tungsfalle ſowohl ſie, ald Andere, die ihnen: Vorſchub lei⸗ 
ſteten, mit Strafen. Dieß waren feine gefeplihen Beftims 
mungen, die von dem Gefch'chtichreiber erwähnt zu werden 
verdienten. Auch ift:noch zu bemerken, daß. damals auffer- 
gewöhnliche Spiele von Schaufpielern ‚und Rittern gegeten 
wurden. ‚Die Martialiſchen Spiele_wurden, da die andges 
tretene Tier das Marsfeld Überfhwennme hatte, auf dem 
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Marbkte des Auguſtus durch ein Pferderennen und eine Thier: 
hede, dann aber noch einmal auf die gemöhnte Weiſe ge: 
feiert, mohei Germanieus zweihundert Löwen in dem Circus 
zum Beten gab. Auch wurde. der Livianifche Saulengang, 
welcher zu Ehren der Cãſarn Eajus und Lucius erbaut wor- 
den war, damals eingeweiht. J 

28. Als Lucius Munatius und Cajus Silius zu Con⸗ 
faln deſignirt waren, wurde dem widerſtrebenden Augaftub. 
die hoöchſte Gewalt auf das fünfte Jahrzehend übertragen. 
Ee beBteidete hieranf ben Tıberins wieder mit dem Wolke: 
tridunat und geftattete dem Sohne deffeiben, Drufus, aufs 
nächte dritte Jahr um das Eonfutat, ehne vorher beBleidete 
Pratur, ſich au bewerben. Auch erbat er fi wegen feines 
hohen Alters, das ihm nur höchſt felten erfaubte, im Senate 
zu erfcheinen, einen Ausſchnß von zwanzig .Räthen auf das 
ganze Jahr: denn früher hatte man ihm auf je fehs Mo: 
nate deren fünfzehn zugetheilt. Auch wurde noch ber wei⸗ 
tere Beſchluß gefaßt, daß Alles, was er mit Tiberius und 
Jenen nebft den wirklichen und den deilgnivten Eonfuln und 
feinen angenommenen Söhnen fowie auch den Andern, die 
er noch jedesmal beizuziehen für gut finden würde, befchlöße, 
eben fo gfttig ſeyn follte, als wein es der ganze Senat ber 
ſchloſſen hätte. Nachdem er fih zu dem, was er fich in der 
Wirtticteit ſchon ausübte, durch einen förmlihen Senats ⸗ 
befchtuß. hatte bevollmächtigen laſſen, machte er die meiften 
Beſchafte, oft fogar vom Luger aus, ab: Als man fih von 
der. Abgabe des zwanzigften Theils von den Erbſchaften fait 
allgemein deſchwert fand, und Unruhen zu beforgen waren, 
en erließ er ein Edhreiben an den Genat, mit der Weiſung, 
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eine andere Abgabe ausfindig zu 'maden. Dieß that er jew 
doch nicht in der Abſicht, die Abgabe aufinheben , fondern 
damit fie, wenn fih kein anderes Auskunftsmittel fände, dier 
ſelbe zu beftätigen genötigt würden, öhne daß auf ihn ſelbſt 
das Gehäffige der. Maßregel fiel: Damit man aber nicht; 

wenn Bermanicus und Drufns fprähen, auf die Vermu⸗ 
thung fäme, daß es auf feinen Befehl gefchehe, und daß bie 
Senatoren die Säche, ohue weitere Berathung annehmen; 
hieß er fie Beide dabei gar nichts fprechen. Es wurden nun 
vielerlei Vorſchläge gemacht, ‚und dem Auguſtus zum Theil 
ſdriftlich mitgetheilt. Daraus erfah er, daB man ſich jede 
andere Abgabe eher würde gefallen laffen, legte fie‘ alfo auf _ 
Grundſtücke und Käufer um, und ließ ſogleich, ohne näher : 
anzugeben, wie diet und wie fie abzutragen wäre, nach ver⸗ 
fehiedenen Seiten Leute abgehen,. welche die liegenden Güter 
der Privatperfonen und Städte aufnehmen mußten um fle- 
fürchten zu laffen, daß fie noch höher angelegt werden wür⸗ 
den, und fo die Abgabe des Zwanzigſten nom erträglicher ers 
fheinen zu laflen: Was denn and) gefhah. Dieß waren die 
, Maßregein, welche Augufus in der Verwaltuug traf. . 
39; Bei den Yugifalien, weiche an feinem. Geburtds 
tage gefeiert wurden, geſchah es, daß ein Wahnfinniger ſich 
auf den Pracsfeffel des Julius Eäfar nieterlich, und ſich 
“den. Kranz beffeiden aufs Haupt fegte. Dieß ſchien eine 
Borbedeutung für Auguüs zu ſeyn, Was denn auch eintraf: 
denn im folgenden Japre unter den Eonfüln Gertus Apas 
keins und Sextus Pompejus .begad ſich Auguſtus nad Egm- 
panien, ließ ın Neapel die feierlichen Spiele halten, und 
Hard dann zu Nola. Borzeichen, welche dieß bedeuteten, 
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ereigneten ſich· ſehr wichtige, und nicht zu mißdeutenbe. Die 
Sonne verfinfterte, ih, und faſt der ganze Himmel -fchien 
in Beuer zu ſtehen; fenrige Balken fan man vom Himmel 
falten, Cometen und dlutrothe Gterne zeigten fih. Als wer 
‚gen ſeiner Erkraukang der Genat zufammengerufen. wurde, 
wm Getübde für ihn au thun, fand man den Gipungsfaai 
verſchloſſen, und ein Uhu fuß auf demfelben, und ließ feine 
unheimlihe Stimme vernehmen. Ein Blipftrahl traf eine | 
Bildſaͤule deſſelben, die auf dem Eapitolium flande und löſchte 
den erſten Buchſtaben vom dem Namen Cäfar and. Dieß 
deuteten die Wahrfager fo, daß ihn hundert (C) Tage dar 
auf das Glüd eines Gottes erwarte, weil jener Buchfabe 
bei den Römern bie Zahl hundert, der übrige Name 
Yefar) aber bei den Etruskern einen’ Gott bedeute. Diefe 
Vorzeichen ergaben ſich noch bei Lebzeiten deſſelben. Epäter 
fand man auch den Umftand bedeutungsvoll, daß die beiden 
Eonfuln, unter deren Eonfulat er ftarb, mit Auguſtus ver- 
"wandt waren, und Servius Sulpicius Galba, welcher ſpäter 
Alleinherrfher wurde, in demfelden Jahre am erſten Jannar 
das Männerkieid angelegt hatte, Weil er der erfte Römer 
"war , der nach dem Ausſterden des Eäfarifchen Hauſes zur 
Regierung kam, fo meinten Einige, daß Meß nicht von uns 
gefaͤhr, fondern-durch göttlichen Rathſchluß gefchehen fey: 

30. Auguftus ſtarb alfo ai einer Krankheit; aber nicht 
ohne daß ein Berdacht auf Liria fiel, feinen Tod herbeiges 
führt zu. haben, da Auauſtus in Geheim, zu Agrippa auf 
feine Infel ſich kegab, und Ach, wie es ſchien, mit ihm aus⸗ 
föhnen wollte. Aus Befargniß, er möcte. ih zurückrufen, 
um ihm die Auleinherrſchaft zu überiaffen.r ſoll fie Beigen- 
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" an-dem Saume , weiche Augafus‘ mit eigener Hand n pau⸗ 
den pflegte, mit Gift beſtrichen haben. Auch ſie brach mit 
ihm, aber ſolche, die nicht beſtrichen waren, und ihm ſchob 
fie die vergifteten zu. Als er nun daran, ober an fonſt 
einem Uebel, erkrankte, tief. er feine Freunde vor fid, gab. 
ihnen die nöthigen Befehle, und ſchloß mit den Werten: 


„IA erhielt vom euch ein irdenes Rom, und hinterlaffe euch “ 


nun ein ſteinernes.“ Damit wollte er nicht ſowohl "die Ge⸗ 
diegenheit feiner Gebäude, als vielmehr bie Beftigkeit des 
ganzen Reiches bezeichnen. Er verlangte nun von ihnen, , 
fie follten ihm, wie den Schaufpielern, als ob er nach einem, 
Poſſenſpiele endete, Beifall Matfchen, und nerfpottete fo das 
ganze Menſchenleben. Er flarb am heunzehnten Auguſt, — 
an welchem er fein erſtes Conſulat angetreten, nachdem en: 
fünf und ſiebzig Jahre, zehen Monate und feche und zwar 
zig Tage (der drei und zwanzigſte September mar. fein Ge⸗ 
vurtstag) gelebt hatte, und feit feinem ‚Siege bei Actlum 
vier und zwanzig Jahre, weniger dreizehn Tage, Auherrſcher 
gewefen war. 

31. Sein Tod warde jeboch nicht ſogleich vetanut denn 
Lidia befürchtete Unruhen, weil Tiberius in Dalmatien war, 
und verheimlichte denſelben bis zu feiner Ankunft. So be⸗ 
richten · wenigſtens die meiſten und glaubwurdigſten Geſchicht - 
ſchreiber. Einige dagegen behaupten, Tiberins ſey währeud 
feiner Krankheit angelangt, und habe noch Berhaltungsbe— 
fehle von ihm bekommen. Die Leiche bes Augnmng trugen 
‚von Nola aus von einer Stadt zur andern die angefehenften 
Männer, jedes Ortes, in der Nähe von Rum. aber ůͤbernahe 
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wien fie die Ritter, und brachten fie bei Nacht in bie Stadt. 
Am andern Tage war große Genats-Berfammlung, in wels 
Ger die Senatoren im Nittergewande, die Beamten aber 
im Genatorengemand ohne Purpurverbrämung erſchienen. 
Tiberius und fein Sohn Drufus hatten dunkle Staatskleider 
au, und opferten zwar Weihrauch, aber ohne Blötenfpiel. 
Die Senatoren faßen in der gewohnten Ordnupg, die Eons 
fun aber anf den untern Bänten, der eine, mo die Prätoren, 
der andere, wo die Volkstribunen zu] ſiden pflegten. Nun 
wurde dem Tiberius Verzeihung zuerkannt, daß er ben Tod⸗ 
den, was nicht erlaubt war, berührt und den xeichenzus bes 
gleitet hatte. 

52. Hierauf Ias in Breigelaffener Augums deffen Tes 
ament vor, als ob Dieß unter ber Würde eines Genators 
gewefen wäre. Zwei- Drittheile der Erbſchaft fielen nad 
demfelben dem Tiberius, und ein Drittheil, wie Einige bes 
richten, der Livia zu. Um aud) ihr einen Theil feines Ver⸗ 
mögens zukommen zu laſſen, hatte er den Genat gebeten, 
ihre foyiel gefeplich hinterlaffen zu dürfen. Diefe waren-Hanpt- 
erben, Güter und beträchtliche Geldfummen aber hatte er 
Bielen Berwandten und Nichtverwandten, nicht blog Sena⸗ 
toren und Rittern, fonbern ſelbſt Königen, dem Wolke aber 
sehen Millionen Denare,*) den -Goldaten, und zwar den 
Prätorianern männiglich zweihundert und fünfzig, °*) den in 

der Gtabt Tiegenben halb fo viel,. den übrigen Römifchen 
. gegionen ‘fünf und fiebzig Denare *) auf den Mann 
*) Ueber 4 Millionen Gulden; 


9) was fiber 100 Gulden, 
H 26-27 Gulden, 





Sechsundfünfzigſtes Bug. 4249 


vermacht. Andy follten ten Knaben, deren Vermögen 
ex bei ihrer Minderjährigkeit nach ihrer Väter Tod geerbt 
hatte, fobald fie mündig waren; Kapital und Zins zur 
süderfattet werden, Was er auch bei feinen-Lebzeiten ſchon 
gethan hatte. Wenn er Einen erbte, welcher Kinder hatte, 
fo gab er. das Erbe denfelben, falls fle erwachſen waren for 
gleich, wo nicht, fpäter ganz auridt. -Während er ſich fo 
gegen fremde Kinder. benahm, erlaubte er feiner Tochter 
nicht zurüczußehren, wies ihr zwar einige Geſchenke au, 
br ober in feiner Gruft diefelde beizufegen.  Dieß war” 
5 





inhalt des‘ Teſtamentes. 

. Noch wurden vier andere Urkunden vorgelegt und 
von Drufus gleichfalls abgelefen. In der erften ſtand, wie 
er es mit feiner Keichenbeftattung gehalten haben wollte; 
das zweite, enthielt alle feine Taten, die er anf eherne 
Säulen eingraben und bei feiner Gruft aufftellen ließ; 
das ‚dritte enthielt die Truppenzahl, die Einkünfte und die 
Ausgaben des Staates, fowie den zeitigen Kaffenbeftand 
. und Was -fonft noch den Staat im Ganzen betraf, das vierte 
begriff Unweifungen und Verhaltungsbefehle für Tiberiüs 
und ben Gtaat, und unter Anderem audy den Rath, nicht 
zu Viele freizuiaffen, um die Stadt, nicht mit gemeinem 
Volke zu überfüllen;. mit dem Bürgerrechte nicht zu freis 
‚gebig zu fepn, um ben Unterſchied zwiihen einem Römer 
und. einem Provinzielen mehr hervorzuheben; die Gtaats« 
ämter immer nur Männern von Einfiht und Erfahrung 
anzudertrauen, Keinem einen zu großen Wirkungskreis aus 
auweifen, bamit er nicht zur Herrſchbegierde verleitet werde⸗ 
“ 3. 
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oder durch ein Ungeſchick den Staat in Gefahr bringen 
möchte. Berner rieth er, mit dem Beſtehenden ſich zu be— 
gnügen, und die Gränzen des Reiches nicht mehr zu er— 
weitern; daſſelbe fen jept ſchon ſchwer zu bewachen, und 
man könnte leicht über der Gier nach Mehrerem, Das, was 
man beſitze, noch dazu verlieren. Dieß war auch bisher 
fein eigener Grundſah gemwefen, dem er überall treu blieb: 
oft Hätte er noch ein frembes Land dem Reiche einverleiben 
koͤnnen, that ed aber nicht. Dahin lauteten feine Un: 
mweifungen. 

. Hierauf folgte feine,Zeihenbeftattung. Sein Prachtbett 
war von Elfenbein und Gold und mit purpnunen, gofddurdye 
wirkten Deden gefhmüdt. Auf demſelben lag etwas nie⸗ 
driger in einem Sarge die-Leihe verhült, dagegen war 
fein Bruftbitd aus Wachs mit Triumphgemwand umhängt zu 
ſchauen. Diefes wurde von den aufs nachſte Jahr deſig⸗ 
nirten Beamten, ein anderes, goldenes, aus der Curie hin— 

getragen, ein drittes auf.einem Prachtwagen geführt. Diefen 
folgten andere von feinen Ahnen und feinen andern verſtor—⸗ 
benen Berwandten (außer dem Bilde des Bäfar, da derſelbe 
unter ‚die Zahl det Halbgötter verfegt war) fo wie auch dom 
andern Römern, die ſich auf irgend eine Weife ausgezeichnet 
hatten, big auf Romulus*) felbft zurüd. Selbſt ein Bruft« 
bitd Pompejus des Großen war zu fehen. Auch Abbildungen 
all der Völker, die er unterworfen, wurden, in ihrer Lan⸗ 
destracht gemaft, mit anfgeführt. "Dann folgten die anderm 
=”) Romans war jelöft ein Heros ober Halbgvtt. Die 

Römer fheinen aber die in neuerer Zeit unter bie Keroen 

Berfegten mehr verehrt zu haben. Reimarus. 
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Bolter, )wie ich fie früher aufgeführt habe. Das Prath 
bett ward vor der gewöhnlichen Rebnerbühne niedergelaffen, 
und Drufus las daſelbſt einige Worte ab; nun aber beſtieg 
Tiberius die andere, nämlich die Juliſche Rednerkühne, 
und hielt auf Befehl des Genates folgende Rede an das 
Bolt. " . 
55. „Was von Berwandten über den, nun unter die 
Götter getretenen Auguftus nach feinem Privatleben zu fagen 
war, ift fo eben von Drufus vorgefrggen worden. Da der 
Genat ibn aber aud einer öffentlichen Lobrede mit Recht 
sewürbigt hatte, fo weiß id, daß es vor allen Anderen mir 
aukommt, folhe in feinem Namen auszufprechen. Wer wär 
mehr berechtigt, fein Lobredner zu werden, als ich, fein 
Sohn und fein Nachfolger? Aber ic) fürdte, meine Rebe 
werde weit hinter eurem Wilken, ihn zu ehren, weit hinter 
feiner Würde zurüd bleiben. Hätte ich alfe vor Männerh 
zu ſprechen, bie ihm nicht kennen, formüßte ich gar fehr 
-befürdhten, daß fie, meine Rede vernehmehd, feine Thaten 
nach meinen Worten bemeffen würden; fo aber tröftet mich 
das Bewußtfenn, daB ich vor Männern rede, die Alles genau 
kennen, Alles ſelbſt erfahren, und eben deßhalb ihn folder 
Ehre für würdig erachtet haben. Ihr werdet alfo fein Ber⸗ 
dienst nicht nach meinen Worten, fondern nach. enrem’ Bes 
wußtſeyn beurtheilen, und das Mangelhafte meiner Rede 
durch euer Gedächtniß ergänzen. Go wird fein Lob ein ges 
meinfames ſeyn: ich gebe nur, wie im Chor, den Tonıan 


*) Nimtid) bie nach Pompejus von Eifar und Hugufus Ve⸗ 
fiegten. Remarr· 
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und ihr fallet dann wie mit einem Munde ein. Nicht 
fürchte ich dagegen, daß ihr mic) der Schwäche zeihen werdet, 
weil ich euern Wünfcen nicht Genüge-that, .oder daß ihr 
ihm ob feines überfhwängfichen Verbienftes beneiten werdet; 
denn Mer weiß es nicht, daß ſelbſt alle Menſchen, wenn fie 
zuſammenkamen, ihn nicht feinem Werthe gemäß zu loben 
- vermöchten; daß ihr alle freiwillig ihm die Palme bes 
Preifes zugeftehet, und ihm nicht nur nicht fein Ueberges 
wicht mißgönntet, fandern euch eben" feiner Ueberlegenheit 
freutet? Je höher fein Verdienſt über dem eurigen ftand, 
deſto größere Vortheile habt ihr, geftehet es, von ihm ges 
noffen, fo daß euer geringerer Werth nicht Neid, fondern , 
der Genuß. der von ihm euch zu Theil gewordenen Wohle 
thaten ehrfurchtsnolle Geſinnung in euch erwecken mußte.“ 
36. „Ich beginne meine Rede da, wo er anfing, au 
den Staategefchäften Theil zu nehmen, d. h. mit feinem 
früpeften Jüngtingsalter. Gewiß gehört nicht unter die ger 
ringſten Vorzüge Auguf’s, daß er, ber erft aus dem Kna⸗ 
benalter getreten, als angehender Züngling die Zeit, da 
- der vergötterte. Cäſar den Gtaat aufs Beßte verwaltete, 
der, Willenfchaft widmete, nad der Ermordung deſſelben 
aber in ber allgemeinen Verwirrung ald Rächer des Bar 
ters auftrat, und euch die fo möthige Hülfe leiftefe, ohne 
vor der ſchwierigen Aufgabe zu erfhreden, ohne durch feine 
‚jungen Fahre bedenklich zu werben. Wo hat der Macedönier 
Wlerauder, wo unfer Romulus, beibes Männer, die fon 
in früher Jugend berühmte Thaten verrichtet, gethan, Was 
er geihan hat? Doch ich übergehe Dieß, damit, ich nicht 
durch Nebeneinauderſtellung und Bergleichung deſſelden mit 
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Dielen, vor euch, die ihr Dieb fo gut als ich wiſſet, da: 
Berdienft des Auguſtus verkleinern zu wollen fcheinen Safe 
Nur neben Hercules und deffen Thaten ließe er fidy vielleicht 
flellen; ich würbe aber dody in fo fern auch hier mein Ziel 
verfehlen, als Jener als Knabe Schlangen, und als Füngs 
fing einen Hirſch, einen Eber, und. wenn’s hoch Fam, aud) 
einen Löwen, jedoch nicht aus eigenem Antrieb, fondern aus 
Auftrag eines Andern tödtete, Diefer aber nicht unter Thieren, 
sondern unter Menfchen durch freien Entſchluß als Kämpfer, 
Gefebgeber, und Netter des Vaterlandes ſich verherrlichte! 
Dieß und nichts Anderes war‘ ja der Grund, daß ihr ihn 
in’ einem Alter, wo-Andere noch nicht einmal- Kriegädichfte 
thun wollen, zum Bräter wählte und zum, Eonful ers 
nanntet.“ 

37. „Dieb war ber Anfang von Augufl’s politiſcher 
Laufbahn, und zugleich der Punkt, von bem meine Rebe 
ausging. Als er hierauf fah, daß der größte und beßte 
Theil des Volkes -und Genats gleicher Beflnnung mit ihm 
war, Lepidus, Antonius, Sextus, Brutus und Saſſius aber 
einen Anhang vom Ruheſtörern hatten, fo mußte er ber 
fürchten, daß der Staat durch fo viele Bürgerkriege zerrüttet 
und erfchöpft werden müßte, baß an Peine Rettung mehr 
au denken wäre. Darum traf er ind Mittel und wußte Alles 

aufs Weifefte und Gemeinnüslichfte wieder zu ordnen. @r 
verband ſich mit den Mächtigften, welche die Stadt zunächſt 
bedrobten, und betriegte durch fle die Andern, und als Jene 
ans dem Wege geräumt waren, befreite er uns auch von 
Diefen, Er zog es vor, ferbft mit wiberftrebendem Herzen 
sinige Wenige zum Opfer zu bringen, um bie große Mehr» 
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zahl zu retten; er zog es vor, zur Zeit ſich mit Einzelnen 
‚zu vertragen, um nicht Alle zugleich .befriegen zu müßen. 
Daraus zog er für fih Beinen Vortheil, wirkte aber effenbar 
uns Allen jum Heile. Wie follte ich nöthig ‚haben, feine 
Xhaten in fremden und Bürgerfriegen des, Weitern euch 
dorzupreiſen? Die einen diefer Kriege hätten freilich -ganz 
unterbleiben follen, bie andern aber fprechen durch die da⸗ 
durch erworbenen Bortheile weit Präftiger für ihn, als jede 
Rede vermag, kommen überdies meiſt auf Rechnung des 
Glüdcks, oder theifen ihren Ruhm mit’ vielen Bürgern, vielen 
Bundesgenofien, nnd find alſo nicht minder. ihr, ale fein 
Verdienſt, und würden eine Vergleihung mit Andern noth- 
wendig machen. Ich fpreche ‚alfo nicht von ihnen, zumal 
da ihr fie vielfach in Schriften verzeichnet, oder in Denfmäleen 
"abgebildet Tefen könnet. Was aber allein Werk des Augu- 
ſtus if, Was nie ein Sterbliher vor ihm gethan, Was unfern 
Staat nicht nur aus viel und manderlei Gefahren errettet 
bat, fondern auch glücklicher und mächtiger machte, davon 
“allein will ich ſprechen: denn ihm wird Dieß höchſten Ruhm 
gewähren, den Welteren unter euch aber ungetrübtes Ver: 
gnügen machen, den Jüngeren bündige Belehrung. über bie 
Sorm und Verfaſſung unferes Staats gewähren.“ 

38, „Auguſtus, fein Name, den ihr ihm eben biefer " 
Verdienſte wegen gabet) hatte nicht fobald die Bürgerkriege 
beendigt, ‚und gethan und gelitten, nicht Was er ſelbſt 
‚wollte, fondern Was Rathſchluß der Götter war, ald er es 
feine erfte Sorge feyn ließ, die meiften feiner Gegner, welche 
die Schlachten verfhyont hatten, dem Staate zu retten, worin 
-er ſich nicht vom dem Beifpiele des Sylla -mißteiten. ließ, 
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dem man doc den Namen des Glücklichen gab. Ih will 
nicht Alle aufzählen. Wer Eennet aber nicht einen Soſſius, 
einen Scaurus, des Sextus Bruder, den Lepidus felbft, 
der feine Niederlage fo lange Zeit überlebte und bis zum 
-Tepten Tage feines Lebens Grypriefter blieb? Die Männer 
ferner Partei ehrte ex durch viele und große Gefchenkr, lieh 
. aber Keinen durch Wort oder That ſich übermüthig bejeis 
gen.. Ihr kennet dieſe Begünftigten, einen Mäcenas, Agrippa 
und Andere zu gut, ald daß ich fle weiter aufzuzähfen brauchte. 
Dieſe zwei Punkte ſtellen ihn ſchon höher als jehen Andern. 
Aqh kenne Beiſpiele, daß ‚Einer feinen Feinden verzieh, 
ein ‚Anderer ſeinen Freunden keinen Uebermuth geſtattete 
aber Beides hatte außer ihm noch Keiner zumal uud fo be 
darrlich durchgeführt. Beweiſe davon find Gylla und Ma: 
rius, welche ſelbſt noch die Kinder ihrer Grgner verfolgten. 
Anderer Männer 'von geringerer Bedeutung will ich gar 
nicht Erwähnung thun. Pompejus und Eäfar ließen ſich 
zwar in diefem Bunkte, im Ganzen Nichts zu Schulden 
Zommen, geftgtteten aber doc) ihren Breunden oft, Was fie 
ſich ſelbſt nicht erlaubten. Er aber wußte Beides fo glüd: 
Sid) zu vereinbaren und zu verfnüpfen, daß er feinen fräs 
heren Gegnern ihre Nieberfage zum Biege machte, und 
feinen" früheren Waffengenoffen ihre Tapferfeit mit Gluck 
.30 Erönen verftand,“ 

39. „Obgleich er alles. Dieß gethan, den cherkeft 
von Gährungsftoff durch Milde zur Ruhe gebracht, die Ans 
fpeüche feiner fiegreichen Heere durch Belohnungen beſchwich⸗ 
tigt Hatte, fo daß er, im Beflge von Waffen und Geldmit: 
toelu, unbestritten Herr des Staates ſeyn konnte, wozu ihh 
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die Umftände in Wirklichkeit fchon gemacht hatten, fo vers 
ſchmahte er es doc) und wollte nur der Arit ſeyn, der den 
krank übernommenen Staatskorver ausheiste und ihn uns 
‚ völlig gefund wiebergab. Wie viel Dieß fagen wolle, könnet 
ihr daraus vor Allem abnehmen, daß Pompeius und Me- 
tellus, der zu gleicher Zeit in Macht fand, ſich eurer Bä- 
ter Lob darüber verdienten, daß fle ihre Heere, mit benen 
fie bisher gekriegt hatten, freiwillig entließen, Wenn aber 
Jene, welde nur geringe Macht auf beflimmte Zeit unter 
ihren Befehlen und dabei Gegner hatten, bie ihnen beren 
Beibehaltung nicht geftattet hätten, folhe entlichen, und 
fid) damit das Lob ber Römer verdienten: wie könnte Einer 
des Auguſtus Hochfinn gebührend preifen, da berfelbe alle 
eure Streitkräfte, alle eure fo beträchtlichen Geldmittel zu 
feiner Verfügung hatte, und weder Jemanden fürchten, noch 
zu beargwohnen brauchte, fondern mit allgemeinem Beifall 
von enter Geite die Allemherrſchaft behaupten konnte, and 
Dieß dennoch verfhmähete und Waffen, Provinzen und 
"Gelder in eure Hände gab? Debhalb ließet ihr auch ver⸗ 
möge eurer Weisheit und Rechtlichteit es nicht gefchehen, 
daß er ſich feines Poſtens begab;-in der Ueberzeugung viels 
mehr, dab Volksgewalt bei einem ſolchen Umfange des Reis 
ches nicht mehr mohl angehe, umd nur bie Leitung eines 
Einzigen den Gtaat retten koͤnne, verzichtetet ihr daranf, 
dem Worte nach die Breiheit, im Grunde aber die Bürger- 
kriege zurüdgurufen. So gabet ihr denn ihm, den Ihr 
durch feine Thaten bewährt gefunden hattet, den Vortritt, 
und noͤthigtet ihn, auf einige Zeit die Herrſchaft über euch 
v übernehmen, As aber die Erfahrung. feing Verdienſte 
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immer mehr bewährte, fo dranget ihr Ihm das zweite, 
dritte, vierte und fünfte Mal bie weitere Verwaltung des 
Staates auf.“ — 
"40, „Und ihr thatet wohl daran. Wer wünſchte nicht, 
ohne eigene Mühe feine Sicherheit begründet ‚zu fehen, ohne 
Gefahr glũcklich zu ſeyn, bie Vortheile der Senatsverfäflung 
in veichlihem Made zu genießen, und bie Gorgen dafür 
nicht. zu theilen? Wer hat aber fein eigenes Haus beſſer 
ats Augufus, gefchweige denn ‚das Gemeinwefen fo.vieler 
Menfihen verwaltet? Er, der die Provinzen, in, benen 
init Gefahr und Kriegen zu ringen war, zu ſchüden und au 
erhalten übernahm, die friedlichen und gefahrlofen aber eudy 
zurüdgab? @r, der fo viele Heere zum Kampfe für euch 
unterhielt, ohne daß- fie Einem vom euch zur Laft_fielen, fie 
aber zu den furchtbarſten Wächtern gegen das Ausland, 
für das Baterland aber zu ruhigen, harmloſen Bürgern. 
machte? Nie nahm er Senatoren die ihnen durchs Loos zus 
gefaltenen Gtatthalterfhaften ab, fondern .fügte ihnen noch 
Belohnungen ihrer Werbienfte hinzu. Nie hob er bei ihren 
Berathungen das Recht der freien Abſtimmung auf, fondern 
gewährte “ihrer Freimuͤthigkeit volltommenfte Sicherheit. 
Schwer zu beurtheilende Bälle nahm er zwar dem Wolke ab 
und brachte fie vor ordentliche Gerichte, ließ ihm aber bie 
Ehre des Stimmrechted in den Wahlverfammlungen unge 
fhmätert, nur daß ter an die Gtelle ber bisherigen Gtreit« 
ſucht Ehrliebe fehte, bei Bewerkungen um enter die Habs 
gier entfernte und die Ruhmliebe gewähren lieh. Seine 
eigenen Schäge wüßte er klug zu vermehren, um fie zum 
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gemeinen Beften zu verwenden. Für den Staatsſchat forgte 
er, wie wenn er fein Eigenthum wäre, enthielt fich aber 
deſſen wie frembeh Gutes. Wenn öffentliche Gebäude ſchad⸗ 
haft wurden, fo fellte er fle wieber her, ohne die Gründer 
derſelben besigebührenden Ruhmes zn beranben. Viele führte 
er auch neu unter feinem ober frembem Namen auf, oder 
ließ fie von Undern: aufführen, hatte aber immer dabei 
"den Bortheil des Gemeinwefens im Yuge, und beneibete 
Keinen, ob dem, für diefen felbft zu erwartenden Muhme. 
Wenn er Uebertrefungen der ihm zunächſt ſtehenden Freunde 
unerbittlidy beftrafte, fo Tieß er dagegen bei Vergehen An: 
derer menfhliche Schonung vormalten; den Berdienftonflen 
ließ ex fid) leicht an die Seite fepen, ohne den anders Le: 
benden Vorwürfe zu, machen. Bon Denen, bie ihm felbft 
nad dem Leben trachteten, beſtrafte er nur Diejenigen, 
denen längeres Leben-felbft kein Gewinn mehr geweſen wäre; 
die Andern behandelte er aber fo, daß lange Zeit Keiner 
mehr gegründeten oder vermeinlichen Grund zu Angriffen 
hatte. Zu vermundern war. ed nicht, wenn er Beinde hatte: 


vermögen ja felbft Die Götter es nicht Allen recht. zu machen. . 


Das Verdienft guter Regenten Faun man nicht nach den 
Freveln Anderer, fondern nach Dem, was fie felber tun, 
bemeien, “ 

Ich ſprach, ihr ouiriten, von ſeinen wichtigſten 
und —E Thaten nur im Allgemeinen: denn fle im 
Einzelnen erſchöpfend aufsnzählen, ‘würde ich viele Tage 
bedürfen. Ueberdieß darf ich midy dazu verfehen, daß bei 
dem Wenigen, "Was ic) . fagen Bonnte, ihr ſelbſt euch das 
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Hebrige alles ins Gedächtniß zurückrufen werdet, *) fo daß 
ich auch Dieb als gefagt betrachten kann. Denn auf pruns 
tenbe Worte Habt ihr es okmebieß bei der mir angefragenen 
Nede nicht abgefehen, fondern wollet ihm in euern Herzen 
ein’ ewiges Denkmal feiner verbienftvollen  Thaten- fegen. 
Wer von ben Senatoren follte feiner nicht gerne gebenken, 
da er die zur Seit der Bürgerkriege in den Genat gekom⸗ 
menen unwürdigen Mitglieder anf eine fchonende Weife aus 
ihrer Mitte entfernte, die Andern eben dadurch mit höherer 
Würde umgab, durch Erhöhung der Schagung ihnen höheren 
. Glanz verlieh, und durch Geſchenke fie bereicherte, da er 
fid) mit ihnen auf gleichen Buß berieth, und. beim Abftims 
men Peinen Vorzug fi anmaßte; da er fie in vollem Senat, . 
oder fpäter bei zunehmendem Alter und wegen Kränktichkeit 
zu Haufe, durch einen won Seit zu Zeit gewechfelten Aus— 
ſchuß an der Verwaltung ber wichtigften und-ı dringenften, 
Angelegenheiten Theil nehmen fieß? Welcher andere Römer 
follte nicht gerne feiner gedenken, dem ffe die Errichtung 
von Prachtgebänden, Geldgeſchenke, Lufigefechte, Spiele, 
ruhiges Leben, Ueberfiuß an Lebensbedürfniſſen, Sicherheit 
nicht 6108 vor Feinden uud böfen Menſchen, fondern auch 
vor Unfällen des Ungefährs bei Tag und bei Nacht ver— 
danken? Welche Bundeögenoffen nicht, denen er,die Frei⸗ 
heit gefahrlos machte, die Bundespflicht ohne eigenen Nach- 
theil erfüllen liez? Welche Provinzen nicht, wo keiner 
9 30 leſe auf den Vorſchias von Sturz: —D rag Alluıs 
möungu zwös io Sega zois megi abroad Ayo old" 

ink u. ſ. fe 


> 
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übermüthg behandelt wurde, oder zu Schaden kam? Wie 
follte Einer des Namens vergefien, der für ih arm, für 
den Gtaat aber reich, für ſich hauspälterifdyp gegen Audere 
aber derſchwenderiſch freigebig war? bes Mannes, ber aller 
Mühe und Gefahr für euch ſich unterzog, euch felbft aber 
weder burdy Begleitung, wenn er abging, noch durch Ein- 
holung, wenn er heimkehrte, läſtig lei? der an feftlichen 
Tagen felbft Leute vom Worte in feinen Palaft zuließ, und 
an andern Tagen den Genat in der Curie felbft zu begrüßen 
am? Mer follte der vielen genau beſtimmten Gefege ver: 
geffen, die dem Veleidigten volle Genugthuung, dem Be 
Teidiger Beine unmenſchliche Strafe zuerfannten? Wer der 
Ehrengeſchenke, die den Verheiratheten und Familienvätern 
ansgefept wurden? Wer der Belohnungen, die ben Gol- 
daten ohne Beeinträhtigung Anderer zu Theil wurden? 
Wer feines weifen Grundfages, an den einmal gemachten 
Eroberungen fid) genügen zu laſſen, und nicht noch mehr 
befigen zu wollen, wodurch wir im Wahne, größere Befl- 
Hungen zu erlangen, die bereits verlorenen verlieren würden ? 
Ber, daß er Freud’ und Leid, Scherz und Ernft mit feinen 
vertrauferen Freunden thtilte, und Allen, welche einen klu⸗ 


gen Rath zu ertheilen vermochten, freimüthig au Tprechen 


erlaubte? Wer, daß er ben Wahrheitsfreund lobte, den 
Schmeichler aber haßte? Wie Fönnte man je vergeffen, wie 
er fo Vielen aus eigenen Mitteln reiche Geſchenke machte, 
and Alles,’ was ihm von Bamilienvätern hinterlaffen wurde, ” 
deren Kindern zurädgah. Wegen biefer Berdienfte habt ihr. 
ihn denn auch zum Regenten, zum Water des Baterlaydes 
aemacht, zu fo vielen Enten, au fo oftualigem; Confulate 
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erhoben und am, Ende zum Halbgott und für unſterblich 
erBlärt. Somit ziemt es uns wicht, der Trauer und zu 
überlaffen, fondern laffet uns feinen Leib der Mutter Natur 
zurückgeben, feinen Geiſt aber, ald den Geift eines Gottes 
anf ewig verehren.“ 


42. Nachdem Tiberius diefe Rebe abgelefen hatte, ho: " 


bein bie Träger den Sarg wieder auf, und trugen ihm auf 
eine Verordnung des Senats durch das Triumphthor. Den 
Bug begleiteten der Senat, die Ritterſchaft, ihre Frauen, 
die Leibwachen und die-andern Soldaten, die in der Stadt 
Tagen. Als die Leiche auf. bem im Marsfelde errichteten 
Scheiterhaufen niedergefept war, zogen erſt fämmtliche Prie⸗ 
fter um ſie herum, dann liefen die Ritter von der Stadt für 
wohl, ald die andern, und die Legionen, welche in der Stadt 
als Befagung lagen, herbei, und warfen bie Giegeszeichen, 
bie fie von ihm wegen Tapferkeit erhalten. hatten, auf feine 


Leiche hin. Sodann ergriffen die Genturionen, wie der Ger | 


nat verordnet hatte, die Fackeln und zündeten den Holzſtoß 
unfen an. Als er in Blammen aufging, ließ man einen Ads 
fer neben ihm auffliegen, um feine Seele in -den Himmel zu 
tragen. Hierauf verliefen die Andern; nur Livia blieb mit 
den vornehmften Rittern fünf Tage auf ber Stelle, fammelte 
die Gebeine und brachte fie in die Gruft. . 
43. Die Männer trauerten ber Sitte gemäß, nur wes 
nige Tage, die Grauen aber nach einem Seuats beſchluß ein 
ganzes Jahr.*) Uebrigens thaten es voresft nur Wenige 
fpäter aber Alle, denn er war Jedermann —BX ud 


®) Der vielmehr sehen Monate, 
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umterKüste Viele wit feinen Schaͤtzen; feine Freunde "hielt 
er hoch in Ehren und freute ſich fehr ihrer Breimüthigkeit. 
Zum Beweife dient außer dem früher Gefagten der Vorfall 
mit Athenodor: Als ſich Derfelbe in einer bedeckten Säufte, 
als wäre er ein Brauenzimmer, in fein Gemach tragen ließ 
und fodann mit ejnem gezuckten Schwerte hervorfprang mit 
den Worten: „Fuͤrchteſt du nicht, es möchte Einer. auf dies 
fem Wege vor dic) kommen und dich ermorden?“ *) fo zürnte 
er ihm nicht nur nicht, fondern wußte ihm fogar Dank dar 
für.”*) Dieb, und DaB er gegen Beleidiger gelinde verfuhr 





*) Bonarad erzaͤhlt die Geſchichte mit Athenoder auf folgende 
. Beife: 

Er ehrte feine Frennde über die Maßen und dankte De— 
nen, bie ihn fiber dehlern zurechtwieſen So auch dem Phir 
Tofophen Atbenodor bei folgendem Vorfalle: Da Auguft fehr 
verliebter Natur war, fo ließ er ſich die rauen, die er ſich 
auderfeben hatte, in bebeckten Sünften zutragen und in. fein 
Schlafgemad bringen, wo er mit ihnen feine Lüfte befrter 
digte. So gelüiftete ihm einmal nad) einer Brau und er 

- Tief fie holen. Es traf ſich nun, daß Athenobor, der Freund 
des Mannes einer folhen Frau, Ienen befuchte, ihn und , 
die Gattin im fehr fißler Laune fand, Cbenn fie durften der 

b Ungeblihr ſich nicht entziehen) und nad) dem Grunde davon 
fragte. Al man ihm bie Sache erzählte, fo beruhigte er 
fie und erklärte; er wolle feldft zu Äuguſtus und ihm feine 
geite Begier verfreiben. Ais bie Sänfte Sam, beftieg er fie 
Matt der Frau Athensdor, nahm ein Schwert, Ließ die Sänfte 
forgfättig bedeeten, und wurde fo in das Schlafgemach bed 
Auguftus getragen, Als Jener die Sänfte aufbeckte, fprang 


ex mit gezüctem Schwerte herans und fprah: — — — — 
**) Hierher gehört vieleiht ein Stuck ber Ercerpten des Pla⸗ 
nubes: 


Weil Auguſtus fih ans Seidenſchaftiichtelt oft zu Zor ⸗ 
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und felbft Unwürdigen fein Wort hielt, war. bei den Römern 
in dankbarem Angedenken. Gegen ten Räuber Eorocotta, 
der in Hifpanien fein Unwefen trieb, war er fo aufgebracht, 
das er Demjenigen, ber ihn lebendig in ſeine Gewalt Tieferte, 
zweimalhundert nnd fünfzigtaufend Denare zur Belohnung 
verfprad. Als Jener ſich freiwillig ſtellte, To that er ihm 
nicht nur Nichts, ſondern Heß auch Die ausgeſetzte Samme 
bezahlen. Deßhalb and weil Auguſtus Alleinherrſchaft und 
Boͤltkergewalt fo glücktich zn verbinden wußte, ihre Freiheit 
erhieft, Ordnung And Sicherheit herſtellte, Frechheit der 
Volksfuührer und Tyrannendruck gleich ferne hielt, fie deſon⸗ 
nene Freiheit unter dem Schute eines Regenten als Un— 
terthanen ohne Knechtſchaft, Republicaner ohne innere Gähe⸗ 
rungen, genießen ließ, ward fein Verluſt ſehr betrauert. 

44. Wenn man auch der Ereigniffe ur -Zeit der Bür—⸗ 


" ‚gerfriege gedachte, fo brachte man fie auf Rechnung der Noths 


wendigkeit, und gab dagegen feine Gefinnung. zur Seit, da 
‘er unbeftritteh regieren konnte, zu bedenken. Auch war der 
Unterfihied fehr auffaulend, wie ſich aus eiher Bergleihung 
feiner Handlungen ergeben würde. Vor Allem aber hebe 


urtheilen binreigen ließ, fi) dann ſchnell wieder begftigte 
und milder wurde, fo neigte fid) Athenodorus, der ſich im 
fein Vaterland zurfidsegeben wollte, gegen fein Ohr hin, 
als wollte er ihm kaſſen und fprach: „Sprich nicht eben, 
d.Cäfar, Bad Urtheit gegen Jemand aus, als bis du die 
vierundzwanzig Buchfiaben des "Alnhabets hergefagt hafk, 
Auguſtuͤs feufzte und fagte:’ „Ich bedarf noch deiner, bleive 
noch fänger bei mir !* J 
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id) hervor, daß er ben Unruhen ein Ende machte, dem Staat 
eine beffere Berfaflung und große Fertigkeit gab, und daß, 
wenn auch Gewaltmaßregeln, (wie fie bei unnorgefehenen 
GStaatsummälzungen nicht ausbleiben können) mit unterlies 
fen, folhe mehr den Umftänden, als ihm Schuld gegeben 
werden müffen. Nicht wenig trug auch zur Erhöhung feines 
Ruhms die Iange Dauer feiner Regierung bei. Die meiften 
und einflußreichſten Männer maren umgetommen, und bie 
Jüngeren, bie Jene nicht- kaunten und unter den neueren 
Berhättniffen aufgewachſen waren, fanden bdiefelben, -in 
die fie ſich eingelebt hatten, nicht nur nicht drüdend, fontern 
ſelbſt behaglich und beffer und gelicherter als bie Buftände, 
von denen fie erzählen hörten. 

45. Dieß erkannte man zwar ſchou bei ER des⸗ 
felben, noch mehr aber, als er. geftorben war, Die Menfchen 
fühlen nämlich das Glück nicht fo.fehr, während des. Genuſ⸗ 
ſes, als nach dem Verluſte deſſelben. Dieb war jeht auch 
mit Auguſtus der Fall und man vermißte ihn um ſo mehr, 

"je größer der Abſtand war, den man zwiſchen ihm und ſei— 
nem Nachfolger Tiberius fand. - And Fonnten Perſtändige 
ſogleich auf einen Wechfel der Zuſtände fließen: der Eon- 
ſul beſchädigte ſich beim Einholen der Leiche Auguf’s das 
Bein und warb ‚mit ihr in die Stadt hereingetragen; ein 
uhu faß wieder auf der Eurie an derſelben Stelle, wie nad) 
dem Tode Augnf’s und fieß viel unheimliche Töne verneh: 
men. Der Unterfchied, zwifhen beiden Männern war auch 


fo groß, daß man fogar auf die Vermuthung fiel, Auguſtus 


habe den Tiberius, fo gut er ihn auch gekannt hätte, abſicht 
Kid) zu feinem Nachfolger beſtimmt, um feinen eigenen Ruhm 
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dadurch zu erhöhen. Doch verbreiteten ſich dieſe Gerichte 
erſt in fpäterer Zeit. 

J 46. Dann erklaͤrte man ihn zum Gotte, erkanute ihm 
Prieſter und Opfer zu, und 'beſtellte Livia zur Prieſterin, 
welche nun auch Iulia und Augufta hieß. Auch ließ man 
ihr beim DOpferdienfte einen Lictor vortreten. Dieſe machte 
einem gewiſſen Senator Numerius Atticus, der früher Prär 
tor geweſen war, ein Geſchenk von dritthalbhunderttauſend 
Denaren, weil erufchwor, er habe. ihn, wie Proculus nad 
der. Sage des Rofutus, gen Himmel fahren fehen. In Rom 
ſelbſt ward ihm vom Genat ein Heroentempel zuerkannt, er⸗ 
baut aber von Livia und Tiberins ; aud an vielen andern 
Orten wurden ihm wit Willen, felbft gegen den Willen der 
Völker, Tempel errichtet. -Audy wurde in Nola das Haus, 
‚in welchem er geftorben war, in einen-Tempel umgewandelt. 
Während. man ihm die Kapelle in Rom .erbaute, ftellte man 
fein Bruſtbild von Gold auf einem Kiffen in dem Marstems 

> pel auf nnd erwies ihm beveitd alle Verehrung, bie man 
fpäter feiner Bildſäule zu erweifen gedachte. Außerdem ver- 
ordnete man, baß.Bein Bruſtbild von ihm, bei Keichenzügen 
vorgetragen werden. follte, und die Eonfuln feinen Geburts— 
tag wie die Martialien, die Auguſtalien aber die Volks— 
tribunen, als unverlegliche Männer, mit feierlichen Spielen - 
begehen. follten : und Diefe begingen denn auch die Feierlich⸗ 
keit nach hergebrachter Sitte, indem fle bei den Eircenflfchen 
Spielen dad Triumphgewand anlegten, nur den Triumph 
wagen nicht beftiegen. Ueberbieß flellte ihm zu Ehren auch 
Zivia eigene breitägige Spiele auf. dem Palatiim an. die 

. Be. 


’ 
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denn auch von den jedesmaligen Kaiſern noch immer gefeiert 
werden. 

47. Dieß find die Ehrenbezeiguhgen, welche dem Angu= 
ſtus, wie es ſchien, von dein Eenat, im Grunde aber von 
Tiberins und der Livia beſchloſſen wurden. Da nämlich der⸗ 
fbiedene Vorſchlage gemacht wurden, ſo deſchloß der Senat 
fie ſchriftlich dem Tiberius zur Auswahl vorzulegen. Ich 
fügte den Namen der Livia bei, da auch. fie fih als Seibft- 
herrſcherin beuahm. Und darüber entſtgad ein Volksauf⸗ 
ſtand, da einer der Schauſpieler an den Quguſtalien um den 
angefegten Preis nit auftreten wollte; das Volt konnte 
auch nicht befhmichtigt werben, bis die Volkstribunen noch 

„ag demſeiben Tage den Senat beriefen, und um Erlaubniß 
baten, ſich nicht zu genau an die norgefchricbenen Summen 
balten zu Dürfen. Go viel von Auguftus, 
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1. Tiberius war von altadeligem Geſchlecht und: hatte 
eine gute Erziehung ‚genoffen, war aber von höchſt 'eigener 
Gemüthsart. Er ließ nicht merken, Was er wünfchte, und 
feine Worte entfprachen feiner Abſicht nicht; ja feine Rede 
fand oft mit diefer in geradem Widerſpruch. Alles, wonach 
er trachtete, zog er inMbrede, und ſchien zu verlangen, Was 
er fogar derabſcheute, ſtellte ſich aufgebracht Über Dinge, bie. 
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gerade in feinem Sinne waren, und gütig, mo eram meiften 
erbost war, fehien zum Mitleiden gerührt, wenn er am 
flirten beftrafte, und zürnte, wenn er Einem verzieh; Wer 
ihm am meiften verhaßt war, den betrachtete er mit freund⸗ 
lichſter Miene, nnd behandelte mit größtem Kaältfinne feine 

‚ vertranfeften Freunde. Sein Grundfag mar, daß der Herr⸗ 
ſcher feine Gefinnungen. nicht dürfe Fund werden laffen. Das 
durch verungläde man meift in den wichtigften Dingen, mäh« 
rend fie‘ durch das Gegentheif zu Stande gebracht würden. 
Wenn er es immer fo gehalten hätte, fo hätte Derjenige, 
welcher mit ihm zu thun bekam, leicht auf feiner Hut ſeyn 
Sinnen. Man hätte nur immer das Gegentheit, jede Aenfr 

» ferung von Abneigung als Wunfch, jeden Wunſch alg Abs 
neigung nehmen dürfen. Er aber zürnte, wenn man feine 
wahre Abſicht zu errathen ſchien, und Vielen gereichte nichts 
Anderes, als der ungfädticye Umftand, daß fle ihn verftan« " 
den hatten, zum Berderben. Es mar demnach gleich- miß« 
lich, ihm nicht zu verfiehen, denn Viele kamen dadurch, daß 
fie ihm auf feine Worte nnd. nicht nach feiner verſteckten 
Abſicht Beifall gaben, zu Fall ; noch mißlicher aber, feinen 
wahren Ginn zu treffen. Diefe nämlich hatte_er im Ber« \ 
dachte, daß fle, weil fle inm anf ferne Schliche kamen, feinds 
lich gefinnt wären, Nur Der kam damit am ceheften mit 
ihm and, welcher, Was jedoch am feltenften zutraf, feine Abs 
ſicht kannte, aber nicht zu kennen ſich flefite. Go wurde 
&iner nicht durch unzeitiges Vertrauen getäuſcht, und vers 
mied feinen Haß, wenn er nicht zu verfichen gab; daß er 
feine Gedanken erriethe. Gleich erbost zeigte ex ſich; wenn 
man fi Dem widerfepte, Was er ſprach, oder wenn ”-” 
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ihm Recht gab: denn da er Auderes gethan. haben, wollte, 
als er zu wollen fdyien, fo fand er. bei Beiden Widerfpruch, 
And haßte bie Einen der Wahrheit, die Andern des Irr⸗ 
thums wegen. 

2. Bon ſolchen Geſinnungen geleitet ſchrieb er ſogleich 
von Nola aus als Juperator an die Legionen und.in Die 
Provinzen, ohne jedoch ausdrüctich ſich folhen zu nennen. 
Er nahm diefen Titel, der. ihm unter andern Ehreunamen 
zuerkannt wurde, nicht an und trat in die Erbſchaft bes 
Anguftus, ohne ſich die Beneunung des Auguſtus heilegen gu 
laſſen. Dbgleih er bereits die Leibwache um ſich hatte, fo 
bat er doc) noch den Senat, ihm behülflich zu ſeyn, daß ihm 
bei der Beerdigung der Leiche keine Gewalt angethan werde: 
er befürdtete nämlich, das Volk möchte Über fie, wie einſt 
über bie Leiche des Eäfar, herfallen und fie auf dem Markte 
verbrennen. Als deßhalb ein Senafor ſcherzweiſe den Bor 
ſchlag that, ihm eine Leibwace zu geben, als hätte er uoch 
Beine, fo verftand er feine Ablicht und erwiederte: „Die Gols 
Raten gehören nicht mir, fondern dem Gtaate.“ Während 
er fo in der That den ganzen Staat verwalfete, that er im⸗ 
wer, als oh er kein Verlangen, nad) ber Oberherrſchaft hätte. 
Zuerft fdügte er fein Alter (er war ſchon fehaundfünfzig 
Jahre alt) und fein ſchwaches Geſicht vor (denn er fah ſehr 
ſaarf in der Dunkelpeit, am wenigfien beim Tageslicht): 
dann bat er fib mindeftens Gehülfen und. Eollegen aus, die 
ber nicht, wie. bei der Diigaxchie, zufammen das Banze res 
gieren, fondern je einen ber. non ibm vorgeſchlagenen Theile 
des Ganzen übernehmen ſollten, Den einen wollte er für 
ſqh nehmen, bie anderen ziyei Dritikeile Undern, Ühewlaffen, 
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Davon war ein Theil Rom nad das andere Italien, ein ans 
derer die Heere, ein dritter die Provinzen., Ws er nun feis 
wen Vorſchlag angelegentlic, verkheidigte, fo widerſprachen 
ihm die Anderm und. baten ihn, das Ganze zu übernehmen; 


Aſinius Gallus aber, der fih immer gleich feinem Vater ”), 


mehr als ihm ſelbſt gut war, freimäthig äußerte, verfeßte: 
„nWäple den Theil, den. du will." Tiberius entgegnete: 
„Wie kann derfelde Mann die Theile machen umd einen für 
ſich wählen 7“ Gallus merkte feinen Berftoß und wollte ihn 
mit den Morten befänftigen; „Nicht als ob du den brüten, 
Theil nur haben ſollteſt, fondern. weil es unmöglich wäre, 
Die Herrfchaſt zu theilen, machte ich dir den Vorfchlag.“ Er 
wilderte dadurch jedoch nicht den Grimm, fondern ward‘ fpär 
ter auch nach vielfachen Unbilden hingerichtet. Er hatte name 
lich deſſen [des Tiberius] frühere Battin geheirathet und ſprach 
den Drafus eſs feinen Eohn an, weßhalb er ihm ſchon frü« 


der verhaßt war. 


3. Dieß that Ziterius damals theils und hauptſachliar, 
weil es in feiner Natur uud feinem. Plane lag, theils aber 
auch aus Mißtrauen gegen die Legionen. in. Pannonien und 
Deutichlond, und. weil es den Germanicus, der Statthalter 
in Deutſchland war umd ihre Liebe befaß, fürchtete. Die 


‘Heere. in Italien hatte ex mad) der von Auguflus. norgefchries 


benen Eidesformel bereits Treue ſchwoͤren laſſen. Zeil er 
eher Jenen wicht tramte, fo zogerte er, damit er, wen fle 
Unrüheu anfingen und die Oberhand gewännen, durc feine 
Stellung. als drivatwmann sefidyert: wäre. Aug wendete er 
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oft Krankheit wor und blieb zu Hanfe, um fich nicht genöfbigt | 
zu fehen, ich durch Worte oder Handlungen zu fehr heraus— 
zuftellen. Zwar hörte ich auch als Grund anführen, daß er, | 
da ihm Livia gegen den Willen Auguſt's die Herrichaft vers 
ſchafft Haben follte, Daß er fie nicht von ihr, die er. nichts 
weniger als fiebte, fondern von dem Senate durch das Mebers 
gewicht feiner Berbienfte, erhalten habe: Auch ben weitern 
Grund gibt man an, daß er bei der fichtlichen Abneigung 
der Leute gegen ihn, feine @rkiärung verzögerte und hinaus⸗ 
ſchob, am fie durch die Hoffnung auf fein freimilliged Ab⸗ 
treten von ber Regierung von Empörungen abzuhalten, bie 
er feine Heyrichaft nad) allen Geiten gehörig befeftigt hätte, 
Doch führe ich diefe nicht ald Hauptbeweggründe feines Bea 
nehmens an, glaube vielmehr, .deß feines Herzens Meinung 
der Aufftand. der Soldaten Mar an den Tag 'gelegt habe. 
Den Agrippa ließ er fogleidh von Nola aus umbringen, gab 
zwar an, daß es nicht auf feinen Befehl gefchehen ſey, und 
drohte fogar dem Thäter, zog ihn aber nicht zur@trafe, und 
gab dadurch Anlaß zu verfchiebenem Gerede: Auguſtus habe 
ihn gegen fein Ende töbten laffen; der Wache habende Een- 
turio habe ihn, weil er Berrath geſponnen habe, aus eiges 
nem Entſchluſſe umgebracht ; endlich auch Livia, nicht Tibe⸗ 
rins, habe feine Ermordung befohien. 

4. Diefen afo ſchaffte er ſogleich anf die Geite; einen 
gefährlichen Feind aber: glaubte er an Germanicus zu haben. 
Die Soldaten in Pannonien hatten ſich anf bie Nachricht 
von des Augufins Tode ſogleich empört. Sie thaten ſich in 
einen Pläh zuſammen, befeſtigten ſich und erlaudten ſich 
xei Ausſchweifungen, Unter Auderem gingen ſie damit 
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um, ihren Befehlshaber Zunins Bräfus zu ermorden, griffen 
* feine Sclaven und folterten fle. Ihre Haupfforberung war 
die Beſchränkung ber Dienftzeit auf ſechzehn Jahre, Erhös 
“hing des täglichen Soldes auf einen Denar; Ertheifung der" 
Belohnung noch im Lager, ſonſt würden fie die Provinz in 
Aufftand bringen und gegen die Stadt felbft aufbrechen. Mit 
Mühe nur ließen fie ſich von Bläfus befhwicfigen und 
ſchickten wegen ihrer Forderungen Abgeordnete an Tiberius. 
Sie trugen ſich nämlich mit der Hoffnung, daß fie bei dem 
Wechſel der Negierung durch Einfchüchferung Tiber's oder 
durch Uebertragung dev Obergewalt, an einen Andern , alle 
ihre Forderungen durchfegen könnten. Als hierauf Drufus 
mit den Leibwachen gegen fie heranrüdte, and man ihnen 
eine beflimmten Zufiherungen gab, erhoben fie fih vom 
Nenem, verwundeten einige feiner Leute, und bemachten ihm 
Nachts, damit er nicht entrinnen könnte. Eine Mondsfinfter- 
niß machte le jedoch fkugig und entmuthigte fie, fo daß fe 
- ihnen Nichte mehr zu Leide thaten und aufs Neue Abge⸗ 
ordnete an Tiberius fahdten. Nun trat bald- darauf ein 
frenger Winter ein und die Einzelnen kehrten in ihre Win⸗ 
terquartiere zuräd; die Keckſten wurden aber jept von Dru⸗ 
fus unter irgend ‚einem Borwand im fein Zeit befehieden und. 
daſelbſt von feinen Leuten auf verſchiedene Weiſe um’s Leben 
gebracht. Die Uebrigen gaben fi zur Ruhe und lieferten 
fogar Einige als-Rädelsführer bei. dem Aufſtande zur. Bes 
ſtrafupg aus. Ein ſolches Ende nahm diefer Aufftand. 
5. In Dentfcyland aber, wo des Krieges wegen viele 
Streitkräfte verfammelt waren, und wo man in Germani- 
cus, ber ſeibſt auch Edfarifcher  Abkunft war, einen wi 
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tüuchtigeren Mann als Tiberius erkanate, ging es um fo 
ſturmiſcher her. Sie machten dieſelben Forderungen, ſchmäh ⸗ 
ten den Tiber und riefen den Germauicus als Imperator 
aus. Us Dieſer ſie durch Vorſtellungen nicht beruhigen 
konute und endlich fein Schwert zog, als ob er ſich ſelbſt 
eutleiben wollte, fo erhoben ſle ein klägliches Geheul; Einer 
aber reckte ihm fein eigenes Schwert hin mit den Worten: 
„Nimm meines, es ift fhärfer als das beinige.“ Als er ſab, 
wie ernftlih der Aufſtand war, fo vermochte er nicht über 
Ach, fih den Tod’zu geben, weil er wohl einfah, daß ber 
Aufftand damit nicht beendigt ſey, fepte aber ein Schreiben 
auf, als ob es von Tiberius eingetroffen wäre, vertheikte den 
doppelten Betrag der ihnen von. Auguftus vermachten Sum⸗ 
men wie auf fein Geheiß, und entlich Diejenigen, welche zu 
lange gedient hatten, aus dem Dienfte, - Die Meiften waren 
Stadtvolk, das Augufus nad ber Niederlage des Varus 
ausgehoben hatte, So war für jept der Aufſtand geſtillt. 
Hierauf kamen einige Senatoren ald Abgeordnete von Tibe⸗ 
rius, Denen er nur geheime Aufträge ‚an Germanicas gege ⸗ 
ben hatte; indem er überzeugt war, daß fle Diefem alle feine 
Plane mitiheiten würden, wollte er ihnen Beine weiteren 
Aufträge geben, damit weber fie, noch Germanicus weiter in 
dieſelben eindringen möchten. Nach ihrer Ankunft merkten 
die Soldaten die Täufhung des Germanicus und fingen, da 
He argwohnten, die Senatoren wären da, um feine Auerd-⸗ 
nungen wieder aufzuheben, auf's Neue Unordnungen an, 
hätten beinahe einige Ber Abgeorbneten niebergemacht, gin- 
gen dem Germanicus zu Leibe. und griffen feine Gemahlin, 
'ne Tochter des Agrippa umd der Julia, eine Eukelin Auguf’s, 
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und feinen Sohn Cajus an, den bie Soldaten, weil er, in 
dem Lager‘ erzogen, ftatt der ſtädtiſchen Fußbekleidung Halb⸗ 
ſtiefeln, wie fie felber, trug, Ealigula nannten. Die Agrips 
pina, welche fhwanger war, gaben fie ihm zwar anf feine 
Bitten zurlick, den Cajus aber behielten fie. Mit der Zeit 
aber gaben auch fie ih,"da fie Nichts richteten, zur Ruhe, 
und fo weit gingen fie in ihrer Ginnesänderung, daß fle aus 
freien Efüden die Berwegenften unter ihnen aufgriffen und 
theils ſelbſt niedermachten, theils auch vor eine Berfammfung 
Kelten und nach dem Gutdünken der Mehrzahl die Einen 
nieberhieben, die Andern entließen. 

6. Weil Germanicus aber neue Unruhen beforgte, fiel 
er in Beindesland ein, mo er ihnen Befchäftigung und reich, 
lichen Unterhalt auf fremde Koften geben Annte. Nur auf 
ihn kam es an, ſich in Befig der Obergewalt zu fepen: denn 
die Römer fowohl als die Provinzen waren ihm’ zugethans 
ex wollte aber nicht. Tiberius lobte ihn darob und ſchrieb 
an ihn und die Agrippina in den verbindlichften Ausdrüden. 
‚Seine Thaten aber machten ihm in Wirklichkeit Beine Freude, 
vielmehr fürchtete er ihm nur noch weit mehr, da er auf die 
Ergebenheit der Heere rechnen konnte. Er beurtheilte ihn 

. nämlich nad) fich felbft, und wie er ſelbſt anders ſprach, als 
er dachte, fo glaubte er auch von ihm, daß er nicht fo ges 
Annt fep, wie er ſich den Schein zu geben wife. Deßwegen 
war er gegen ihn und feine Gemahlin gleid) mißtrauifch: 
«denn ihr Sinn entfprady ganz ihrer hohen Geburt. Er, ließ 
jedoch Nichts von feinem Grolle merken, fprach vielmehr in 
dem Genale viel Rühmliches von Germanicus und trug wer 
gen feiner fowohl als des Drufus Thaten auf feierliche Ovfer 
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‚an. Den Soldaten in Vannonien bewilligte er gleidye Löh- 
nung mit der von Jenem gegebenen; eutließ aber fpäter die 
außerhalb Italien Dienenden nicht vor dem zwanzigften 
Jahre. 
7. Ws von Beinen Unruhen mehr derlautete, und das 
Römifche Reich, wie er mit Sicherheit annehmen durfte, 
feine Herrſchaft anerkannte, fo übernahm er biefelbe ohne 
weitere Zurikhaltung und benahm ſich, fo lange Germani- 
cus lebte, auf folgende Weile. Er that wenig ‚oder Nichts 
für fi), fondern brachte felbft die geringfügigften Gegen- 
fände zu gemeinſchaftlicher Berathung vor, den Genat. Auf 
dem Markte ließ er fih einen erhöhten Gig errichten, auf 
den er Recht fprach, wobei er aber immer, nad) dem Vor⸗ 
gange Auguft’6,®andere Räthe beizog. Keinen wichtigeren 
Gegenftand machte er ab, den er nicht and) den Andern mits 
getheilt hätte. Zwar gab er feine Anſicht zu erkennen, ließ 
aber Jeden dagegen mit allem Sreimuthe feine Anſicht äußern 
und ließ es ſich gefallen, wenn hin und wieder fogar ein 
entgegengefegter Beſchluß gefaßt wurde; denn oft gab er 
ſelbſt feine Stimme ab. Drufus that Dieß bald zuerft, bald 
nach Andern, ohne fid) etwas Befonderes herauszunehmen. 
Er aber ſchwieg bald, bald fprach er zuerft, bald nach Ans 
dern, bald fogar zufett feine Meinung aus, meiſt aber äußerte 
er, um nicht freies Urtheit zu hindern, fi dahin: „Wenn 
ich hätte fimmen wollen, fo hätte ih mich dahin u. ſ. f. 
entſchieden.“ Dieß galt nun freilich ebenfoviel; aber er hine 
derte damit doch Keinen, feine Gründe gleichfalls vorzubrin- 
gen. Es geſchah vielmehr oft, daß er einer Anficht war, 
Andere aber nad) ihm die entgegengefegte vorzogen und aud) 
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zuweilen durchdrangen, ohne daß er darüber unwillig wurde. 
Auf obige Weiſe benahm er ſich, wenn er zu Gerichte faß. 
Er beſuchte aber auch die Gerihtöfigungen anderer Gtaats- 
beamten, theil gerufen, theild audy unaufgefordert, und ließ 
fie auf. ihrem Umtsfipe ,. indem er auf der Bank gegenüber 
Pag nahm und. als Beiflger feine Meiuung zu erkennen gab. 

8. So benahm er fid) auch in. andern Dingen. Er lieh 
ſich nicht Here von Freien, nody Imperator von andern als 
Soldaten nennen. Den Ehrennamen Bater bes Bater- 
Tandes verbat ex fi ganz, den Namen Auguftus- aber 
tegte ei ſich ſelbſt nicht bei, und fieß ſich denfelben auch 
nicht förmlich zuerkennen; wenn er aber fid ſo neuneu hörte, 
oder fo.gefchrieben fand, ſo ließ er es zu; fo.oft er aber an 
Könige ſchrieb, fo gab er ſich felbft andy diefen Titel. Ge- 
meiniglidy nannte er ſelbſt ſich Cã ſar, zumeilen auch Ger: 
manicns, wegen der Ihaten des Germanicus, und erfter 
Senator. nad, herkömmlicher Sitte... Dft hörte man ihn 


fagen: „Ich bin Herr für die Sclaven, Imperator für die 


* Soldaten, für die andern aber [Princeps oder] Erſter.“ In 


den öffen! lüghen Gelübden, wenn er folhe zu thun hatte, - 


. forad) er den Wunſch and, nur fo fange zu leben und zw 


regieren, ald ed dem Gemeinwefen zuträglich wäre. So war 
er in Allem der. Mann der Republik, fo daß er nicht einmal 
eine außergewöhnliche Feierlichkeit an feinem Geburtstage 
geftattete und den Leuten nicht bei feinem Glüde zu ſchwö-⸗ 
ven erlaubte, noch zog er Jemand zur Strafe, der dabei 
ſchwur und feinen Eid nicht. hielt. Auch ließ er Anfangs 
nicht zu, dab man, Was von Auguftus an bis. auf unfere 
Zeiten an jedem Neujahrstage auch bei deffen Nachfolaern, 
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welche aufgeführt zn werben verbienen, nothwendig gefchehen 
muß, daß man nämlid) Alles, was fie thaten und thun wür- 
den, anzuerdennen eidlich angefohte, amd bei ihm ſo that. 
Des Auguſtus Anordnungen ließ er aber nicht nur männig- 
lich befdwören, ſondern legte felbſt einen @id darauf ad. Um 
feine Geſinnung defto augenfälliger Bund zu geben, ließ er 
den Neujahrstag vorbeigehen, ohne im Senate zu erfcheinen, 
oder fi überhaupt in der Stadt fehen zu laffen, fordern er 
hielt fi in einem Sanfe außerhalb der Stadt anf ımb Pam 
erft fpäter in bie Stadt und ſchwor dann allein. Er that 
Dieb noch aus dem meiteren Grunde, damit er die Leufe, 
welche mit dem Untreten der neuen Staatsämter und den 
Feſtlichkeiten genug befchäftigt waren, nicht noch weiter in 
Anfpruc nehmen oder in Koflen fegen müſſe. Er Biligte 
Dieß felbft an Auguftus nit, weil er Dadurch in viele Un 
gelegenheit gefegt wurde, und durd die Gegengeſchenke virle 
Ansgaben machen mußte. 

9. Aber nicht bios darauf befchränkte er fich, fondern 
ließ ſich auch weber anf fremden, noch auf eigenen Betrieb. 
einen Tempel erbauen, noch auch eine Birbfänfe ven ſich auf- 
ſtellen; ja er verbot Dieb Städten ımd Einzelnen fogar aus⸗ 
drüdiih. Zwar hatte er dieß Verbot dahin beſchräukt, daß 
es nur mit feiner Erlanbniß gefchehen ‚vurfte, aber mündlich 
'noch weiter erlärt, daß er eine folhe Erlaubniß mie erthei- 
Ien würde. Bon Beleidigungen und Majefätsverbrechen 
wenn diefen Titel gab man bereits dergleichen Vergehen und 
ſtellte viele Anklagen darauf) nahm er feine Kenntniß. Auch 
ließ er keine ſolche Anlage, wenn fle ihn feldft betraf, ans 
bäugig machen, ‚obgleich er hierin dem Auguſtus nicht au‘ 
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mohe treten ließ. Aufangs zog er felbit Solche, die darüber 
angektagt waren, nicht zur Strafe, ſondern ewtlieh Mehrere, 

„Die man befchnfdigte, daß fie bei feinem Blüde ſalſch gefhwe- 
ven ’pätten. In der Folge aber nis er Mide darob him 
sichten. 

B 40. Auch darin ehrte er Das Undenten. Anm, daß er 
Gehaude, deren Aufführung er begonnen, aber wicht vollendet 
hatte, ansbaute und feinen Namen davauf fepte, und die Bilde 
fänten und Kapellen, welche ihm zu Epren Völker nad Einzelne 
anfftellten und. bauten, felbft einweihte oder durch einem 
Pontifex einweihen lieh. Dieß that er aber nicht nur bei 
Gebäuden des Yugufus, fondern ſelbſt bei anderen, weiche 
einer Ausbeſſerung beduriten. Alles Schadhafte ließ er wies 
derherſtellen cer ſelbſt ließ namlich außer dem Unguftustem- 
pel keine neue Gebäude aufführen) und maßte ſich bei feinem 
die Ehre des Baues an, fondern ließ überall die Namen der 
erften Baner wieder darauf fepen. Er machte für ſich ſelbt 
fehr geringen Aufwand, defto mehr aber für den Staat, it 
dem er die meiften Öffentlichen Gebäude theils wieder aus: 
beſſerte, theilß verfhönerte. Städte und Einzelne unter- 
fügte er reichlich, und bereicherte viele Senatoren, melde 
verarmt waren und deßhalb nicht mehr im Genate figen 
wollten. Er mußte jedoch gehörigen Unterfchieb zu machen, 
und ſtrich Viele ans der. Lifte wegen’ Verſchwendung .oder 
auch Berarmung, wenn fie ſich über die Urſachen der Teptern 
nicht gehörig answeifen kounten. Wenn er folhe Summen 
ſchenkte, fo ließ er fie fogleich unter feinen Augen auszahlen. 
Da nämlich die Zahlmeiſter unter Auguftus große Summen 
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für- ſich unterſchlugen, fo fah er ſtreng darauf, daß nicht 
euch unter ihm biefer Unfug winreißen möchte. Alle Ausga ⸗ 
ben der Art beftritt er von den ihm rechtmäßig zugeſchiede nen 
-Cintänften. Nie ließ er Einen des Geldes wegen hinrichten, 
nie, wenigftens damals nicht, Eines Bermögen einziehen, 
Reine ungerechten Auflagen machen. Als ihm Aemilius Rectus 
ans feiner Gtatthalterfchait Italien mehr Steuer, als er 
ſollte, ſchicte, Heß er ihm dagegen bedeuten: „man ſcheere 
meine Schafe,’ ziehe ihnen aber nidyt den Pelz von dem 
kei 
Er war allgemein zugãuglich und herablaſſend gegen 
gebermann. Den Senatoren empfahl er ihn zufammen zu 
grüßen; um ſie nicht dem Gedränge auszuſetzen. Ueber— 
haupt bewies er fo viel Mäßigung, daß er die Rathsherren 
von Rhodus, welche bei einem Schreiben an ihn die gewöhn— 
lichen Stüdwünfche unten beizufegen unterlaffen hatten, in 
großer Eile kommen ließ, als wollte er fie zur Gtrafe zier 
ben, als fie aber kamen, ihnen Nichts zu Leide that, fondern 
fie; nach gefchehener gebührliher Unterfchrift, wieder eit- 
tieß. Die jeweiligen Staatsbeamten ehrte er, wie man nur 
in einem Freiſtaat erwarten konnte und fand vor ben Bone 
fuln auf. Wenn er fie bewirdhete, fo empfing er fie an der 
Thür und begleitete fie beim Wegachen. Wenn er fih in 
der Sänfte tragen ließ, fo litt er Beinen dev angefehnern 
Ritter, gefchweige denn einen Senator. in feinem Gefolge. 
Als Spiele oder andere Zeierlichkeiten das Bolk in Bewegung 
festen, fo kam er Abends vorher zu einem Breigelaffenen 
des taiſerlichen Haufes, der dem Orte, wo die Feierlich 
“ig ſtatt finden ſollte, am näcften wohnte, und blieb da⸗ 
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ſelbſt. oft mehrere Nächte, um gleich bei der Hand zu fen, 
wenn ihn Jemand ſprechen wollte. Auch den Ritterfpielen 
fah er oft-aus dem Hauſe eines Freigelaſſenen zu. Webers 
haupt verfäumte er nicht leicht ein Schauſpiel, theils um 
Denen, die es gaben, eine Ehre au erweiſen, theild um bie 
Menge iu Ordnung zu halten, und ihr feine Theilnahme 
an ihrem Vergnügen zu bezeigen. Er für ſich hatte nämlich 
feine Freude an derlei Beluſtigungen, und. nie fiel es ihm 
ein, mit Andern in folhen Dingen zu wetteifern. Ueberbaupt 
blieb er fich in Allem fo glei, datz er, als das Volk die 
- Breilaffung eines Schaufvielers haben wollte, nicht eher 
feine’ 3ukimmung gab, bis aud) fein Herr darein gewilligt 
und die gehörige Summe für ihn erhalten hatte. Mit feinen 
Greunden lebte er auf dem Zuße eines Privatmannd. Vor 
Gericht Rand er ihnen bei, und ging au ihren Opfermahlen, 
befuchte fie, wenn fie krauk waren, ohne ein Gefolge mit 
ſich zu nehmen, und bielt einem-von ihnen felbft die Leir 
shenrede, 

12. Auch feine Mutter hieß er das Gleiche thun, fo 
weit es ſich mit ihrer Stellung vertragen mochte, theild um 
ihm nadyzuahmen, theild um ihren Uebermuth etwas herab⸗ 
zuftimmen. In der That erlaubte fle fi einen fo hohen 
Ton, wie noch nie ein Weib vor ihr, fo daß fie ben Senat, 
und Wer vom Volke wollte, bei fih zur Aufwartung an« 
nahm,- und deſſen felbft in die öffentlichen Denkſchriften 
aufnehmen ließ. Die -Briefe des Tiberius enthielten. eine 
Zeitlang ihren Namen und wurden am beide gerichtet. Nur 
in den Senat, zu den Heeren und im bie Volksyerfamms 

Te 
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Ihnen getraute ſie ſſich mist zu gehen, ſonſt aber nahm fie 
AM aberall heraus die Setbſtherrſcherin zu ſpielen. Bei 
. 2edgeiten des Auguftus hatte (fe den größten Einfuß geübt 
und ruhmte ſeldſt, den Tiherins zum Kaifer gemacht zu 
Yaben-, und deßwegen fprach fie nicht wur gfeichen Autheil 
am der Regierung, ſondern felbft den Vorrang ‚vor ihm an; 
weßhaib Mundyes eingeführt ward, mas ſich mit der herge 
brachten Eitte nidyt vertrag, und Biele fehlugen vor, fie 
Mutter des Büterlandes, Gebährerin [gemitrix) zu nennen. 
Andere wollten haben, Tibetins follte nach ihr benauut 
werden, wie bie Griechen ben Namen der Väter, fo follte 
ee dem feiner Mutter-dem feinigen nachfegen. Tiberins ward 
darod unwillig, beffätigte nur fehr wenige der ihr zuer⸗ 
Tannten Chrenbegeugungen und geſtattete ihr überhaupt 
nidyt- mehr, fi) Abermüthig zu benehmen. Einmal hatte 
fie auf eigene Koften eine Bilbfänle Auguſt's aufgeftelft und 
eingeweiht, und wollte beßhalb den Senat und bie Ritter 
mit ihren Frauen bewirthen, Tiberius aber geftatteterihr 
nicht nur Dieß nicht, bis der Senat feine Einwilligung ges 
geben hätte, fondern fie durfte auch die Männer nicht fpeifen. 
Vielmehr gab er den Männern, fie aber den Frauen einen 
Schmans. Endlich ſchloß er fle von allen Öffentlichen «Ges 
ſchaften aus und befchränkte Me auf die häuslichen, °) und als 
fie auch da ihm läftig wurde, flellte er Reifen ar, und 
machte ſich auf alle Weife von ihr los, fo wie denn auch 
feine Entfernung nad Capreä ‚hauptfächlic auf Redinnng 
derſelben kam. Dieß wirb von Livia berichtet. 
” Stat olnor Tefe ich auf den Vorſchlag Reimar's oinodın 
d. h. oinia dazu. . 
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48: Tiberius wurde jept Towahl gegen andere Ange 
Magte ſtrenger, als auch gegen feinen Sohn Drufus (einen 
liederlichen und fo graufimen Menſchen, daß man bie fehr 
ſcharfen Schwerter druſiſche nannte), obgleich er es am häus« 
lichen und öffentlichen Verweiſen nicht fehlen lief. Einmal 
fagte er in Gegenwart vieler Audern: „Go lange ich lebe, 
- foltft du mit Gewalt und Fredel Nichts durchſeßen, und wenn 
du es dennody wagen follteft, auch nad) meinem Tode nicht.“ 
Fu der That lebte er auch eine Beitlaug äußerſt mäßig und 
erlaubte auch Andern keine Uusfchweifungen, zug pielmehr 
nicht Wenige darob zur Strafe, obgleich er nicht zugab, daß 
die Senatoren geſetzliche Strafen über Liederliche verhängten, 
indem er bemerkte, es fei beffer, Einen ingeheim auf die 
eine oder die andere Weiſe auf beffere Wege- zu ‚bringen, 
als wit Öffentlicher Strafe zu belegen. Dean fo, meinte ex, 
tönnten fle fih nod aus’ Furcht vor Schande zufammen- 
‚webmen, und ihre Vergehen .vpr ‘den Andern zu verbergen 
fuchen, ſobald aber einmal ihre Neigung die Scheu wor dem 
Gefeg überwinden habe, Shae fie Ad) nicht ‚mehr baran. 
Da Viele gegen ein früheres. Verbot in Vurpurgewändern 
erichienen, fo fhalt oder firafte sr zwar keinen; als es aber 
‚bei öffenttichen Gpielen einmal regnete, zag ex einen bunteln 
Ueberrock an, und feit diefer Seit wagte Keiner mehr in 
niner ‚ungebührlichen Kleidung fich zu zeigen. Go hielt er 
es in Allem, fo lange Germanicus lebte; in der Folge aber 
benahm er ſich in Vielem Auders, fey es nun, daß er von 
Unfang an fo geflunt mar, wie er ſich nachmals zeigte, 
und ſich nur bei Lebzeiten des Germanicus verſtellte, weil 
er in im einen aefärlicden Nebeubahler feiner Herrſchaft 


1255 Caffins Dio's Römische Geſchichte. 


fah; oder war er von Natur gut, umb wurde exit fo ſchlecht, 
als er keinen Gegner mehr hatte. . 
44 Dod will ich Alles, was Erwähnung verdient, 
der Beitfolge nach berichten. Unter dem Eonfulate feines 
Sohnes Drufus und bes Cajus Norbunus gab er dem Volke 
das von Auguſtus binterlaffene VBermächtniß. Bei einem _ 
Aber den Markt gehenden kLeichenzug trat nämlich Einer auf 
den Todten zu, bengte ſich über ihm hin und Aüfterte ihm 
Etwas jns Ohr. Als die Umftehenden wiſſen wollten, was 
er ihm gefagt hätte, ſprach er: „er habe ihm aufgetragen, 
dem Auguftus zu fügen, daß fle nach nichts befommen hätten.“ 
Tiderius ließ den Mann ſogleich tödten, damit er, wie er 
fpottweife bemerkte, ihm es ſelber melden könnte, die Aubern 
aber ſtellte er bald darauf zufrieden, indem er jedem fünf 
und fechszig Denare zahlen ließ. Diefe Begebenheit fepen 
jebod Einige in das Jahr zuvor. Als damals bei den Glas 
Diatorenfpielen, welche Drufus in feinem und des Germas 
manicus Namen dem Volke gab; zwei Ritter ald Fechter 
auftreten wollten, fo wohnte er benfelben nicht bei, lieh aber, 
als der Eine gefallen war, ben UAndern”) wicht wieder aufs 
treten. Auch noch andere Wettlämpfe fanden bei den Ritters 
fpielen an des Auguſtus Geburtstage, und unter Andern 
auch Thierhegen Statt. Dieß wurde dann viele Fahre fo 
gehalten. Damals war es auch, dab der Statthalter vou 
Ereta flarb, und die Regierung der Infel für die noch übs 
rige Beit dem Quäſtor und feinem Beifiger überlaffen wurde. 
Da Biele, welhe die Verwaltung von Provinzen durch's 





© Diefer war, cin Berüömnter opfchter der hamaligen Seit, . 
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2008 erhielten, zu lange in Rom ober in Italien blieben, 
und ihre Vorgänger über die gewöhnliche Zeit anf fie mars 
ten mußten, fo verordnete er, daß fie vor dem erſten Junius 
abzugehen hätten. Als nm dieſe Zeit fein Enkel, des Drus 
ſus Sohn, mit Tod abging, fehte er barüber die gewohnten 
Staatsgefhäfte nicht ans, und wollte überhaupt nicht, daß 
der Fürft über häuslihen-Unfälfen die Sorge für dad Ger 
meinwefen außer Acht laſſen follte, auch wollte er. damit 
den Andern die Weifung geben, daß fie über den Todten 
die Lebenden nicht vergeffen dürften. Weil die Tiber mieder 
‚susbrac und einen großen Theil der Stadt überſchwemmte, 
fo daß man auf Nadyen fahren mußte, fahen die andern for 


. wohl hierin, aus auch in den heftigen Erderfhütterungen, 


welche fogar einen Theil der Mauern niedberwarfen, und in 
den häufigen Blipen, die den. Wein in ben Gefäflen aufs - 
fogen, ohne diefe zu verlegen, Schrekkzeichen, er aber fand 
die Urfache davon in-ber zugroßen Waſſermenge und vers 
orduete deſhalb, daß je fünf durch's Loos gewählte Sena⸗ 
toren dafür zu forgen hätten, daß bie Ziber im Sommer 
nicht zu wenig und im Winter nicht zu viel Waſſer hätte, 
und fo immer in möglich gleicher Höhe flöße. Dieb that 
Tiberius. Druſus aber that als Eonful, Was feines Amtes 
war, und-fprach hierin Beinen Vorzug vor feinem Amtsges 
noffen an. Als ihn Einer zum Erben einfegte, fo begleitete 
er fogar Die Leiche deſſelben. Ex ließ ſich aber fo ſehr vom 
feiner Leidenschaft binreißen, daß vr fogar einen angefehenen 
Nitter prügelte, und defbatb den Spottnamen Eaftor. er 
bielt. Im Meine übernahm er ſich dermaßen, daß er einmal, ' 
als er Rachts bei einer Feuersbruuſt mit den! Trabant 
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au Hülfe eiten mußte, und bie Lente am Waller fchricen, 
ihnen Glühwein einfrhenten hieß. Die Schauſpieler begins 
ſtigte ex dermaßen, daß er fie fogar aufwwiegelte, und zur 
Misahtung der wegen Ihrer von Tiberins erlaffenen Ger 
ſede nerleitete. Dieß die Borfällg dieſes Fahre. 

45. Unter den Eonfuln Gtatitins Taurus und Lucius 
Eibo verbot Ziberius den Mädnern das Tragen feidener 
Kleider und den Gebrauch guldener Geſchirre, es wäre denn 
bei Opfern. Als aber Einige nicht recht mußten, ob niet 
auch fildernes Geſchirr mit eingelegten goldenen Bildern. 
verboten wäre, und er aud) hieräber eine Verorbnung ers 
tafen wollte, ſo unterſagte er, Das Wort Emblem, bios weil 
es griehifh war, zu.gebrauchen, obgleich man dafür feinen 
Ausdruck in der Mutterfprace hatte. Als ferner ein Gen 
turio im Genat in griechiſcher Sprache ein Beuaniß ablegen 
wollte, ließ er ed nicht zu; obwohl er fonft viele Rechtsſachen 
an beinfelben Orte in biefer Sprache verhandeln gehört und 
felbſt in ihr Beugen vernommen hatte. Darin blieb er ſich nicht 
getreu und in feinem Betragen gegen Lucins Seribenias 
zibo ebenfowenig. Dielen, einen-jungen Mann von patricifhem 
Geſchlechte, der im Verdachte · gefahrlicher Umtriebe war, bes 
langte er, fo lange er geſund war, nicht, als er aber auf 
ten Zod erkrankte, Heß er ihn in einer: verbedten Gänfte, 
wie deren die Frauen der Senatoren ſich zu bedienen pflegten, 
in den Senat holen. Weit derfeibe aber während eines Werzugs, 
Ad) ſeldu den Tod gab, ſo verfplgte ar die Umterfachung, 
nachdem er ſchou geſtorben war; und- nun verfheilte er fein 
Wermögen unter feine Unkläger, und ließ nicht nur-für dh, 

ern auch für Angufind und feinen Water Jalius, wie 


Siebenundfünfgigftes Bud. 4357 


feüher beftimmt worden war. Dankopfer anftellen. Mährend 
er gegen Diefe fo verfuhr, fo machte er dem Vivius Rufus 
nicht den mindeften Vorwurf, daß er ſich des Stuhls, auf 
dem Eäfar zu figen pflegte und auch ermordet worden war, 
zu bedienen pflegte: denn Rufus that Dieß, fo wie auch, 
daß er fi mit Eicero’s Gattin 'vermählte, aus gutem‘ Vor⸗ 
bedacht, und that ſich darauf viel zu gut, als ob ihn die 
Grau zum Rebner und der Stuhl zum Eäfar macht Dennoch 
wurde er barob nicht zur Rede geftellt und wart ar fpäter 
noch. Eonful. Obgleich Tiberius beftändig mit- Thraſollus 
umging und ſich täglich wahrſagen ließ, auch biefe Dinge 
fo ernftlih nahm, daß er anf eine im Traum evhaltene 
Weifung, einem gewißen Hanne Geld zu geben, und weil 
er durch feine Kunft darauf kam, daß ihn ein böfer Geift 
durch Zauberei berüde, jenen Mann hinrichten ließ, fo ber. 
fahl er doch alle andern Sterndeuter, Zauberer und jederlei 
Bahrfager, wenn fie Auslander waren, zu tödten; Bürger, 
aber, welche ſich trob einem fohheren Verbote, Nichts der 
Ast in der Stadt zu tweiben, diefe Kine noch fortzutreiben, 
+ befchuldigt wurden, ließ er Über bie Bränzen weifen. Denen, 
melde. dem Verbote ſich fügten, ward verziehen. Auch 
würden alle Bürger gegen feinen Antrag freigefprenen 
worden ſeyn, 'wenn nicht ein Boikotribun dagegen enges 
fchritten wäre. Ja das Ganze gewann bei biefer Gelegen ⸗ 
beit wieder den Anſchein der guten’ Seiten der Republik: 
ber Gevat trat gegen den Willen des Tiberins umd des 
Drufus Mit flegreiher Gtimmenmohrheit dem Enrus Salpur ⸗ 
wind Pife bei, und Über dem Senat legte ein Volkstribun. 
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46. Da die Zahl der Quäſtoren nicht zureichte, fo 
wurden auch Einige der im vorigen Jahre vom Amte ger 
tretenen in die Pfopinzen abgeſchickt. Dieb that man denn 
auch fpäter, fo oft fih das Bedürfniß zeigte. Da viele 
Öffentliche Urkunden verloren gegangen, ober durch die Länge 
der Seit unfeferlich geworden waren, fo wurden drei Sena—⸗ 
toren gewählt, welche die noch vorhandenen abfchreiben und 
die fehlenden auffuchen faffen mußten. Einige Abgebrannte . 
erhielten nicht nur von Tiberins, fondern ſelbſt von der 
Livia Unterflüpung. In dieſem Jahre gab ſich ein Sklave 
des Agrippa, Namens Clemens, der ihm in etwas glich, 

* für Diefen aus und wußte fich theild in Gallien, wohin er. 
ſich zuerft begab, theils felbht in Italien einen großen An— 
bang zu machen. Am Ende rüdte er felbft gegen Rom heran, 
um, wie er fagte, von feinem angeftammten Reiche Beſitz 
zu nehmen. Da im Rom große Beftürzung war, und Viele 
ihm zuflefen, fo wußte ſich Tiberius mit Lift durch @inige, 
die ſich gleichfalls für Anhänger von ihm ausgaben, feiner 
zu bemächtigen und ließ ihn auf die Bolter bringen, um 
fodann über Mitſchuldige Etwas zu erfahren. Als er ihn - 
aber nicht zum Gefländniffe brachte, fragte er ihn: „wie 
wurdeft du Agrippa ?“ und erhielt von ihm zur Antwort: 
„auf biefelbe Weife, wie bu Cäfar.“®), : 


*) Bonaras fügt hier,, wahrſcheinlich aus Dio, nod Folgendes 
‚beit Seine Gemahlin Julia, welche ihr Mater Auguftus 
ihres Tieberlichen Sebensrwanbeld wegen verurtheilt hatte, 
rief er nicht nur micht aus der Berbannung zuräd, fündern 
Ueß fie noch enger einfertern, fo daß fie vor Oram un 
Kunger flark. 
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47. Im folgenden Jahre waren Eajus Edcitins und 
Lucius Flaccus Conſuln. Ziberius nahm, als ihm ſelbſt 
nad) dem Neujahre noch Geldgeſchenke dargebracht wurden, 
dieſelben nicht, ſondern erließ Darüber eine Verordnung, in 
der er. ein mich -Iaseinifches Wort gebrauchte. Ws ihm 
Dieb Nachts beifiel, fo berief er darauf Männer, die ſich 
mit diefen Dingen abgaben: denn ‘ed war ihm an einem“ 
richtigen Ausdrude gelegen. in gewißer Atejus Ca— 
pito äußerte ih: „Wenn and, Niemand früher diefes Wort 
gebrauchte, fo ‚wollen wir es doch dir zu Ehren unter die 
alten zählen! „Marcellus dagegen verfepte:“ Menſchen kannſt 
du, Cäfar, das Römifhhe VBürgerredht geben, nicht aber 
„Wörtern!“ Trotz diefer freien Aeuſſerung that ihm jedoch 
Tiberius Nichts zu Leide. Auf den König Urchelaus von 
Kappabocien hatte er aber einen Groll. Er hatte ifm namlich 
früher unter Auguſſus, von feinen Unterthanen angeklagt, 
am feinen Schuß gefleht, und denſelben erhalten, ihm aber 
fräter, als er nad) Rhodus Fam, keinerlei Aufmerkſamkeit 
gefchentt, wogegen er dem Cajus, bei feiner Ankunft in 
Afien, feine Aufwertung machte. Jetzt beſchied ihm Tiberins, 
unter dem Vorwaude beabſichtigter Empörung, nah Rom, 
und flellte ihn, obgleich der alte Mann an der Fußgicht 
litt und nicht recht bei Verſtand zu ſeyn fchien, vor ben 
Senat; früher war er auch wirklich wahnfinnig, jo daß ihm 
Auauſtus einen Reichsverweſer fegen mufite, damals aber 
war er es nicht, flellte ſich aber fo, um dadurch etwa fein 
Leben zu retien. Er wäre auch wirklich zum Zode: verurs 
theilt worden, wenn nicht ein Zeuge gegen. ihn ausgefagt 
hätte, ex habe (Tiberius] gebropt: „Komm' ich wieder heim 
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fo ſoll er die Stärke meines Armes fühlen!“ Als hierauf ein 


allgemeines Gelächter entſtand, da der Mann uicht nur nicht 
mehr ftöhen, ſondern nicht einmal mehr fipen konnte, fo ließ 
ihn Tiberius am Leben. Cr war au jo ſchwach, Daß er 
in einer bedeckten Sänfte in die Enrie gebraht werben 
mußte. Es war nämfih damals auch bei Männern aufge 
tomnen, daß fie fi, ‚menn fie krauk in dem Senat er 
feinen follten, ſich dahin tragen ‘ließen, ‚und Tiberius 
Hieß es daher auch in diefem Balle zu. Auch ſprach er witklich 
Einiges aus der Sänfte heraus. So kam ‚Archelaus für 
jegt mit dem Leben davon, ſtarb aber dennoch bald darauf; 
Eappadocien ward num Römiſche Provinz und erhielt einen 
Ritter zum Statthalter. In die Städte Aſiens, weiche durch 
das Erdbeben gelitten hatten, ward ein geweſener Prätor 
mit fünf Liktoren geſaudt, und ihnen nicht nur ein großer 
Theil am Tribut erfaffen, fondern von Tiberius felbft mod 
reichliche Unterftüpung zu Theil. Go lange es ihm nänfich 
um Regentenverdienfte zu thun war, enthielt er ſich wicht 
„nur durchaus fremden Figenthums, fondern nahm auch Erb⸗ 
ſchaften, wenn die @rblaffer Verwandte hatten, nicht. an, 
und vetwendete noch überdieß große Summen auf Städte 
ſowohl als auf @inzelne, opne ſich dafür Ehre oder Lob 
‚spenden zu laffen. Geſandtſchaften ven Städten ober Völtern 
empfing er nicht allein, fendern jog immer viele Audere, 
beſenders aber ſolche, die früher daſelbſt Statthalter geweſen 
waren, fiber. ihre Angelegenheiten zu Rath. 
\48. Inbeſſen drang Germanicus in einem glädlichen 
Eeldzuge gegen die Deutſchen bis an den Ozeau vor, ſchlug 
‘e Beinde ſiegreich aus dem Beide, ſammite die ;Gcheine 
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der unter Barus Gefallenen, beguub fie und ‚gewann bie 
verlorenen Feldzeichen wieder. Als ber Senat dem Tiberius 
anlag und den Monat November, beffen ſechszehnter Tag 
fein Geburtstag war, Tiberins nennen wollte, fo entgeg⸗ 
nee er: „Was fangt ihr aber an, wenn es ihrer einmal drei⸗ 
zehn Cäfarn ind? — —“*) Unter dem Eonfulate des Mar- 
eus Zunins und.des Lucius Norbanus begab ſich gleich am 
Neujahrstqae ein- auffallendes Schreckzeichen, das wohl den 
Tod des Germanicns vorbedeutete. Der Conſul Norbanus 
war immer: ein leidenfchaftliher Trompetenbläfer geweſen, 
und hatte fich täglicdy darin geübt. So wollte er denn auch 
am frühen Morgen, als ſchon vieles Volk vor feinem Hauſe 
verfammelt war, fein Stückchen blafen, und. feßte Alle in 
großen Schrecken, als wollte er damit dad Sigual zum 
Kriege geben, zumal da zufällig damals auch bie Bildſäule 
des Janus niederflürzte. Ueberdieß verfepte ein vorgeblis. 
‘her Sibyllenſpruch, der jedod mit ber Beitrehnung von 
Erbauung der Stadt nicht zufammentraf,' aber für die da- 
walige Zeit gedeutet. ward, bie Gemüther in Unruhe... Er, 
lautet folgender Maßen: 

Aber mac) ders Verlauf des dreimal dritten Jahrhunderts 

Wird ein Awifi von Bürgern umb fpbaritifhe Tolheit - 

Rom verderben. — 

Tiberius fhalt diefe Sprüche lügenhaft, und beſſchtigte 
deßhalb alle Bücher, welche Prophezeiungen enthielten, ver 
warf die einen als ſchlecht, and nahm andere unter die ber 





*) Hier find die MWegebenheiten eines oanzen Jahres aus⸗ 
gefallen. “ 
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währten anf. Ueber den Tod des Germanicus waren Tibe - 
rius und Lidia hoc erfreut, während ſouſt Alles in siefe 
Trauer verfept ward... Mit ber größten Körperihönheit vers 
band diefer die höchſten Vorzüge des Geiſtes und zeichnete 
fi) durch Bildung und Körperftärde gleich fehr and. Er, 
der tapferfte Krieger im Feld, war im Frieden der fanft- 
möüthigfte Mann, und, bei aller Macht, bie er durch feine 
Eäfarifche Abkunft beſaß, machte. er nicht mehw Anfpräce, 
als der niedrigfte aus dem Bolt, und ließ jich weder gegen 
Untergebene eine Bedrücung, noch gegen Drufus oder Ti⸗ 


‚berius Mißgunſt zu Schulden kommen. Kurz er war einer 


der feltenen Männer, die ihr Glück mit Weisheit benügten 
und fi) nie dutch daſſelbe zum Uebermutn hinreißen ließen. 
Obgleich er oft mit Beiftimmung der Heere, -des Volkes 
und des Genats die Dberherrfchaft hätte an ſich reißen 
tönnen, fo wollte er es dennoch nicht. Er Hard in Ans 
tiochien durch die Tüte des Pifo und dev Plancina. Denn 
meunſchliche Gebeine und bleierne Platten, die Verwünſchun⸗ 
gen feines Namens enthielten, in feinem Haufe vergraben, 
wurden noch bei feinen Lebzeiten aufgefunden.*) Pifo ward 
von Tiderins felbft wegen Mords dem Genate zur Uuter— 
ſuchung übergeben, erhielt aber einigen Aufihub und gab 
ſich ſelbſt den Tod.) Tiberius bekam hierdurch Anlaß’ zu 


®) Zonaras fügt Bei: Sein auf dem Marktlage ausgefielter 
Leichnam zeigte den Umftehenden Spuren ber Vergiftung. 

**) Zonaras berichtet noch weiter: Germanicns hinterließ brei 
Söhne, welche Auguftus in feinem Keftament Ehfarn nannte, 
Der ältefte berfelen,, Nero, wurde zu jener Zeit mit ber 
männlichen Toga berleidet, 
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mehreren Hinrichtungen, da Viele Über. den Tod des Ger 
manicus angeblich ihre Freude bezeigt hatten. 

419. Sobald Tiberius Teinen Nebenbuhler mehr zu fürch⸗ 
ten hatte, fo war er, ber ſich bisher in fo vielen Gtüden 
als füchtigen Regenten gezeigt, wie umgewandelt. Er herrſchte 
jene überhaupt mit Strenge, befonders hart verfuhr er aber 
in Proceffen wegen beleidigter Majeftät;*) wenn Einer nicht 
etwa nur gegen Auguftus, ſoudern auch gegen ihn ſelbſt und 
feine Mutter durch That oder Wort ſich verfehlt hatte. ”*) 
Es wurden nicht blos Eclaven- gegen ihre eigenen Herren, 
fondern and, Freie uud Bürger auf die- Bolter gebracht. 
Kläger und manchmal ſelbſt Zeugen gegen Angeklagte. beka⸗ 
men die Güter der Verurtheitten, nnd überdieß noch Aemter 
und Würden. Bei Vielen forfchte er nady dem Tag und 
der Stunde der Geburt, ſchloß daraus auf ihren Charakter 
und ihr zu hoffendes Glück und ließ fie dann umbringen. 
Wenn ſich bei Einem ausgezeichnetes Verdienſt oder Hoffnung 





*) Bonarab fegt noch bei: Gegen Solche, die in’ Werbacht Far 
men, daß fie ihm nad, dem Leben tradıteten, war er uners 
Hittüich. Cr bezeicnete gewiffen Leuten, wen er aus bem 
Wege heſchafft twünfchte, unb-Tieß fie durch biefeihen verurtheiz 
Ien, woraus er gar Bein Geheimniß machte, 

seher gehbrt vieleich: Ba8 von Majus aufgefundene Frag: 
ment, welches folgendermaßen Iautet: 

Tiberius veftrafte bie Angeklagten fehr fireng, indem 
er bemerkte: Niemand läßt fi gerne beerrfdhen , fondern 
wird nur durch Zwang im Gehorfam gehalten. Denn bie 
Untertanen gehorchen nicht mir Verguügen, ſondern fur 
hen Die Gerefchenden zu verderben. Dephalb nahm er bie 
Auklöger au und unterfled nicht, ob ein Selave gegen 
feinen Herrn oder ein Sohn gegen feinen. Vater zeugte. 


os, 
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auf SHerefchaft zeigte, fo war er unvetthar verloren. Ueber 
haupt forſchte er nach dem küuftigen Schichſal der Gros 
‚sen und wußte ſich darüber Bewißheit zu verſchaffen. So 
begegnete er einmal Balba, der fpäter Kaifer ward und ger 
rade geheirathet hatte und fagte zu ihm: „Auch du wirkt 
einmal die Herrſchaft koſten.“) Er verfhonte ihn, weil, 
wie ich glande, das Schickſal es fo wollte, wie er felb aber 
fagte, weil er erft als Greis und fang nad; feinem Tode 
zur Herrfchaft kommen wärde. Bei al feinen Unthaten 
hatte er den eifrigfien Handlanger und Helfer an Lucius 
Aelius Sejanus, dem Sohne des [Seius) Strabo, ber 
früher Luſtknabe des Marcus Gabins Apicius geweſen war, 
jenes Apicins, der, ber ausfchweifendfte Schmelger in ber 
Gefhichte, nach einer Ueberrechnung Defien, was er ver 
praßt und noch übrig hatte, nur noch zmei- Millionen fünf 
malgundertfaufend Denare in feiner Kaffe fand, und fi 
entleibte, um nicht Hungers zu flerben.. Diefer Sejanus 
war eine Zeit lang mit feinem Vater Befehldhaber der Leib: 
wachen, und führte nad) deffen Abgange nach Aegypten allein 
den Dberbefehl über fle. Er traf. nun unter Anderem die 
Einrichtung, daß dieſelben, welche bisher cohortenmeife, 
gleich den Schaarwächtern, getrennt und in die verfhiedenen 
‚Stadtteile vertheilt waren, in ein Lager äufammengezogen 
+ wurden, um fo die Befehle ſchneller erhalten zu können und, 
in Einem Lager verfammelt, eine mehr Achtung gekietente 
Stellung einzunehmen. Diefen. Mann erfor fid) Tiberius, 
feines ähnlichen Charakters wegen, beehrte ihn nit nur 





*) Sueton ſchreibt Dieß dem Angufius zu. 
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mit ‚dem Range eines, Prätors, eine Ehre, welche bisher 
noch keinem feiner. Standesgenoffen zu Theil geworden war, 
— und bediente fih in Allem, mas er that, feines Rathes 
und feiner Häffe. [Ucberhaupt ſchlug er nad) dem ode des 
Germanieus dermaßen um, daß man ſich über ihn, der bit 
ber fo großes Lob ſich verdiente, wicht genug wundern 
Bonnte. — — — 79) 

20. Gobald Tiberius mit Drafus das Eonfulat ange 
treten hatte, fagte man Dielem eben daraus den Untergang 
doraus. Jeder namlich, der mit‘ Tiberius Conſul geweſen, 
war eines gewaltſamen Todes geſtorben: fo hatten: Barı 
Quintilius, Eneus Pifo und Germanicus durd Gewalt u 
böfe Ace ihren Tod gefunden. Dieb hatte dem Tiberins 
fein böfer Dämon fein Leben lang zugefhieden. Dasielbe 
Schickſal Hatte jept Druſus und fpäter Gejan, welche Beide 
gleimfalls mit ihm das Eonfulat bekleidet hatten. Mähren? 
einer Reife des Tiberius wurde ber Ritter Cajus Lutoxius 
Priseus, der ſich viel anf fein Dichtertalent einbildete, und 
für ein vorzügliches Gedicht, das er auf ben Tod des Ger⸗ 

manicus gedichtet hatte, reichlich befhenkt worden war, ans 
geklagt, daß er ein gleiches anf Drufus während deſſen 
Krankheit gebichtet Habe, von dem Senate deßhalb In Unterm, ;;' 
ſuchung genommen und zum Tode verurtheilt. Tiberius är⸗ 
gerte fich nicht fowont über deſſen Beftrafung. als vielmehr 
darüber, daß er ohne feine Zufimmung zum Tode verur⸗ 
tpent worden, ſchalt den Senat darob und ließ ihn au ges 





Ey "Das Gingerfamerte if "aus ben Peiresc. Yuayagen Kir 
it bas ganz Jahr 773 audgefallen, 
Div.Caffınd. 10. Bochn. & 
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ſebliche Beſtimmung treffen, daß in Zukunft an keinem durch 
den. Genat Veurtheilten das Todesurtheil vor. zehn Tagen 
vollzogen und vor Ablauf’ diefer Zeit. daſſelbe in dem Archiv 
niebergelegt werden dürfte, damit er, felbft wenn er verreist 
wäre, von bem Beſchluſſe vorher Kenntwiß nehmen -und das 
Endurtheil fällen könnte. 

21. Als die Zeit ſeines Conſulates abgelaufen war, 
kehrte. er in die Stadt zuräd- und verbot den Conſuln, Au- 
deren gerichtlichen Beiftand zu leiften, mit dem Bedeuten : 
nWäre ich Eonful gemefen , fo hätte ich es nicht gethan.«“ 

18 ein Prätor angeklagt wurde, daß er durch Wort oder 
hat die Ehrfurcht gegen ihn verlett babe, berlieh diefer bie - 
Sitzung, legte fein Amtskleid ad, Lehrte zurück und verlangte, 
als Privatmann, ſogleich gerichtet zu werben. Dieß ging 
dem Ziberius fehr nahe und er Tieß ihm nichts wicht anhaben. 
Die Iheatertänger vertrieb er aus Rom und ließ fie auch 
fonft nirgends ihr ‚Gewerbe treiben, weil fie die ben Grauen 
ſchuldige Rüdficht verlegten und Gelegenheit zu unruhigen 
Auftritten gaben. Viele Verſtorbene ehrte er. durch Bilde 
fänten und öffentliche Leihenbegängniffe; dem Gejanus zu 
‚ Chren ließ er deffen Standbild in Erz in dem Theater aufſtellen. 
Dieb hatte zur Folge, daß Viele deſſen Bitbni ſich ferti⸗ 
gen ließen und ihm Volk und Senat überall Lobeserhebun. 
. gen ertheilten. Gleich mit-bammerndem Morgen kamen nicht 
nur die anderen angefehenen Männer, fondern felbft bie 
Eonfuln nad) feinem Haufe, und trugen ihm nicht nur ihre 
Brivatwünfche, die fie bei Tiberius anbringen wollten, ſon— 
dern auch die im Genat zu verhandelnden Gegenftände vor. 
Mit einem Worte, es wurbe nichts dergleichen, mehr ohne 
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ihn vorgenommen. Um biefe Zeit wurde auch der größte 
Gänlengang in Nom, als er ſich anf einer Seite fenkte, auf 
wunderbar Eünftliche Weiſe in die Höhe gehoben. Ein Baus 
mesfter, deſſen Namen jebod Niemand weiß, da Tiberius aus 
‚ Mißgunft gegen deſſen Kunſtfertigkeit ben Vorgang nicht in 
die Jahrbücher eintragen ließ, ein Baumeifter fage ich, wie 
er nun auch heißen mag, fefligte feinen Grund rings .umher, 
fo daß diefer nicht mehr weichen Eonnte, ließ bad Ganze mit 
enen und feinenen Deden umbinden und überall mit, 
Seiten umfpannen und mit Hülfe vieler Menfchenhände und " 
Mafchinen in feine alte Lage zurücverfepen. Jeht bewun⸗ 
derte und beneidete Ziberins den Mann in ‚gleichem Maße 
und befchenkte ihn zwar reichlich, nerwies ihm aber aus der 
"Stadt. Als er fpäter vor ihn zu.gelangen wußte, einen Fuß⸗ 
fall that und gefliffentlich einen gläfernen Becher, auf den 
Boden warf, denfelben aber, die Trümmer oder Scherben 
jedod, um dadurch Begnadigung zu erlangen, mit den Hän- 
den wieder zufammenfügte und alsbald, unverfehrt überreichte, 
fo ließ er ihn fogar mit dem Tode beftrafen. , 

22: Sein Sohn Druſus aber flach an Gift: denn Eer 
janns, durch Macht und Anfehen aufgeblafen, ward nicht 
nur gegen Andere -übermütdig, fondern benahm ſich auch fo.' 
gegen Drufus,.und vergaß fi einſt fo weit, ihm. mit. der 
Bauft ins Geſicht zu ſchlagen.“) Aus Furcht vor ihm und 
Tiberius und in der Hoffnung, wenn er den jungen Manu 
_— — 

®) Rad) Anderen par es Sejanus felift, der bei einem Streite 
von Drufus beohrfeigt wurde, .. 
68 
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and dem Wege geſchafft hätte, mit dem alten Manne leichter 
fein Spiel zu haben, Heß er ihm deßhalb durch feine Diener 
und feine Gemahlin, weiche Einige Livilla nennen, and mit 
der er verbotenen Umgang pflog, durch Bift vergeben. Zwar 
Yatte man barob ben Tiberins felbft im Verdacht, weil er 
während der Krankheit des Druſus und feibft nad deſſen 
Tode feine gewöhnlichen Geſchäfte nicht ausfepte und daſſelbe 
auch Auderen nicht geftattete; das Gerücht iſt aber unge: 
gründet. Er hatte Dieb aus Grundfag auch bei anderer 
Setegenheit fo gehalten und war feinem einzigen, leiblichen 
Sonne fehr zugethan; auch ließ er Alle, welche dabei bie 
Hand im Spiele gehabt, theils ſogleich, theils noch fpäter 
wur Strafe ziehen. Jept erfdien er in dem Senat und ließ 
fi), nachdem er die Lobrede anf den Sohn gehalten hatte, 
nach Haufe tragen. Damals mar ed, ald er Denen, welchen 
Feuer und Waſſer zu reichen unterſagt war, verbot, ein Te— 
ſtament zu machen, Was au jept noch jo gehalten wird. 
Den Aelius Saturninus, welcher ein ungebährliches Gedicht 
auf ihn gemacht‘ hatte, überantwortete er dem Genat und 
tieß den Berurtheilten vom Tarpejiſchen Felſen ſtürzeu. 

23. Ich könnte dergleichen Beiſpiele noch in Menge 
anfführen, wenn ich fie alle angeben wollte. Ins Allge- 
meine aber führe ich an, daß Viele auf folhe-Weife ben Tod 
fanden, und. daß er dadurch, daß er Alles aufs Genanefte 
unterfuchte, mad Andere zu feinem Nachtheile geſprochen zu 
Haben angeklagt waren, von fich felbft alle menfhenmöglichen 
Scandthaten zu Tage förderte. Wenn Einer. naͤmlich fogar 
in Geheim ımfer vier Augen Etwas gefprocen, fo fagte er 
es felbft Laut uud ließ es fogar in die Öffenttichen Protokolle 
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anfschmen. Oft log et, Was Einer aud) nicht gefagt hatte, 
als von ihm gefagt, aus ſchlechtem Gewiſſen hinzu, um ſich 
den Schein gerechter Entrüftung zu geben. &g geſchah «6 
benn oft, Daß er.Alles, worüber er Andere als Maiefäts- 
Beleidiger betrafen ließ, fich ſelbſt zur Last legen mußte und 
zum Gefpötte der Leute ward. Was man nämlich läugnete, 
gefagt zu haben, das verfocht uyd befchwor er als wirklich 
gefagt, obgleich er dadurch gegen ſich felber ungerecht warb, 
‚woraus man fogar vermuthete, daB er nicht recht bei Gin- 
nen fey. Diefer Verdacht war jedoch ungegründst, da er in 
antern Dingen ganz vernäuftig handelte, So fepte en. einem 
Senator, welcher ſchwelgeriſch lebte, einen Vormünder, wie 
einem BWaifen ; den-Eapito aber, der in Afien Einnehmen der 
Abgaben gewefen war, flellte er vor den Senat, indem er 
ihm under Anderem Schuld gab, daß ex fid der Soldaten 
bedient habe, *) und ſchictte ihn in die Verbannung. Deun 
bie Verwalter der Baiferlidien Gelder hatte damak feine 
weitere Befugniß, als die ordentlichen Abgaben zu erheben, 
. und bei Sch ergebenden Streitigkeiten, wie jeder andere Pri⸗ 
vatmann, vor dem Richter und nad ben Gefepen Recht zur 
nehmen. Solche Widerfprüdge zeigten ſich in bem Beneh- 
men bes Tiberius, 
24. Als zehen Jahre feiner Herrſchaft abgelaufen war 
ren, bedurfte es keines beſonderen Befchluffes zur Wieder⸗ 
annahme derſelben, denn er hatte fie nicht, wie Wugufud, 
ſich nur auf beſtimmte Zeit erthrilen laſſen. Jedoch wurden 





” — Bielleicht iſt hier eine kleine Lie; „mie in Pie= 
eonful“ oder „iie ein. Begat Eäfard“ oder —2*2 
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die gewöhnlichen zehnjährigen Spiele abgehalten. Cremutius 
Cordus hatte den Sejan beleidigt und ward zum Selbſtmorde 
getrieben. Man’ konnte keinerlei Anklage wider ihn aufs 
bringen ıba er ſchon hochbetagt war und durchaus undefchofs 
ten gelebt hatte) fo daß man feine Geſchichte, die er über 
die Regierung des Auguſtus geichrieden und ihm felbft vor⸗ 
gelefen hatte, ihm zum Verbrechen machte, weil er Brutus 
und Caſſius gelobt, Bolt und Senat getadelt, von Cäfar und 
Auguſtus zwar nichts Schlimmes gejagt, aber ihn andy nicht 
zu fehr erhoben hatte. Dieb wurde der Grund feiner An« 
Mage und feines Todes. Seine Schriften würden auch deßs 
halb, fo viel man deren in der Stadt vorfand, durch bie 
Aediten, außerhalb der Stade aber von den Gtatthaltern 
verbrannt. Später wurden fie jedoch wieder herausgegeben, 
da ſie theits von Anderen, theild von feiner Tochter Marcia 
verheimlicht worden waren, nnd wurden durch des tragiſche 
Ende des Eorbus nur noch mehr gefucht. Damals war es 
aud, daß Tiberins vor den Senatoren feine Leibwachen ihre 
Uebungen machen ließ, als ob fie ihre Stärke noch nicht ken⸗ 
neten, um fie durch den Aublick ihrer Menge und Stärke noch 
mehr in Furcht zu fegen. Dieb das Denkmürdigfte aus der 
Geſchichte der damaligen Zeit. Hierzu kommt uoch, daß bie 
Cycicener, weil fie einige Römifche Bürger -in Zeffeln gelegt, 
und die zu Ehren Auguſt's begonnene Kapelle nicht ausge: 
baut hatten, ihrer Breiheit wieber veriuftig wurden. Auch 
hätte er @inen, der mit frinem Haus auch die Bildſaule des 
Tiberius verkauft hatte und deßhalb angeklagt war, zum Tode 
derurtheilen laſſen, wenn nicht der Eonful beim Umſtimmen 
ihn zuerſt um feine Stimme gefragt hätte. So ſchämte er 


— 
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fi; ſelbſt zu feinen Gunften zu ftimmen und fprady ihn frei. 
Auch ein Senator Leutulus, con der fanfteften Gemüthsart 
und fchon hody bejahrt, wurde angeklagt, dab & dem Kaifer 
nach dem Leben trachte. Lentulns war gegenwärtig und 
lachte laut auf; ald der Senat darüber etwas unruhig wurde, 
fo rief Tiberius: „Ich bin nicht werth Anger zu leben, wenn 
auch Leutulus mich haft!“ 
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1. Um dieſe Zeit verlieh Tiberius Rom, um niemals 
wieder dahin zurückzukehren, obaleich ex es oft wollte und 
immer verſprach. Damals geſchab ed, daß ein. gewiſſer La- 

tiaris, ein Brennd von Sabinus, einem ber erfien Männer 
in Rom, dem Gejanus zu gefallen, über der Dede des Ziw« 
mers, in dem er wohnte, Senatoren wertete, und fo den 
Gabinus in ein Gefppäch vertocte, und daun durch bie ges 
wohnte Unterhaltung ihn dahin brachte, baß er feines Der⸗ 
send Meinung. ausſprach. Eoiche-Angeber ziehen gewöhn⸗ 
lich erſt ſelbſt gegen Andere les uud. geben irgend ein Ge 
heimnis zum Velten,’ Damit fo des Audere bag irgend eine 
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Aeußerung Stoff zu einer Anklage gebe. Für ſie, die Solches 
verabredetermaßen thun, iſt eine freimüthige Aeußerung niit 
keiner Gefahr verbunden, dba man von ihnen annimmt, daß 
fie es nicht ernftlich.meinen, fondern Audere damit. berüden 
wollen. Diefe aber werben für jedes‘ unerlaubte Wort zur 
Strafe gezogen, Was denn auch jept ber Ball war. Gabi- 
nus wurbe noch an. demfelden Tag ind Gefängniß geworfen 
und hierauf ohne weiteres Verhoͤr ums Leben gebracht. Seiu 
Leichnam wurde Über die Treppen am Tibernfer geſtürzt umd 
in den Fluß geworfen. Noch denfwürdiger ward das trau⸗ 
rige Schickſal des Sabinus durch die Treue feines Hundes, 
der ihm in den Kerker folgte, dort den Gemordeten nicht 
verließ, und zufegt der Leiche in ben Fluß nachfprang. @in 
ſolches Ende nahm diefer Mann. ’ 
2. Um biefelde Zeit ftarb andy Livia in einem Alter 
von fehsunbachtzig Jahren. Tiberius hatte fie weher währ 
rend ihrer Krankheit befucht, noch lieb er jept ihre Leiche 
öffentlich ausſtellen, noch überhaupt Etwas- zu ihrer Ehre 
veranfaften, als ein öffentliches Leichenbegängniß, Vortra⸗ 
gung der Ahneh und andere dergleichen geringfügige Dinge 
mehr. Gie unter bie Götter zu verfepen verbot er gerabezu. 
Der Senat beſchränkte ſich jedoch nicht auf die von ihm 
friftlich benannten Ehrenbezengungen, fondern ließ ſie das 
‚ ganze Jahr von den Frauen befrauern, während er jedoch 
dem Tiperind Schmeicheleien ſagte, daß er darüber Die Vers 
waltung des Gemeinweſens nidt- unterließ. Auch erkannte 
man ihr, Was bisher noch Feiner Bram gefhehen war, einen 
Etzrendogen zu, weil fie nicht Wenigen das Leben gerettet, 
Bieler Kinder hatte erziehen laſſen jund Vielen ihre Töchter 


— 
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mit ausſtatten half, weßhalb fie ſelbſt Einige Mutter des 
Vaterlandes genannt wiſſen wollten. Sie wurde in der 
Gruft des Auguſtus beigeſeßt. Unter anderen treffenden 
Reden führte man auch folgende von ihr an: inf: begeg« 
neten ihr nadte Männer und follten darob mit dem Leben 
büffen, fte aber ließ es nicht zu, indem fie fagte: „Süchtige 
Weiber könnten folhe nur als‘ Bildfäulen betrachten.“ Als 
fie Einer fragte, wie und wodurch fie fo viel Gewalt über 
Augufind gewonnen hätte, antwortete‘ fie: „Ich lebte ſelbſt 
in allen Züchten und Ehren, that Alles, was ihm angenehm 
war, mit Freuden, mifchte mich nicht in feine Händel, zankte 
nicht über feine Kiebetabentener und that; als ob ich Nichts 
davon wüßte.“ Go benahm fih Livia. Ihr Ehrenbogen 
tam jedoch nicht zu Stande, weil Tiberius verfprach, ihm 
auf eigene Koften errichten zn wollen. Auedrüdtich wollte 
er den Senatsbeſchluß nicht aufheben, vereitelte ihn aber 
dadurch, daß er ihn auf Staatskoſten micht zu errichten erfaubte 
und ſelbſt Nichts dafür that. Sejans Einfluß hob fich indeſſen 
immer mehr. Es’ warb befchloffen, feinen Geburtstag als ein 
Öffentliches Feſt zu begehen. Der Bitdfäulen, welche ihm Senat 
und Ritterſchaft, die Tribus und die erſten Männer Roms er⸗ 
richteten, waren unzählige. Eigene Gefandte wurden vom Ser 
nat, von der Ritterfchaft, von Geiten des Volkes aber Zribunen 
und Aedilen an ihn, wie an Cäfar, abgefendet. Man that Ger 
tübde für Beider Wohl, man opferte lihren Bitdſaulen und 
ſchwor bei ihrem Güde, 

3. Tiberius erfah id; die günflige Gy. genbit, dem 

GBattas, der fih mit feiner fehferen Gemapz . yeah iS 
freie Aeußerungen ſich erlaudt hatte, au IR 2 vr 
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Er batte dem Sejanus, ſed es, daß er in ihm ben künftigen 
Herrſcher ſah, oder weil er ihm aus Furcht vor Tiberius den 
Hof machte, oder auch aus Hinterliſt, um den Kaiſer dadurch 
deſſelben überdrüßig zu machen und feinen Sturz herbeizu ⸗ 
führen, die meiſten und größten Ehrenbezeugungen beantragt, 
und beeiferte ſich, felbft unter den Gefandten an Ziberius 
zu ſeyn. Dieſer aber ſchrieb wegen feiner unter Auderm an 
den Senat, daß er. ben Sejan um feine Freundſchaft ber 
neide, während er ſelbſt doch den Gpriacus zum Freunde 
hätte. Er tiek jedoch den Gallus Nichts merken, fondern 
behandelte ihn auf fehr vertrantem Zube, fo daß ihm das 
Seltſamſte begegnete, Was noch Keinem begegnet war. An 
demfelben Tage nämlich, an welchem er von Tiberius bewir« 
thet ward, und den Freundſchaftsbecher mit ihm trank, ſprach 
der Senat fein Todesurtheil, und in Folge Deffen ward ein 
Vrãtor abgefhict, um ihn gefangen zu nehmen und zum 
Tode zu führen: Tiberius ließ-ihn aber, obgleich er, fobalb 
er fein Todesurtheil erfuhr, felbft es wünfchte, nicht einmal 
fterben. Um ihn defto länger zu quälen, ſptach er ihm viel⸗ 
mehr Muth ein und befahl ihm ungefeffelt gefangen zu hal: 
ten, bis er felbft in bie Stadt käme, um ihn möglichft lauge 
in Schande und Furcht hinſchmachten zu laſſen. So gefchah 
es denn auch. Er wurde von den. jeweiligen Conſuln, und 
wenn Tiberius ſelbſt Conſul war, von dem Prätoren bewacht, : 
nicht um feine Flucht, nein heim Zeus, um feinen Tod zu _ 
verhindern. Kein Freund, Bein Eclave ward vor ihn gelaſ⸗ 
fen, er durfte mit Niemand ſprechen, Niemand ſehen, außer 

wenn ihm Speife aufgedrungen ward, Gie war aber von 

| her Art, daß fie ihm nicht mundete ober Gtärkung. gab, 
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ſondern nur ihm nicht. flerben ließ. Dieb war das Gchred« 
lichſte und Tiberins wandte biefe Qual auch bei vielen Au- 
dern an. Er fieß einmal einen feiner Günftlinge in den 
Kerker werfen, und äußerte, als man ihn erinnerte, die Is - 
desſtrafe an ihm vollziehen zu laſſen: „ich bin noch nicht" 
"mit ihm ansgefögne.“ Einen Andern lieh er aufs grau 
famfte foltern, und, ald er erfuhr, daß er, ungerecht verurs 
theitt war, befahl er ihn eiligft zu tödten, da er nach folder 
Mibhandlung nicht mehr mit- Ehren leben könnte. . Syrias 
cus, der nie "Etwas verbrodhen, feiner Schub bezüchtigt 
worden, wurde deßhalb hingerichtet, weil Tiberins ihn als 
einen Freund des Gallus bezeichnet hatte. Auch den Drufus 
ließ Sejan durch deffen Zrau bei Tiberius anfhwärzen. Er 
trieb nämlich fat mit allen Frauen ber angefehenen Männer 
"Roms verbotenen Umgang, erfuhr durch fle, Was diefe ges 
than oder geſprochen hatten, und machte fie zu feinen Werk⸗ 
zeugen, indem er ihnen Hoffnung auf Vermählung gab. 
Als aber: Tiherius nichts weiter that, als daß erden Drufus 
nad) Rom zurädichidte und Sejan beforgte, ex möchte milder 
gegen ihn geftimmt werben, fo vermochte er den Eaffius, im 
Senate gegen Jenen aufzutreten. 
4 Sejanus*). wurde, immer mächtiger und furchtbarer, 





) Hierher gehbrt wahrſcheinlich das Vatican. Fragment bes 
Majus: „Tiberius fhügte elue Krankheit vor und ſchickte 
den Sejan voraus mit dem Bebeuten, baß er bafd felbfk 
nachtom men ‚werde, indem ex fngte: ed werde mit, ihm 
ein Theil_von Lri® und Seele adgeriffen. Cr umarmte 
und Püpte ihn unter Thraͤnen / fo daß Sejan iminer Aber: 
mfithiger wurde,“ 


1278 Caſſius Div’s Römifche. Gefhichte. 


fd daß Senat und Volk ihm wie einem Herrſcher ihre Anf- 
merkſamkeit ſchenkten und den Ziberius über ihm vernady 
täßigten. Als Dieß Tiberius merkte, fo nahm er die Sache 
nicht auf die leichte Geite und wußte ſich vorzufehen, ba er 
befürdyten mußte, daß man ihn geradezu zum Kaifer ers 
Märe. Deffentlich that ex, jedoch Beine Echritte, denn Sejan 
hatte die ganze Leibwache für fid gewonnen, und die Ge 
natoren theils durch Wöhlthaten, oder Hoffnungen, theils 
duch Furcht auf feine Seite gebracht, die Umgebungen des 
Tiberius aber ſich befreundet, daß ihm Alles, was Derfeibe 
that, ſogleich zugettagen wurbe, und von Dem, was er 
ſelbſt that, dem Tiberius nichts zu Ohren kam. Er fuchte 
ihm aber auf einem andern Wege beizutommen, ernannte 
ihn zum Conſul und nannte ihn den Genoſſen feiner Gore 
gen. Er hieß. ihm nur „fein Gejan,“ und ward von ihm 
auch als folder dem Senat und dem Volke bezeichnet. Das 
durch ließen ſich die Leute täufhen und tranten; überall er- 
richtete man eherne Bildfäulen von Beiden, Fieß fie zu 
fammen abmalen, und fteflte für Beide vergoldete Pracht ⸗ 
ſeſſel auf das Theater. Endlich war im Senat beſchloſſen, 
fie gemeinſchaftlich auf fünf Jahre zu Conſuln zu ernennen, 
und, wenn fie nach Rom tämen, Beide jedesmal feierlich 
einzuholen; überdieß wurden vor feinen, wie vor Tiberius 
Bitdniffen Opfer dargebracht. So hielt man es mit Sejan. 
Iudeffen fielen Viele fehr angefehene Männer als Opfer 
der Tyrannei, unter ihnen Cajus Rufus Geminius., Des 
Majeftätsverbrechend gegen Tiberius angeklagt, brachte er 
fein Tekament in den Senat und bewies aus demfelben, 
daß er ihn zu gleichen Zheiten mit feinen Kindern zum 
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Erben eingefept hatte. Man gab ihm Weichlichkeit Schald, 
da ging er nach Haufe, che das Urtheil gefällt war, und 
als er hörte, daß ein Duäflor da ſey, um das Urtheil zu 
sollziehen,: fo verfepte er. ſich eine Wunde,und zeigte ſich 
demfeiben mit den Worten: „Melde dem Senat, daß nur ein 
Mann fo zu fterben weiß!“. Seine Gattin Publia Prisca, 
gleichfalls augeklagt, erfchien in dem Senat und ſtieß ich 
einen Dolch, den fie heimlich mitgebracht. hatte, in die 
Bruſt. 

5. Sejan trug den Sinn fo hoch und beſgö ſolche Macht, 
daß er eigentlich Kaiſer, und Tiber, weil er immer auf 
Capreã blieb, ein winziger Jnſelkönig zu ſeyn ſchien. Es 


war ein beſtändiges Gedräng und Gedxück vor feiner Thüre, 


weil Jeder befürchtete, gar nicht, oder zu ſpät bemerkt zu 


werden: denn er gab überall, beſonders bei den Großen, 


auf Worte und Mienen aufs Genaueſte Acht. Mänuer, 
welche von Haus aus in Anfehen: ftehen, find nicht fo fehr 
auf Ehrenbezeugungen erpicht, und rechnen es Einem nicht 
fo hoch an, wenn er fi in Etwas verſieht, da fie ſich bes 
wußt find, daß fie darum nicht gering gefchäpt werben, 
Wer aber in fremdem Putze prangt, findet darin eine nothe 
wendige Stüge feiner. Würdigkeit; in der Unterlaſſung der 
gewänfchten Aufmerkfamkeit findet er. einen geheimen Vor⸗ 
wurf, und ärgert ſich, als ob map ihm dadurch beleidigen 
wollte. Deßhalb fhentt man Solchen mehr Aufmertfamkeit, 
als ſelbſt den eigentlihen Machthabern, weil Diefe bei einem 
BVerftoß eine Ehre darein fegen, zn verzeihen, während Jene 
es für einen Vorwurf der Unmacht halten, und durch Eut⸗ 
gelten uud Rache ihre Macht zu feſtigen glauben. Als am 
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Renjahrötag Alles in das Haus des Gejans firömte, brach 
die Polfterbant in dem Befuchzimmer von der Menge der 
der daranf Gigenden zufammen., Als er dann aus dem 
Haufe ging, lief ihnen eine Kate Über den Weg. Er wollte 
hierauf nad) dem Opfer anf dem Capitolium anf den Markt 
herab gehen, feine Diener und Reibwachen aber, welche wegen 
des Webrängs ihm nicht folgen konnten, lenkten durch die 
Straße, welche zu dem Gtaatsgefängniffe führt, nach den 
Treppen aus, über welche die Berurtheilten gekürzt wurden, 
glitten aus und fielen zu Boden. Wie er dann Vogelſchau 
hielt, ließ fich Bein glückbedeutender Vogel fehen, Raben 
umflatterten und amkrächzten ihn, flogen dann in ditem 
Schwarme auf befagted Bebäube zu und ließen fid auf dem⸗ 
felben nieder, B 
6. Bei biefen Vorzeichen Bam aber weber dem Sejan, 
nod einem andern ein Gedanke an üble Borbedentung. 
Denn bei dem zeitigen Gtande ber Dinge hätte ſelbſt ein 
Gott, wenn er eine fo ſchreckliche Veränderung für bie 
nächfte, Zukunft varausgeſagt hätte, nirgends Glauben ger 
fnaden. Diele ſchworen denn bei feinem Glüde, und nann- 
ten ihn einen Genoffen Tiber’s nicht im Eonfulate, 'fonbetn 
‚ in der Herrſchaft Überhaupt. Dem Tiberius aber entging 
Nichts von Dem, was um den Gejanus vorging: wie 'er 
aber mit ſich zu Rathe ging, auf welche Weife er ſich feinee 
‚entfebigen könnte, und Dieß gerabehin ohne Gefahr zu thun 
unmöglich fand, Fam er auf eine merkwürdige Lift, durch 
die er nicht nur Sejans, fondern auch, der Andern Gefin- 
nung aufs Sicherſte ergründete. Ex ſchrieb nämlich ſowohl 
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on Ienen, ald an den Senat Biel und Mandjerlei, einmal; 
-daß es fehr übel mit ihm ſtehe und daß er ed nicht mehr 
lange treiben werde, dann wieder, er fey ganz gefund und 
werde fogleidy uach Rom kommen. Den Sejan lobte er bald 
über die Maßen, bald fepte er ihn tief herab, von feinen 
Breunden aber zeihnete er die Einen aus, die Andern gber 
verunehrte er, ſo · daß Sejau fih bald zur übermüthigien Hoff: 
nung erhoben, bald: aufs Aeußerſte niedergeſchlagen fühlte, 
und fo in ber. bangſten Uufehlüffigkeit erhalten wurde. Beine, 
Beforgniffe trieben ihm micht io meit, daß ef ſich zur Em— 
sörung genöthigt fab (denn er ward ja noch geehrt), noch 
behielt er auch fo viel Vertrauen, um einen entſcheidenden 
Schritt zu wagen (denn er hatte an Anfehen verforen), und 
auch die Andern, weiche im fo kurzer Seit die widerſyrechend⸗ 
fen Nachrichten hörten und nicht mußten, ob fe ben Gejan 
noch gleich hoch ſtellen oder aufgeben follten, Dagegen bald 
Tiber's Tod, bald feine Ankunft gewarten mußten, wurden 
in gleicher Unfclüßigkeit erhalten. . 
7. Bonn ſchon Dieß bei Sejanus Unruhe erregte, fo 
- ward diefelbe noch vielmehr gefteigert, weil aug einer Bild: 
fänte von ihm vieler Rauch aufflieg, und als man um die 
Urfache zu erforfchen, ben Kopf-abnahm, eine größe Schlange 
aus ihr hervorfprang, und, da fogleich ein anderer Kopf darauf 
geſeht ward, und er deßhalb vor ihr zu opfern fi) anſchickte 
«denn anch darauf verfiel er unter Anderem) ein Strick um 
den Hals berfelben gefunden ward. Eine weitere üble Bors 
bedeutung war, daß bie Bilbfäule der Glüdsgöttin, welche 
der Sage nad), dem Römifchen Rönige Tullius zugehört hatte, 
Dio Caſſius. 108 Bbchn. B 7 
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iept aber in Sejaus Hanfe fand und von ihm hoch verehrt 
warb, vor feinen eigenen Augen, während eines Opfers, 
das er felbft ihr brachte, das Haupt abkehrte — — — ”) 
und dann nod Andere, welche mit ihnen den Saal ver- 
ließen. Die Underen aber wurden tarüber zwar auch bes 
denklich, wie fie aber die Abſicht des Tiberius nicht erriethen, 
und Sejans ſchnelle Hige und den Unbeſtand der menfchli« 
hen Dinge Sannten, fo wollten fie ed mit Keinem von Beiden 
verderben; waren zwar für ſich im Stillen auf ihre Sichers 
beit bedacht, aber öffentlich thaten fle ihm ſchön, zumal da 
auch Tiberins mit Eajus ihn und feinen Sohn zu Prieftern 
machte. So verlichen fie ihm denn proconſulariſche Würde 
und verordneten weiter, daß ben jeweiligen Conſuln em⸗ 
pfohlen werden follte, ihn fi zum Mufter zu nehmen. Ob 
ihn nun gleich Tiberius mit der Priefterwürde beehrt hatte, 
fo beſchied er ihm doch nicht zu fih, fondern befahl ihm, 
alg er unter dem Vorwande, feine Brauf fei krank, nah 
Eampanien kommen zu dürfen bat, zu bleiben, wo er wäre, 
da er ſelbſt mit nächſter Zeit nad Rom kommen würde, 

8. Dieß machte den Sejan wieder ſtuhig, zumal da Tiberius 
den Cajus in dem Schreiben, worin er ihm die Priefter« 
mwürbe verlieh, lobte und in ihm gewißermaßen den Bünf« 
tigen Nachfolger in Ausficht ftellte. Auch wäre er wohl zu 
Gewaltmaßregein gefchritten, befonders ba die Leibwachen 
in Allem feines Winks gewärtig waren, wenn nicht das 
Bolk über das dem Eajus ertheilte Lob, im Andenken an 
feinen Bater Germanicus, große Freude gezeigt hätte. 





9 Sen i in dem Zest eine Heine Büde, 
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Bisher hatte er and auf des Volkes Ergebenheit ger 
rechnet, nun aber ſtimmte die Bemerkung, daß es den 
Cajus begünftige, feinen Muth nicht wenig herab. Sehr 
bebauerte er -jept, daß er als‘ Eonful nicht die Alleinherr- 
ſchaft an fi) geriffen hätte. Auf die Andern aber wirkte 
nicht nur Dieß, fondern auch der weitere Umftand, dag Tie 
berius einen Feind deffelben, der vor zehen Jahren zum 
Statthalter über Hifpanien gewählt, auf Sejan’s”)-Beran- 
taffung aber über einige Punkte angeklagt war, losſprach 
und bei dieſer ‚Gelegenheit "die Beffimmung traf, daß künfe 
tige Statthalter oder fonftige Beamte über dergleichen wäh- 
rend ihrer Amtsführung vorfallende Kleinigkeiten nicht bes 
langt werden ſollten. Ueberdieß fiel es auf, daß er, in einem 
Schreiben an ben Senat über Nero's Tod, den Gejan ohne 
ben gewohnten Beifag fchlechtweg als „Sejan“ erwähnte 
vb zugleich verbot, irgend einem Sterblichen Opfer dar: 
zubringen (Was aud) bei Sejan gefchehen war), und befahl, 
daß ihm felbft Feine ſolche Ehrenbe zeugung beantragt werben. 
follte, da ihm dergleichen fonft in Menge pflegten beſchloſſen 
zu werden. Zwar hatte er dieſes Verbot fhon früher erlaſſeu, 
jept aber frifchte er es wegen Sejanns wieder auf: benn Was- 
er für ſich felbft nicht zuließ, das konnte er audy bei feinem: 
Andern geftatteın. 

9. Dieß fepte den Sejanus in den Augen der Andern noch 
mehr herab, fo daB man ihm bereits ſichtlich pernachläbigte, 


By Statt ne’ aicod ya Lefe ic) auf den Borg giao ven Bann 
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ihm aus dem Wege ging und ihn verließ. Sobald Tiberius 
Die bemerkte, und darauf rechnen konnte, daß er Bolt 
und Senat auf feiner Seite hatte, ging er ihm ernſtlich zu 
- Leibe. Um ihn deflo unerwarteter zu überraſchen, Tieß 
"er das Gerücht ausfprengen, daß er ihm Zribunengemalt 
übertragen wollte, Elagte ihn aber in einem dem Nävius 
Sertorins Macro mitgegebenen Schreiben vor dem Genat 
an, übertrug Diefem ingeheim den Oberbefehl über die 
Leibwachen und gab ihm die nöthigen Verhaltungsbefehle. 
Macro langte bei Nacht in Rom an und that, als fäme er 
in anderen Angelegenheiten, theite aber feinen Auftrag 
dein zeifigen Conful Memmins Regulus (der andere Conful 
hielt e8 mit Sejan) nnd dem Gräcinus Laco, bem Befehld« 
haber‘ der Nachtichanrwäthter, mit. Am frühen Morgen be: 
gab er fi) auf den palatinifhen Berg,” da die Sendtsfigung 
in dem Apollotemrel gehalten werden follte, und fließ auf 
Sejan, der noch nicht den Saal betreten hatte und beſtürzt 
war, daß er keine Brieffchaften von Ziberius an ihn hätte. 
Jener beruhigte ihn aber, indem er ihm beifeite unter vier 
Augen vertraute, daß er ihm die Tribunengewalt brächte. 
GSejan hocerfrent über die Nachricht, hüpfte in die Curie; 
Macro aber fhicte die Leibwachen, weiche bei Sejan und 
der Curie fanden, in das Lager zurüd, Fept kündigte 
er denfelben an, daß er ihr nunmehriger Befehlshaber fen; 
in ben mitgebrachten Briefſchaften bes Tiberius feyen ihnen 
Belohnungen ausgeſezt. Die Schaarwäcter ließ er num 
ſtatt ihrer den Tempel umftellen, trat in denfelben, und. 
übergab den Eonfuln das Schreiben Tiber’s, entfernte fih 
aber fogleih wieder, che Etwas verlefen war. Die Bewa⸗ 
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. bung übertrug er dem Laco ſelbſt und eilte nach dem Lager, 
um bort etwaigen Unruhen varzubeugen. 

40. Indeſſen ward der Brief vorgelefen. Er war lang 
und enthielt die Vorwürfe gegen Sejan nicht gleich anf 
einander, fondern im Eingang etwas Anderes, dann einen 
Zurzen Vorwurf gegen ihn, dann wieder etwas Anderes, 
bieranf wieder Etwas gegen ihn, zulegt forderte er bie ‚Bes. 
Rrafung zweier Senatoren, melde ‚vertraute Freunde von 
ihm waren, und endlich gefänglihe Haft des Gejanus. 
Ziver trug nicht geradezu auf. feinen Tod an, nicht als ob 
er ihm nicht wünſchte, fondern weil.er befürchtefe, dadurch 
Unruhen herbeizuführen. Als Eönnte er allein die Reife 
im die Stadt nicht mit Sicherheit unternehmen, beſchied er 
den einen der Eonfuln zu fih. So lautete der Brief, und 
mancherlei Merkwürbiges war jept zu hören und zu fehen. 
Bor Zefung des Briefe, und als man noch bie’ Ertheilung 
der Tribunengewalt an ihn aus jenem zu vernehmen erwars 
tete, wurden ihm vielfache Lobſprüche ertheilt, freudiger Zu⸗ 
zuf ertönte. Jeder ſah ſchon im Geiſte verwirklicht, Was 
ex erwartete, und wollte dem Sejan zeigen, daß auch er 
mit der Ertheilung übereinfimme. Als aber Nichts von 
alle Dem, fondern das gerade Gegeutheil von dem Er: 
warteten zum Vorſchein kam, entftand erft vielfache Ber 
legenheit uud dann große Niebergefchlagenpeit. Einige, welche 
mit ihm auf einer Band gefeflen, fanden fogar auf, ned 
wollten mit ihm, befien Freundſchaft fie bisher mit größtem 
Eifer gefucht hatten, ten Sig nicht einmal theilen. Hierauf 
ſtellten ſich Prätoren und Bolkstribunen um ihn her, damit 
er nicht ‚entfpringen und einen Aufflaud erregen möchte. 


1286 Caſſius Dio's Römiſche Geſchichte. 

Dies hätte er auch wohl jeden Balls gethan, wenn er gleich 
Anfangs das volle Gewicht ter Anklage vernommen häfte, 
fo. aber ſchlug er das jedesmal Verlefene nicht hoch genug 
an und hoffte immer, daß das Einzelne noch nicht zuviel bes 
deute und der Hauptſchlag noch nicht zw weit geführt werbe. 
Sp verzog er und blieb. Als ihm jet Regulus vor fi for⸗ 
„derte, gehorchte er nicht, nicht aus Uebermuth; denn biefer 
war bereits gebrochen, ſondern meil er nicht gewohnt war, 
daß ihm befohlen wurde. Wie er ihm aber zum zweiten nnd 
drittenmal mit ausgeftredter Hand zurief: „Sejan, hierher!“ 
ſo fragte er nun gar: „Mic ruft Du?“ nnd erhob fih nun 
erft, und Laco, der in den Saat, getreten war, ftellte ſich neben 
ihn. Nach vollendeter Vorleſung des Briefs fchrieen jept Alle 
wie nit @iner Stimme auf ihn ein und fließen Drohungen gegen 
ihn aus, bie Einen, weil fie von ihm Unrecht erdufdet oder 
zu befürchten hatten; Andere wollten ihre Breundfchaft gegen 
ihn: vergeſſen machen, wieder Andere freuten ſich über feinen 
Sturz. Regulns aber forderte nicht Alte, Keinen aber über 

"die BVerurtheilung deffelben, auf, indem er befürchten mußte, 
daß er Widerftand fände und Unordnung herbeiführen würde: 
benn Jener hatte viele Verwandte und Breunde im Senat, 
fondern ließ nur Einen Senator feine Stimme abgeben, und 
als Diefer mit ihm auf feine Verhaftung antrug, fo lich 
er ihn ans ter Sammlung entfernen und führte ihn unter 
Begleitung der andern Obrigkeiten und Laco's in das Stunts: 
gefängniß. 

41. Und jept erſt Eonnte man die menfhliche Gehredr 
Ticpeit inne werben, und den Uebermuth verlernen. Ihn, 
den noch am Morgen, weit über. Alle erhaben, män« 
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niglich in die Curie geleitet hatte, ſchleppte man jebt unter 
Alle erniedrigt, in's Gefängniß; ihn, den man früher mit 
Krängen gefhmüct hatte, warf man jest in Feſſelu; ihn, 
den früher als Herrſcher Leibwachen umgaben, hlitete man 
ieht als entlaufeuen Sclaven; ihm, der vor Scham das 
Tageslicht nicht ſchauen mochte, enthüllte man vor aller Augen 
das Angeſicht; ihn, ‚den man früher mit Purpur fhmüdte, 
flug man jept in's Gefiht; ihn, dem man früher fuß ⸗ 
fällige Verehrung widmete, bem man wie einem Gotte 
opferte, führte man jegt in den Tod. Auch das Bolk fiel 
jegt über ihn her, rüdte ihn unter wildem Gefchrei ‚feine 
Mordthaten vor und höhnte feine fo ſchön erfüllten Hoff⸗ 
nungen. Alle feine Bildſaͤulen ſtuͤrzte, zerſchlug und fchleppte - 
man umher, als ob er ſelbſt diefe Streiche fühlen müßte, um 
ihn fo zum Augenzengen Deſſen zu machen, was ihn nächſt⸗ 
dem felbft erwartete. Fur jept ward er in das Gtantöge- 
fängniß gebracht; gleich darauf aber, an. bemfelden Tage, 
verfammelte fich der Eenat nahe bei dem Befängniß in dem 
Eoncordientempel, und glaußte- bei der zeitigen Stimmung 
des Volkes, als auch bie Leibwachen ſich nirgend zu feinem 
Schuge. verfammelten, ihm ohne Gefahr zum Tode verur- 
urtheifen zu können Das Urtheil ward ſogleich vollzogen 
and fein Leihnam die gemonifhen Treppen hinabgeftürzt, 
: von dem Volte aber drei volle Tage zum Hohne umherge— 
zerrt und fodann in bie Tiber geworfen. Auch feine Kinder 
farben in Bolge eines Genatsbefchluffes, feine Tochter, welche 
früher mit dem Sohne des. Claudius verlobt war, nachdem 
fle durch den Henker erft gefhändet worden war, weil man 
es nicht für erlaubt hielt, eine. Zungfran (fo lange fie es 
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wer) im Gefängniffe hinzurichten. Geine Gemahlin Apicata 
warb zwar nicht zum Zode-verurtheilt, als fle aber erfuhr, 
daß ihre Kinder getödtet wären, und ihre Keihndme anf den 
gemonifchen Stufen erblickte, fieß fie ſich nicht weiter jehen, 
fondern fegte die näheren Umflände von Drufus Tode, und 
eine Anklage gegen deffen Gemahlin Livilla, ohne Zweifel, 
weil fie wegen Lepterer mit ihrem Gemahl zerfallen war 
und ſie nicht mehr mit einander lebten, in einer befonberm 
Schrift nieder, ſchickte ſolche an den Tiberius und gab Ach 
den Tod. Als Tiberius die Zufchrift erhielt, erhob er bie 
Wahrheit derfelben und ließ nicht nur die anderen Schul- 
digen, fondern anth Livitla am Leben ſtrafen. ‚Nach einer 
andern Angabe hätte ex der Letztren aus Nüdficht auf ihre 
Mutter Antonia das Leben gefhentt, und Antonia hätte 
ſelbſt ihre Tochter den Hungertod ſterben laſſen. Doch geſchah 
Dieß erſt fpäter, 

42. In der Stadt Bam es zu anrudigen Auftritten: 
mo nur immer das Bolt Einen zu Geſichte bekam, ber bei 
Gejan viel vermochte und fih® Bedrückungen erlaubt hatte, 
brachte es ihn im. Auch die Soldaten, welche es Ädel aufe 
nahmen, dab man ihre Ergebenheit gegen Sejan mißdentete, 
und den Schaarwäthtern in der Treue gegen Tiberins den 
Borzug ga, ließen ſich Brandſtiftungen und Plünderungen 
za Schulen Fommen, obgleich fämmtlihe Stvatsbeamte 
auf Befehl des Tiberins die Sicherheit der Stadt ſich anſs 
angelegentlichſte empfohlen feyn ließen. Auch im Genate 
ging es unruhig zu: die früheren Wohldiener Sejans waren 
ans Furcht vor Strafe in großer Beforgniß; und Diejenigen 
welche als Unkläger oder Zeugen aufgetreten waren, ſahen 


— 
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ſich dem Verdachte blosgeftellt, daß fle die Angeklagten dem 
Sejan, nicht: dem Tiberius geopfert hätten. Nur fehr Wer 
uge waren getroften Muthes, da fie in Beine dergleichen 
Nänke verwickelt waren, und gaben fich der Hoffnung. Hin. 
Denn. alles Vorgefallene gaben fie jept, wie Dieß zu ger 
ſchehen pflegt, dem Gefallenen Schuld und fchrieben Nichts 
oder 'nur Wenig auf bes Tiberius Rechnung, indem’ fle 
meinten, er habe um das Wenigfte gewußt, oder fey es 
ihm abgebrungen worden. In biefer Stimmung war Jeder 
für ſich, im Senate aber beſchloßen fle, als wären fie jeßt 
ron dem despogifchen Drude befreit, daß Niemand um ihn 
trauern dürfe, der Göttin Freiheit eine Bildſäule auf dem 
Borum errichtet werben, und ein Feſt von ben Gtaafsbe- 
amten und. allen Prieſtern (ein unerhörter Bat) gefeiert, 
Sejans Todestag aber durdy Rikterfämpfe und Thierhehen 

" alfe Jahre durch alle vier Prieftercollegien uud die Auguftar 
liſchen Priefter begangen werden ſolle, eine Verordnung, 
weiche ebenſowohl ohne Beiſpiel war. Sie hatten ihn 
darch ihre übereriebenen und unerhörten Ehrenbezeigungen 
ind Verderben geftürzt und beſchloſſen denn auch ben Böttern 
ungewöhnlihen Dank abzuftatten. Sie waren-fo fehr-darın 
überzeugt, daß fie ihm hiedurch den Kopf verrüdt hatten, 
das fle ſogleich den ausdrücklichſten Beſchluß faßten, Keinem 
mehr übermäßige Ehren zu bezeigen, auch bei Keinem mehr 
außer dem Kaifer zu fhwören. Kaum aber hatten fie Dieb 
wie auf göttliche‘ Eingebung befchlöffen, als fie auch gleich 
wieber dem Macro und dem Laco zn fhmeicheln begannen, 
Äbmen veiche Gefchente und Auszeichnungen, dem Laco Dttär 
Moven:, dem Macro Prätorentaug verlichen,, auch foften 
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fie unter ihnen im Theater fipen, und bei den feierlichen 
Spielen. in der Präterta ‚erfcheinen dürfen. Gie nahmen 
dieſelden jedoch nicht an, ba. das Beifpiel Seian’s ihnen 
in nody zu friſchem Andenken war. Seibſt Tiberius, dem 
man jest wenigſtens unter andern Auszeichnungen den Ehrens 
namen Bater bes Baterlandes aufzubringen, und deffen 
Geburtstag mit zehen Ritterfämpfen und einem Echmanfe 
des Senats begehen wollte, nahm Nichts an, fondern verbot 
zum zweitenmal bergfeihen Dinge für ihn in Antrag zu 
dringen. Dieb gefhab in der Stadt. 

13. Tiberius aber fchwebte erſt in großer Furcht, Ser 
janus möchte fi der Stadt bemächtigen und mit einer 
Flotte gegen ihn fommen. Er hielt deßhalb Schiffe in Be— 
reitfhaft, um ſich in dieſem Falle durch die Flucht zu retten. 
Dem. Macro aber hatte er, wie Einige berichten, die Weir 
fung gegeben, im Fall eines -Aufftandes, den Drufus dem 
Senat und dem Volke vorzuftellen und als Kaifer auszu— 
rufen. Als er aber des Sejanus Tod erfunr, und fih, wie 
es ſich leicht denken läßt, darüber freue, fo nahm er doch 
die deßhalb am ihm abgeſchickte, aus vielen Senatoren, Rits 
tern und Abgeordneten des Volkes beftehende Gefandtidyaft; 

+ fo wie eine frühere nicht an, und ließ auch den Conful Res 
gulus, der immer feiner Partei angehangen, und jett ge 
tommen war, um ihm feinem ſchriftlichen Verlangen gemäß 
hierher nacı Rom zu geleiten, nicht vor ſich. 

14. in ſolches Ende nahm Sejan, mächtiger ald Alle 
vor und nach ihm, welche diefelbe Stelfe befleideten, den ein« 
sigen Plautianus ausgenommen. Geine Verwandten und 
Sreunde, überhaupt Alle, die ihm geſchmeichelt, oder auf 
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Anszeichnungen für ihn angetragen hatten, wurden vorge⸗ 
fordert, und bei ben Meiften wurde Grund ber Verurthei⸗ 
ung, Das, worüber fie früher beneidet worden waren. 
Die Andern verurtheilten fle über Dinge; wozu fle früher 
felbft ihre Zuſtimmuug gegeben hatten, Diele, welche früher 
vor Gericht geftanden und losgeſprochen worben waren, 
wurden aufs Neue vorgefordert und verurtheilt, ald wären 
fie früher dem Sejan zu Lieb unſchuldig befunden worden. 
So geſchah es auch, daß Leute, gegen die man fonft. Nichts 
vorbringen konnte, deßhalb ftraffällig wurden, daß fie mit 
Sejan in —— geſtanden, als ob nicht Tiber's Freund⸗ 
ſchaft für den Mann Hauptveranlaſſung ihrer Gunſtbewer⸗ 
bungen geweſen wäre. Ankläger machten unter Auderen 
gerade Diejenigen, welche, ſelbſt dem Sejan am meiſten ben 
Hof gemacht hatten. So kannten ſie ihres Gleichen am 
beſten und fanden es nicht ſchwer, ſie aufzuſuchen und zu 
überweijen, und'fo wurden denn die Einen, um ſich ſelbſt zu 
retten, oder um Ehrenftellen und Belohnungen zu erhalten, 
Anklãger und Zeugen gegen die Anderen. Denn unter Ti⸗ 
berins bekamen alle Ankläger einen, Theil von dem Vermö— 
gen der Berurtheilten und Belohnungen aus der Schatzkam⸗ 
mer, und überdieß noch Ehrenftellen. Ja Solche, welche 
befonders fertig waren, Andere in’s Ungtüc zu bringen, nder 
über fie das Todesurtheil zu fällen, erhielten Birdfänten und 
Zriumphinfignien, fo daß viele achtbare Männer, die deren 
gewürdigt wurden, fie ausfchlugen, um Jenen dadurch nicht 
aleichgeſtellt zu werden. Allein fie ſahen fich ın ihren Hoff⸗ 
nungen getäufht: denn deſſelben Verbrechens, das fle gegen 
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die Audern vorbrachten, angeklagt, wurden fie theils des ⸗ 
halb) theils als Verräther-ihrer Freunde zum Tode geführt. 

45. Bon den Angeklagten ſtellten ſich Viele perſönlich, 
verfheidigten fih und fprahen mit großer Freimüthigkeit, 
bie Meiften aber entleibten ſich, ehe fie verurtheift waren. 
Dieb thaten Fe meitt, um der Befhimpfung und Mishand- 
Inng zu entgehen (denn alle darob Angeklagten, nicht nur 
Nitter, ſonderu felbft Senatoren, nicht bios Männer, fonberu 
auch Brauen wurden in das Stautsgefängniß zufammenge- 
trieben, und nad ihrer Verurtheilung dort hingerichtet, 
oder auf Befehl ber Volkstribunen oder guc der Confuln 
vom Tarpejifhen Belfen geftürgt und ihre Leihen allefammt 
auf den Marktpfag gefchleppt und. von da in’ den Fluß ger 
worfen). Andere thaten es jedod auch, um ihren Kinbern 
das Vermögen zu retten. Nur wenig Beifpiele hat ‚man 
nämlich, daß das Bermögen von Sefbftentleibten eingezogen 
wurde, indem Tiber die Leute hierdurch zum Selbſtmord ver 
mögen wollte, um dadurch den Gchein zu vermeiden, als 
Hätte er fe hinrichten laffen, als ob es nidyt graufamer 
wäre, Einen aur Selbſtentleibung zu zwingen, als ihn duch 
Henkers Hand umzubringen. 

46: Wer hingegen auf lepterem Wege das Leben verlor, 
deffen Vermögen wurde meift eingezogen, und die Ankläger 
dekamen Nichts oder nur wenig daven: denn Tiber fing jept 
an, weit mehr auf das Geld zu fehen:*) wie er denn auch 
fpäter die Abgabe des zweihundertfien (Theils von Kauf 





>) Statt des ſunle ſen # dein leſe ich anf ben Worfchlag bes 
Sturz Adn moi. 
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aeldern] auf den hundertften ſetzte und jedes Vermächtniß, das 
ihm @iner machte, anzunehmen pflegte. Faſt Jedermann, 
feibft wer ſich felbft entleibte, bedachte ihn in feinem lehten 
Willen, und auch gegen Sejan hatte man, fo lange er lebte, 
Daſſelbe beobachtet. Aus demfelben Grunde, aus dem er 
das Vermögen der Selbfimörder nicht an ſich riß, brachte 
er auch alle Anklagen vor den Senat, um ſelbſt, wie er er⸗ 
wähnte, aufſer Schutd zu feyn, und den Senat ſich ſelbſt, 
eis ſchuldbefleckt, verurtheilen zu laffen. So erfuhren jle 
denn nur zu wohl, daß fie felbft über einander das Todeds 
urtheif fpreden" mußten, und daß auch das früher Geſche⸗ 
bene nicht ſowohl Sejans, als vielmehr des Tiberius Wert 
gewefen ſey. Denn nicht nur die Aukläger wurden wieder 
angeklagt, fondern auch gegen die Zeugen erſtanden andere 
Beugen, und aud bie Verurtheifenden fielen gleihem Urs 
theil anheim. So verfchonte Tiberius Niemand, fondern 
drauchte fie alle gegen einander, und hielt mit Keinem 
dauernde Freundſchaft; der Schuldige wie der Unfchuldige, 
der Beforgte wie der Unbeſorgte wurde in die Sejaniſchen 
Verfolgungen verwickelt. Endlich wolte er, wie es fchien, 
eine Art Amneıtie eintreten“ Taffen: denn er erlanbfe nicht 
nur ihn zu befrauern, wenn man wollte, und verbot, irgend 
Jemand Etwas darob anzuhaben, Was denn auch, zu. wieders 
holten Malen befchloffen wurde. Er bewies jedoch. dieß 
BVergefien des Vorgefallenen nicht durch die That, fondern 
tieß bald daranf fowohl wegen Sejans ald auch unter anderen 
Bormänden wieder Viele zur Strafe ziehen, indem die Einen 
Blutſchande, Andere Mord an den nähften, Verwandten 
weiblichen Geſchlechts begangen haben follten. 
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47. Unter ſolchen Umftänden, während Jeder felbft das 
Herzblut Tiber's mit Wonne getrennten hätte, fiel im näch— 
fen Jahr, in welhem Eneus Domitius und Camillus Scri⸗ 
bonianns Eonfuln waren, am Nenjahrstag eine höchſt Tür 
cherliche Scene vor. Geit langer Zeit war man gewohnt, 
im Senate nicht mehr Mann für Mann den Eid zu ſchwö— 
ven, fondern Einer ſchwor, wie ich ſchon anderswo ange: 
geben habe, im Namen der-Anderen, die fih damit einver- 
fanden bezeigten, Jept aber thaten fle nicht mehr alfo, vielmehr 
trag Einer nad) dem Andern vor und ſchwor den Eid, als 
ob er ihn darum gewiffenhafter halten würde. Brüher hatte 
er mehrere Fahre, wie ich ſchon erwähnte, wicht einmal ge 
ftattet, die von ihm getroffenen Anordnungen zu beſchwören. 
Durdy einen anderen Akt aber zeigten fie ſich noch lächer⸗ 
licher. Sie befchloffen nämlich, Tiberius follte aus ihrer 
Mitte, fo viele er wollte, zu feiner Bewachung auswählen, 
und aus biefen wolle man, fo oft er im Genat erfcheine, 
zwanzig durch das Loos beflimmen, die ihn mit Schwerteru 
umgürtet, begleiten jollten. Die Eurie wurde von außen 
mit Soldaten bewacht und im die Curie durfte Keiner, der 
nicht Senator war, fo daß fie alfo wegen Feines Andern, 
fondern wegen ihrer allein, als ob fie feine Feinde. wären, 
ihm biefe Bedeutung zuerfannten. . 

48. Tiberius Iobte fie zwar barob, und fagte ihnen 
Dane für. ihren guten Willen, wies aber die Sache als 
eine Neuerung von der Hand, Denn fo einfältig war er 
nicht, daß er ihnen, die er haßte, und von denen er fi 
am meiften gehaßt wußte, noch die Waffen in die Hand ger 

"sen hätte. Ja eben dieſer Beſchluß beftärkte ihn noch in 
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feinem Mißtrauen (denn Alles, was Einek aus Schmeichelei 
der Wahrheit zuwider thut, erregt Verdacht): er wollte nicht 
nur Nichts von ihren Sichyerheitd:Berchlüffen wiſſen, fondern, 
ehrte Dagegen die Beibwachen, deren Ergebenheit gegen Sejan er 
doch kannte, durch Worte und Gefdyente, um deſto dienft« 
fertigere Werkzeuge an ihnen zu haben. Doch lobte er auch 
bald darauf die Senatoren wieder, als‘ fie befchloßen, den 
Soldaten den Gold ans der Staatskaſſe zu zahlen. So 
ſchlau wußte er die Einen durd Worte zu täuſchen, die 
Andern aber ſich durch die That zu befreunden, daß er den 
Junius Galli, welcher darauf antrug, die, Soldaten ‚der 
Leibwache nach Verfluß ihrer Dienftzeit im Schaufpiel unter 
den Rittern figen zu Taffen, nicht ‚allein aus dev Stadt 
verwies, indem er ihm geradehin zum Berbrechen machte, 
daß er die Soldaten mehr dem Staat als bem Kaifer ges 
neigt machen wollte, und auf die Nachricht, daß er nad 
Lesbos gehe, ihn den angenehmen und fihern Aufenthaltes 
Ort nicht genießen ließ, fondern den Gtaatsbeamten, wie 
früper den Gallus, zu bewachen gab. Um aber beide Theile 
über feine Geſinnung gegen fie deſto mehr in's Klare zu 
fegen, bat er den Senat, ihm wenigſtens zu geftatten, 
Macro und die Kriegstribunen mit fid) in ben Genat zu 
nehmen, nicht als ob er wirklich ihrer beburft hätte, (denn 
es fiel ihm nicht ein, in die Stadt zu Sommen) fondern 
nur, um ihmen feinen Haß, den Golbaten aber feine Bu= 
neigung zu erkennen zu geben. Die Senatoren erklärten 
auch diefe Maßregel der Vorſicht nicht für überlüßig, da fle 
noch, weiter verordneten, daß fie bei ihrem Cintritte ſich 
darchſuchen laffen wollten, ob nicht Einer heimlich eir — 
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Dolch mit fih brächte. Doch fällt diefer Senatsbeſchluß in 
das nächte Jahr. 

49. Jept*) gab Tiherius einige Beweiſe von Schonung 
gegen Bertraute Sejans, unter Anderen gegen den Prätor 
Lucius Gejanus und den Ritter Marcus Terentius. Jener 
kam auf ben tollen Einfell an den Floralien vom Morgen 
bis zum Abende, um den Tiberins, welder Eahl war, zu 
werfpotten, allen Dienft durch Kahlköpfe verrichten zu laſſen 
und beim Bortgehen aus dem Theater den Zuſchauern von 
fünftaufend Sklaven leuchten zu laſſen. Tiberius, weit ent- 
. fernt, darob ärgerlich zu werden, that vielmehr ald ob er 

Nichts davon erfahren hätte, obgleich von dort an alle Kahl« 
köpfe Sejane geheißen wurden; — deßgleichen gegen Terens 
ins, weil berfelbe, der wegen feiner Freundfchaft mit Sejan 
vor Gericht gefordert, dieſe Beſchuldigung fo wenig abwies, 
daß er vielmehr. offen erklärte, er habe ihm immer am 
meiften gefhägt und geehrt, da er von Tiberius felbft in 
fo hohen Ehren gehakten worden. „Wenn Tiherius recht that, 
ihn zum Freunde zu wählen, fo habe auch ich nicht Unrecht 
gethan; wenn aber ‚per Kaifer, bei all feiner Einſicht, fi 
irrte, was Wunder, wenn auch ich mich tänfchen ließ? 
Uns kömmt es zu, alle von ihm Geehrten zu lieben, und 
nicht fange zu fragen, was. es für Lente find, ohne einen 
weitern Beftimmungsgrund zu ſuchen, al& daß fie den Bei— 





Hierher gehört viel. das vatie, Ercerpt. des Majus: 
Nad) de Sejanus Tod ehrte Tiberius viele Freunde deds 
felden, andere beftrafte er mit dem Tod, woraus man erfieht, 
daß Alles auf das Oli ankommt, 
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fall. des Kaifers befipen.“ Diefe Worte vermochten den Senat,” 
ihn freizufprehen, und feinen Anklägern überdieß einen Ver— 
weis zugeben, und ſelbſt Tiberius war mit.ihrer Entſcheidung 
einverlauden. Den. Gtadtpräfekten Piſo beehrte er mit einem 
feierlichen Leichenbegängniß — eine Ehre die er auch Andern 
widerfahren ließ. An feine Gtelle ernannte er den Lucius 
Lamia, den er früher zum Gtatthalter über Eyrien*) bes 
Nett, aber immer in Rom zurücgehalten hatte, Dies that 
er auch bei vielen Unteren, nicht ald ob er wirklich ihrer 
bedürfte, vorgeblich aber, um fie dadurch zu ehren. Als 
inde ſſen der Statthalter in Aegypten, Vetrafius Pollio ſtarb, 
fo übersrug er einige Zeit dem Iberus, einem Cäfarifchen 
Breigelaffenen, die Provinz. 

20. ‚Bon den Eonfuln bekleidete Domitius allein das 
ganze Jahr feine Stelle (er war nämlich der Gemahl der. 
Agrippina, einer Todter des Germanicus), die Anderen, fo 
lange es dem Tiberius beliebte. Die Einen wählte er auf 
längere, die Anderen anf kürzere Zeit, ohne fich jedoch daran 
zu binden, daß er nicht den Einen vor der fefigefepten Zeit 
entließ, den Andern länger regieren ließ. ' Wenn er Einen 
auch auf ein ganzes Jahr zum Confußkernannte, fo entließ 
er ihm doc oft vor der Zeit und wählte einen Zweiten, einen 
Dritten an’ feine Stelle; und wenn er auch einen folhen 
Dritgen wählte, fo fhob er doch wohl noch, ehe er ihn eins 
treten ließ, einen Undern dazwiſchen. So ward es faft 
die ganze Zeit feiner Regierung hiudurch mit ‚den Confutn 

®) Etatt des im Terte Befindlichen sgarık leſe ich auf Cafaus 
bons Vorſchlag Zupig. en 
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gehalten. Unter den Bewerbern um andere Extaatdämter 
wahlte er, welche er wollte, und verwies fie dann mit Em— 
pfehlung an den Senat (worauf fie denn einftimmig gemählt 
wurden), bie Xırberen überließ er der Abſtimmung, der Vers 
abeichung und dem Loofe. Sodann mußten fie fih ‚dem 
aAlten Herkommen gemäß an das ganze Volt oder an den 
Burgerſtand wenden und. fich von diefen, um der Form zu 
genägen, wählen laffen. Wenn nicht genug Bewerber da 
waren, oder Andere zu große Umtriebe machten, fo wurden 
auch Wenigere gewählt. So waren .im folgenden Jahre, 
wo Servius Salba, der nachmalige Kaifer,sund Lucius Cor— 
nelius als Conſuln figurirten, fünfzehn Prätoren, und 
Dieß geſchah viele Jahre lang fo daß bald ſechszehn, buld 

am einen vder zwei weniger gewählt wurden. 
21. Tiberius Fam jept in ‚bie Nähe der Stadt und 
hielt fi immer in ihren Umgebungen auf. Fam jedoch nie 
Hevein, obgleich er nur dreißig Stadien hatte, und die Vers 
mählsngöfee der übrigen Töchter des Germanicus und ber 
Julia, dev Tochter des Drufus, mitfeiern ſollte. Deßhalb feierte 
‚auch bie Stadt dieſe Feſte nicht, Alle gingen ihren Geſchäften 
mach, und Senat hnd Richter hielten ihre Gigungen. Er 
ſah wämtich ſtreng darauf, daß fie, fo oft es'nöthig war, 
"und nicht zu oft ſich verfammelten, und nicht zu früh aus— 
nander-gingen. Oft fchrieb er darüber am die Gonſuln, 
and Hieß fie hin und wieder barüber Stellen aus feinen 
"Briefen norlefen. Das Gleiche boobachtete er auch in-andern 
Zällen, als ob er baräber nicht geradezu an den Genat hätte 
ſchreiben können. Dagegen ſchickte er nicht nur bie ihm 
TV Angebesn zugefommenen Klagefchriften , ſondern auch 
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die Ergebriffe von Macroſs peintichen Unterfuchungen au ihn, 
fo daß ihm nur noch die Strafurtheile blieben. | Us aber 
ein Ritter Vibulenus Agrippa das im Siegelring verwahrte. 
Gift fog und todt zu Boden ſtürzte, und-Nerva, des Tihe⸗ 
rius Umgang nicht länger ertragend, befonbers. als .derfelbe 
die von Eäfar gegebenen Geſehe über Schuldverſchreibungen 
wieder ernenern wollte und: hierdurch Mißtrauen und Vers 

‚ wirrung erregen mußte, troz allen Bieten befieiden, nur ein 
Wörtchen zu fprechen, ihm keine Autwort gab und-fidy durch 
Hunger toͤdtete, fo derfuhr Tiberius doch bei dem. Schuldeu⸗ 
weſen gelinder und legte flinfundzwanzig Millionen Denare *) 
in ben Staatsfchag nieder, weldye von Seuatoreh au Bedürf - 
tige auf drei Fahre ohne Zins ausgeliehen werden: ſollten. 
Ueberdieß ließ er die berüchtigtfien Ankläger alle au einem 
Tage umbringen, und als ein früherer Eensurio einen Andern 
angeben wollte, fo erließ er'eine Verordnung, nach welder 
kein ehemaliger Krieger Dieß thun durfte, und daffelbe uur 
NRittern und Senatoren geftattet war." 

22. So fehr aber dem Tiberius dieſe Maßregeln und 
die Zurüdweifung der ihm darob beſchloſſenen Ehrenhezeu⸗ 
gungen zur Ehre gereichten, fo war doch die Schande nicht 
geringer, die er durch feine ſchamloſe Geitheit gegen Söhne 
und Töchter aus den ebeiften Geſchlechtern auf. ſich Ind. Der- 

. berüchtigte Sertus Marius, ein Vertrauter deſſelben, der 
durch diefe Freundſchaft fo reich und mächtig gemorden mar, 
daß er, auf einen Nachbar erzürnt, denfelben anf zwei Tage 

H Ueber zehn Mifionen Gulden. 
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zu Gafte bat, am erften‘ Tag deſſen Vorwerk his auf den 
Grund niederreißen, am zweiten aber es viel größer und herr⸗ 
licher wieder aufbauen fieß, ald aber-Liefer den Thäter nicht 
errieth, ſich ſelbſt als Thäter angab, und ihm zugleich bes 
merklich machte, fo wiffe und vermöge er Rache und Bergels 
tung zu üben — diefer Mann hatte feine ſchöne Tochter auf 
die Seite gefchafft, um fle des Tiberins Angriffen auf ihre 
‚Ehre zu entziehen, wurde jept angeklagt, daß er mit ihr 
Blutfchande treibe, und fo mit ihr zum Tode verurtheilt. 
Wenn nun.diefe Vorgänge ihm Schunde brachten, ſo zeigte 
die Ermordung des Drufus und der Agrippina felbft von 
feiner ſaußerſten) Graufamkeit. Wenn man auch bisher ſich 
dem Glauben hingegeben, daß an allem Bisherigen Sejanus 
Schal gewefen fen, und gehofft hatte, daß jegt nichts mehr 
zu befürchten fey, fo wurde man dur die Nachriht von 
der Ermordung derſelben und auch dadurch in tiefe Betrübs 
niß verfegt, daß ihre Gebeine nicht nur nicht in. der faifers 
lichen Gruft beigefept, fondern, damit fie Niemand fände, 
heimlich, in die Erde verfherrt worden ſehen. Der Agrips 
pina follte Munatia Plancina folgen. Er hatte fie zwar 
ſchon früher, nicht ſowohl wegen des Germanicns als aus 
anderem Grunde gehaft, fie aber bisher am Leben gelaffen, 
um Jener nicht durch ihren Tod eine Freude zu magen. 
23. Während diefer Ecenen des Todes ernannte er den 
Eajus zum Auäftor, ohne ihm bie erfte Etelle zu geben, 
verfprach aber, ihn um -fünf Jahre fchnelfer, als gefeplich 
war, vorrücen zu laſſen, bat jedoch den Senat, ihn nicht 
durch zu viele. find unzejtige Ehrenbezeugungen übermüthig 
machen, damit er nicht vom rechten Wege abgeriethe, 
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Zwar hatte er noch einen Enkel Tiberius; diefer aber war 
noch ein Knabe und wurde aus Mißtrauen (da das Gerücht 
ihm nicht ben Drufus zum Vater gab) nicht berückſichtigt. 
Dem Eajus allein, als künftigem Herrſcher, war er zugethan, 
deſonders da er genau erſorſcht hatte, daß [fein Eukel] Ti— 
berius nicht lange leben und von Jenem ermordet werden 
würde. Er war aud mit dem Kanes niet des Cajus 
aufs Genaueſte befannt und äußerte ein al gegen Cajus, als 
er mit. Tiberins in Zwiſt gerieth: „Du tödtef einmal Dies 
fen und dich Andere.“ Weil er aber keinen andern nahen 
Berwandten hatte, und in ihm fehon den fchlechten Regenten 
erblickte, fo überließ er ihm, wie man ſagt, nicht ungerne - 
die Herrfhafr in der Hoffnung, daß Cajus ihn überbieten, 
feine Schandtpaten vergeffen machen und den größerem und 
edleven Theil der noch übrigen Senatoren nad ihm zu Gruhd Y 
richten würde. Oft foll er die Worte des alten Verfes ande 
gerufen: ) „Nach meinem Tode geh’ die Erd’ in 
»  Elammen.auf!“**) oftaud den Priamus qlücklich gepriefen 
haben, daß er mit ſich aud) Vaterland und Herrſchaft enden 
ſah. Und daß die Geichichiſchreiber ihm Hierin nicht Unrecht 
thateır, bewies er durch Das, was damals ſich ereignete. - 
Der andern Nömer und Senatoren waren ſo viele dinge⸗ 
zichtet ‚worden, daß von den durch das Loos beſtimmten Statt⸗ 





®) Apres moi le deluge, 

*) Nach einem Batican, Excerpt des Majus Beigt biefe Stefe 
fotgendermagen : 

*..Riberiuß hatte immer den jambiſchen Vers Im Munde: 
„Nah meinem Tode Ei die Erd in Slam 
men auf“ ; 
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haltern aus Mangel an Nachfolgern die vom Amte getrete⸗ 
nen Prätoren auf drei, die geweſenen Conſuln ſogar aı 
ſechs Jahre die Etatthalterfihaften in den Provinzen bekfeis 
‚ den mußten. Die Zahl der von ihm Gemählten, die gleidy 
von Anfang. ati ibre Aemter auf längere Zeit erhielten, will 
ich nicht einmal erwähnen. ”) Unter den Hingerichteten befand 
ſich endlich auch Gatzas: denn jegt war er, wie er zu ſagen 
pflegte, mit ihm ausgeföhnt. So wußte er, gegen den Gang 
der Natur das Leben zur Strafe, den Tod zur Wohlthat zu 
machen. J 
24. Obgleith nun bald die Feier feiner zwanzig jaährigen Res 
gierung bevorftand, fo kam er doch nicht in die Stadt, wäͤh— 
rend er doch ganz in der Nähe in dem Albanifhen und in 
der. Umgegend von Tusculum vermeilte. Die Eonfuln Zueius 
Vitellius und Fabius Perficus begingen diefelbe unter deim 
Namen der zweiten Decennalien, um ihm auf biefe Weiſe 
die Herrfchaft, wie früher dem Auguftus, wieder zu Übertragen. 
Der Tag der Feier war zugleich ihr Hinrichtungstag. Lose 
geſprochen wurde von den Beklagten jest Keiner mehr, Alle 





*) ‚Glerher gehört vielleicht das Planudifche Extervi von Maine: 
Tiberius entfernte bie von ihm vorgefhlagenen Gtaftz 
5 halter nicht leicht von ihren Stellen. Als man ihm dagegen 
. Borfiellungen machte, gab er folgendes Gleihnip zum Bes 
fien : Ein Mann hatte gefpwürige Füße, und als fi Mücen 
darauf fegten und ihn fladen , fo jagte er fie nicht weg, 
A183 ed ihm Jemand thun wollte, ſchrie er! „Laß fie body, 
Freund! Wenn du bie Sätten wegtreibft, fo roinmen anz 
dere hungrig und maden mir größere Schmerzen.“ Damit 
meinte er die Gtatthalter, welde mit der Zeit gefättigt, 
mit ihren Untergebenen fünberliher zu verfahren pflegen, 
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wurden verdammt, die Meiften in Folge von Gthreiben Tir 
ber’s und der durch die Folter von Macro erzwungenen Ges 
fändniffe, die Uebrigen aber, wenn auf fie auch nur die Ber 
muthung gefährlicher Abſichten fiel.) Es ging die Sage, er 
ſey eben deßwegen nicht nad Rom- gekommen, weil-er ſich 
bier wegen feiner Verurtheilungen hätte ſchaͤmen müſſen. 
Die Einen farben durdy Henkershand, Andere gaben ſich 
felbft den Tod, und unter ihnen Pomponius Labeo. Diefer, 
welcher nach, ſeiner Prätur acht Jahre in Moſten Statthalter 
gewefen war, wurde mit feiner Gemahlin der Beſtechung ange: 
Hagt, und ftarb mit ihr eines freiwilligen Todes. Aber Mamer⸗ 
cus Aemilins Scaurus, der weder ein Amt bekleidet hatte, noch 
Beſtechung fih zu Schulden, kommen laffen, ward wegen 
eines Trauerfpield verurtheilt, und hatte ein traurigeres 
Schickſal als der Held feines Tranerfpiels. Das Stuͤck war 
Atreus betitelt, und diefer gab.einem feiner Untergebenen 
mit Euripides den Rath, ſich in die Thorheit feines Herru 
zu ſchicken.ꝰe) " Tiberins hörte das und fagte, damit habe er 


=) Gierher gehört vielleicht des Majus Planudifches Excerpt: 
Einen Mann, der früher Eonfuf geivefen, Tieß Tiberius bin 
züchten, weil er eine Mänge mit feinem Bilbnip an bem 
Bufen mit ſich anf ben tritt nahm. 

„Nach dem Watican. Creerpt des Majus heipt bie Stelle fo: 

Yemitius Moamertius verfapte ein Schaufpiel, bad er 

Atreus betitelte und in welchem er einen nad) Euripides 
folgentermaßen fprehen ließ: Der Herrfher Thor 
heit muß man tragen, iberius hörte das und ber 
309 den Ders af fih, alaubte, er ſey wegen ber gräulichen 

> Worbtgaten, die er verübt hatte, Atvens ‚genannt funcher 
und fagte: „@r machte mid, zum Atreus und id) “ 
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ihn ſelbſt gemeint, durch das vielfach vergoſſene Blut habe 
er ſich freilich zum Atreus gemacht, fuhr aber fort: „und ich 
will einen Ajax aus ihm machen!“ und fo nöthigte er ihn, 
ſich ſelbſt ums Leben zu bringen. Doc ward Dieß nicht zum 
Borwande feiner Anklage gemacht, vielmehr follte er mit Lis 
villa verbotenen Umgang gepfogen haben, wie tenn auch 
viele Andere, theile mit: Recht, theits auf fätfhlihe Anklage 
deßwegen zur Strafe gezogen wurden. 

25. Während, Dieß in Rom vorging, blieb es auch in 
den Provinzen nicht ruhig. Sobald fih ein junger Mann, 
der fih für den Drufus ausgab, in Griechenland und Fonien 
fehen ließ, nahmen ihn die Städte mit Freuden auf und mache 
ten demeinfchaftlihe Sache mit ihm. Auch. hätte er, nah 
Syrien vorgedrungen, die Legionen auf feine Seite gebracht; 
allein es erkannte ihn.Jemand, griff ihn auf nnd lieferte ihn 


an Tiberins aus. Es folgten jegt die Conſuln Cajus Gallus " 


und. Marcus Gervilius. . Tiberins. feierte in Antium die 
Bermählung des Cajus: denn andy bei diefer Veranlaſſung 
mochte er nicht nad Nom kommen; Fulcinius Trio, ein 
früherer Freund des Sejanus und bei Jenem feiner Unger 
bereien wegen fehr gut augefchrieben, jeht aber ſeibſt anger 
klagt und verhaftet, hatte fih aus Furcht felbft entleibt, zus 
dor. aber auf ihn und Macro in feinem letzten Willen die 
gröbften Schmähungen ausgeftößen. Seine Söhne getranten 
fid) nicht, den Inhalt befannt werden zu laſſen, Ziberins 
aber ließ fie auf die Nachricht davon an ‚den Senat gelans 
gen. Daraus machte er ſich nicht das Geringfte und konnte 


züm Ajar machen,” Cr zwang ihn alfo, fid) ſelbſi den 
Lod zu geben.” . „= N 
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fogar geheime Befchuldigungen zumeilen ſelbſt, ald wären es 
Lopfprüche, öffentlih machen. Auch was Drufus in feinem 
Elend und Ungemach -über ihn ausgefagt hatte, brachte er 
zur Kenntniß des Genats. Ein ſolches Ende nahm Trio. 
Hoppäns Sabinus aber, der beinahe während der ganzen 
Herrſchaft des Tiberius bis auf die lehte Zeit über beide 
Myſien und noch über Macedonien Statthalter geweſen war, 
entfchlief ganz. fanft, ehe ſich ein Ankläger an ihn gemacht 
hatte, Ihm folgte im Amte Regulus, denn Macedonien 
und, wie Einige berichten, auch Achaja wurden ihm außer 
dem Looſe zugetheilt. 

26. Um diefelbe Beit gab der Parthertönig Artabanus 


nach dem Tode des Artaras, Armenien feinem Sohne Arſa— 


ces, und als Dieb von Ziberins nicht geahndet wurde, machte 
er ſich auch an Cappadocien und benahnf ſich felbft gegen 
feine Parther übermüthig. Dieß vermochte ‚einen Theil ders 
felden, von ihm abzufallen, und durch eine Gefanttfchaft ſich 
von Tiberins einen der Geifel zum Könige zu erbitten, wor⸗ 
auf ihnen Diefer den Phraates, den Sohn des Phraates, und 
als derfelbe auf der Hinreiſe ſtarb, den Teridates, der gleich— 
falls von Lönigfiher Abkunft war, ſendete. Um ihm aber 
die Befipnahme vom Thron zu erleichtern, ſchickte er dem 
Iberier Mithridates die ſchriftliche Weifung, in Armenien 
einzufallen, um den Artabanus, wenn er dem Sohne zu Hülfe 
kame, vom eigenen Lante abzuziehen, Was ihm auch gelang. 
Doch faß Terjdates nicht Tange auf dem Throne; denn Artas 
banus verband fid) mit den Scythen und vertrieb ihn ohne 


Schwierigkeit. In Parthien war Dieß der Gtand der 


Dinge. Armenien, aber flel dem Mithridates,\dem Gobne. 
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wie mir fcheint, des Iberiers Mithridates, Bruder aber des 

Phatasmanes, der nach ihm König über die Iberier wurde, an» 
heim. Unter dem Conſulate bes Sextus Bapinius und Quintus 
Plautius überfhmwemmte bie Tiber einen großen Theil. der 
Stadt, fo daß man auf Kähnen fahren mußte. Noch viel 
größeren Exhaden aber that ein Brand in der Nähe des Eits 
eus und des Aventiniſchen Berges, fo daß ſich Tiberius be 
wogen fand‘, den Verunglückten Fünfundzwanzig Millionen 
Denare-zum Geſchenke zu machen. - 

27. Wenn Wegyptifche Angelegenheiten” auch in eine 
NRömifche Geſchichte gehören, fo iſt zu berichten, daß ſich in 
jenem. Jahre der Phönir fehen ließ, was unter andern Bor- 
zeichen den Tod des Tiberius norzubebeuten ſchien z denn 
jept farb Thrafglius und im Fommenden Frühjahr unter den 
Conſuln Eneus Proclus und Pontius Nigrinns er ſelbſt. 
Noch hatte ed Macro unter vielen andern Männern auch 
auf Domitius abgefehen und benfeiben Anklage und Folter 
zugedacht. Allein nicht alle Angeklagten fanten den Tod, 
denn Thraſyllus hatte den Tiberius durch eine feine Lift hin⸗ 
tergangen: Bon ſich felbft hatte er Tag und Stunde des 
Zodes anfs Genauefte angegeben, dem Ziberins aber nody 
weitere zehn Lebensjahre -prophezeit, damit er, bei der Hoffe 
nung anf ein laͤugeres Leben, ſich mit der Hinrichtung ders 
ſelben nicht beeifen möchte, und fo, geſchah e4 denn auch. Im 
Wahne nämlich, audy nody fpäter Alles, was ihn gefüftete, 
in Muße audführen zu können, Beeilte er ſich nicht und 
wurde nicht böfe, als der Senat die Verurtheilung vertagte, 
weil die Angefchuldigten Einſprache gegen die Folter thaten. 
— - Braun hatte ſich ſelbſt eine Wunde beigebracht, worauf 


